
Januar 

f 

H El ZNAT^TB L7^T"r FV/R. SXT^DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGT^V 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. - Dmck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisveikündigungsblatt dei Behöiden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 1 Freitag, den 4 Januar 1957 Jahrgang 9/57 

Das neue Jahr begann mit einem politisch 
für uns Deutsche ebenso bedeutungsvollen 
wie menschlich erfreulichen Ereignis: 

Die Saar 
kehrte zu Deutschland zurück. Sie ist jetzt 
zehntes I^and der Bundesrepublik. Wir lassen 
Bundeskanzler Dr. Adenauer das Wort, dies 
zu kommentieren: „Der Saar\'ertrag bedeutet 
einen historischen Fortschritt in der deutsch- 
französischen und der weiteren europäischen 
Zusammenarbeit. Wer an die Schärfen inner- 
deutsche^ Saar-Debatten zurückdenkt, und 
wer sich der Spannung zwischen Deutschland 
und Frankreich wegen der Saarfrage erinnert, 
der sollte sich dieser Lösung wirklich von 
Herzen freuen, und zwar ohne Rücksicht aul 
seine parteipolitische Einstellung. 

Vergesseti wir nicht, daß auch nach dem 
Entscheid der Deutschen an der Saar noch 
eine sehr mühsame und langwierige Arbeit 
zu leisten gewesen ist. Um dies ermessen zu 
können, muß man sich einmal ins Gedächtnis 
zurückrufen, daß noch auf der Moskauer 
Konferenz des Jahres 1947 das Saarland den 
Franzosen zur Befriedigung ihi-er Repara- 
tionsansprüche zugesprochen worden war. 
Frankreich hatte sich daraufhin dieses lei- 
stungsfähige Industriezentrum weitgeliend 
eingegliedert. 

Ohne die beharrliche Politik der deutschen 
Bundesregierung und das wachsende Ver- 
ständnis einflußreicher Männer in Frankreich 
wäre es nicht zu den deutsch-französischen 
Vereinbarungen vom 23. Oktober 1954 und 
damit nicht zur Abstimmung der Deutschen 
an der Saar und der Kundgebung ihres Wil- 
Itiis gekommen Ungeachtet mancher Rück- 
schläge hat die Bundesregierung nichts unter- 
lassen, um eine Atmosphäre nachbarlichen 
Vertrauens zwischen Deutschland und Frank- 
reich zu entwickeln. Schließlich haben es das 
gegenseitige Verständnis beider Partner, ihre 
Verständigungsbereitschaft und ihr Verant- 
wortungsgefühl zuwege gebracht, daß die 
Saar nun wieder mit dem deutschen Mutter- 
land vereinigt wird. Jetzt kann der letzte Satz 
des Artikels 23 des Grundgesetzes unserer 
Bundesrepublik auch für die Saar praktisch 
wirksam werden: ,In anderen Teilen Deutsch- 
lands ist es (das Grundgesetz) nach deren 
Beitritt in Kraft zu setzen.' Somit ist der erste 
Schritt zur Wiedervereinigung Deutschlands 
gelungen . . . Auch in der Übergangszeit muß 
sich die deutsch-französische Nachbarschaft 
bewähren, damit alle Fragen gelöst werden 
können. Wenn beide Partner dabei an Europa 
denken und danach handeln, dann ist aus 
dem ehemaligen Reparationspfand der Saar 
ein Beispiel und eine Garantie der europa- 
ifchen Gemeinschaft geworden." 

Sie sind doch Stalinisten 
Mit etwas weniger Ertreulichem wartete 

lie erste Woche im neuen Jahre freilicii auch 
schon auf. In Moskau hat sich Chruschtschow 
idipp u. klar .';eibst einen Stalinisten genannt. 
Hiimit wurde bestätigt, daß die „Entstalini- 
sierung" nie ernst zu nehmen war. Schnitten 
wir diese Frage im vorigen Jahre an, dann 
versäumten wir nie, darauf hinzuweisen, daß 
man keineswegs frohlocken dürfe. Diktatur 
bleibt Diktatur, sagten wir des öfteren. Das 
neue Bekenntnis zum Stalinismus, das der 
Wann jetzt ablegte, der ihn soeben erst in 
Grund und Boden verdammte, enthält zwar 
eine „Einschränkung": Nur im Kampf gegen 
die Imperialisten wollte man stalinistisch 
-«ein . . . Ebenso gut hätte Chruschtschow aber 
auch sagen können: Wir sind Stalinisten, was 
den Kampf für den Sowjetimperialismus an- 
langt. 

Nach den Ereignissen in Ungarn und auch 
in dem Teil unseres Vaterlandes, das immer 
noch durch den Eisernen Vorhang von uns 
getrennt ist, war die neuerliche Erklärung 
Chruschtschows freilich keine Überraschung, 
auch für den nicht mehr, der anfangs ge- 
glaubt hatte, die Sowjets würden sich nach 
der Abkehr vom Stalinismus friedlicher in 
der Welt und in dem von ihnen beherrsch- 
ten Raum auf dieser Erde beneiimen. 

Ostexperten unter den Politikern vertreten 
nun die Ansicht, daß die Sowjetunion im 
neuen Jahre wieder eine härtere Haltung ge- 
genüber dem Westen einnehmen werde. Dik- 
tatur bleibt Diktatur, sagen wir einmal mehr. 

Für diese Feststellung haben wir auch noch 
ein anderes Beispiel: Nasser, auf dessen 
Handlungsweise nach dem Abzug der engli- 
schen und französischen Truppen wir doch 
wohl noch einmal zurückwenden müssen. E« 
ergibt sich die Fi^e: > 

Hat Nasser nichts gelernt? 
Offensichtlich, jedoch Nasser unter dem 

gleichen Gesetz wie Hitler und Stalin. Das 
Glück, eine militärische Niederlage erster 
Ordnung in einen großen politischen Sieg 
verwandelt zu sehen, droht ihn blind zu ma- 

chen. Wenn Nasser weise wäre, so könnte die 
an den Eingängen zum Suezkanal versam- 
melte internationale Flotte von Bergungs- 
schiffen bereits seit mehreren Wochen ihre 
Arbeiten zur Hebung der 47 die Durchfahrt 
versperrenden Wracks aufgenommen haben. 
Noch im Januar hätte der Kanal dem Ver- 
kehr wieder geöffnet werden können. Statt- 
dessen türmte die ägyptische Regierung täg- 
lich neue Schwierigkeiten auf. Jetzt haben 
die Unterhändler der Vereinten Nationen end- 
lich erreicht, dciß die Räumungsarbeiten be- 
ginnen können. Die Besatzungen der engli- 
schen und französischen Schiffe dürfen aber 
nur in Zivil und versehen mit Armbinden der 
Vereinten >tationen ihre Arbeit versehen. Daß 
diese Demütigung in London und Paris Bit- 
terkeit auslöst, ist verständlich. Naiser ver- 
langt femer, daß nach dem Abzug der Trup- 
pen aus der Kanalzone die Israelis auch die 
gesamte Sinaihalbinsel und den Gazastreifen 
räumen sollen. Der Sturz des Lesseps-Denk- 
mals in die Wasser des Kanals und die Er- 

mordung einer britischen Geisel durch Frei- 
schärler in Port Said lieferten die Begleit- 
musik zu der „diplomatischen" Offensive, die 
Kairo gegen die Bestrebungen der Vereinten 
Nationen, den Kanal so schnell wie möglich 
schiffbar zu machen, betreibt. 

Statt Mäßigung zu zeigen, hat Nasser offen- 
bar im Sinn, den politischen Sieg über die 
gedemütigten Interventionsmächte bis zur 
Neige auszukosten und durch eine möglichst 
lange Blockierung des Kanals und der pipe- 
lines die wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
Europas zu vei-vielfachen. Der ägyptische Dik- 
tator übersieht dabei, daß er mit diesem Spiel 
nicht nur seine Gegner, sondern auch Mächte 
vor den Kopf stößt die dem ägyptischen Volk 
bisher wohlgesinnt waren. Der indische Mini- 
sterpräsident Nehru, der Nasser schon einmal 
brüskiert hat, hat nicht, wie ursprünglich ge- 
plant, auf dem Rückflug von Washington und 
London nach Delhi in Kairo Station gemacht. 
Wer wollte bezweifeln, daß in dieser Ab.sage 
ein Politikum liegt? 

„Jetzt atmen wir etwas leichter. . 
. . sa^te der Bundespräsident Heuss in seiner Neujahrsansprache — „1957 soll ein Friedens- 

jahr werden", ist die Hoffnung führender Staatsmänner in Ost und West 
„Jetzt atmen wir etwas leichter, aber noch 

können wir nicht ohne Sorgen in die Zukunft 
sehen", erklärte Bundespräsident Profe.-isor 
Dr. Theodor Heuss in seiner Silvester-An- 
sprache über alle Rundfunksender der Bun- 
desrepublik. Die Sorge um den Weltfrieden 
aber — so meinte er —, bleibe doch noch be- 
stehen. Er ging auf den Freiheitskampf der 
Ungarn ein, den eine enttäuschte und geistig 
mißbrauchte Jugend und waffenlose Frauen 
geführt hätten. Keineswegs sei er eine „fa- 
schistische Erhebung" gewesen, wie die So- 
wjets sagten. Das deutsch Volk habe in der 
Zeit der Krise in Ungarn wit auch der am 
Suezkanal gute Disziplin bewiesen. Beim 
Nahostunternehmen hätte sich die Wirkkraft 
der Vereinten Nationen bewährt. Schließlich 
ging der Bundespräsident auf den Wahlkampf 
ein, der das Jahr 1957 erfüllen werde, weil 
ein neuer Bundestag gewählt werden muß. 
In diesem Kampf dürfe es nicht zu persön- 
Ucli Verletzendem kommen. In Fragen allge- 
meinen nationalen Interesses, wie der Wieder- 
vereinigung und der Landesverteidigung, 
sollte eine gemeinsame Plattform gefunden 
werden. Diese Probleme dürften im Wahl- 
kampf nicht zerredet werden. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer hat in Neu- 
jahrsbotächaften an das deutsche Volk davor 
gewarnt, bei den Bundestagswahlen 1957 den 
politischen Krälten die Stimme zu geben, die 
mit unerprobten und waghalsigen Ideen ex- 
perimentieren wollten. Der Bundeskanzler 
bezog sich dabei ausdrücklich auf die Oppo- 
sition, insbesondere die SPD. An der Schwelle 
des neuen Jahres nannte der Regierungschef 
folgende vordringliche Aufgaben für 1957: die 
Verwirklichung der Kentenreform, die Uber- 
windung dei- ersten Ubergangsschwierigkei- 
ten an der Saar, den weiteren Aufbau der 
Bundeswehr, die Wahrnehmung aller Mög- 
lichkeiten zur Wiedex-vereinigung Deutsch- 
lands und die Neuwahl des Bundestages. 

Führende Staatsmänner in Ost und West 
haben in ihren Neujahrsbotschaften der Hoff- 
nung Ausdiuck gegeben, daß das Jahr 1957 
ein Jahr des Friedens und des Wohlergehens 
der Menschheit sein werde. US-Außenminister 

Dulles erklärte, der sowjetische Einfluß im 
Ausland gehe langsam zurück. Dies sei ein 
Grund, Hoffnungen in das neue Jahr zu set- 
zen. Der jugoslawische Staatspräsident Mar- 
schall nto forderte zum Beginn des neuen 
Jahres die Überwindung des Mißtrauens zwi- 
schen den Staaten und der Teilung der Welt 
in Machtblöcke. Der sowjetische Staat^räsi- 
dent WoroschUow erklärte in einer Rundfunk- 
ansprache: „Die Kräfte des Friedens sind 
stärker geworden, und die imperialistischen 
Abenteuer wurden vereitelt." 

Mit der Bevölkerung des Landkreises Of- 
fenbach wünscht Landrat Heil „weiterhin 
einen engen hei-zlichen Kontakt." Das erklärte 
er in einem Neujahrsgruß. 

Ungarn ... 
Nach wie vor gilt unser Interesse, wobei das 

Herz mitspricht, dem Lande Ungarn. Nachdem 
Weihnacht und Neujahr einigermaßen friedr 
lieh verliefen, ist es jetzt wieder zu einer 
ersten größeren Demonstration seit längerer 
Zeit in Budapest gekommen. Über 2000 Men- 
schen demonstrierten vor dem staatlichen 
Warenhaus „Paris", das wieder eröffnet 
wurde. Polizei- und Militäreinheiten gingen 
mit Schußwaffen und Gummiknüppeln gegen 
die größtenteils aus Frauen bestehende Menge 
vor. machten jedoch von der Schußwaffe kei- 
nen Gebrauch. 

Die ungarische Postvei-\valtung hat mitge- 
teilt, daß Ungarn bis auf weiteres freie Ge- 
schenksendungen an Privatpersonen und Or- 
ganisationen zuläßt. 

Die vor einiger Zeit von dem ungarischen 
Ministerpräsidenten Kadar angekündigte Re- 
gierungserklärung wird voraussichtlich noch 
in dieser Woche bekanntgegeben. In diploma- 
tischen Kreisen Budapests rechnet man da- 
mit, daß es wahrscheinlich im März oder 
April ziu Neuwahlen kommen wird. Es werden 
keine parlamentarischen Wahlen im west- 
lichen Sinn, da eine Einheitsliste vorgesehen 
ist. 

Grünes Licht für RSumune des Suezkanais 
Eine Flotte von Bergungsschiffen mit 600 Tauchern und Technikern unter dem Kom- 
mando der UNO hat nach dem Abzug der letzten britisch - französischen Truppen aus 
Ägypten mit der Räumung des Suezkanals begonnen. Unser dpa-Bild zeigt eine Luftauf- 
nahme der Kinfahrt zum Suezkanal mit einigen Schiffswracks, die den Kaii^l blockieren. 

Die Uebersicht 

Adenauer an der Saar. Mit Jahresbeginn 
kam das Saargebiet nach elfjähriger Trennung 
politisch zu Deutschland zurück. Entsprechend 
der deutsch-französischen Saai-verträge vom 
27. November 1956 wurde das 2650 Quadrat- 
kilometer große, kohlenreiche Saarland das 
zehnte westdeutsche Bundesland. Bundes- 
kanzler Dr. Konrad Adenauer stattete dem 
neuen Bundesland am Neujahrsmorgen seinen 
ersten Besuch ab und nahm am Mittag an 
dem Staatsakt in Saarbrücken zur Feier der 
Wiedereingliederung teil. 

Ollenhauer reist nach Amerika. Oppositions- 
führer Erich Ollenhauer reist im Februar in 
die Vereinigten Staaten und nach Kanada. 

Studenten-Unruhen. In Ostpreußen ist es zu 
anti-kommunistischen Studenten-Unruhen ge- 
kommen. 

Durchgefallen. Bei Gewerkschaftswahlen in 
der Sowjetzone fielen viele Kandidaten, die 
der SED angehören, durch. 

Belagerungszustand. Der indonesische Staats- 
präsident Sukarno verhängte über die auf- 
ständische Provinz Südsumatra den Kriegs- 
und Belagerungszustand. 

Landesbaudarlehen. Von 37 Millionen Mark 
Landesbaudarlehen, die in Hessen verteilt 
werden, entfallen auf den Regierungsbezirk 
Darmstadt 11,40 Millionen. Über eine Million 
Mark kommen in den Landkreis Offenbach. 

Olympia-Gloche gehoben 
Nach zehnjährigem „Begräbnis" ist die 2,(i0 m 
hohe und 12 Tonnen schwere Olympische 
Glocke aus einer Tiefe von 3,50 m vor dem 
Maifeld am Olympia-Stadion in Berlin ge- 

hoben worden (unser dpa-Bild). 

Jetzt nicht . . . Die Regierungschefs der drei 
Westmächte haben die Vorschläge des sowje- 
tischen MinLsterpräsidenten Bulganin, die Re- 
gierungschefs der vier Großmächte und In- 
diens zur Erörtei-ung der Abrüstungsfrage zu- 
sammenkommen zu lassen, im gegenwärtigen 
Zeitpunkt abgelshnt. 

Vollmachten für Eisenhowcr. US-Präsident 
Eisenhower wiid heute auf einer Sondersit- 
zung beider Häaser des amerikanischen Kon- 
gresses erscheinen, urn die angekündigten 
Vollmachten zu sofortigem militärischen Ein- 
greifen im Falle einer kommunistischen 
Aggression im Nahen Osten zu verlangen. 

Adenauer 82 Jahre alt. Bundeskanzler 
Adenauer vollendet am morgigen Samstag 
sein 81. Lebensjahr. 

„Gott sieht hinter deine Maske" 
„Gott sieht hinter deine Maske", lautet der 

Titel eines Plakates, mit dem evangelische 
und katholische Stellen in der Karnevals- und 
Faschingszeit in der Bundesrepublik die Men- 
schen auf' die „Scheinfreude gewissenlosen 
Vergnügnjngstaumels" aufmerksam machen 
wollen. Ein anderes Plakat ruft unter dem 
Titel „Willst du mich morden?" zum Schutz 
des werdenden Lebens auf, während ein drit- 
tes: „Du darfst mich nicht teilen!" vor den 
Folgen der Ehescheidung warnt. 

Drei Plakate wenden sich gegen die Ent- 
heiligung des Sonntags, gegen den Mangel an 
Verkehrsdisziplin sowie gegen die abergläu- 
bischen Versuche der Schicksalsdeutung. Die 
Plakatserie geht auf eine gemeinsame Ini- 
tiative der evangelischen und der katho- 
lischen Männerarbeit zurück. 

I 
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Langen, den 4. Jiinuar 1957 

Wßiter im alten Trott 
Die Feiertagsserie hätten wir nun glücklich 

hinter uns gebracht. Wir gehen wieder im al- 
ten Trott den Alltagsptlichten nach. Für viele 
war nach dem Weihnachtsfest nochmals am 
Jahresende tür eine zusammenhangende 
Reihe von Tagen gesorgt, an denen man sich 
erholen lionnte. Silvester war ein Montag, an 
dem nach Möglichlieit überhaupt nicht gear- 
beitet wurde. 

Ja, und dann schickte sich das alte Jahr halt 
an, zu verschwinden. Man machte ihm den 
Garaus mit dem Geknalle von Feuerwerkskör- 
pern, und allgemein legten sich die knall- 
frcudigen Leute etwas mehr Zurückhaltung 
als in anderen Jahren auf. Das war einigei- 
mafien erfreulich. Etwas meiir Beachtung dei 
Jahresablösung hätte sich mancher Langener 
gewünscht, der vergeblich zum Turm dei 
Stadtkirche schaute, um das Schauspiel zu er- 
leben wie sn die Stelle der alten Jshieszshl 
die neue tritt. Man hatte das von früher her 
als .-ichönen Brauch in Erinnerung. Nun: Heuer 
wurde er nicht geübt. Schade. Vielleicht tritt 
1957 aber dann „leuchtend" in Erscheinung, 
wenn es ausgedient hat. Das nehme icn sogar 
ganz bestimmt an. 

Natürlich kam das neue Jalir auch so, auch 
ohne Illuminierung, Und die ersten vier Tage 
von ihm sind gleich weg. Übermorgen ist 
schon der Tag, da man der Heiligen drei 
kr.nige gedenkt. Das ist für manche Familien 
der Termin, da der Christ jaum ..abgerüstet 
wird. 

So schnell verging wieder mal die Zeit. 
Wir sind wieder im alten Trott. Und das ist, 

meinen manche, vielleicht nicht einmal das 
.schlechteste . , , 

WIR GRATULIEREN 
Frau Helene Werner, Dieburger Str, 37, 

zum 89, Geburtstag und Frau Karoline Reitz, 
Wihlhelmstraße 12, zum 81, Geburtstag am 
heutigen Freitag; 

Herrn Jakob Hermann Neubecker, 
Lerchgasse 35, zum 77, Geburtstag am Sams- 
tag, 5, Januar; 

Herrn Georg Hüthwohl, Bürgerstr, 21. 
zum 75. Geburtstag und Frau KaroUne Sulz- 
mann, ELisabethenstraße 9, zum 8t. Geburtstag 
am Sonntag. 6. Januar; 

Herrn Georg Habermehl, Karl-.Marx- 
Straße 7. zum 79. Geburtstag am Montag, 
7. Januar; 

Herrn Konrad Diehl, Wilhelmstraße 29. 
zum 85. Geburtstag und Herrn Wilhelm Schu- 
ster. Wilh.-Burk-Str. 4, zum 82. Geburtstag 
am Dienstag, 8. Januar; 

nachträglich Herrn Hermann Noack, 
Blumenstr. 9, zum 79. Geburtstag; Frau Sofie 
Sehring, Dieburger Str. 30, zum 77. Geburtstag; 
Herrn Christian Philipp Franz, Bahnstr. 119, 
ebenfalls zum 77. Geburtstag und Herrn Otto 
Schaar, Wilh.-Busch-Straße 10, zum 90. Ge- 
burtstag am 2. Januar; 

. Frau Luise Sehring, Kirchgasse 5. zum 
80. Geburtstag am 3. Januar. 

Möge diesen hochbetagten Bürgern unserer 
Stadt ein gesegnetes neues Lebensjahr be- 
schieden sein! Wir wünschen ihnen aUes Gute, 
Gesundheit. Glück und Zufriedenheit. 

-fr 
- Glatteis. Glatteis beeinträchtigte den Start 

in den Alltag des neuen Jahres. Die Bundes- 
bahn hatte in den frühen Morgenstunden des 
Mittwochs ihren Linienbetrieb auf der Strecke 
Darmstadt-Frankfurt eingestellt. Die übrigen 
Autos mußten Schrittfahren. Manche Stiaßen- 
abschnitte waren mit einem spiegelblanken 
Eisparkett überzogen. Der Streupflicht kamen 
erfreulicherweise sehr viele Hausbesitzer 
nach, doch blieben auch viele die Verpflich- 
tung schuldig. Die Stadt mußte schon zur 
Nachtzeit ihren Streuwagen einsetzen, damit 
die Durchfahrtsstraßen einigermaßen passier- 
bar wurden. 

• Altes Haus wird abgerissen. Die Garten- 
slraße soll bekanntlich bis zum Lutherplatz 
durchgeführt werden. Ihre Einmündung ist 
unmittelbar neben der neuerbauten Filiale 
der Fa. Schade & Füllgrabe geplant. Der Stra- 
ßenöffnung stand bisher noch ein alles Wohn- 
haus im Wege, das die Stadt inzwischen kauf- 
lich erworben hat und das geginwärtig abge- 
rissen und niedergelegt wird. Alsdann wird 
der Durchbruch frei, und die Straße Rann 
ausgebaut werden. 

■ Drei Platanen lielen. Nach jahrelangem 
Hin und Her fielen jetzt in der Eahnstraße 
doch drei Platanen Säge und Axt zum Opfer. 
Ecke Elisabetnenstruße Bahnstraße wurden 
zwei Platanen und an der Einmündung der 
Karl-Marx-Straße (Ostseite) wurde eine wei- 
tere gefällt. Die Maßnahme soll der besseren 
Übersicht im Straßenverkehr dienen. 

Untaten zur Weihnachtszeit 
Auf der Landstraße zwischen Egelsbach 

und Bayerseich wurden über Weihnachten 
etwa zehn junge Bäumchen durch Abbrechen 
der Kronen oder Umbiegen des ganzen Bau- 
mes demoliert. Auch wurde ein Kilometer- 
stein vollständig zerkleinert. Wer etwas über 
diese Taten mitteilen kann, soll dies (eventuell 
anonym) bei der Gendarmeriestation Langen 
tun. Ein vorsichtiger Autofahrer hat in der 
Silvesternacht auf der Dieburger Straße ober- 
halb des Waldes mehrere auf der Landstraße 
liegende dicke Steine von der Fahrbahn ent- 
fernt, die geeignet waren, Fahrer in Gefahr 
zu bringen. Wer etwas von dieser Untat, die 
Straße mit Hindernissen zu versehen, weiß, 
der wird ebenfalls um Mitteilung gebeten. 

Jahrc.shauptvor.sammlung der SSO-Handballer 
Nach einer Totenehrung für den so plötz- 

lich verstorbenen Obmann Dröll konnte der 
seitherige 2. Obmann Brehm einen erfreu- 
lichen TätigkeiUsbericht geben. Trotz Verlet- 
zung mehrerer Spieler wurde die Mannschaft 
Hallensieger in einer Gruppe, und in der Ta- 
ljelle der Verbandsrunde wird der 4. Platz 
eingenommen. Das 10. Jubiläumshallenturnier 
war ein großer Erlolg. 

In den neuen Abteilungsvorstand wurden 
einstimmig gewählt: 1. Obmann Karl Brehm, 
2. Obmann Alexander Kern, Jugendleiter: 
Heinz Kern, Schriftführer Erich Schäfer, Bei- 
sitzer Heinz Arp, Kasse: Hans Steitz u. Frau. 
Der neue Abteilungsvorstand versprach, die 
Kraft tür die SSG einzusetzen, die jetzt drei- 
ßig Jahre besteht. 

Die Mannschaft der SSG ist durch Sommer- 
lad, der sich wieder bei seinem alten Verein 
angemeldet hat, bedeutend stärker geworden. 
Ein bekannter Oberligaspieler wurde als Trai- 
ner verpflichtet. Über das ganze Geschehen in 
der Handballabteilung der SSG aber wird ein 
Mann wachen, der in der Handballgeschichte 
Langens den besten Namen hat, nämlich 
Ph. Wiederhold, der in der Jahreshauptver- 
sammlung zum Ehrenvorsitzenden der Abtei- 
lung gewählt wurde. Er bat alle Aktiven, die 
Bestrebungen der Abteilungsleitung zu untei- 
stützen. 

* .lahreshauptversammlung. Heute abend 
hält die Fußljallabteilung der SSG ihre dies- 
jährige JahreshauDtversammlung ab. Sie fin- 
det um 20.30 Uhr im Clubhaus statt. 

* EinBCwiescn. Auf richterliche Anordnung 
wurde ein Mann in die Landesheil- und 
Pflegeanstalt Goddelau eingewiesen. Er war 
dem Trunke so ergeben, daß er sich nicht 
mehr um seine Familie Icümmerte. 

' Mit Messerstichen verletzt. In der Sil- 
vesternacht kam e^ zu tätlichen Auseinander- 
Setzungen zwi.schen Familienmitgliedern, in 
deren Verlauf ein junger Mann mit dem Mes- 
ser verletzt wurde. Man brachte ihn ms Kreis- 
krankenhaus, 

* Neiicr llcrrcnhalbschuh gefunden. Beim 
Langener Fundbüro wurde dieser Tage ein 
fast neuer gelber Herrenhalbschuh abgelie- 
fert, der am 30, Dezember in der Fahrgasse, 
vor dem Anwesen Bach, gefunden wenden 
war. Der Eigentümer kann sich im Rathaus, 
Zimmer 8, melden, 

* Zusammenstoß. Zu einem Zusammenstoß 
kam es am Montagvormittag auf der Frank- 
furter Straße vor dem Kreiskrankenhaus, Ein 
hiesiger Lieferwagen, der aus Richtung Stadt 
kam und in das Kreiskrankenhaus einbiegen 
sollte, wurde von einem hinterherkommen- 
den Lastzug angefahren. Dabei ist der Fahrer 
des Lieferwagens am Kopfe verletzt v/orden, 

* Auto bescliädigt. In der vergangenen 
Woche wurde ein Personenwagen, der in der 
Goethestraße abgestellt war, von Jugendlichen 
beschädigt. Die Polizei bittet um Mitteilung, 
wer die Tat beobachtet hat. 

In der Landschaft Dreieich mit den Städten 
Langen und Dreieichenhain hält man das An- 
denken eines der bed-sutendsten deutschen 
Volksliedforscher und Volksliedsammler in 
Ehren, Es ist dies Ludwig Erk, der am 
Dreikönigstag, 6, Januar 1807. in der Lahn- 
stadt Wetzlar geboren wurde und nahezu 
20 000 Volkslieder in mühevoller Arbeit rnit 
Text und Melodie aus allen Teilen Deutsch- 
lands, besonders aber aus Hessen, zusammen- 
trug. Seine Lebensaufgabe galt der Erhaltung 
deutschen Volkstums, wie es sich gerade im 
Liedgut besonders kund tut. 

Durch die Herausgabe der Volksliedsamrn- 
lung" „Des Knaben Wunderhorn" von Ludwig 
Achim von Arnim und Clemens von Bren- 
tano setzte bereits zu Beginn des voripn 
Jahrhunderts eine Wiedergeburt des Volp- 
liedes ein. Doch der Iträftig sprudelnde Volks- 
liederstrom versickerte in wissenschaJtlichen 
Sammlungen. Erks Vorgänger hatten uber- 
sehen, daß zum Volkslied ja auch eine Melo- 
die gehört. Ludwig Erk verstand es, das 
Volkslied in seiner ihm eigenen Melodie zu 
hören und mit Weise und Text aufzuzeichnen. 
Er dachte schon bei Beginn seiner Samntiel- 
tätigkeit an die praktische Verwertbarkeit 
seiner Volkslieder. 

..Mein Weik wird alle in Deutschland vor- 
kommenden Volkslieder enthalten', schrwbt 
Erk bereits in einem Briefe aus dem Jahre 
1838 an seinen späteren Schwager Lehrer 
Ludwig Glock, der zusammen mit noch drei 
anderen Volksschullehrern Langens ä. testen 
Gesangverein „Liederkraiiz" gründete. Zu 
dem großen Erfolg seiner vielen Ausgaben, 
die er laufend herausgab, trugen die einfache, 
aber innerlich feste Satzweise bei. Singvog- 
lein, Kindergärtchen, Liederkranz, Deutscher 
Liedergarten, Sängerhain, Sangesblutenj 
Volk=klänge und „Der Deutsche Liederhort 
waren die Titel seiner Liederhefte und 
-bücher, die die Grundlagen des Schul- und 
Männergesanges boten. 

So ist Ludwig Erk mit seinem Leben und 
Work eng mit unserer Heimat verbunden. In 
der Stadt Dreieichenhain, wo sein Vater als 
Lehrer, Stadtschreiiber und Organist angestellt 
war, verlebte er von 1813 bis 1820 seine 
Jugendjahre, die von entscheidendem Eintluu 
auf seine musikalische Entwicklung waren. 
Die vom Vater ererbten musikalischen An- 
lagen wurden durch stete Anregung frühzei- 
tig zur Entwicklung gebracht, so daß er schon 
im Alter von 11 Jahren den kranken Vater 
auf der heute noch in der Kirche in Drei- 
eichenhain vorhandenen Orgel vertreten 
konnte. Auch die Mutter unterstützte den 
kleinen Ludwig in seinem Verlangen nach 
Volksliedern und sang Ihren Kindern man- 
ches alte Liedchen vor. „Dieses Liedchen kann 
meine Mutter", so schreibt er später oft an 
einen Freund, Auch im Umgang mit der Be- 
völkerung im „Ländlein Dreieich" wurde Erk 
mit ihren Sitten und Gebräuchen und vor 
allem mit ihren Liedern bekannt. 

Nach dem Tode Erks Vaters, als die Familie 

Wann sind denn nun 
eigenllich die Geschäfte offen? 
Das ist eine lieikie Frage, über die sich die 

Gelehrten noch nicht ganz einig zu sein schei- 
nen, Das Ladenschlußgesetz hat — diesen Ein- 
druck dürfen wir doch wohl wiedergeben — 
gewiß mehr Arger als Freude verursacht. 
Nach Redaktionsschluß erhielten wir noch 
eine Mitteilung des Gewerbevereins, der sich 
mit den Laden-Öffnungszeiten beschäftigt. 
Wir geben sie weiter, weil sie uns noch am 
klarsten in dem wirren Durcheinander er- 
scheint. _ 

Es gelten also, wie uns der Gcwerbeverein 
Langen sagt, folgende Zeiten, in denen die 
Verkaufsstellen offen sein dürfen: 

Montags von 10 bis 18.30 Uhr im all- 
gemeinen; es dürfen aber verkauft 
werden frische Milch. Bäcker- und Metz- 
gerwaren ab 7 Uhr; 
dienstags bis freitags von 7 bis 
18.30 Uhr; 
samstags von 7 bis 16 Uhr. 

In der nächsten Ausgabe werden wir uns 
noch einmal mit dem Ladenschlußgesetz be- 
schäftigen. das Gewerbevereinsvorsitzender 
iVallenfels ein ..Kurzschlußgesetz" nennt. Dann 
können oder müssen wir vielleicht auch einige 
..Berichtigungen" bringen. Die Stadtverwal- 
tung wurde von uns gebeten zu ei-wägen, ob 
nicht eine Amtliche Bekanntmachung am 
Platze sei. 

Auf jeden Fall wünschen wir unseren Le- 
sern. vor allem den arbeitenden Menschen, 
die nach Ladenschluß erst nach Hause kom- 
men. daß sie ihre Brötchen und das bekom- 
men. was drauf gehört . . . 

' Moppdfalirer Rcstürzt. Infolge des Glatt- 
eises am Mittwochvormittag cicignete si ;h auf 
der Mörfelder Landstraße in Höhe des Kiär- 
Vv'crkcs ein Verkehrsunfall .der noch glimpf- 
lich abging. Ein Mopedfahrer aus Langen, der 
in Richtung Autobahn fuhr, stürzte und wurde 
von einem Ijastwagen aus Erzhausen eifaßt 
und verletzt, t^r mußte ins Krankenhaus übei- 
führt werden. 

* Zusammenstoß. Zusammengestoßen sind 
am Donnerstagvormittag in der oberen Bahn- 
straße, Nähe Lutherplatz, zwei Personen- 
wagen. Der eine befuhr die Bahnstraße in 
Richtung Lutherplatz und der andere kam 
rückwärts aus einem Anwesen. 

* Radfahrer gegen Auto. An der Kreuzung 
Obergasse - Fahrgasse - Wassergasse wurde 
am Sonntagabend ein Radler von einem Per- 
sonenwagen erfaßt und zu Boden geschleu- 
dert. Verletzt brachte man ihn ins Kreis- 
krankenhaus. 

* Zusammenstoß auf glattem Schnee. Zwei 
Autos, ein Lieferwagen aus Neu-Isenburg und 
ein amerikanischer Personenwagen, stießen 
am Neujahrstag an der Ecke Südliche Ring- 
straße — Walter-Rietig-Straße infolge der 
Schneeglätte zusammen. An beiden Fahrzeu- 
gen entstand Sachschaden. 

in große wirtschaftliche Not geriet, holte der 
bekannte .Johann Balthaser Spieß Ludwig Erk 
nach Offenbach an seine dortige Schule. „Von 
ihm lernte ich das Volkslied pflegen!" bekennt 
er in seinem Alter. 

Auch die Stadt Langen ist mit Ludwig Erk 
verbunden, wurde doch im .Jahre 1838 der 
heutige Volkschor „Liederkranz" auf Erks, 
Anregung gegründet und von ihm mit Noten- 
material versorgt. Lehrer Glock nahm später 
Erks Mutter zu sich nach Messel. Somit war 
die Verbindung zu der Dreieich stets gewahrt, 
und unsere Heimat woirde Ausgangspunkt für 
die reichen „Volksliederjagden" in den lieder- 
reichen Odenv.'ald. 

Ludwig Erks Geburtsstadt Wetzlar gedenkt 
am kommenden Sonntag des 150. Geburts- 
tages ihres großen Sohnes. Wetzlar und die 
Dreieich pflegen schon seit Jahren das Ge- 
denken an .Ludwig Erk. Daher werden auch 
Vertreter der Städte Langen, Dreieichenhain, 
der Langener Ludwig-Erk-Schule, des Volks- 
chores „Liederkranz 1838" gemeinsam mit der 
Stadt Wetzlar, der dortigen Ludwig-Erk- 
Schule und dem Erk-Chor an den Feieruch- 
keiten zum 150. Geburtstag des Liedervaters 
teilnehmen. 

Die Ludwig-Erk-Sclule in Langen wird am 
26. Januar 1957 eine öffentliche Erk-Feier in 
der Turnhalle veranstalten, zu der auch Ab- 
ordnungen von Wetzlar erwartet werden. 

Gg. Pfannemüller. 

* StcnoKraphen-Vercin 1897 Langen beginnt 
nächsten Freitag, den 11. 1. mit neuen Lehr- 
gängen in Kurzschrift u. Ma.-chinenschreiben. 

* Sie wollten die Zeche nicht bezahlen. In 
der Nacht zum Mittv/och wollten in einem 
Gasthaus in Bahnhofsnähe einige Gäste ihre 
Zeche nicht bezahlen. Im Beisein der Polizei 
holte einer der Schuldner das erforderliche 
Geld schließlich aus_ seiner Behausung, einem 
Wohnwagen. 

* Nächtlicher IJntuR. In der Silvesternacht 
warfen Jugendliche Feuerwerkskörper in die 
Lagerhalle einer Holzhandlung in der Bahn- 
straße. Die Polizei konnte das gefährliche 
Treiben noch rechtzeitig unterbinden, bevor 
größerer Schaden entstand. — In der Luther- 
straße wurden in gleicher Nacht an verschie- 
denen Häusern die Rasten für die Fenster- 
läden abgerissen. Als Täter stehen Jugend- 
liche im Verdacht. 

* Verletzt ins Krankenhaus. In den Abend- 
stunden des vergangenen Samstags ereignete 
sich auf der oberen Bahnstraße ein Verkehrs- 
unfall. Ein Mann wurde von einem Personen- 
auto erfaßt und so schwer vorletzt, daß er ins 
Kreiskrar.kcnhaus gebracht werden mußte. 

* Sie wollten „ausräumen". In der Nacht 
zum Sonntag mußte der Inhaber eines Cafes 
in der Bahnstraße die Polizei um Schutz bit- 
ten, da vier junge Leute gedroht hatten, das 
Lokal ..auszuräumen". Die Ruhe war bald 
wieder hergestellt, 
' * Langholzfuhrwerk streifte Lieferwasen. 
In der Mittagszeit des gestrigen Donnersta.gs 
kam es in der unteren Dieburger Straße zu 
einem Verkehrsunfall. Ein motorisiei-tes 
Langholzfuhrwerk, das in östlicher Richtung 
fuhr, streifte beim Überholen einen parken- 
den Lieferwagen und beschädigte ihn. 

* Silbernes Dienstjubiläiim. Herr Regie- 
rungsbauinspektor Wilhelm Fendt. Anna- 
straße 8, konnte am 2. Januar das 25jährige 
Dienstjubiläum beim Hessischen Straßenbau- 
amt Darmstadt, das eine Zweigstelle in Lan- 
gen hat, feiern. Wir wünschen dem ver- 
dienstvollen Beamten nachträglich alles Gute 
zu seinem Jubiläum. 

* Heimkehrer - MonatsversammlunB. Am 
Dienstag. 8. Januar, um 20.30 Uhr findet im 
„Lämmchen" die ei-ste Monatsversammlung 
der Heimkehrer im neuen Jahr "^.att. Eine 
wichtige Tagesordnung liegt vor. 

* Familienabend. Der Obst- u. Gartenbau- 
Verein Langen hält am 26. Januar 1957 im 
„Lämmchen" einen FamiUenabend ab, 

' Geschäft,''eröffnunB. Eine Beilage, um 
deren Beachtung wir bitten, weist darauf hin, 
daß heute in Dreieichenhain ein Ladenge- 
schäft für Metzgerwaren eröffne', wird. 

Volkshochschiile/Kunstgeineiiide 
Langener Kulturprogrramm für Januar 

Volkshoch.schule'Kunstgemeinde geben einen 
Überblick über das Programm im Monat 
Januar: 

Heute um 20 Uhr wird in der Ludwig-Erk- 
Schule ein Uchtbildervortrag von Dr. Ernst 
Fischer. Ffm.-Höchst, geboten. Das Thema: 
„Von der Purpurschnecke zum Indanthren". 
Der Vortragende stellt die Entwicklung von 
den natürlichen zu den künstlichen Farbstof-' 
fen dar. In leicht verständlicher Weise wird 
der Vortragende auch dem Laien Einblick in 
das interessante Gebiet angewandter Wissen- 
schaft vermitteln. Mitglieder frei, Gäste 1 DM. 

Es folgt am 15. 1. ein Diskussions-Abend 
des Seminars für Politik mit Ulla Illing. 
„Brauchen wir politische Parteien?". Karl 
Krämer, von seinem Bericht über die Frank- 
furter Himalaja - Expedition her bekannt, 
bringt am 18. 1. einen spannenden Lichtbilder- 
vortrag über die Besteigung des Mont Blanc, 
eine Leistung des Deutschen Alpenvereins. 
Der Filmaberid am 22. 1. führt in die Natur 
der Schweizer Berge „Uber Lötschberg und 
Klausenpaß". Dem Wunsche fachlich inter- 
essierter Kreise folgend wird am 24. 1. der 
Vortrag von Prof. Dr. Schachtschabel utaer: 
,.Die Autornation" wiederholt. 

Mit dem 1. Januar beginnt das geo-physika- 
lischc Jahr, in dem auf der gesamten Welt 
besondere Leistungen auf dem Gebiet der 
Geophysik vollbracht werden sollen. Erdkund- 
liche Fahrten in unentdeckte Gebiete, Ab- 
schuß von ErdsatelliLen u. a. sind vorgesehen. 
Über ..Amerikas Beitrag zum geopysikalischen 
Jahr 1S57" berichtet ein Lichtbildervortrag 
am 2S). Januar. 

Klavier-Abend Leonore Auierswald 
Am Dienstag, 8. Januar. 20.15 Uhr, findet 

im Saal „Lindenfels" ein Klavier-Abend der 
Frankfurter Pianistin Leonore Auerswald 
statt. Als Solistin in zahlreichen Orchester- 
konzerten und Klavierabenden wurden ihr 
von der Kritik überall außergewöhnliche pia- 
nistischc Fähigkeiten bescheinigt, Leonore 
Auerswald spielt Werke von Händel, Mozi- . 
Beethoven, Debussy und Chopin. Für Jp'ires- 
karlen-Inhaber ist der Eintritt frei, tür G iste 
beträgt der Eintrittspreis 1,30 DM. 

»Frauenarzt Prof. Dr. med. Dabinus« 
Das Theater im Dienste der Krebsaufklärung 

Am Samstag, 12. Januar 1957, 20 Uhr, führt 
in der Turnhalle des TV ana Jahnplatz die 
Deutsche Bühne für Volkshygiene Bad Godes- 
berg im Rahmen einer Krebsrufklaioings- 
aktion das Schauspiel „Frauenarzt Prof, Dr, 
Dabinus" auf. Laugen und das Kreisgesund- 
heitsamt sind die Veranstalter. 

Die Krebskrankheiten erfüllen die Men- 
schen mit Schrecken. Die Furcht sollte aber 
der Erkenntnis weichen, daß Krebs heilbar ist, 
wenn er rechtzeitig erkannt und behandelt 
wird Das Schauspiel geht auf dieses Problem 
in menschlicher Weise ein. Es erleichtert so- 
mit die Aufklärung, Eigentlich .-ollte sich jede 
Frau das Schauspiel ansehen, denn sein In- 
halt befaßt sich hauptsächlich mit Leiden, 
die sie befallen können. Niemand sollte v^ 
aessen, daß jährlich in Deutschland 45^ 
Frauen an Krebs sterben und 80—85 /o aller 
Fälle zu spät behandelt werden! 

Die Eintrittspreise sind volkstünnlich genal- 
ten und betragen 1,— und 1,50 DM Der Vor- 
verkauf findet ab Montag, 7. 1. m der Buch- 
handlung Politzer, Jia.rl-Marx-Straße, und im 
Kiosk Wagner, Lutherplatz statt., 

Dem Liedervater Ludwig Erk zum Gedenken 
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Mehr Licht! 
Ein Leser kritisierte unzulässige Lichtver- 

hältnisse bei Dunkelheit .n der Wolfsgarten- 
straße, Wir setzten uns mit Bürgermeister 
Wannemacher in Verbindung und hörten 
Tröstliches: 

In der Mitte der Wolfsgartenstraße, zwi- 
schen dem Anwesen Zeyer und dem CJemein- 
deforsthaus, soll schon seit zwei Jahren eine 
Straßenlamp>e angebracht werden. Dies ist 
daran gescheitert, daß sich ein Hauseigen- 
tümer bisher beharrlich geweigert hat, an 
seinem Haus eine Haltevorrichtung für diese 
Straßenlampe anbringen zu lassen. Ein La- 
ternenpfahl kann nicht aufgestellt werden, 
weil die Straße links und rechts mit großen 
Kasfanienbäumen bepflanzt ist. Die Lampe 
muß also direkt über die Straßenmitte ge- 
hängt werden, Verhandlungen mit den Stadt- 
werken Offenbach a, M, und der Südhessi- 
schen Gas- und Wasser AG in Darmstadt 
werden mit dem Ziel gepflogen, die Straßen- 
beleuchtung in der gesamten Gemeinde Zug 
um Zug zu erneuern. Im Rahmen dieses Vor- 
habens soll auch die Straßenbeleuchtung in 
der Wolfsgartenstraße ausgebaut werden, 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Anna Schmiedler geb. Lampert, Schillerstr. 60, 
ihren 73. Geburtstag, und Frau Helene Barth 
geb. Weber, Emst-Ludwig-Straße 34, wird 
77 Jahre alt. Am kommenden Sonntag begeht 
Herr Adam Werner, Schulstraße 24, sein 
71. Wiegenfest; ihren 75. Geburtstag feiert 
Frau Dorothea Eichhorn geb. Melk, Mühlweg; 
Frau Anna Luise Anthes geb, Haas, Schul- 
straße 31 und Frau Helma Becker geb. Lie- 
bermann, Weedstr. 27, werden beide 70 Jahre 
alt. Am Montag kann Herr Jakob Baldauf, 
Schulstraße 42, die Vollendung seines 84. Le- 
bensjahres feiern. Wir gratulieren den hoch- 
betagten Einwohnern herzlich und wünschen 
ihnen alles Gute. 

Egelsbachs Älteste 
Egelsbachs älteste Einwohnerin, Frau Su- 

sanne tlüster geb. Kappes, Weedstraße 28, 
feiert am Sonntag, 6, Januar, ihren 96, Ge- 
burtstag, Frau Rüster ist geistig sehr rege 
und erfreut sich auch noch verhältnismäßig 
guter Gesundheit, Sie nimmt immer noch re- 
gen Anteil am Tagesgeschehen, insbesondere 
interessleren sie die Begebenheiten im Ort, 
Gerne unterhält sie sich über die „gute alte 
Zeit", Zu ihrem Wiegenfest am Sonntag wer- 
den ihr zwei Kinder, ein Enkelkind und ein 
Urenkel gratulieren. Die Langener Zeitung 
schließt sich den Gratulanten mit herzlichen 
Glückwünschen an. 

yiadjridjteri 

e Geflügelschau. Am Sonntag, 6, Januar, 
hält der Geflügelzuchtverein 1929 Egelsbach 
im Eigenheim-Saalbau seine Lokalgeflügel- 
schau ab. Eine große Anzahl Zuchttiere aller 
Rassen wird zu sehen sein. Der Scha iJ'^ eine 
reichhaltige Tombola angeschlossen, reits 
morgen abend treffen sich die Züchter im 
Ausstellungslokal zu einem gemütlichen Bei- 
sammen,sein. Siehe auch Anzeige! 

e Von der Leitung- der Volksschule wird uns 
geschrieben: Der Forderung vieler Pädagogen 
und Arzte, die Schulpflicht frühestens nach 
Vollendung des 6, Lebensjahres beginnen zu 
lassen, wurde jetzt insoweit Rechnung getra- 
gen, daß zu Ostern 1957 nur die Kinder auf- 
genommen werden, die bis zum 31, März 1951 
geboren sind, soweit sie vom Kreisgesund- 
heitsamt für schulfähig befunden werden. Die 
Schulaufnahme jüngerer Kinder (vom 1, 4, 
bis 30, 6, 1951 geboren) kann beantragt wer- 
den, Die Eltern werden jedoch gebeten, im 
Interesse ihrer Kinder davon Abstand zu neh- 
men, Da die Klassen der ABC-Schützen zu 
groß werden, müssen voraussichtlich doch 
alle derartigen Anträge abschlägig beschieden 
werden. Der bald stattfindende Anmeldeter- 
min für die bis zum 31, März 1951 geborenen 
Kinder wird rechtzeitig öffentlich bekannt- 
gegeben, 

e Kinderballon-Flugwettbewerb abgeschlos- 
sen. Der Kinderballon-Flugwettt>owerb, der 
anläßlich der Einweihung des Bürgerhauses 
stattfand, w^urde jetzt abgeschlossen, 800 Kin- 
derballons starteten. Etwa 250 Antwortkarten 
sind eingegangen, alle aus den Zonengrenz- 
gebieten in der Rhön und Unterfranken, Die 
weiteste Strecke, die ein Ballon zurücklegte, 
war 229 Kilometer Luftlinie, Bei der Feier 
der alten Einwohner wurde von Bürgermei- 
ster Wannemacher die Preisverteilung vor- 
genommen, Die Liste der Sieger und ihre 
Preise: 1, Rudi Schmidt (vierwöchiger Erho- 
lungsaufenthalt in einem Jugendheim im All- 
gäu), 2, Ilse Spengler (Stadtrundfahrt mit den 
Eltern in Frankfurt), 3. Renate Ziegert (ein 
Fotoapparat), 4, Karlheinz Rauch (Schüler- 
lexikon), 5, Holmut Schreiber (Garnitur Sport- 
zeug), 6, Gabriele Herbig (.Spielsachen) und 
7. Hannelore Graf (Buch). Bei den Gewinnern 
herrschte große Freude über die schönen 
Preise, die der Gemeindevorstand ausgesetzt 
hatte. 

e Zur Verleihung des Ehrenzeichens des 
Roten Kreuzes an Herrn Wilhelm Heilmann 
(Egelsbach) wird ergänzend mitgeteilt: Es 
gibt in Stadt und Kreis Offenbach nur noch 
einen Träger dieses Ehrenzeichens. Herr Heil- 
mann ist seit dem Jahre 1913 Bereitschafts- 
leiter in Egelsbach und hat in diesen 43 Jah- 
ren ungezählte Egelsbacher in „Erster Hilfe" 
ausgebildet. Auch gehört Herr Heilmann zu 
den Gründern des Egelsbacher Roten Kreuzes. 
Landesrat Harting würdigte die Verdienste 
des Geehrten: „Herr Heilmann ist ein echter 
Idealist, und nur. wenn solche Männer und 
Frauen wie er in den untersten Gliederun- 
gen stehen, kann die große Organisation in 
ihrer Gesamtheit gesund sein und arbeiten". 
Der Landesrat überreichte auch die Ehren- 
urkunde, die von dem Präsidenten des Deut- 
schen Roten Kreuzes, Dr. Weitz, ausgefer- 
tigt ist. Außer HeiTn Harting, der Vorsitzen- 
der des Bezirksverbandes im Roten Kreuz ist, 
waren noch Bürgermeister Dey als Stellver- 
treter des Landrats und in seiner Eigenschaft 
als stellvertretender Kreisverbandsvorsitzen- 
der des DRK. Bürgermeister Wannemacher 
mit einigen Herren der Gemeindevertretung. 
DRK-Kreisbereitschaftsleitcr Oswald (Offen- 

Mustergültiges Archiv in Erzhausen 
Verstaubte Akten wurden der Forschung zuMÜnglich gemacht 

Bürgermeister Lötz hatte den Beauftragten 
der Stadt- und Gemeindearchive im Regie- 
rungsbezirk Darmstadt, Dr. Jakobi. für die 
Neuordnung des Gemeindearchives Erzhausen 
gewinnen können. 

Die Gemeindeverwaltung veranstaltete eine 
kleine Feier zur Übergabe der ausführlichen, 
mehr als 120 Seiten umfassenden Inhaltsver- 
zeichnisse. Es waren erschienen der Referent 
des Staatsarchives, Staatsarchivrat Dr. F. 
Knopp, Bürgermeister Büchsei im Auftrage 
des Landrates, Kreisamtmann Schneider von 
der Kommunalaufsicht, die Damen und Her- 
ren des Lehrerkollegiums sowie weitere Gäste, 
die eingangs von Bürgermeister Lötz herzlich 
begrüßt wurden. 

Im Mittelpunkt der Feier stand ein Referat 
von Staatsarchivrat Dr. Knöpp über die Be- 
deutung der Archivpflege. Dr. Knöpp hob die 
iiiitiative von Bürgermeister Lötz besonders 
ii'°rv!i\"; der es ermöglichte, daß in Erzhausen 
alle archivreifen Aktien bis 1933 in einem ein- 
zigen Verzeichnis inventarisiert und gleichzei- 
tig aber auch in einem mit besonderen Ge- 
stellen ausgestatteten sauberen Archivraum 
untergebracht werden konnten. Damit ist für 
den gesamten Landkreis die Möglichkeit ge- 
schaffen, sich ein anschauliches Bild eines 
Archives zu machen, wobei es jedoch zweck- 
mäßig ist, daß vor Inangriffnahme solcher 
Arbeiten die Ansicht des Staatsarchives ein- 
geholt wird, um die Einheitlichkeit der Be- 
arbeitung zu ermöglichen. Dr. Knöpp umriß 
außerdem die rechtliche und die finanzielle 
Bedeutung eines wohlgeordneten Gemeinde- 
archives, das in erster Linie dem echten Hei- 
matunterricht in den Schulen zugute kommen 
kann. 

Die Bestände des Gemeindearchives Erz- 
hausen reichen bis ins 16. Jahrhundert zu- 
rück, wobei besonders stark das 18. Jahrhun- 
dert vertreten ist. Um nur einige Stücke zu 
erwähnen; Das Original des renovierten Erb- 
leihebriefes über den großen und kleinen 
Frucht-, Heu- und Blutzehnten für Johann 
Peter Pohl, die verschiedenartigsten Hebercgi- 
ster (Wildhafer, Stroh, Heu, Rheinbaugelder, 
Bauholz, Beisassengeld etc.). Der zrweifellos 
auffallendste Bestandteil, vorher wohl nie 
beachtet, ist ein vergilbtes Blatt über gericht- 

liche Schätzungen der Acker und Wiesen des 
Johannes Berbert von 1732, und zwar des- 
wegen. weil Unterschriften u. Siegel des Orts- 
gerichtes vorhanden sind. Das Siegel ist zwar 
angebrochen. Es kann aber der heraldischen 
Abteilung des Staatsarchives als Grundlage 
eines von dei Gemeinde angestrebten Wap- 
penentwurfs vorgelegt werden. In sehi' gut 
erhaltenem Zustand befindet sich ein gericht- 
liches Währschattsbuch mit Eintragungen 
1651—1812. Ein Ortsbürgerregistei- enthält 
Rezeptionen von 1773 bis 1932. Sehr reichhal- 
tig sind die Archivalien, die sich auf Kirchen- 
angelegenheiten beziehen. Auch die Geburts-, 
Kopulations- und Sterbeprotokolle der Juden- 
schaft sind vorhanden. Betreffe über die 
Schulmeisterkompetenz und die Schulbau- 
rechnungen 1790 ff.,ein Achtzehnten-Gerichts- 
Protokollbuch. Das Rechnungswesen der Ge- 
meinde ist von 1720 an fast lückenlos bis zum 
heutigen Tage auf uns gekommen. 

Gerade das Studium der alten Gemeinde- 
rechnungen wirft für den Heimatforscher 
immer etwas ab, wenn es freilich auch zu- 
nächst als langwierig erscheinen mag. Aus der 
ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lie- 
gen sämtliche Akten und Urkunden über die 
Grundrentenablösungen vor. Damit ist jedoch 
die Reichhaltigkeit des Archives Erzhausen 
keineswegs auch nur entfernt angedeutet. 

Mit dieser Übergabe der Verzeichnisse hat 
zum ersten Male nach dem Kriege innerhalb 
des Regieiungsbezirks Darmstadt eine kom- 
munale Behörde auf Kreisebene offiziell die 
Neuordnung eines Gemeindearchives nach der 
vom Staatsarchiv und dem Beauftragten der 
Gemeindearchive entwickelten praktischen 
Arbeitsweise — Bearbeitung der schon ehe- 
dem kurz erfaßten Bestände vor 1820 und der 
sog. Altregistraturen — in Augenschein ge- 
nommen. 

Dr. Knöpp sowie Bürgermeister Büchsei und 
Amtmann Schneider brachten zum Ausdruck, 
daß die Neuordnung des Gemeindearchives 
Erzhausen anregend für weitere Gemeinden 
im Landkreis und im Regierungsbezirk über- 
haupt sein möge, Bürgermeister Lötz empfing 
für Gemeindevei-waltung und Gemeindever- 
tretung den besonderen Dank des Staats- 
archives, 

bach), Kreisgeschäftsführcr Dickel (Offenbach) 
sowie Bereitschaftsarzt Dr, med, Wühelm 
Krämer, Gemeindeschwester Anna Kern und 
eine Anzahl Mitglieder des Egelsbacher Roten 
Kreuzes erschienen, Sie alle gratulierten herz- 
lich, Oi-tsvorsitzender Johannes Werkmann 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß Herr Heil- 
mann dem Ortsverein noch recht lange zur 
Verfügung stehen möge, Herr Hedlmann 
dankte, sichtlich gerührt, für die Ehrungen, 

(Erzbaufen 
ez Veranstaltungen des Volksbildungswer- 

kes. Morgen, Samstag, 20,00 Uhr, spricht im 
Erzhäuser Hof Dr, Traut-Weiser, München, 
über das Thema „Koexistenz und Weltrevolu- 
tion", Am Montag, 7, Januar, um 20,30 Uhr 
setzt das Volksbildungswerk Erzhausen seine 
Filmreihe im Winterhalbjahr mit dem Film 
„Herrliche Zeiten" fort. Er läuft im Kinosaal 
Haas, 

Bauernregeln für den Januar 
Es muß kalt sein. Das ist das Grundprinzip 

für den Januar, der ja auch in unserer Hei- 
mai der kälteste Monat im Jahr ist. So 
heißt es: 

„Januar hart und rauh nützt dem Getreide- 
bau," 

Auch hat man im Januar gerne viel Schnee, 
wie zwei Bauernregeln besagen: 

Reichlich Schnee im Januar, ist gut für das 
ganze Jahr," 

Ähnlich sagt ein altes Bauernwort: 
„Gibts im Januar Eis und Schnee, gibts im 

Jahr viel Korn und Klee," 
„Kommt aber der Frost im Januar nicht, 

kommt er im März uns zu Gesicht." 
Man will also im Januar kein gelindes Wet- 

ter, Daher sagt man auch: 
„Wenn im Januar viel Regen aber wenig 

Schnee, tut es den Ackern und Wiesen und 
dem Wcinstock weh," 

Noch deutlicher drückt dies eine andere 
Bauernregel aus: 

„Tanzen die Mücken im Januar, wird Futter 
und Butter rar," 

Unfall mit 10000 DM Sachschaden 
in Sprendlingen 

In Sprendlingen ereignete sich am Mitt- 
wochnachmittag ein Verkehrsunfall, bei dem 
es zunächst aussah, als seien zumindest 
Schwerverletzte zu verzeichnen. Es ging zum 
Glück aber mit Sachschaden ab. Der freilich 
ist hoch: Die Bundesbahn meldete gestern der 
Polizei in Sprendlingen, daß an dem Omnibus, 
der Leidtragender war, ein Schaden von 9 bis 
10 000 DM entstanden sei. 

So war es zu dem Vorfall gekommen: Ein 
Bundesbahnomnibus mit Anhänger fuhr von 
Darmstadt kommend durch Sprendlingen. Er 
hatte die Haltestelle „Stadtmitte" nahezu er- 
reicht, als er einen Lastkraftwagen passierte, 
der auf der — vom Fahrer des Omnibusses 
aus gesehen — linken Seite parkte. Es bestand 
also nur wenig Zwischenraum zwischen zwei 
Fahrzeugen. Durch diese Lücke wollte sich 
aber der Fahrer eines Lastkraftwagens 
zwängen, der aus Richtung Neu-Isenburg 
kam. Es erfolgte ein Zusammenstoß, bei dem 
der Lastwagen dem Bundesbahnomnibus die 
linke vordere Seite aufriß. Mit Macht wurde 
der Bus auch dort eingedrückt, wo der Fah- 
rer seinen Platz hat. Dem gelang es in letzter 
Sekunde, die Beine hochzuziehen,. Sie wären 
ihm sonst unweigerlich abgequetscht wor- 
den. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonntalg, 6. 1.: 10,10 Uhr Gottesdienst 

11,15 Uhr Kindergottesdienst 
Montag, 7, 1.: 20,30 Uhr Kirchenchor 
Dienstag, 8, 1,: 20,30 Uhr Bibelstunde 
Mittwoch, 9, 1,: 20 Uhr Christi. Landesbühne 

Mittelrhein „Johannes der Täufer" 
Donnerstag, 10. 1,: 20 Uhr Christi, Pfadfinder 
Freitag, 11, 1.: 16 Uhr Knabenjungschar, 

Für die vielen Glüdtwünsdie und Ge- 
sdienke anlSßlidi meines 90. Geburt- 
tages sage idi hiermit allen meinen herz- 
lichsten Dank. Ganz besonderes danke 
idi der Hessisdien Landesregierung, der 
Verwaltung der Bürgermeisterei, sowie 
dem Roten Kreuz für die ehrende Aner- 
kennung und Gesdienke. 

Egelsbadi, im Dezember 1996 
Kirchstraße 10 

Joh. Phil. Werkmann 

Suchen dringend 

möbL Einzelzimmer 

Fleissner Sk Sohn 
Maschinenfabrik 

Egelsbach 

OteuiojfMÄoM 
der TANZSCHULE JOST 
am Sonntag, dem 6. Januar 1957 
im Volkshaus Mörfelden 
Beginn 14 Uhr Ende 19 Uhr 

Omnibusabfahrt: 
Egelsbadi, Gasthaus Henßel 13.09 Uhr 
Langen, Cati Krone 13.1B Uhr 
Fahrpreis DM 1,30 

Geflttgelzuchtverein Egelsbadi 1929 

Lokal- 

Geflfigel- 

Ausstellung 
(Tombola und 
Freiverlosung) 

am S. u. 6. Jan. 97 
im Eigenheim- 
Saalbau , 

Geöffnet 9-18 Uhr 
Eintritt 0,90 DM 

Fahre (Tag u. Nacht). 
für sämtliche Kranken 
kassen auf Anördn. des 
behandelnden Arztes 
Chr. Zellhöfer Langen 
WaUer-Kietiß-8tr. 15 . 

Ruf 784 

Acker 
auf dem Mühl weg in 
Egelsbadi,guterBoden, 
1936 qm, meistbietend 
zu verlcaufen. Angeb. 
u. Nr. 9 a. d. Gesdi. 

Werkstatt 
100 qm, ab 1. März 
1957 frei 

Egelsbach 
Heidelbergerstr. 3 

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, 
sowie der vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Friedrich Philipp Zecher 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Insbesondere dan- 
ken wir Herrn Pfarrer Kietzig für seine trostreichen Worte, 
Herrn Dr, Krämer und Schwester Anne für ihre Hilfsbereit- 
schaft, sowie der Bundesbahn-Direktion Ffm, für die Kranz- 
niederlegung, 

Im Namen der Angehörigen: 

Adam Zecher 

Egelsbach, 3, Januar 1957. 

r 

Nach langem Leiden wurde heute unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und Tante 

Frau Helene Schneider 
geb. Heilig 

im Alter von 72 Jahren in die Ewigkeit abberufen. 

In tiefer Trauer: 
Fam. Robert Schneider, Egel.sbach 
Farn. Hans Spengler. Egelsbach 
Fam. Bernd Brüne, Lohne i. Oldenburg 

Egelsbach, 3. Januar 1957. 

Beerdigung findet Montag, 7. 1. 1957 um 14.30 Uhr statt, 
Requiem: Am gleichen Tag, 8,30 Uhr, in der Pfarrkirche zu 
Egelsbach, 
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Sie rief ihn nicht einmal zum Abwasch 

Eine heitere Ehegesdiidite von Heinz Markus 
Plötzlich sprang er auf, stürzte hinaus. Ein 

Griff, ein Ruck, die Garagentür schwang weit 
zurück. In der Rückwand der Garage klaffte 
ein riesiges Lodi. Der Wagen lag irgendwo 
dahinter im Garten — völlig zertrümmert.. 

Romeo und Julia waren seit runr Janren 
glücklidi verheiratet. Sie hatten ein gutes Ein- 
kommen, ein kleines Häusdien am Stadtrand 
und ein Auto. Das Auto war zu diesen Tagen, 
in denen die Geschidite spielt, eine Neuan- 
schaffung. 

An einem regnerischen, naßkalten Herbst- 
abend kam Romeo erschöpft nach Hause. Er 
kam zu Fuß, wie es sidi einem treuen Ehe- 
mann geziemt, wenn die Gattin den Wagen 
tagsüber zum Einkaufen in der nahen Stadt 
benutzte. 

Langsam öffnete der müde Mann die Gar- 
tenpforte, ging auf dem kiesbestreuten Weg 
zum Haus. Plötzlich wurde das Küdienfenster 
aufgestoßen. Julia winiite und rief ihm freu- 
dig zu. Das war sonst nicht ihre Art nach fünf- 
jähriger Ehe. 

1— Au» «IT WIt tfu Film» ~t 
„Der Bettelstudent" (LiLi). Carl Millöckers 

unsterbliche Melodien feiern in dem farbigen 
Film ihre walzerselige Auferstehung. Dieses 
launige Spiel der Liel>e und lachenden Le- 
benslust, das zu den Kostbarkeiten deutscher 
Operettenkunst zählt, wurde von Regisseur 
Werner Jacobs in einem Rahmen von ver- 
schwenderischer Pracht neu inszeniert. 

„Das gibt es nur in Kansas" (LiLi, Spätvoi- 
steilung). Ein Film aus dem Wilden Westen 
des Jahres 1880: Voller Dramatik und Span- 
nung. 

Die Trapp-Familie" (UT). Ruth Leuwerik 
gestaltet das außergewöhnliche Lebensschick- 
sal der Maria Baronin Trapp, die als Kloster- 

Novizin in das Haus des verwitweten Barons 
Trapp geschickt wird, um dessen äußerst leb- 
hafte Kinder zu bändigen. Eine dankbare 
Aufgabe für eine Künstlerin vom Range Ruth 
Leuwerik's, dankbar vor allem auch deshalb, 
weil sie selbst die Eigenschaften ihres Vor- 
bildes — Anmut, musisches Gefühl und tat- 
kräftige Energie — in so reichem Maße be- 
sitzt. 

„Der Speer der Rache" (UT. Spätvorstellg.) 
Ein packender Film um eine tapfere Rothaut, 
um weiße Eroberer und eine tragische Liebe. 

„Du bist Musik" (Lichtburg). „Du bist Mu- 
sik". auf wen dürfte dieses Kompliment wohl 
mehr zutreffen als auf Caterina Valente? Ihr 
neuester und temperamentvollster Film bringt 
mitreißende Rhythmen, lachende Lebens- 
freude und vor allem den Beweis, daß Ca- 
terina nicht nur Gold in der Kehle, sondern 
auch Musik in den Beinen hat. 

„Canadian Pazific" (Lichtburg, Spätvorstel- 
lung). Eine packende Episode in einem gro- 
ßen Geschehen. Man erlebt den Bau der 
„Canadian Pacific" durch unbei-ührte Wildnis 
und gegen den Widerstand der Menschen. 

Wem geht ein Licht auf? 
Irgend jemand von 

der Verwandtsdiaft 
war im Sommer in 
Italien und hat eine 
Chianti-Flasdie mit- 
gebracht. Jetzt steht 
sie oben in der Speise- 
kammer, leer und an- 
gestaubt. Geht euch 
ein Licht auf? Natür- 
lich, das war' doch 
d i e Lampe für . . . 
Die ganze Familie 

kann man damit 
überraschen! Lei- 

tungsschnur, Fassung 
und Birne besorgt 
gerne und gar nidit 
teuer der Fachmann. 

Außerdem braucht ihr ein Lampengestell. 
Das Flasdieninnere wird mit Kieselstpindien 
beschwert. Ein Lampenhut aus Bast psrflt vor- 
züglidi. Aber auch ein Pergamenthut ist 
lübsch und hell. Wenn man ihn mit Landkar- 
enmotive bemalt, rückt man dieses Geschenk 
'ir lange Zeit ins r"f' '" I.idit . . . 

Alles im Leben ist vorgezeichnei . . 

Eine itleine und ntitzlidie Plauderei über Linien, Striche und Stiche 

Als er die Haustür aufschließen wollte, wie 
er es Abend für Abend tat, ging die Tür wie 
durch einen Zaubersclilag von innen auf. Im 
gleichen Augenblick flog ihm Julia um den 
Hals. 

„Schön, daß du schon da bist!" rief sie und 
küßte ihn voller Feuer. „Hast du einen an- 
strengenden Tag heute gehabt?" 

„Ach nun es geht..." murmelte 
Romeo. Der stürmische Empfang verwirrte ihn. 

„Laß dodi, ich helfe dir beim Ausziehen", 
sagte sie und nahm ihm den Mantel ab. 

„Danke, das madit mir aber wirklich 
nidits.. 

„Heute gibt's dein Leibgericht!" strahlte 
Julia und küßte ihn auf die Wangen. „Schoko- 
ladenpudding mit Himbeersaft!" Sie drüdcte 
ihren Mann In einen Sessel und zog ihm die 
Sdiuhe aus. Dann holte sie seine Haussdiuhe 
aus dem Schlafzimmer. Bislang hatte er sie 
jeden Abend mindestens eine halbe Stunde 
lang sudien müssen. 

Als er nach dem Essen aufstehen wollte, 
drüdcte ihn Julia wieder auf seinen Platz, küßte 
ihn, sagte: „Willst du nadi dem Essen nicht eine 
Zigarette rauchen, Liebling? Das ist bekömm- 
lich und regt die Verdauung an!" 

„Rauchen regt die Verdauung an!" wieder- 
holte Romeo.fassungslos. Seit drei Jahren hatte 
er zu Häuse nicht mehr raudien dürfen. Wegen 
der Gesundheit, den Gardinen, wie Julia 
immer sagte. 

Er rauchte gleich drei Zigaretten hinterein- 
ander, scjileppte sich dann in seinen Lehnstuhl. 

„Wie denkst du über einen Kognak?" fragte 
Julia liebevoll. „Hier ist die Zeitung von heute 
— hast du die Kurzgeschichte schon gelesen, 
die von der bösen Ehefrau handelt?" 

„Danke, danke..." stieß Romeo hervor. Er 
glaubte immer noch zu träume" war wie 
ein Wunder, wie ein unverstandenes, aus hei- 
terem Himmel gekommenes Wunder. Er lehnte 
sich in den Stuhl zurück und dachte lange und 
ausgiebig über das Wunder nach. 

Erst als Julia in die Küche gegangen war 
und er sieabwasdien hörte, ohne daß sie ärger- 
lich nadi ihm rief, wurde er mißtrauisch. 

Er legte die Zeitung aus der Hand und dadite 
nod) einmal angestrengt über diesea Punkt 
nach. 

Sofie ist meine Freundin. Sie ist doppelt so 
alt wie ich, wiegt doppelt so viel — und hat das 
Dreifache an Lebenserfahrung, was ja kein 
Wunder ist, denn sie ist die Besitzerin eines 
ländlichen Gasthauses, in dem die Honoratio- 
ren des Ortes abends bei Bier, Schnaps und 
deftigen Schlnkenschnittchen die Nichtortsan- 
sässigen durdihecheln, während die Durchrei- 
senden bei Glühwein und einem Menü älacarte 
sich mit den deftigen Lebensäußerungen der 
Einhelmischen auseinandersetzen. Sofie sitzt 
derweil in der Küche, von wo sie alles beob- 
achten kann und stickt. 

Zuweilen tritt sie auch majestätisch hinter 
den Schanktisch, angetan mit einer blütenwei- 
ßen Schürze, deren freundliche Blumenranken 
Zeugnis ablegen von Sofies immerwährendem 
Bemühen, notwendige Dinge durch Heiterkeit 
zu verschönen. Manchmal nimmt sie sogar 
Platz »n einem der Gästetische und er'tundigt 
sich nach dem werten Befinden und ob es ge- 
schmeckt hat, läßt sich auch ein paar Neuig- 
keiten berichten, denen f'» dann beim Sticken 
wieder nachsinnen kann. 

Nun müssen Sie aber Sofie keinesfalls für 
eine „lyrische" Erscheinung nehmen. O nein! 
Es macht Sofie gar nichts aus. die gestickte 
Schürze abzubinden und einen, der zu tief ins 
Glas geguckt hat, eigenhändig und mit Gewalt 
vor die Tür zu setzen. Sofie hat auch Ihre trau- 
rigen Erfahrungen mit Gästen. Sofie weiß viel 
von der menschlichen Unzulänglichkeit, ohne 
daß ihr darüber die Mensdien zuwider gewor- 

den wären. Und ihr Allheilmittel gegen alles Be- 
sdiwerllche Ist das Sticken, das behutsame und 
liebevolle Spiel mit Nadel, buntem Faden und 
feinem oder grobem Stoff. 

Solange ich mit Sofie beinah täglich umging, 
und so manchen gedeckten Apfelkuchen mit 
Schlagsahne an ihrem Tisch einnahm, rechts 
und links von gestickten Kissen umrahmt, und 
sorgsam bedacht, keinen Krümel auf die ge- 
stickte Tischdecke fallen zu lassen — solange 
wußte ich es auch noch nicht, daß Stidien mehr 
ist als ein Verzieren nützlicher Gegenstände. 

Sofie sprach audi Immer nur über Konkretes, 
über Kreuzstich, Plattstich, Lanzettenstich, 
Farbenzusammenstellungen. Aber wenn sie 
nach irgendeinem Zusammenprall hochroten 
Kopfes und wütend zur Stickerei griff, geschah 
folgendes: zornigef, gewittergrollendes Klap- 
pern mit Sdiere, Fingerhut. Der Faden ging 
natürlich nie reibungslos durch das Nadelöhr 
wie sonst, sondern Immer d£..ieben. Endlich 
gelang es dann doch! Dann kam der Knoten 
und was für einer! Der Ruck, mit dem er zu- 
gezogen wurde, war symbolisch. Wie Sofie sich 
mit ihrem Fingerhut bewaffnete, das erinnerte 
irgendwie an den Kampfgeist unserer Vorfah- 
ren, die sich zum Turnier rüsteten. Und dann 
mit einem Ruck (beinah hätte Ich gesagt Hau- 
rucjc) hinein in den Kampf, Ich meine in den 
unschuldigen Stoff, und das war, als ob ein 
Ritter die Lanze einlegte und auf den Feind 
lossprengte. 

Eleganz 
Man trägt in diesem Winter das Haar noch immer kurz. Na, 

sogar noch ein bijüchen kürzer. Genau genommen: Deckhaare 
sollen höchstens secha Zentimeter lang, Nackenhaare nicht 

1 länger als — sagen wir — drei 
Zentimeter sein. 

Das ist das rechte Format, um 
daraus eine jener anmutigen Va- 
riationen zum Thema „Palette", 
einem Frisurenstil, der sich aus der 
französischen „Romance" - Linie 
entwickelt hat, zurechtzubürsten. 

Palette deshalb, weil der Hinter- 
kopf gebauscht frisiert wird und damit stärker betont ist als 
bisher. Ein hübsches Oval — an eben diese Palette gemah- 
nend — ist das Ergebnis Die Ohren werden von kleinen 
Strähnen seitlich halb verdeck! Weiche Wellen rahmen das 
Gesicht ein. 

Letzteres eine Erinnerung an die Frisur des Vorjahres, die 
„Pawlowa". Man trifft sie in neuer Form aber auch jetzt. 
Biedermeier tu ffen und ein Madonnenscheitel, der strubbelige 
Mecki-Kopf sind endgültig abserviert. 

Allmählich begannen Nadel und Faden ihr 
beruhigendes, versöhnliches Werk. Sofies Züge 
entspannten sidi, die Handbewegungen wurden 
weidier, und aus den ungebärdigen „Lanzen- 
stichen" wurden sanfte, sdiön gesdiwungene 
Bögen, behutsames Nachzeichnen des auf dem 
Stoff vorgezeidineten Musters. Natürlich 
grollte es oben, aus Sofies Munde, nodi: „NS, 
wat jibt et dodi für häßliche Mensdien . . ." 
aber durch die schon friedlich gewordenen 
Hände strömte auch in Sofies zorniges Gemüt 
eine Besänftigung: „Na ja, schließlich kann man 
da nix dran machen . . .". Aus den Augen 
leuchtete nach kurzer Weile die genießerische 
Freude am Werk, die Lust am Farbenzusam- 
menstellen und das Vergnügen, das wir immer 
empfinden, wenn zusehends unter unseren 
Augen etwas Gutes hervorwächst. 

Vor Weihnachten habe ich mich an Sofie 
und ihr Rezept erinnert, verehrte Leserin. 
Auch ich sticke. Und ich will Ihnen offen ge- 
stehen, daß idi trotz der traulichen Weih- 
nachtszeit beinahe in Kampfstimmung daran- 
gegangen bin. Sehen Sie, mir paßt verschiede- 
nes in meinem Leben nii^t. Mandimal tue ich 
mir leid, und dann denke idi über andere 
Leute selir unvorteilhaft ... na Ja, Sie kennen 
das sicher. Und es ist keineswegs ein hübschet 
Gefühl, sich als einziger weißer Rabe unter 
lauter schwarzen Raben zu fühlen. Man ist 
dann so isoliert. 

Diese Erkenntnis verdanke ich meiner 
Stickerei. Ich habe mir eine dieser vorgezeich- 
neten Kissenplatten gekauft, und jetzt zeichne 
ich mit der Nadel die Linien nadi, die ein an- 
derer vorgezeichnet hat. Es kommt nur darauf 
an, möglichst getreu dem zu folgen, was schon 
vorgezeichnet ist. Allmählich kriege ich einen 
Blick dafür, daß es gar nicht gut aussieht, 
wenn so ein eigensinniger Stielstich aus der 
Reihe tanzt. Und jetzt trenne ich ihn schon 
wieder auf. d h.. ich stecäce zurücdi. 

Marken Sie was, verehrte Leserin? — Ja, idi 
habe jetzt begriffen, daß auch das Leben so 
etwas wie eine Stickerei ist. Wlditig ist nicht, 
ob wir das Muster selber entworfen haben. 
Und wenn es auch meistens anders aussieht, 
als wir es uns selbst gezeichnet hätten — rich- 
tig verpfuscht ist es ja erst, wenn wir über die 
Linien hinaussticken, oder falsche Stiche ma- 
chen, zu große, zu kleine, zu lockere oder zu 
feste . . 

Und noch etwas sehr hübsches: Die Farben, 
die können wir uns ja selbst aussuchen. Die 
schreibt uns keiner vor, und die Farben sind 
es ja gerade, durch die sich meine eigene Stik- 
kerei von der der Frau Schmitz unterscheiden 
wird, die sich die gleiche Vorlage gekauft hat. 
Und nun — Sie haben es sicher schon erraten 
— ich bin wieder mit der Welt versöhnt. Und 
das Kissen schenke ich meiner Freundin Sofie 
zu Weihnachten. Elge 

Roman von Michael Körting . Prisma-V«rlag Dvtmold 

44. Fortsetzung 
Es kann sein, daß du midi nicht im- 

mer verstehen wirst, wenn ich diesen Rsidilum 
mit vollen Händen verschwende. Ich bitte d'ch 
darum um eines: Zweifle nie an mir, und de - 
ke Immer daran, daß e; um das Glück ci;ines 
Kindes geht. Und ich hoffe, schon bald rest- 
los — nimm das nur ganz wörtlidi —, glück- 
lich zu sein." 

„Willst du mir nicht sa.?en, worauf sich diese 
Hoffnung stüut, mein Mädelchen? Ich habe 
Angst um dich." 

„Die brauchst du jvirklich nicht zu haben, 
Vati. Habe Vertrauen zu mir, und vertraue auf 
Gott; er wird uns nicht verlassen. — Jetzt 
möchte ich zu Bett gehen, Vati." 

Ilse trat auf ihren Vater zu. der sie mit zu- 
sammengezogenen Brauen besorgt musterte, 
schlang ihre Arme um seinen Hals und küßte 
ihn — was sie-sonst nje tat — mit einem auf- 
munternden Lächeln zärtlich auf den Mund. 

Elhe Professor Hohberg noch etwas fragen 
konnte, war sie aus dem Zimmer gesdilüpft. — 

• 

„Um Himmels willen! Ilse, wie sehen Sie 
aus! Sie sind krank. Sie müssen mir gestatten, 
Sie sofort zu untersuchen, denn ich . . ." 

„Nidit nötig, Herr Professor", winkte Ilse 
Hohberg mit einem etwas verzerrten Lächeln 
ab. Man merkte deutlich, daß ihr das Sprechen 
große Mühe machte. „Was Sie ansdieanend so 
ersdiredct, sind die ersten Symptom« einer 

schweren Poliomylitis auterior acuta." 
„Mein Gott!" rief Professor Ritier entsetzt 

aus. „Spinale Kinderlähmung! Sind Sie wahn- 
sinnig?! Derm da sich schon Lähmungserschei- 
nungen zeigen, gibt es nur die eine Erklä- 
lung . . ." 

„Bitte, nicht mehr sprechen", bat Ilse ein- 
dringlich! „Rufen Sie sofort Herbert an. Er 
muß schnell kommen, denn ijei seinem Eintref- 
fen muß ich noch soviel Kraft haben, um mit 
ihm sprechen zu können." 

„Und wenn er nicht kommt?" 
„Er kommt! Er läßt mich nicht sterben." 
„Na, soweit sind wir ja nun Gott sei Dank 

noch lange nicht. Es gibt schließlicäi noch an- 
dere Möglichkeiten." 

Ilse Hohberg schüttelt den Kopf. 
„In diesem Falle nicht. Sie brauchen sach 

nicht um eine Eisern^ Lunge oder dergleichen 
bemühen. Ich durfte Herbert keine Wahl las- 
sen. Bitte!" Ilse deutet auf den Telephonap- 
parat. 

Kopfschüttelnd wählte Professor Ritter Her- 
bert Burkhards Nummer. Nach einer Minute, 
die ihm wie eine Ewigkeit erschien, meldete 
sich Elisabeth Großmann. 

„Hier Ritter", begann der Professor ohne 
Umschweife. „Fräulein Hohberg ist an Kinder- 
lähmung erkrankt. Außer äußeren Anzeichen 
machen sich bereits Lähmungsersc^einungen 
des Atemzentrums und des Zentralnerven- 
systems bemerkbar. Merken Sie sich das. Dok- 
to" Burkhard muß sofort kommen. Nur er 
kann sie mit seinem neuen Mittel noch retten. 
Hören Sie! Nur er!! Haben Sie alles verstan- 
den?" • 

«Ich komme!" antwortete zu Professor Rit- 
ters Erstaunen Herbert selbst. Dann hörte er 
ein Poltern. „Herr Doktor Burkhard hat mit- 

gehört", gab ihm Elisabeth Großmann gleich 
darauf die Erklärung. „Er ist schon unterwegs. 
— Bitte, sagen Sie Fräulein Hohberg, ich be- 
wundere sie. Einen Menschen, der so liebt, ver- 
läßt der himmlische Vater nicht." 

„Sind Sie etwa au:h an diesem irrsinnigen 
Komplott beteiligt?" poiteite Professor Ritter 
erbost. ..Sie hätten ihr diesen Wahnsinn aus- 
i:dsn müssen. Man spielt nicht mit seinem 
Leben." 

„Ich habe nichts davon gewußt, Herr Profes- 
sor. Aber Sie tun Fräulein Hohberg unrecht. 
Sie spielt niciit mit ihrem Leben, sie setzt es 
nur ein, um ein anderes zu erhalten. Das ist 
ein großer Unterschied." 

„Wenn sdion!" schrie der Professor und warf 
den Hörer krachend auf die Gabel. 

Einen Augenblidc starrte er hilflos auf Ilse, 
die mit schweißüberströmtem Antlitz in dem 
Sessel lehnte und die verkrampften Hände auf 
die keuchende Brust preßte. Dann drücdtte er 
wortlos auf sämtliche Klingelknöpfe der auf 
seinem Schreibtisch liegenden Tafel. 

Minuten später wurde Ilse Hohberg auf eine 
Bahre gebettet und in eines der Zimmer der 
Privatstation getragen. Kaum hatten zwei 
Schwestern sie entkleidet und auf das Bett 
gelegt, als Herbert Burkhard atemlos in den 
Raum stürzte. 

Er sank vor Ilse in die Knie ind stammelte: 
„Du — darfst nicht sterben. — Du nicht. 

Liebste!" 
„Ich will ja auch gar nicht sterben, Herbert", 

antwortete Ilse leise. „Du wirst mich am Le- 
ben erhalten, damit ich an deiner Seit« glück- 
lich werden kann." 

.Aa meiner Seite? — Nein. Ich bin deliÜb 
nicht mehr würdig.* 

„Was fragt Liebe danach", flüsterte Iis« 
hastig, als sie merkte, daß er noch mehr sagen 
wollte. „Aber darüber Icönnen wir jetzt nicht 
streiten. Hilf mir!" 

„Ich? Wie? Ich verstehe Professor Ritter 
nicht. Er hätte dcKh längst . . ." 

„Er konnte und kann nichts tun. Gegen die 
Me.igs der Erreger der Policyelitis, mit denen 
ich mich infiziert hat>e. ist mit den üblichen .." 

„Was hast du getan?!" preßte Herbert un- 
willkürlich zurückweichend hervor. „Du — 
hast dich selbst infiziert?!" 

„Ja, Herbert. Ich habe mein Leben in deine 
— und Gottes Hände gelegt, um dich dem Le- 
ben und mir zurückzugewinnen. Ich wußte kei- 
nen anderen Weg, um dir zu beweisen, daß du 
noch eine große Aufgabe zu erfüllen hast, daß 
dein Dasein Sinn und Wert hat. Nein, zwei: 
Helfer der Menschheit zu sein und — mich 
glücklich zu machen, die Erfüllung meines Le- 
bens zu sein." 

„Du denkst ja gar nicht an dich, nur an 
mich!" 

„Ist das nicht dasselbe, lieber, geliebter Her- 
bert? Da ich dich liebe, bin idi ein Teil von 
dir." 

Die letzten Worte Ilses kamen nur nodi wie 
ein Hauch über ihre verzerrten Lippen. 

Herbert Burkhard antwortet nidit. Straff 
richtet er sich auf und füllte dann mit sicherer 
Hand eine Injektionsspritze. Doch bevor er die 
Nadel in die Vene von Ilses linkem Arm stadi, 
murmelte er: 

«Wohin der von dir eingeschlagene Weg auch 
fttbren mag. ich w«nl« dir lolgao, denn ohne 
4Ub bin leb nktati, LiebitM.* 

•m klang «t» «in Sciiw~ . - 
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Geistliche Abendmusiit in der ev. Kirche zu Egelsbach 

Besinnlicher Ausklang des alten Jahres war 
für die Evangelische Kirchengemeinde zu 
Egelsbach eine geistliche Abendmu.'Jik, die am 
icrtzten .Sonntag des alten Jahres in der klei- 
nen Kirche gestaltet wurde, Chorleiter Georg 
Valentin Breidert, man hatte im vergangenen 
Jahr oft von Chork^vnzerten und wohlgelun- 
gencn Sängerti-effen in unserer Heimatzeltuns 
lesen können, bewies an diesem Al>end. dafi 
auch sein Kirchenchor im vergangenen Jahr 
fleißig gearbeitet hatte. Mit seinem Chor und 
den Solisten hatte er ein Programm zusam- 
mengestellt, das Werke alter Barockmei.ster 
und moderner Kirchenmusiker gegenüber- 
stelMc, Durch all das Gebotene war es .;u 
spüren: „Gott zum Ix>b!" 

.■\uftakt dieser Abendmusik war „Toccata 
und Fuge d-moll" von Joh. Seb, Bach, Herbert 
Jacob. Lehrer an der Volksschule zu Egels- 
bach. durfte sich an diesem Abend der großen 
Zuhörergemeinde zum ersten Mal als Meister 
an der Orgel vorstellen. Er interpretierte die- 
ses Orgelwerk, das zu den schwersten gehöi-t, 
die der Leipziger Thomaskantor geschaffen 
hat. mit großer Klarheit und für eine zwei- 
manualige Orgel mit guter Registrierung, 
Eljen.'JO war Etach's „Präludium C-Dur" ein 
Zeugnis seines Könnens, Außer diesen beiden 
Orgelwerken brachte Lehrer Jacob noch die 
„Vision", ein Orgelstück eines Romantikers, 
Josef Reinberger, Stilisrtisch paßte dieses 
Werk nicht in den GesamtctiaraUter d(>r 
Abendmusik, Die Darbietung zeigte aber die 
fart)enfn>he Registriermöglictikeit der kleinen 
Orgel, deren Bauzeit ja in die Romantik fällt, 
Solistin des Abends war die im Ländlein 
Dreieich wohlbekannte Frankfurter Sängerin 
Frau Meta Maria Kopp. Zuerst brachte sie 
zwei Lieder aus Schemellis Gesangbuch nach 
Weisen von Joh. Seb, Bach: .,Ermuntre dich, 
mein schwacher Geist" und „Lieijes Herz, be- 
denke doch". Dann sang Frau Kopp noch 
zwei Sopran-Arien aus dem Oratorium „Der 
Messias" von Georg Friedrich Händel: „Er 
weidet seine Herde" und „Erwach zu Liedern 
der Wonne". Klangrein und mit einem zarten 
Piano s^-hwebte ihre Stimme durch die Kirche. 
Herr Jacob hatte die manchmal recht schwie- 
rige Begleitung werkgetreu auf der Oigel 
übeinommen. Es wäre sehr erfreulich, wenn 
Frau Kopp noch oft bei Konzerten oder 
.^bendmusiken diesen mit ihrer Stimme eine 
besondere Weihe geben würde. Der Chor, 
nicht sehr groß, aber trotzdem im Verhältnis 
der Frauen- und Männerstimmen gut ausge- 
glichen, sang den Bach-Choral „Allein Gott 
in der Höh' sei Ehr . . .". dann von Johann 

Crüger ..Ich singe dir mit Herz und Mund" 
und das herrliche Cantate domlniim „Lob- 
singet Gott dem Herrn" von Hans Leo Haßler. 
Die beiden größeren Werke, die der Chor dar- 
bot, waren Choral kantaten zeitgenössischer 
Komponisten. Während die Choräle der alten 
Meister, die der Chor sang, zum größten Teil 
in homophonen Sätzen geschrieben waren, 
zeigte er, daß ihm auch das polyphone mo- 
derne Musizieren keine Schwierigkeiten be- 
reitet, Die recht anspruchsvolle Choral- 
Kantate „Zeuch an die Macht, du Arm des 
Herrn" für Chor, vier Bläser, Kesselpauken 
und Orgel wurde trotz des oft wechselnden 
schwierigen Rhythmus ausgezeichnet wieder- 
gegeben. An dieser Stelle sei nun ein beson- 
deres Lob den vier Bläsern des Ev, Posaunen- 
chors Darmstadt-Arheilgen gezollt. Sauber, 
tonrein und vor allem in der Tongebung ge- 
genüber dem Chor fein dynamisch abgestuft, 
war die Begleitung dieses Bläserquartetts. 
Es wäre empfehlenswert, bei zukünftigen 
Abendmusiken diesen Bläsern auch einmal 
einen konzertierenden Platz im Programm 
einzuräumen. 

Wahrhaft festlicher Ausklang der Abend- 
musik war die Kantate „Lobe den Herren, 
den mächtigen König der Ehren"-, die der be- 
rühmte Frankfuiler blinde Organist Prof, 
Helmut Walcha für Chor, Bläser und Orgel 
schrieb. Hier war noch einmal das ganze Soli 
Deo Gloria — Gott allein die Ehre; zusam- 
mengefaßt in dem jubelnden „Lobende 
schließe mit Amen!" akl 

»Wanderer, stehe still!« 
..Wanderer, stehe still." Diese mahnenden 

Worte wurden einst von unbekannter Hand an 
einer Stelle mitten in unserem Walde einge- 
brannt am „weißen Tempel". Wer kennt die- 
ses Waldidyll nicht? Hier ist ein Ort, fern 
von allem Lämi und des Tages Hasten, wo 
der ruhesuchende Mensch wirklich Einkehr 
halten kann. Wie viele Menschen mögen dort 
schon Schutz gegen Unwetter und sengende 
Sonnenstrahlen gefunden hat>en? Viel fröh- 
liches Treiben von Familien, Wandergruppen, 
ja selbst ganzen Vereinen von Langen und 
Egelsbach hat dieser Tempel gesehen. 

Gehen wir der Entstehung nach, dann sind 
wir in einer Zeit, da das rechte Waidwerk 
noch hoch in Ehren stand. Der Jäger und 
Forstmann gingen zu Fuß durch den stillen 
Wald und kannten fast jeden Baum. 

Und wie sieht es heute aus? Dem Wan- 

Dichtung und Musik aus Ungarn 
Eine besinnliche Stunde 

Vor einem gröbeien Kreis interessierter Zu- 
hörer veranstaltete die Arbeitsgemeinschaft 
der Volkshochschule Kunstgemeinde Langen 
im kleinen „Lindenfels"-Saal die wechsel- 
weise Darbietung von Musik und Dichtung 
verschiedener Zeiten aus Ungarn. Ein sehr 
interessanter Abend, der mit vielem herz- 
licäiem Beifall für die ausführenden Künstler 
tiedacht wurde. 

Egon Zehlen rezitierte Dichtungen in Poesie 
und Prosa von einer großen Zahl ungarisciier 
Autoren auf Grund seines tiefen resonanz- 
reichen Organs und ausgezeichneter Sprec:h- 
wedse mit starkem Ausdruck der dichteri- 
schen Inhalte und mit fortreißender Dekla- 
mation. Einleitend erklärte der Rezitator, daß 
viele Namen ungarischen Schrifttums 'bei uns 
unbekannt seien, schon deshalb, well e.s von 
den Werken der sogenannten Klassiker keine 
Übertragungen in die deutsche Sprache gelje. 
Durchweg aber sei in den ungarischen Dicdi- 
tungen neben kraftvoller innerer Dramatik 
immer ein starker wehmütiger Zug zu spüren. 

Die Richtigkeit dieser Charakteri.'rierung 
bewies der Künstler mit dem nunmehr fol- 
genden Vortrag der Werke selbst. Sie offen- 
barten teils lyrische besinnliche Stimmungen, 
teils dramatische geschichtliche Ereignisse. 
Schon ihre Titel gel)en unmißverständliches 
Zeugnis von ihrer inneren Spannweite. Zu- 
erst gelangten ältere Dichtungen zu Worte, 
in eieren Inhalt oft eine auffallende Parallele 
zur Gegenwart sich aufdrängt. So von Joseph 
Kiss „An die Sonne" und „Das Lob des klei- 
nen grauen Pferdes", von Julius Vargha 
„Ruhesehnsucht", Ludwig Palägyi „Waldfeier"- 

und „Die Ampel". Johannes Komäromi „Vor 
Buda". 

Im zweiten Teil der Rezitationen hörte man 
überwiegend neuere Dichtungen. So von 
Andreas Ady (1877—1919), dem Führer der 
modernen ungarischen Literatur „Ungarisches 
Brachland" u. „Wehklagen unter dem Lebens- 
baum". Von Alexander Petöfi (1823—1849), 
Soldat und Schauspieler; er fiel als Führer 
der Pester Jugend in den Revolutionskämp- 
fen. Von Arthur Keleti „Klagegesang im 
Jahre 1915", Ludwig Szabolszy „Die Trommel", 
Reichard Piroska „Trost", Julius Juchäsz 
„Glaukopis", Micliael Baiiits „Winterlied", 
Arpid Toth „Elegin". 

Im Wechsel mit den Rezitationen brachte 
Norbert Matzka Musik für Klaviei- von un- 
garischen Komponisten zum Vortrag. Sie 
cAaralcterisieren sich durch herbe Kraft und 
harmonische Lebendigkeit und weisen oft 
kühne Formationen auf, die durch reizvolle 
lyrische Episoden abgelöst werden. Im ganzen 
herrscht das virtuose Element vor. Der Pia- 
nist spielte diese Kompositionen mit souve- 
räner Beherrschung der schwierigen Materie 
und mit technischer Bravour, die Zuhörer 
fesselnd und mitreißend. Vor allem wirkte die 
absolute Klarheit und Durchsichtigkeit der 
musikalischen Darstellung überaus instruktiv, 
die aucii die verstimmte Mittellage des Flü- 
gels nicht beeinträchtigen konnte. 

Der Künstler spielte von Bela Bartok zu- 
erst drei Bagatellen und später Allegro 3ar- 
baro; von Zoltän Kodäly die Marosszeker 
Tänze und zum Schluß die 12. Ungarische 
Rhapsodie von Franz Liszt. 

Dr. SchiUing-Trygophorus 

derer üijerkommt ein Schaudern, und es tut 
ihm in der Seele weh, wenn er diese Stätte 
betritt. Ein Dach von tausend Ijöchern, ver- 
wahrlost. verschmutzt und verschandelt der 
Spruch, welcher uns mahnt, in stiller Wald- 
andacht derer zu gedenken, die ihr Leben für 
uns gaben! So sieht der einstige, viel bekannte 
und tieiiobte „weiße Tempel" aus! 

Wo bleibt hier das Forstamt oder der Denk- 
malschutz? Wer ist hier zuständig? Hier geht 
OS um ein Stück Volksgut, Dies zu erhalten, 
müßte eine Pflicht aller derer sein, die dar- 
ütjer zu wachen haben. Gewiß könnte der 
Stamm noch erhalten werden, wenn iialdige 
Reparatur erfolgte. Hier könnte dem Erho- 
lungsuchenden und Wanderer eine echte 
wahre Freude bereitet werden. Darum die 
dringende Bitte: „Rettet den „weißen Tem- 
pel"! 

Philipp Thomin, Egeisbach. 
Rheinstraße 45 

Neujahrsaufmarsdi der Karnevalisten 
Wie auch in anderen Städten, führten Kar- 

nevalisten in I,angen einen Neujahrsaufmarsch 
aus. Er bewegte sich am 1. Januar durch die 
Stadt: voran der Spieimannszug der SSG, dem 
die Garde der Kamevalgesellschaft sowie vier 
Personenwagen mit dem Elferrat folgten, 
„Den polizeilichen Schutz", so schreibt die 
LKG. „stellte der Funkstreifenwagen". Viele 
Einwohner winkten freundlich diesem klei- 
nen närrischen Zug. 

Am Rathaus angelangt, begakien sich die 
Zugteilnehmer, allen voran die Lange Latte- 
Garde, in den Sitzungssaal. Hier konnte Bür- 
germeister Umbach die Glückwünsche zum 
neuen Jahr entgegennehmen, Präsident Willi 
Geißels sprach sie aus. Mit ebenso freund- 
lichen wie humorvollen Worten dankte der 
Bürgermeister den Karnevalisten. Er gab zu 
erkennen, daß man diese Gepflogenheit des 
Neujahrsaufmarsches noch weiter ausbauen 
solle. 

Anschließend sprach der Ehrenpräsident 
der LKG, Dr. Betzendörfer. Jeder Sprecher 
meinte, in dieser schweren Zeit müsse man 
auch für den fröhlicrhen Ausgleich sorgen. 

Nach kurzem Umtrunk, der nicht ohne 
humorgewürzte Trinksprüche verlief, gab der 
Spielmannszug noch eine „Sondervorstellung" 
In diesem Saal. Der Zug marschierte dann 
durch die Fahrgasse und Rheinstraße weiter, 
bis man schließlich beim „Eeiebembel" sich 
auflöste. 

Nun hat>en die Karnevalisten tiereits den 
Stadtschlüssel in Besitz. Mancher ist gespannt, 
was in diesem Jahr alles wieder geboten wird. 

„Waldungen zwischen Frankfurt 
und Darmstadt" 

Auf einer neuen Ravenstein-Hauptkarte 
sind alle Wanderwege und deren Verbin- 
dungswege eingetragen. Die besonders emp- 
fehlen.=.werten V/anderwege hatien eine Mar- 
kierung. Auf der zusätzlichen Beikarte sind 
sämtliche Zeichen des Städtischen Forstamtes 
aufgeführt, die dem Wanderer eine leichte 
Orientierung ermöglichen. Für Camping- 
freunde sind die Zeltmöglichkeiten zwischen 
Frankfurt und Darmstadt gekennzeichnet. 
Auch Jugendherliergen und Naturfreunde- 
häuser sind auf der Karte zu finden. Außer- 
dem Jcann der hungrige Wanderer an Hand 
der Beikarte feststellen, welche Ausflugsziele 
bewirtschaftet sind. 

Mit ihren sechs Farben bietet die Karte ein 
sehr harmonisches und übersichtlicdies Bild 
und ist für jeden Freund des Frankfurter 
Stadtwaldes ein treuer Begleiter auf seinen 
Wanderungen. 

EIN !S£lck ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Aus dem Standesamtsregister. Im Jahre 1896 
waren, wie auf der Bürgermeisterei Langen 
anhand des Standesamtsregisters Anfang 1897 
festgestellt werden kormte, 189 Geburten (93 
Knaben und 96 Mädchen), 98 Sterbefälle und 
58 Eheschließungen zu verzeichnen. 

Die Langener Vereinigung für Armenpflege, 
die von Pfarrer Wahl und Bürgermeister 
Metzger geleitet wurde, konnte zum Jahres- 
wechsel 1893/97 36 bedürftige Erwachsene und 
72 Kinder mit Gatien bedenken. Im Laufe des 
Jahres 1896 hatten über .40 bedürftige Perso- 
nen Unterstützungen erhalten. 

Eine rege Bautätigkeit war im Jahre 1896 
in La.ngen zu verzeichnen gewesen. Das Orts- 

gericht stellte fest, daß die Neubauten schät- 
zungsweise einen Wert von 140 000 Mark 
hatten. 

RUND UM DEN 

Langener Qebabbel 

Mei He WC l-angener, eigentlich mißt ich 
Euch ja noch mit „Prost Neujahr" begrieße, 
awwer allmählich hawwe mer uns ja schon 
an des neue Jahr gewöhnt un der Gruß is 
schon Widder außer Mode. Ich derf Euch 
awwer nachträglich noch alles Gute winsche 
un vor allem — denn es scheint mir des Wich- 
tigste — vor allem also Gesundheit. 

Ja, also da sitze mer schon Widder mitte 
drin im Jahr 1957, hawwe ailminanner unser 
Arweit. ohne die mer ja net lewe könne, 
Widder uffgenomme un warte, was kimmt. 
Zunächst emal kimmt jetzt — mer konnt's 
am Neujahrsmorjen schon feststelle — die 
närrisch Zeit. 

In un um Lange erum soll zwische de Jahrn 
net allzuviel bassiert sei. Hechstcms emal e 
Schlägerei, na un so ebbes kimmt in de beste 
Famiije vor. Wann ich noch e klaa bißje wei- 
ter zurickdenke du, so derf ich Euch emal 
an de Heiligabend erinnern. Wann mer sich 
schon bei de Stadt bedanke dut. daß iwwer 
die Feierdäg die Straße schee gestreut wom 
wäm, dann derf mer eigentlich aach net ver- 
gesse, sich bei dene Männer zu bedanke, die 
wo am Heiligabend bis um Uhre elf von 
Straß zu Straß gezoge sin, um uns scheene 
Weihnachtslieder vorzubiase. Es war so schee, 
wie se da im Schnee gestanne un seelenruhig 
ihr Melodie gespielt hawwe. Romantisch 
wars — des Is es Richtige — un for des bißje 
Romantik In unserne sonst so nichteme Zeit, 
daficr also derf sich de Schorsch for alle 
Langener herzlich bedanke. Es war schee, 
wann mer so en Brauch aach kinftig bei- 
behalte könnt. 

Weil im Winter wejem gefrorene Boden ja 
nix oder so gut wie nix gebaut wem kann, 
haw\ve die Narrn e schwer Uffgab. Sie ha\vwe 
nämlich am Neujahrsmorjen de Stadtschiissel 
iwerreicht krieht mit dem Wunsch, in ihre 
Regierungszeit meglichst die Straße in Ord- 
nung zu bringe. Wie gesagt, im Wirtter derft 
des besonners schwierig sei, un vielleicht 
wollt mer aach ganz gern emal die Verant- 
wortung uff annern Schultern lade. Da bleibt 
nur festzustelle: da is die Stadt bei de Narm 
grad an die Richtige gerate. 

Iwwerigens, wann jemand mim Omnibus 
fortmache will, muß er z. Zt. erst emal frage, 
ob iwerhaupt en Bus geht (so secht mer hier 
zum Fahrn) ,un zwaatens is druff zu achte, 
daß mer de Fahrplan jederzeit auswennig im 
Kopp hat. Die fom Fahrplan vorgesehene Ge- 
häuse sin nämlich da un dort leer. Mer kennt 
aach sage, „sie hawwe nix uff em Kaste". 
Hoffe mer also, daß die Schaffner, die in 
Lange wohne, des lese un entsprechend wei- 
tergewwe, womit nadierlich noch net gesagt 
is, daß es ebbes nitzt. 

Noch en Wunsch hat mer mir mitgeteilt: 
Es is Widder mal ein Schrei nach Licht, An 
de Eck Anna- un Dorotheenstraß war frieher 
emal e Ladern; die hawwe die Amis bei em 
Manöver emal „mitgenomme", un seit dere 
Zeit erfreut sich die Ecdc zu de Nachtstunne 
ganz besonderer Dunkelheit, Also, wann da 
an dem Blatz schon emal aa gestarme hat 
(e Ladern), dann könnt mer aach ruhig Wid- 
der aa hiemache. En Vorschlag zur Giete: 
Falls e modern Lamp zu deuer sei sollt, hängt 
e aal (Lamp) uff. Vielleicht find sich noch aa 
erjendwo. So, un dademit mein erste Gruß 
im neue Jahr: 

Seid fröhlich, Leut, un net verstimmt, 
weil mer mit Angst net weiterkimmt; 
seid froh von Herze, wann's aach schwer 
gar manchmal is — ei, ihr habt mehr 
vom Lewe — geht's aach i-und. 
seid fröhlich ewe — bleibt gesund! 

Des winscht Euch 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 
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Roman von Miehoel Horling . Priima-Vorlag Otlmold 
45. Fortsetzung und Scliluß. 

Dann war er nur noch Arzt. Plötzlich stand 
Pr; '-ssor RiLter neben ihm. Gespannt folgte er 
jedem Handgriff, tastete selbst hin und wieder 
nach dem Puls der Schwerkranken oder setzte 
das Stethoskop. 

Keiner von beiden rchtete darauf, wie die 
Z'it verflog, Minute reihte sicii an Minute, 
Stunde an Stunde, ohne daß ein Wort zwischen 
ihnen gewechselt wurde. 

Erst als Ilse wieder gleichmäßig und leicht 
atr.e'e und der Krampf in ihren verkrümmten 
Gliedern sich gelöst hatte, flüsterte Professor 
Ritter: 

„Wunderbar! Du hast den Tod in tausend- 
f c!ier Gestalt bezwungen, Herberl." 

Er merkte gar nicht, daß er S3inen ehemali- 
gen Assistenten duzte. 

Der aber trat zum Fenster, um die erlösen- 
den Tränen zu verbergen. Es war, als ver- 
ströme der geschmolzene ELspanzer, der sein 
Herz umschlossen gehalten hatte.  

Die Nalur prangte in den leuchtensten Far- 
ben. Nur hin und wi«der gemahnte ein lang- 

sam zu Boden sinkendes Blatt daran, daß alle 
äußere Schönheit vergänglich ist. 

Mehr als eineinhalb Jahre waren seit jenem 
Tage vergangei, an dem Herbert Burkhard zu- 
gleich mit der zum größten Opfer bereiten Ilse 
Hohberg dam wirkiidien Leben zurückgegeben 
worden war. Viel hatte sich in diesem Zeit- 
raum geändert. Das heißt, eigentlich war in 
dissen langen Monaten nur das nachgeholt 
worden, was schon vom Schicksal beschlossen 
worden war, bevor eine irrende Frau durch ihr 
freventliches Spiel mit Menschenleben in des- 
sen Rad eingegriffen hatte. Heute aber nihte 
nicht einmal ein Schalten auf der Erinnerung 
an sie, denn sie hatte nicht nur ges'hnt, sie 
war zum wundersamen Werkzeug echter Liebe 
geworden. 

Professor Ritter hatte vor einem halben Jahr 
die Leitung seiner Klinik in jüngere Hände 
gelegt. Sein neuer Chefarzt hieß Dr. Herbert 
Burkhard, der zus?mmen mit seiner schönen 
Frau Ilse geb. Hohberg einige Räume in d:m 
Haus des Professors bewohnte. 

Elastisch schritt Herbert Burkhard über den 
mit raschelndem Laub bededcten Weg dahin, 
den er vor mehr als zwei Jahren in umseke'.i - 
ter Richtung zum ersten Mal mit Ilse an seiner 
Seite gegangen war. 

Als er die Terasse betrat, blieb er verwun- 
dert stehen, denn aus einem der offenstehen- 
den Fenster klang leises Singen zu ihm herü- 
ber. 

Er lehnte sich über die Brüslun« und rief 
gedämpft; 

„Vorsicht, mein Herz!, Vöglein, die bei offe- 
nem Fenster singen, holt leicht — — Nein, 
der Vergleich fiele zu sehr zu meinen Ungun- 
sten aus. Aber dein Mann holt sich jetzt einen 
Kuß, mit dem er gar nicht gerechnet hat. Ich 

• wollte an sich nur ganz prosaisch frühstücken. 
— So ganz bin ich aber tro'.z der in Aussicht 
stehenden süßen Überraschung nicht mit dir 
zufrieden. Du hattest heute vormittag docii 
zwei wichtige Vorlesungen. Hast du vergessen, 
daß im Frühjahr Examen ist? Da sdiwänzt 
man nicht einfadi. Stell dir nur vor, du fielest 
durch!" 

„Sieh mal einer an", necäcte Ilse von innen 
lachend, ohne sich sehen zu lassen. „Als ich 
dich bat, mein Studium fortsetzen zu dürfen, 
warst du gar nicht begeistert. Aber nun halte 
keine langen Volksredon, mein gestrenger 
Herr Gemahl, sonst wird der auf dich war- 
tende Kaffee halt und mein Kuß auch. 

«Was bin Ich dodi für ein geplagter Mann!" 
stöhnte Herbert in komiscäiem Entsetze i und 
schwang sich kurzerhand über d.ie Fensterbank 
in das Zimmer. „Nun stehe ich wieder vor der 
Wahl, was nehme ich erst. Den lauwarmen 
Kaffee oder'den . . ." 

Er braA ab und zog Ilse fest an sein Herz, 
zog sie dann näher zum Fenster, wo er ihr 
besorgt in die strahlenden Augen blickte. 

„Du bist doch nicht krank, mein Lieb? Du 
kommst mir so blaß vor. Sollte das der Grund 
sein, daß du nicht fortgegangen bist?" 

„Ja und nein", tagte Ilse liebelnd. „Aber letz 
dich ent, Herbert. Ich habt etwa* «ehr Wich- 

tiges mit dir zu besprechen." Sie drängte den 
Widerstrtljenden zu einem Sessel und kuschel- 
te sich dann auf seinen Schoß. 

„Würdest du sehr enttäuscht sein, wenn idi 
mein Medizinstudium nun docii nicht been- 
dete?" fragte sie schelmisch und gab ihm 
schnell einen Kuß. 

„An sich durchaus nicht. Doch woher diese 
plötzliche Sinnesänderung? Dahinter steckt 
doch etwas. Du warst coch vor wenigen Tagen 
noch so erpicht darauf, bei mir Assistentin zu 
werden." 

„Ja, vor öin paar Tagen", dehnte sie. „Aber 
inzwischen hast du in Dr. Scheier ja einen 
tüchtigen Assistenten gefunden. Aber das ist 
nicht der eigentliche Grund. Seit heute weiß 
ich mit Gevvißhe.'t, daß ich bald für zwei Jun- 
gen zu sorgen habe. Für einen großen, für dich 
nämlich, und für einen kleinen, der sich ange- . 
meldet hat. Und da ich meine große Liebe ganz 
auf diese beiden Menschen konzentrieren 
mächte, will ich in Zukunft nur noch Frau und 
 Muster sein. Ist es dir recht so, mein lie- 
be/, geliebter Mann?" 

Herbert hatte ihr atemlos gelauscht Auch 
als Ilse jetzt schwieg und ihn mit einem Blick 
ansah, der mehr von ihrer Liebe spradi als 
alle Worte, brachte er keine Entgegnung über ! 
die Lippen. Er riß die geliebte Frau nur an 
sidi. und es schien, als nähme sein inniger Kuß 
keif» 

S ■ D ■ I 
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Viktoiia Uiberach verlor in Groß-Umstadt 
Das einzig Überraschende am letzten Sonn- 

tag in der II. Fußball-Amateurliga Dannstadt 
wni- die zum Teil hohe Torausbeute in den 
cirizelnen Spielen, die Partien selbst nahmen 
dagegen in ihrem Ausgang den erwarteten 
Verlauf. So setzten sich fest durchweg (bis 
auf ein Unentschieden) die Platzherren durch. 
Davon profitierte Opel Rüsselsheim, das zu 
Hause gegen Lampertheim klar gewann. Es 
hält nun wieder mit einem Zwei-Punkte-Vor- 
sprungWie Spitze, da Urberach mit dem Er- 
gebni."! von 5:7 in Groß-Umstadt verlor. 

Die Spiele im einzelnen: 
Grnß-Umstadt — Urberach 7:5 
Opel Rüssplsheim — Lampertheim ■}:! 
SV Münster — TSG Messel 4:2 
Heppenheim — FV Hofheim 1:0 
SV !)8 Amateure — TSV Erbach 1:0 
SV Nauheim — SG Arheilge.i 3:1 
SV Bischofsheim — Hassia Dieburg 2:2 
TSV Pfungstadt — FC Bensheim 5:2 
FC Langen — VfL Michelsl.idl 5:2 
SG Nicder-Roden — SKV Mörfelden 2:0 
SG EsjelEbach — Erzhausen 4:3 

,\m kommenden Sonntag spielen: Urberach 
gegen Erbach. Dieburg — Nauheim, Michel- 
stadt — Rüssel.-heim, Mörfelden — Pfung- 

stadt, Erzhausen — Langen, Egelsbach gegen 
Nieder-Rodeji, Bensheim — Bischofsheim. 
Lampertheim — Groß-Umstadt, Arheilgen 
gegen Heppenheim, Hofheim — Büttelborn, 
SV 98 Amateure — Münster. 

1. Rüsselsheim 
2. Urberach 
3. Erbach 
'1. Pfungstadt 
5. Dieburg 
6. Nieder-Roden 
7. .SV 98 Amateure 
3. Münster 
9. Messel 

10. Langen 
11. Groß-Umstadt 
12, Egelsbach 
13. Mörfelden 
14. Lampertheim 
15. Bischofsheim 
16, Hofheim 
17, Bensheim 
18. Arheilgen 
19. Erzhausen 
20, Büttelborn 
21, Heppenheim 
22, Michelstadt 
23, Nauheim 

27 
27 
26 
27 
26 
27 
27 
26 
27 
23 
27 
27 
27 
27 
27 
27 
25 
27 
25 
26 
26 
27 
26 

53:24 
90:39 
70:43 
79:51 
66:45 
66:50 
72:42 
54:52 
77:77 
45:46 
82:67 
63:58 
46:50 
72:61 
43:66 
46:60 
46:59 
52:69 
40:63 
42:65 
31:,55 
47:106 
42:76 

42:12 
40:14 
36:16 
35:19 
33:19 
33:21 
32:22 
31:21 
31:23 
.30:22 
30:24 
29:25 
27:27 
24:30 
23:31 
22:32 
21:29 
19:35 
16:34 
16:36 
15:37 
13:41 
12:40 

Der Club war klar überlegen 
Mit 5:2 Toren feierte der I, FC Langen 

gegen Michelstadt seinen bisher höchsten 
Sieg in dieser Verbandsrunde, Dabei hatten 
e.'J die Gäste nur ihrem ausgezeichneten Tor- 
hüter Daum zu verdanken, daß die unver- 
meidbare Niederlage nicht wesentlich höher 
ausfiel. Die Überlegenheit der Langener 
Mannschaft während des gesamten Spiels 
kam vor allem durch mehr als 20 Eckbälle 
zum Ausdruck, doch die Abwehr der Oden- 
wälder schien während der ersten halben 
Stunde unüberwindlich, und der Ball landete 

, immer wieder in den Armen des sicVieren 
gegnerischen Torwarts, 

Der Club trat mit Dietz Günter; Leyer, 
Dietz Gerhard; Rascher, Weger Heinz, Flory; 
Lötz, Prosch, Metz, Lehrnickel und Dieter an 
und drängte den Gegner gleich zu Begirm in 
seine SpieJhälfte zurück. Während Diet-2 im 
Tor der Gastgeber kaum einen gefährlichen 
Schuß halten mußte, erhielt Michelstadts 
Toihüter auf Grund seiner großartigen Lei- 
stungen wiederholt den Beifall der Zuschauer, 
In der 8, Minute wehrte er einen Fernschuß 
ab und* kam dabei zu Fall, doch der rechte 
Verteidiger der Gäste rettete. Auch zwei 
Bombenschüsse von Rascher hielt Daum aus- 
gezeichnet und als Prosch im Anschluß an 
einen Eckball das Leder mit oem Kopf auf- 
nahm, klärte der Torwart der Gäste gerade 
noch mit der Faust, In der 31. Minute mußte 
er sich aber zum ersten Male geschlagen be- 
kennen: Eine Flanke von Lötz wurde von 
Prosch abgelenkt und der Ball prallte vom 
Inneripfosten ins Netz, Zehn Minuten später 
vergab Lehrnickel eine sichere Chance, als er 
wiederum im Anschluß an einen Eckball aus 
drei Meter Entfernung neben das Tor schoß. 

Auch in der 2, Halbzeit stand die Abwehr 
von Michelstadt ständig unter Druck und im- 
ponierte vor allem durch ihre Schnelligkeit, 
Der Sturm des Clubs brauchte einige Zeit, bis 
er sich von seinem umständlichen Kurzpaß- 
spiel zu Steilvorlagen umgestellt hatte und 
kam erst dann zu Erfolgen. Als in der 56. Mi- 
nute ein Fernschuß von Rascher nur abge- 
wehrt wurde, standen vier Langener Stümner 
im Strafraum, doch keiner schoß. Ein indirek- 
ter Strafstoß v.Tjrde dann eine Minute später 
von Lehrnickel zum 2:0 verwandelt. Beim 
nächsten Angriff erhielt Metz eine genaue 
Vorlage von Dieter und erhöhte auf 3:0, und 
in der 65, Minute erzielte Prosch das 4:0. als 
er eine Flanke von Lötz direkt nahm und dem 
gegnerischen Torhüter keine Chance ließ, 
Michelstadt verlor kurz danach einen Spie- 
ler durch Platzverwei.^, re.-ignierle aber trotz- 

dem nicht und kam gegen die leichtsinnige 
und unsichere Hintermannschaft des Clubs 
in der 77. und 82 Minute zu zwei durchaus 
vermeidbaren Treffern. Drei Minuten vor 
Schluß erlief sich Metz eine Steilvorlage und 
schoß über den sich ihm entgegenwerfenden 
Torhüter zum 5:2 Endergebnis ins Netz. 

Im Vorspiel holten die Gäste zwar einen 
1:4-Rückstand auf, mußten aber nach dem 
4:4 noch drei Tore hinnehmen und verloren 
mit 4:7 ebenfalls beide Punkte, 
II. Amateurliga Darmstadt 

Vorschau für Sonntag, den 6. 1. 1957 

Derby in Eizhausen 
Obwohl der 1, PC Langen einen guten Mit- 

telplatz in der Tabelle einnimmt und Erzhau- 
sen nach wie vor zu den abstiegsgefährdeten 
Mannschaften der II, Amateurliga Darmstadt 
gehört, gibt es im Derby am kommenden 
Sonntag keinen Favoriten. Erzhausen hat mit 
den Ergebnissen der letzten Spiele bewiesen, 
daß es das Rermen noch nicht aufgegeben hat 
und wird ebenso wie in Egelsbach auch gegen 
den Club mit seiner stärksten Mannschaft an- 
treten, Dazu kommt, daß Erzhausen gerade 
gegen die Vereine der Nachbarorte immer be- 
sonders ehrgeizig kämpfte und jedesmal nur 
äußerst knapp geschlagen wurde. Gegen 
Egelsbach endete das Vorspiel 5:6 und der 
1, FC Langen erzielte beim 2:1 auf eigenem 
Platz erst in der letzten Minute mit viel 
Glück das siegbringende Tor, Am vergan- 
genen Sonntag konnte Egelsbach nach dem 
0:2-Rücksland erst in der 2, Halbzeit mit 
Mühe das Spiel für sich entscheiden, und es 
ist klar, daß Erzhausen im Rückspiel gegen 
Langen auf eigenem Gelände alles auf eine 
Karte setzen wird, um beide Punkte zu ge- 
winnen, Die Gäste müssen damit rechnen, daß 
ihre übliche, zu umständliche und oft leicht- 
sinnige Spielweise keine Erfolge bringt und 
daß sie nur mit dem vollen Einsatz jedes 
einzelnen den Sieg erkämpfen können. Es 
muß außerdem abgewartet werden, wie sich 
Langens Hintermannschaft mit den derzei- 
tigen Platzverhältnissen abfindet und ob sie 
die Schwächen, die sich in den Spielen gegen 
Messel und Michelstadt deutlich zeigten, 
überwunden hat. Vom Mittelläufer möchte 
man endlich wieder befreiende Abschläge se- 
hen, Vor allem aber hoffen wir, daß das Derby 
cbcn.=o v.-ie das Vorspiel in Langen immer im 
sportlichen Ralimen bleibt und daß das Publi- 
kum die Leistungen auf beiden Seiten objek- 
tiv beurteilt 

für Erzhau.sen, Während die zahlreichen Erz- 
häu.ser Anhänger vor Freude jauchzten, 
stockte den Egelsbachern fast der Atem und 
niemand von ihnen hätte bei die.sem 1:3-Rück- 
stand noch e.inen Pfifferling auf einen Sieg 
gegeben. Und doch kam es anders. Erzhausen 
wollte mit der Zurückziehung seiner Halb- 
stürmer auf Nummer sicher gehen und han- 
delte falsch. So bekamen die Egelsbacher 
schnell Übergewicht und tricksten ihre Ge- 
genspieler laufend aus. Mittelstürmer Anthes 
konnte in der 68. Minute auf 2:3 verkürzen 
und in der 74. Minute sogar ausgleichen. Ei-z- 
hausen wehrte sich mit den letzten Kraft- 
reserven. um wenigstens noch das Remis zu 
halten. Als Linksaußen Wannemacher in der 
87. Minute den vierten und damit den Egels- 
bacher Siegestreffer anbringen konnte, fand 
sich Erzhausen mit der knappen Niederlage in 
imponierend sportlicher Haltung ab. Doch 
dürften sie für ihre kommenden Spiele um 
eine Erfahrung reicher geworden sein, die der 
Mannschaft zu neuen Leistungen Ansporn 
geben wird. 

Im Vorspiel siegten die Egelsbacher Reser- 
ven mit 4:1, 

Egelsbacher Fußball-Vorschau: 
Egelsbach erwailel Nieder-Roden 

Mit dem Start ins neue Jahr erwarten die 
Egelsbacher am Sonntag die spielstarke Elf 
der SG Nieder-Roden zum fälligen Punkt- 
rückspiel auf dem Brühlwiesen-Sportplatz, 
Mit dieser Rückspielbegegnung haben die 
Egelsbacher eine im Vorspiel erlittene hohe 
5:0-Niederlage wettzumachen, die sie sich mit 
einer stark ersatzgeschwächten Mannschaft 
gefallen lassen mußten. Die Spielstärke der 
Nieder-Rodener Elf ist den Egelsbachern seit 
Jahren bestens bekannt und somit bleibt zu 
hoffen, daß sie das erste Spiel im neuen Jahr 
so erfolgreich beginnen, wie sie das alte zum 
Abschluß gebracht haben; also dann mit 
einem Sieg. 

Spielbeginn 12.45 Uhr und 14.30 Uhr. 

SSG erreichte in Bessungen ein 1:1 
Im letzten Spiel des alten Jahres, welches 

zugleich das erste Spiel der Rückrunde war. 
gelang der SSG ein Unentschieden in Bes- 
sungen. Das Resultat ist, entsprechend den 
Leistungen beider Mannschaften, gerecht. Die 
Langener, welche nicht komplett spielen 
konnten, jedoch wieder mit Mittelläufer Herth 
antraten, zeigten in der zweiten Hälfte das 
bessere Spiel. Im ersten Durchgang war Bes- 
sungen tonangebend. Mitte der zweiten Halb- 
zeit gelang der SSG durch Steitz der Füh- 
rungstreffer, welcher jedoch schon im Gegen- 
zug durch einen 16-m-Schuß des Bessunger 
Mittelstürmers ausgeglichen wurde. 

Die Reservemannschaft der SSG erspielte 
sich einen klaren 8:2-Sieg. 

Vorschau für Sonnta«;: 
Tabellenführer Giiesheim in Langen 

Am kommenden Sonntag hat die SSG ihr 
Schlager.spiel. Mit dem Sportclub ..Viktoria" 
Griesheim erwartet sie den Tabellenfühi'er u. 
wahrscheinlichen Meister der A-Kla.sse Darm- 
stadt. Es ist eine Mannschaft, welche spiele- 
risch wie kondition?mäßig sehr gut beschla- 
gen ist. Für die Langenai- hängen die Trauben 
in diesem Spiel sehr hoch, Sie müssen schon 
das Letzte hergeben, wenn sie eine Chance 
haben wollen. Bei entsprechendem Wetter 
dürfte jedenfalls ein für jeden Fußballfreund 
interessantes Treffen zu erwai-ten sein. 

Das Vorspiel bestreiten die Reservemann- 
schaften beider Vereine. Spielbeginn ist 12.45 
und 14.30 Uhr. 

SSG-Handballer verlieren in Nieder • Modau 
Der Abschluß der Verbandsrunde war ein 

klar verlorenes Spiel 10:4 in Nieder-Modau, 
Während sich die Odenwälder gut auf dem 
tückischen Gelände zurechtfanden, bekam die 
Langener Mannschaft einfach keine rechte 
f^instellung zu Boden und Gegner, Ehe Lan- 
gen überhaupt wußte, was gespielt wurde, lag 
es 3:0 im Rückstand. Der leichte Anfangs- 
erfolg gab den Modauern mächtigen Auftrieb, 
PO daß deren Spiel zum Teil bestechend lief, 
während die Langener Mannschaft deprimiert 
war, Schäfer fand auf dem völlig vereisten 
Bodon im Tor einfach nicht .seine gewohnte 
Leistung, und auch die Langener Stürmer 
waren weit von der gewohnten Form entfernt. 
So verblieb allein die Läuferreihe, die eine 
annehmbare Leistung bot. Ein verzweifelter 
Endspurt der Langener konnte einen Um- 
schwung auch nicht herbeiführen. 

.Srharhkanipf: 
Langen — Sprendlingen t' .il',.. 
Zum Jahresabschluß standen sich vergan- 

gene Woche auf Wunsch dei- Sprendlinger 
Schachfreunde die Schachabteilung der SSG 
Langen und der Schachklub Sprendlingen in 
einem Freundschaftskampf an acht Brettern 
gegenüber. Es gab dieses Mal einen klaren 
Sieg der Langener Schachspieler, welche mit 
Dr. Müller. Hübsch, Panzer. Hei'beck. Helf- 
mann. Herth, Teichmann und Gärtner die 
Bretter besetzten, während Sprendlingen mit 
H. Petry, Roberts. L Petry. Lehnert, Mayer. 
■Mroscek. Schäfer und Becker erschienen war 
In beiden Reihen fehlten bekannte Spitzen- 
kräfte. so daß sicn die jugendlichen Teilneh- 
mer in der Überzahl befanden, ein gewiß er- 
freuliches Zeichen, Daß sich die Kämpfe 
trotzdem in vollkommener Harmonie und 
Freundschaft abspielten, spricht zugleich für 
den erzieheri.schen Wert des Schachspiels, a 

An die Tiere denken . . . 
Der Tierschutzverein Langen u, Umgebung 

wendet sich mit dem folgenden Artikel an alle 
Tierfreunde und Tierhalter: 

Das bedauernswerteste Haustier ist der Ket- 
tenhund, ai:f dessen Haltung, Pflege und Un- 
terbringung zu wenig geachtet wird. Am Ket- 
tenhund versündigen sich viele Tierhalter mit 
geradezu empörender Gefühllosigkeit. Es ist 
für den Hund, der ein Lauftier ist und wie 
kein anderes Haustier nach Bewegung ver- 
langt. eine Qual, ständig an der Kette zu lie- 
gen, Die Tiere leiden sehr unter dieser dau- 
ernden Gefangenschaft, Ein Hund muß, wenn 
nötig unter Aufsicht, jeden Tag einige Stun- 
den Freiheit genießen. Die Entschuldigung, 
das Tier sei bissig und könne nicht losgemacht 
werden, ist keineswegs stichhaltig. Abgesehen 
davon, daß der Hund durch die ununterbro- 
chene Freiheitsberaubung oft erst bissig ge- 
worden ist, sollte man einen wirklich bös- 

(ßö^cnbain 

Egelsbacher DeibYsieg war in Gefahr 
Egelsbach schlug Erzhausen knapp mit 4:3 

.•\m letzten Sonntag des Jahres hatten sich 
annähernd tausend Zuschauer auf dem 
schneebedecliten Brühlwiesengelände einge- 
funden, um dem Darby zwische i der .Sport- 
gemeinschaft Egelsbach und der Sportvereini- 
gung Erzhausen beizuwohnen. Und sie alle 
brauchten ihr Kommen nicht zu bereuen, 
denn sie erlebten einen von der ersten bis zur 
letzten Spielminute packenden Kampf, den 
die Egelsbacher dank ihrer guten Kondition 
und hinsichtlich ihrer technisch überlegenen 
Spielweise in den letzten 30 Minuten noch 
knapp, jedoch verdient lür sich entscheiden 
konnten, obwohl sie bis zur 67. Spielminute 
noch mit 1:3 im Rückstand lagen. Wären die 
tapferen Erzhäuser in dieser Zeitspanne nicht 
in den Fehler verfallen, ihre Angriffstaktik zu 
ändern, mdem sie ihre beiden Halbstürmer in 
die Abwehr zurückzogen und auf Halten 
spielten, dann wäre vielleicht ein doppelter 
Punktegewinn der Platzherren mißlungen. 
Doch F.gelsbach nutzte die gebotene Chance 
prompt au=. behielt den längeren Atem und 
behielt damit Sieg und beide Punkte. 

Spielverlauf: Unter der einwand- 
freien Leitung von SchitdsTichter Schäfer 
(Mhm.-Neckarau) begannen beide Mannschaf- 
ten ihr Spiel. Die Egelsbacher, mit Rücken- 
wind spielend, hatten einige Vorteile zu ver- 
zeichnen, vermochten jedoch nicht die gegne- 
rische Abwehrreihe mit dem vorzüglichen 
Torwart Vetter zu bezwingen. Wiederholt lag 
der Torschrei auf den Lippen der Egels.bacher 

Zuschauer, doch immer wieder verfahlten die 
Schüi-se ihr Ziel oder wurden eine sichere 
Beut3 des Gästeschlußmamies. Energisch mit 
ganzem Einsatz vorgetragene Gegenangriffe 
der Erzhäuser wurden in Torniihe immer 
wieder im rechten Moment zum Scheitern ge- 
bracht. Doch als in der 39. Minute Verteidiger 
Rückert mit der BaKabwehr allzulange zö- 
gerte, schaltete sich Rechtsaußen Götz mit Er- 
folg in den Zweikampf ein und schoß den 
vielumjubeltcn Führungstreffer für Erzhau- 
sen heraus. Mit dem knappen Gästevorsprung 
ging es in die Halbzeit, 

Mit neue.! Weisungen ihres Trainers 
Schmidt versehen begannen die Egolsbacher 
zwar recht verheißungsvoll, doch wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel fiel für Erzhausen 
durch seinen Halbrechten Werner der zweite 
Treffer, Die Egelsbacher lagen mit 2:0 im 
Rückstand, Sie waren zwar leicht schockiert, 
erhöhten aber in den nächsten Minuten zu- 
sehends das Tempo, so daß der Erfolg nicht 
ausblieb. Rechter Verteidiger Büttner kämpfte 
sich in der 53. Minute nach vorne, gab den 
Ball an Rechtsaußen Christiansen, so daß die- 
ser nur noch einzuschieben brauchte. Doch 
die Freude der Egelsbacher dauerte nicht 
lange, denn schon in den nächsten zwei Mi- 
nuten hatte Erzhau.sen wieder durch seinen 
Rechtsaußen Götz den Flankenball von links 
(den Stopp.r Barth falsch berechnete und 
über den Kopf streichen ließ) aufgenommen 
und gab mit Lnnem Schuß Torwart Köhler 
keine Abwt'hrmöglichkeit. 3:1 stand die Partie 

g Die ,'Vrbeit begann. Noch vor den Weih- 
nacht.-feier'agen kamen die Gemeindevertre- 
tcr zum ersten Male im neuen .Sitzungssaal 
des zum Riitnaus umgewandelten ehemaligen 
Schulhauses zusammen. Mit elf von zwölf 
Stimmen wurde die Satzungsänderung ange- 
nommen. nach der die Gemeinde statt bi.sher 
zwei nun vier Beigeordnete erhält. Der Vor- 
sitzende der Gemeindevertreter. Hunkel, 
konnte die Herren August Gcisler, Willi Wit- 
tich. Adam Erdmann und Johann Hohneiser 
in ihr Amt einführen und mit Handschlag 
verpflichten. Ebenfalls Zustimmung erhielt 
eine Änderung der Aufwandsentschädigungen 
der Beigeordneten und sonstiger Bürger, die 
im Interesse der Gemeinde bestimmte Auf- 
gaben zu erledigen haben. In den Finanz- u, 
Fürsorgeausschuß wurden folgende Herren 
gewählt: Heinrich Weilmünster, Philipp Gott- 
schämmer, Karl Arnold. Karl Gillenberger, 
Georg Leonhai-dt. Dem Bauausschuß gehören 
an: Franz Reichstädter, Karl Gillenberger, 
Julius Steis, Wilhelm Schäfer und Wilhelm 
Müller. Der Landwirtschaftsausschuß wird 
gebildet von: Georg Leorihardt, Heinrich He- 
berer, Willi Weber und Franz Reichstädter, 
Zuerst wird der Bauausschuß seine Arbeit 
aufnehmen müssen; die Beschaffung weiteren 
Baugeländes stand mit auf der Tagesordnung, 
Wie erster Beigeordneter Geisler berichtete, 
stehe als nächstes Baugelände die Verlänge- 
rung der Frühlingstraße bis zum Friedhof und 
das Gelände an der Bahnhofstraße in den 
Rohrwiesen zur Debatte, Das letztere biete 
jedoch, solange noch kein Kanal liege, erheb- 
liche Schwierigkeiten, Dem Bauausschuß 
wurde darum der Auftrag erteilt, eine Orts- 
besichtigung vorzunehmen u den Gemeinde- 
verordneten in der nächsten Sitzung Vor- 
schläge voraulegen. 

artigen Hund lieber töten, ihn aber nicht zu 
leben-^länglicher Kettenstrafe verurteilen. Je- 
der Eigentümer eines Wach- oder Kettenhun- 
de.s sollte darauf achten, daß die Kette min- 
destens 2,,50 m lang und mit einem drehbaren 
Wirbel versehen ist. damit sie sich nicht zu- 
sammendreht. sondern immer gleich lang 
bleibt. Viel besser ist es, wenn der Hund in 
einem geräumigen Zwinger gehalten wird, so 
daß die Kette überhaupt überflüssig ist!" 

Die Unterbringung und Haltung der Hof- 
und Wachhunde entspricht vielfach immer 
nocli nicht den Mindestforderungen des Tier- 
schutzgesetzes, In der Begründung zum Tier- 
schutzgesetz wird hingewiesen auf die häu- 
fig zu beobachtenden elenden Unterkünfte für 
Hunde in „Hütten", in die Regen und Schnee 
eindringen kann. Dies wird nach dem Gesetz 
vielfach als lang andauernde Quälereien an- 
gesehen, die ,schlimmer sind als gelegentliche 
empfindliche Züchtigungen, 

Man beachte: Die Hütte soll dicht sein, so 
daß der Hund vor den Unbilden der Witte- 
rung geschützt ist. Die Hütte befinde sich an 
einer vor Wind und Wetter, im Sommer auch 
vo,-- der Sonne geschützten Stelle, In der käl- 
teren Jahreszeit bedecke man die Hütte außen 
mit Stroh und bringe am Eingang einen Vor- 
hang oder Sack an. Die Hütte und ihre Um- 
gebung müssen sauber und vor allen Dingen 
trocken gehalten werden. Es ist für gute, 
trockene und im Winter warme Streu zu sor- 
gen, Auch die oft vor Schmutz starrenden 
Futter- und Trinknäpfe müssen täglich ge- 
reinigt werden, auch darf das Füttern und 
Tränken nicht vergessen werden. 

Man denke nicht nur an die eigenen Tiere! 
Auch fremde Tiere haben Anspruch auf unser 
Mitgefühl, Füttert Katzen regelmäßig und 
ausreichend! Sonst erzieht Ihr Naschkatzen 
oder Vogelräuber! Laßt Katzen rucht planlos 
stromern! Zieht nur ein Jungkätzchen auf. 
Sorgt für schmerzlose Tötung der anderen 
oder bringt sie gleich nach der Geburt dem 
Tierschutzverein! 

Der Winter ist da! Helft den hungernden 
Vögeln und Tieren! 

Hier Afp-ivckt die LKG: 
In dieser Kampagne werden folgende Ver- 

anstaltungen der LKG abgehalten: Samstag, 
19, 1,, Große Fremdensitzung; Samstag, 16, 2,, 
Großer Gardeball; Samstag, 2, 3., Abschluß- 
Fremdensitzung, Sämtliche Veranstaltungen 
finden in der Narrhalla (Turnhalle) statt. Zur 
ersten Fremdensitzung kommt die Große 
Frankfurter Karneval - Gesellschaft „Weiße 
Mützen, Eintrittskarten sind anfangs nächster 
Woche in den bekannten Vorverkaufsstellen 
erhältlich, Vorbestellungen werden sofort ent- 
gegengenommen. 

c 
730/2 

Tag für Tag werden Millionen Tassen JACOBS KAFFEE geirunken. 
Das ist der beste Beweis für seiiie gleichbleibende Güte. 

Überall und immer wieder heißt es: 

Ab Freitag täglich 20,30 Uhr 
Sa 18,00, 20,30; So 16,00, 18,00, 20,30 

Jugendfrei! 
Der schönste Film des Jahres, der in 
allen Städten bei Publikum und Presse 

mit einstimmlKer Begeisterung 
aufgenommen wurde 

-RÜTH-- 

LEUWERIK 

ci.oni 

MARIA HOLST - HANS HOLT 
JOSEF MEINRAD 

REGIE: 
WOLFGANG LIEBENEINER 

BUCH: GEORG HURDALEK' 
GESAMTLEITUNG: UTZ UTERMANW 

EIN WOLFGANG, REINHARDT- 
FARBFILM DER DIVINA 

Jugendfördernd 
Ein wahrhaft beglüdcender Film, dessen 

Geschichte das Leben schrieb. 

Fr,, Sa,, So. 22,30 Uhr: Spätvoratellung 

ClIlKMÄSeOPlE 
Farbfilm 

VICTOR MATURE ■ 8UZ.4N BALL 
JOHN LUND 

^er Speer der Jlache 

Sonntag, 14,00 Uhr: Jugendvorstellun«! 

Tägl. 20.30 Uhr; 
Sa. 18,15, u. 20.30 Uhr; 
So, 16, 18.15,20,30 Uhr; 
Jugendfrei auf 

BREITWAND 
Der Zauber unver- 
gänglidier Melodien — 

die Pradit faszinierender Bilder in be- 
rausdienden Farben — der Wirbel hin- 
reißend rassiger Tänze; drei Attraktionen 
ei aer deutschen Filmoperette von Format! 

n, d, bekannten Operette v. C, Millöcker 
Gerhard Riedmann - Waltraud Haas 

Elma Kariowa - Gunther Philipp 
Gustav Knuth - Fita Benkhoff 

Rudolf Vogel - Dick Price 
Alice und Lllen Kessler 
Das funkelnde Juwel 

der Wiener Operette voller Frohsinn 
'' und Grazie, Schwung und Schönheit 

Freit,, Sa,, 22,30 Uhr: Spätvorstellung 

Talaton aO0 
Wo, 20,30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Ein Spitzenfilm der Gloria. 

\/ci!ente 

Maschinen-Näherinnen, Hand-NSherinnen, Büglerinnen 
zum baldigsten Eintritt gesucht. Frauen und Mädchen, die be- 
reits in der Bekleidungsindustrie gearb itet haben, bevorzugt. 
Wir wünschen pünktliche - zuverlässige - leistungsstarke 

und leistungswillige Kräfte 
Wir bieten dementsprechend hohen Lohn - 5-Tage-Woche - 

Dauerstellung, Eigene Kantine - gute Verpflegung, 
Vorzustellen, nur mit ausreichenden Arbeits- 

_ , papieren, am Samstag, dem 5, Januar 1957 

Petrykowski & Fritz 
Spezialfabrik für Herrenmäntel 

Franklurt/M., Baseler Str. 27 (Pefri-Haus) 
direkt am Hauptbahnhof 

r' 

Eine farbenprächtige Revue an den Gestaden des sonnigen 
Mittelmeeres. Spritzige Musik und heisse Tänze, in einer 

amüsanten Handlung, 
In der.Hauptroiie; „Caterina Valente" 

singt und tanzt sich in alle Herzen, 
Paul Hubscfamid, Grethe Weiser, Rudolf Platte, Bum Krü ger 

Silvio Francesco, Werner Fuetterer, Ernst Waldow 
Regie: Paul Martin, Musik: Heinz Girtz 
Es spielt das Orcbester Kurt Edelhagen, 

Schallplatten auf Pol.vdor. 
Jugendfrei! 

Freitag und Samsta'g 22.30 Vhr Spätvorstellung 

Canadian Pacific 
Kampf gegen Verschwörer und Banditen, 

Breitwandfarbfilm mit Randolf Scott. 

GESCHÄFTSBUCHER 
Alles fürs Büro 

Sie wissen, in dem 
alten Fadigeschäft 

CARL KLIPPEL 

Ka 
FRANKFURT 

iserstraße 7 
AM MAIN 

m Hauptbahnhof 

wofiC! 

Hous für Pelz- 
und 

Lederbekteldong 

W. Seibert 
EgeUbadi 

Wolfagartenstr, 36 
(Neumann) 

ÜBERZEUGEND IN 
QMLITÄT-AUSWAHL-PREIS 

vl^l'tchU'cbe HachjdMti 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 6. Januar: Epiphanias 

10,00 Uhr: ,Stadtkirche Gottesdienst 
(Pfarrer Dr, Ziegler) 
Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Matthäus 2,1—12; 
Lieder: 49 — 48 — 188 

11,15 Uhr: Kindergottesdienst i, Stadtkirche 
und Gemeindehaus 

Dienstag, 8, Januar, 20 Uhr: Gemeindehaus 
Gustav-Adolf-Frauenverein 

Donnerstag, 10, Januar; Bibelstunde 
Evangelische Stadtmission 

Sonntag: 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag: fällt aus 

Es empfiehlt sich im AjiJtaut von 
Lumpen, altes Eisen 

alte Autos, Metalle 
Bei Keller- und Bodenräumungen wird 
altes Gerümjjel mit abgefahren, selbst 

kleine Mengen werden abgeholt. 
EDUARD SCHÄFER, Langen 
Leukertsweg 60 - Telefon 710 
Anruf oder Postkarte genügt! 

Bei EBPHPI 

Dariiih'äglieitc5i55z!y 

I _ 
Ein „Western", der auf Ihr Zwer&fell 

schießt!  
Sonntag 14.00 Uhr JuigendvorstelUing 

Abenteuer im ofrik. Busch 

Stfftüber SOJohisi 

cjifnk 
difi 

Zeil 52 KonsT-WoctiB 
FRANK.-URT a. M. 

bekannt lür Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Kädien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

1 noA iMift« 1 fdu MM ikrar Apolk, o. Droo«r. 
Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

-durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht 

Neuapostolische Kirche 
WieaenstraBe 6 

8onnt»c; 9,30 Uhr: Gottesdlen«! 
19,00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20,00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der HelUgen der Letzten Tat« 
Birkenstraße 24 

Sonntag, lU Uhr: Sonntagsachule 
18 Uhr: Predlfftgottesdienit 

Methodistenkirche - Evong. Frelkiiche 
Realgymnasium 

Freitag. 4, 1,: Bibelstunde fällt aus 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaf'. 

Samstag '5. —11. 1 / 
ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 

Montag—Freitag 
Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 

Rosen - Apotheke, Bahn-K.-Marx-Str, 

Aerzti. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

ß, Jan,: 
Dr, Horn, Rheinstr, 1, Tel, 539 

Stadt-Bncherei, Ileegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

„Bicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken. 

Geschiifts- 

DrockSGcbtn 

liefert 
preiswert u. admell 

Badidruckerel KÜBN 

gibt Galama, Die Kräfle der l'-lotuf 
aus in- u. auslündischen Heilkräutern 
sorgen 
für starke Nerven 
gesundes Harz und 
darum tiefen Schlaf ^ 
Naturrein! ^ 
Bewährt! 

Im Reformhaus, Weiler, Lutherpl. 



Valkscbor »Uailtrkrani* 
1836 Lu|ea 

Heute Freitag 20.30 U. 
im Vereinslokal 

Singstunde. 
Um vollzähligen und 
pünktl. Besuch wird 
gebeten. 

i^cnvetefa 
1882 («.«.' 

Spielmannszue 
Wiederbeginn der 
Übungsstunden Mon- 
tag, 7. Jan. pünktl. um 
20 Uhr. 
SchiUerspielmanns^ug' 
am Mittwoch, 9 Jan.. 
um 18.30 Uhr. 

Der Ableilungsloiter 
Handball; 
Heute 
Spjelarversammlung 
für Jugend u. Aktive, 
bei Rettig. 20.00 Uhr. 
Spiele am Sonntag: 
I. in Nieder-Modau, 
Ib in Alsbach, 
Jgd. — Weiterstadt B 
11 Uhr Pittlerplatz 

Sport- und 
Süngergeinein- 
schoft 1689 e.V, 
Langen 

Abt. Turner 
Dienstag. 8. Jan. 1957 
Wiederbeginn der 

Turnstunden; 
17.30 Kleinstkinder 
20.30 Turner 
20.30 Turnerinnen 

(Geräteturnen) 
Donnerstag. 10. Jan.; 
17.30 Scjiülerinnen 
20.30 Turner 
Montag, 14. Jan.: 
17.30 Schüler 
20.30 Turnerinnen 

(Gymnastik) 
Abt. Fußball; 
Heute 20.30 Uhr 

Jahres- 
Hauptversammlung 

im Clubhaus. 
Spiele am Sonntag: 
1. u. 2. Marmschaft in 
Langer, geg. Griesheim 
Abt. Handball 
Heute 20 Uhr 
Jugend Versammlung, 
20.30 Uhr: erweiterte 
Spielausschufisitzung. 

-Verein 18 97 Langen 

Neue lehrgänge 

In 

KURZSCHRIFT 

und MASCHINENSCHREIBEN 

Anmeldung am Freitag, dem 11. 1. 1957, 
19 Uhr, in der WallBchule 

Tanzschule L. BECKER vorm n. schlerf 
 Mitglied B. D T. 

Samstag, den 5. lanuar 19S7, 20 Uhr, findet 
Im Saalbau „Zum Lämmchen" ein 

Schlug-Ball 
statt. Eltern u. Gäste sind höfl. eingeladen. 

L. Becker, Tanzlehrer 
.J 

Zum Besuch der 
Geflügelausstellun'sen 
„Phönix" Sprendlingen 
am Sonntag, 6. Jan., 
Abf. mit O-Bus vorm. 
9.40 Uhr ab Wallstr. - 
. • • und der Gefliigel- 
aussiellung des Gefl.- 
ZV Egelsbach Sonntag 

Jan. Treffpunkt um 
14 Uhr am Arbeitsamt 
Egelsbacher Weg, wird 
herzlich eingeladen. 
Um zahlieiche Betei- 
ligung wird gebeten. 

Der Vorstand 

L.K.G. 
Achtung!!! 

Heute Freitag, pünktl. 
20.30 Uhr findet bei 
Steeg (kl. Saal) eine 
besonders wichtige 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. Es ist unbedingt 
erforderlich, daß der 
Elterrat u. die Garde 
komplett erscheinen. 
Ebenfalls bitten wif 
alle anderen Mitglie- 
der um Erscheinen. 
,.Es geht los"!!! 

Der Vorstand 

Verband der Heimkehrer 
Kriegsgef. u. Veimbstea- 
Aigeh&rlg. Deutschloids 

e.V  
Ortsverband Langen 

Dienstag, 8. Jan., um 
20.30 Uhr im „Lamm- 
chen" 
Monatsversammlung. 
Um zahlreiches Er- 
Bcheinen wird gebeten. 

Der Vorstand 

Freitag, 5. Jan., um 
20.30 Uhr 
SpielausschuOsitzung 
im „Rebenstock"; an- 
schlief3end 
Spielerversammlung. 
Spiele am Sonntag, 
7. Jan., in Erzhausen: 
2. Mannsch. 12.45 Uhr, 
1. Mannsch, 14.30 Uhr. 
Abf. 2. M. 12.00 Uhr, 
1. M. um 13.00 Uhr 
„Rebenstock". 

OWK Ortsgr. Langen 
Am Sonntag, 6. Jan, 

Wanderung. 
Treffpunkt um 13 Uhr 
Bahnübergang. 

Nächste Mitglieder- 
versammlung erst am 
Freitag, 11. Jan. 1957. 

Der Vorstand 

Gebe hiermit bekannt, daß ich als 

Helfer in Steuersadien 
zugelassen bin. 

Eberhard Distelmann 
Langen, Birkenwäldchen 31 

Meinen werten Kunden. Freunden 
und Bekannten ein 

recht glückliches Neues Jahr 

H. Werkmann 
Schreinerei Beiz- u. Polier-Werkstätte 

FriedhofatraBe 

Württb..Feuer-Versicherung 
General-Agentur 

Friedrich Eidiholz 

ab 5. Januar 1957 

Mierendorffstr. 44 

Junge verlor 
am Montag auf dem 
Lutherplatz 40,- DM. 
Der ehrliche Finder 
wird gebeten, das 
Geld in d. Geschäfts- 
stelle der Zeitung ge- 
gegen Belohnung ab- 
zugeben. 

Lederwaren 
repariert 

LEDER-FRiCKE 
Frankfurter Str. 3 

Spredistundenhilfe- 

Lehrling 
(ab 14 Jahre) zu prakt. Arzt 
nadi Sprendlingen gesucht. 

Off. unter Nr. 13 an die Geschäftsstelle 

Schönheif 

und Glück 

Für die überaus vielen Glückwünsche 
und CJeschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir allen recht herzlich. 

Ilite Götz 
Karl Maier 

Langen, im Januar 1957 

Allen Verwandten, Freunden, Nachbarn 
und Bekannten sage ich meinen herz- 
lichen Dank für die erwiesenen Auf- 
merk.samkeiten zu meinem 80. Geburts- 
tag. 

Frau Elisabeth Roth 
Odenwaldstraße 34 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir Freunden, Bekannten und Nach- 
barn herzlich. 

Erika Braun 
Erwin Herth 

Langen, Fabrikstraße 29 
Weihnachten 1956 

Für die anläßlich unserer Verlobung 
ei-wiesenen Aufmerksamkeiten und Ge- 
schenke danken recht herzlich 

Henni Heuss 
Darmstädter Straße 19 
Horst Schweinhardt 
Wingertstraße 3 

Ortsvertratung 
für leichtverkäuflich., konkurrenzJosen 
Artikel zu vergeben. - Anfangskapital 
DM 400—600 erforderlich. Eälangebote 
an Fii-ma THEODOR RÖDER, 

Frankfurt am Main, 
Mainzer Landstr. 288 - Telefon 3 49 39 

Junge Frau sucht 
Helmarbeit 

handwerklich od. me- 
chanisch. Offerten unt. 
Nr. 15 an die Gesch. 

Putzfrau 
für halbe Tage per so- 
fort gesucht. Offerten 
unter Nr. 6 a. d. G. 

47jähr. alleinstehende 
Frau 

sucht Beschäftigung in 
gepflegt. Haushalt bis 
17 Uhr, sonntags frei. 
Vertrauensstelle be- 
vorzugt. Offerten unt, 
Nr. 11 an die Gesch. 

Täglich 4 Stunden 
vertrauenswürdige ält. 
Frau für Buchhal- 
tungsarbeiten gesucht. 
Dieselbe muß in allen 
Steuer^achen Bescheid 
wissen u. bilanzsicher 
sein. Vorzustellen zw. 
14 und 16 Uhr. 

Buchhandlung 
Anneliese Hinkehnann 

Bahnstraße(69 

Tüditige 
Bedienung 

sofort gesudit. 
Cafe Herde, Buchsdilag 

Aus Privathand 
VW 

zu kaufen gesucht 
nicht unter Bauj. 1954. 
Offerten unter Nr. 3 
an die Geschäftsstelle 

Schreinerlehrling 
zum 1. April 1957 gesucht. 

Paul Oger 
Holzverarbeitung - Bauschrelnerel 
Unterllnden Tel. 202 

Achtunfll Ab Montag 

'Wei&eu/to-cke 
Im Reinigen von Mänteln 

Anzügen und Kostümen 
Jeder Mantel 5,50 
Anzug S,— 
Kostüm 5,— 

Hasenauer 
Chem. Reinigung Frankfurter Str. 3 

Pelz-Müller 

Pelz-Mäntel 
und Besatzfelie 

Egelsbach 
WestendstraOe e 
Ruf: Langen 338 

Schlafzimmer 
aus Edelhols 

nur 550.^ 

Möbel-Borth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

Mühelos reinigt unser 
iSdnokniitaufi^eqefi.' 
Öfen, Herde und Rohre 
Beutel . . . DM 0,60 
Fachdrogerien 

Langen 
Bahnstr. - Lutherplatz 

sind vergänglich. Halten wir 
beides, so lange es gehtl Wie 
widitig ist dabei die Pflege der 

n >,a c inneren Harmonie und recht- 
i Bekämpiung von Alltagsbeschwerden. Er- 

rFisr" K . » " KLOSTERFRAU MELISSEN- GEIST bei Beschwerden von Kopf, Herz, Magen, 
Nerven — und bei Erkältung! ^ 

Junges Mädchen als 
Anlernling 
für mod. Wäechereibetrieb 
sofort gesucht. 

Wasdisalon Gudrun - Wallstraßi 22 

Wir Fuchen 
ein rw^adchen 
für leichte Lagerarbeit. 

MOTORRADHAUS SCHMIDT 
Frankfurt a. M.-Süd 
Darmstädter Landstraße 279 
Bundesbahn-Omnibus-Halteslelle Sathsenhausen Warte 

Elektriker 
für größere Arbeit 
nach Sprendlingen gesucht. 

Off. unter Nr. 14 an die Geschäftsstelle 

Kraftfahrer 
für 20-Tonnen-Zug gesucht. 

Sepp Späth 
Nutzholz — Brennstoffe 

Kraftfahrer 
für LKW - 4 Tonnen - gesucht 

JascriKe 
Langestraße 3 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied plötzlich am 29. Dez. 1956 
mein lieber Mann, mein treubesorgter Vater, Schwiegervater u. Großvater 

Heinrich Wannemacher 

im hohen Alter von 90 Jahren. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahlreichen Elurnen- 
spenden bei der Beerdigung danken wir herzlich. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Schäfer für die Trostesworte am Grabe und der Beleg- 
schaft der Firma für die Kranzniederlegung, und all denen, die ihm das 
letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 

Katharina Wannemacher 
Heinrich Wannemacher 
und Familie 

Langen, Bahnstraße 38 

3-Zimmerwohnung 
Küche und Bad, gegen 
BKZ zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 7 
an die Geschäftsstelle 

2% Zimmerwohn. 

mit Bad, bis Frühjahr 
evtl Sommer gesucht. 
Mietvorauszhlg. oder 
BKZ möglich. Offert, 
unter Nr. 4 a. d. G. 

Sep., möbliertes 
Zimmer 

mit fließ. Wasser ab 
sofort zu vermieten. 

Wiesenstraße 4 
Griechischer Maler 
sucht helles möbliert. 

Zimmer 
evtl. mit Zentralhzg. 
Offerten unter Nr. 17 
oder Telefon 640. 

Möbliertes Zimmer 
(heizbar) sofort z. ver- 
mieten. Offerten unter 
Nr. 16 an die Gesch. 

Schönes, gut möbl, 
Zimmer 

mit Ofenheizung und 
Badbenutzung zu ver- 
mieten. Offerten unter 
Nr. 8 an die Gesch. 

Möbliertes Zimmer 
von berufstätig. Dame 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 5 an die Gesch. 

Wachmann sucht 

möbl. Zimmer 
Eilangebote an Arnold 

bei Pittler AG 
Pföi-tnerhaus 

Möbl. Zimmer 
gesucht, mit od. ohne 
Verpflegung, von alt. 
Junggesellen, 60 Jhr,, 
bei einer Witwe oder 
ält. Ehepaar. Bezahlg. 
nach Vereinbarung u. 
im voraus. Gefl. An- 
gebote unter Nr. 1 an 
die Geschäftsstello 

Zimmer 
leer od. teilmöbl.. für 
junges Ehepaar drin- 
gend gesucht. Offert, 
unter Nr. 2 a. d. G. 

Garage 
sofort zu vermieten. 

Schubertstraße 3 
Nähe Lutherplatz 

Wer bietet bis zu 
4000 DM Geld 

Zinsen nach Vei'einba- 
rung. Sicherheit wird 
gestellt. Offerten unt, 
Nr. 12 an die Gesch. 

Suche gebrauchten 
Kohlenofen 

Zuschriften unt. Nr. 10 
an die Getchäasstelle 

Schlachtziege 
zu verkaufen. 

Bahnstruße 37 

Kleiner schwarzer 
Hund 

etwa ein Jahr alt, in 
gute Hände zu ver- 
schenken, ebenso sind 
ein kl. schwarzgetiger- 
ter Kater (am Montag 
im Leukertsweg) zuge- 
laufen und ein klein, 
weißgrauer Kater (am 
Mittwoch in d. Bahn- 
straße zugelaufen) in 
gute Händo abzugeb. 

Tierschutzverein 
Krüger, Noi-dendstr. 6 

führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. V. 9-12 
und 14-18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Auch Hausbesuche! 
Hildegard Nippold, 
fachärztl. gepi-üfte 

Fußpflegerin 
Langen .Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Gepflegtes schwarzes 
Katerchen 

entlaufen. Abzugeben 
bei Lachenmaier, 
W.-Rathenau-Str. 20 
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Ankara und Washington 
Manfred Bemdt 

Die Türkei hat sich in den letzten Mona- 
ten aus allen Schwierigkeiten heraushalten 
können, an denen die Randmächte des süd- 
östlichen Mittelmeeres beteiligt waren. Dabei 
ist der türkische Staat geradezu ein Inter- 
essendrehkreuz zwischen Europa, Asien und 
Afrika. Man kann den Türken politisches 
Geschick nicht absprechen. Die Gründer und 
Träger des republikanischen Systems in An- 
kara haben dieses Geschick trotz aller inne- 
ren Sorgen immer wieder gezeigt. 

Die ägyptische wie die syrische Frage, die 
der Meerengen u. Cyperns wie die reibungs- 
reiche Nachbarschaft mit dem Moskau-Satel- 
liten Bulgarien, die sowjetischen Stützpunkt- 
forderungen, Bagdad- und Balkan-Pakt — 
sowie NATO-Probleme haben viele Konflikte 
und Schwierigkeiten gebracht. Innenpoli- 
tische und wirtschaftliche Sorgen sind hin- 
zugetreten. Aber das System hat sich die 
Kontinuität bewahrt, vor allem in außen- 
politischer Hinsicht. International gesehen 
bleibt ein Hauptfaktor die kraftvolle Armee, 
die aus einem gesunden Einheits- und Natio- 
nalgefühl ahne hysterische Mißklänge — wie 
bei den Nachbarn — herauswächst. Die Tür- 
kei hat nur 25 Millionen Einwohner, doch 
geht ihre Bedeutung über die eines Mittel- 
staates hinaus. 

Genauso wie die USA um der „größeren" 
Politik willen Großbritannien und Frank- 
reich wegen ihrer Nahostpolitik strafend 
behandelten, haben sie zeitweilig auch den 
türkischen Staat „in die Ecke gestellt". Das 
war die Antwort auf einen türkischen Auf- 
bauleichtsinn, der keine Kontrolle über die 
sinnvolle Vei-wendung amerikanischer Hilfs- 
gelder zulassen wollte. Die Entfachung eines 
„Kristallsonntags" gegen die griechische Min- 
derheit in Istanbul und Izmir im Zusammen- 
hang mit den Athener Gypern-Forderungen 
hat in Washington zusätzlich verstimmt. Un- 
ter den damit zusammenhängenden Schwie- 
rigkeiten hat schließlich auch die NATO-Zu- 
sammenarbeit gelitten. 

Seitdem hat sich die türkische Regierung 
in der Cypernfrage aber zurückgehalten, ob- 
schon sie für den Cyprischen Teilungsplan 
Englands Sympathien empfindet, der ihr bei 
einer Verwiriclichung unerwartete Gewinne 
brächte. Auch dem mit Sowjetrußland lieb- 
äugelnden Syrien gegenüber dramatisiert 
Ankara nichts, begnügt sich mit behutsamer 
militärischer Manöver-Demonstration und 
ermuntert auch nicht — was nahe gelegen 
hätte — Israel gegen den gemeinsamen Nach- 
barn. Amerika .schätzt diese Haltung. Gegen 
die Moskauer Planung ist die Türkei für 
Washington der gegebene Verbündete, der 
nicht vorprellt, aber zuverlässig scheint. 

Der 20-Jahresvertrag von Montreux ist ab- 
gelaufen, der die Türken zum Hüter der 
Meerengen zwischen Mittelmeer und Schwar- 
zem Meer macht. Mehr denn je ist Washing- 
ton daran interessiert, daß die Russen nicht 
beliebig ihre Flotte in die Agäis einlaufen 
lassen können. Fast ist es ein Glücksumstand, 
daß Moskau Nassers Recht auf einen natio- 
nalisierten Kanal so kräftig verteidigt. Den 
Leuten in Ankara kann das nur ein gutes 
Beispiel sein, mit dem di'? Sowjets ihre 
historischen Öffnungsforderungen für die 
Dardanellen nun selbst bloc.tieren. 

Daß die Sowjets in Syrien Fuß fassen wol- 
len und damit wie mit der aljanischen Adria- 
Insel Sassano die Meerengen zu umgehen 
suchen, gehört auch zu den gemein- 
samen türkisch-amerikanischen Sorgen. Für 
die Türl en mit ihren bulgarischen und kau- 
kasisch-armenischen Grenzproblemen käme 
im Falle Syrien eine neue gefährdete, 800 
Kilomete • lange Grenze hinzu. Der Ausbau 
der Piste" syrischer Flugplätze für schwerste 
Maschine ist ein Alarmzeichen. Die Flug- 
strecke Uulgarien-Syrien führt nur über 
einen schmalen, kaum zu sichernden grie- 
chischen I..andstreifen und ist bei einer Ge- 
samtflugdauer von einer guten Stunde mit 
Radar kaum zu erfassen. Überdies scheinen 
die Russen die Radai-pläne für Cypern zu 
besitzen. 

Das Truman-Regime hat seinerzeit die be- 
rühmte Schutzerklärung für Griechenland 
und die Türkei erlassen. Eisenhower ist vor 
einiger Zeit mit einer schwächer formulier- 
ten Erklärung zu Gunsten der Bagdad-Pakt- 
staaten Türkei, Irak, Iran und Pakistan und 
ihres Besitzstandes gefolgt. Seine jüngste 
Hilfs- und Schutzerklärung für die nahöst- 
liche Welt mit der deutlichen Abwehr sowje- 
tischer Macht- und Einflußgelüste erreicht 
den Wert einer ausgesprochenen Doktrin, 
welche die USA beinahe ideologisch bindet. 
Die 6. Flotte im Mittelmeer ist drastisch 
verstärkt worden, und Eisenhower ist bereit, 
notfalls blitz.schnell militärisch einzugreifen. 
Dafür aber bietet sich die Türke: als notwen- 
diger Eckpfeiler an. Sie wird von Washing- 
ton als Ordnungsmacht ihres Raumes unte:- 
stützt. 

Weiterhin im Blicicpunict: Naliost und Ungarn 
Eine Botschaft des Präsidenten Eisenhower — Regierungserklärung Kadars 

Nahost und Ungarn sind weiterhin bren- 
nende politische Probleme. Das Wochenende 
lenkte den Blick wieder besonders auf sie. 
USA-Präsident Eisenhower erließ eine Nah- 
ost-Botschaft. Mit ihr fordert er vom ameri- 
kanischen Kongreß Ermächtigung dafür, daß 
er notfalls Truppen einsetzen könne, damit 
einer direkten oder indirekten kommuni- 
stischen Aggression im Nahen Osten begeg- 
net werden könne. Man solle im laufenden 
Haushaltsjahr sowie denen von 1957/58 und 
1958^59 je 200 Millionen Dollar bereitstellen, 
die der wirtschaftlichen und militärischen 
Unterstützung der Nahoststaaten dienen. 
Solche Hilfe soll nach Eisenhowers Ansicht 
denen zuteil werden, die darum nachsuchen. 
Diesen Staaten solle Amerika auch mit 
Truppeneinsatz helfen. Man werde Truppen 
aber nur im Einklang mit der Charta der 
Vereinten Nationen entsenden und sich den 
Beschlüssen des Weltsicherheitsrates unter- 
werfen. 

Diese Botschaft hat den Namen „Ei.sen- 
hower-Doktrin" erhaiten. Ihre Aufgabe sei 
es, erklärte der Präsident, den Frieden zu er- 
halten und zu sichern. Keineswegs bestünde 
die Absicht, daß die USA den Nahen Osten 
als einen Stützpunkt fm- eine Aggression 
gegenüber der l^wjetunion etwa benutzen 
wollten. Der internationale Kommunismus 
so sagte Eisenhower, versuche aus macht- 
politischen Gründen, den Nahen Osten zu be- 
herrschen. Solange die Führer der Sowjets 
nicht zu einer Aggression schritten, hätten 
sie von den USA nicht zu befürchten. 

Die Botschaft hat großen Widerhall in der 
Welt gefunden. Britische Regierungskreise 
begrüßten Eisenhowers Plan, und im franzö- 
sischen Außenministerium bezeichnete man 
die „Eisenhower-Doktrin" als außerordent- 
lidi wichtig und von allergrößtem Interesse. 
Im Ostblock fand sde natürlich nur Ableh- 
nung. Dessen Vertreter sprechen von einem 
„neuen Versuch der Vereinigten Staaten, die 
Länder des nahen Ostens zu versklaven". Der 
indische Ministerpräsident Nehru äußerte 
Bedenken. Jeder Versuch einer ausländischen 
Macht, irgendein politisches Vakuum im 
Nahen Osten auszufüllen, sei für den Frie- 
den der Welt äußerst gefahrvoll 

Die erste Regierungserklärung seit dem 
Sturz Imre Nagys wurde in Ungarn jetzt er- 
lassen: Kadar versprach zwar weitgehende 
wirtschaftliche Erleichterungen. Er hat den 
wesentlichen politischen Forderungen der un- 
garischen Revolution aber nicht stattgegeben. 
Die Hoffnungen der Bevölkerung, daß es zu 
einer politischen Neuordnung käme, haben 
sich rnithin nicht erfüllt. Es kann, wie poli- 
tische' Beobachter meinen, auch nicht von 
einer „polnischen Lösung der Probleme" ge- 
sprochen werden. 

Da.-; Regierungsprogramm enthält folgende 
Hauptpunkte: Beibehaltung der Ostblock- 
bündnissc, Sicherung der „kommunistischen 
Errungenschaften" durch weitere Anwesen- 
heit der Sowjettruppen; gegenseitige Nicht- 
einmischung; ungarischer Weg zum Sozialis- 
mus, jedoch i-ücksichtslose Bekämpfung aller 
Gegner des Regimes; Kommunistische Partei 

Badischc Prinzessin verlobt sich mit 
jugoslawischem Prinzen 

Prinzessin Margarita von Baden (unser dpa- 
Bilcl) hat sich zu Silvester in London mit 

Prinz Tomislaw von Jugos'awien verlobt. 

und Massenorganisationen sind wichtigste 
Träger der politischen Ideale; Beibehaltung 
der sozialistischen Wirtschaft unter Berück- 
sichtigung der Besonderheiten des Landes; 
Förderung der privaten Initiative im Klein- 
gewerbe; Zulassung privaten Grundbesitzes; 
Bildung von Kolchosen nur auf freiwilliger 
Grundlage; Einschränkung der Verwaltung 
und iiußerste Sparsamkeit, Bekämpfung der 
Inflation, keine weiteren Lohnerhöhungen; 
kulturelle Freiheit — jedoch nicht für Gegner 
des Regimes — und freie Religionsausübung. 
In ihrem außenpolitischen Programm spricht 

sich die Regierung Kadar für die Beibehal- 
tung der Bündnisse mit der Sowjetunion und 
den volksdemokratischen Ländern aus. Die 
Anwesenheit sowjetischer Truppen garantiere 
die Erhaltung der volksdemokratischen Ord- 
nung und die Sicherung des friedlichen Auf- 
baus. Das künftige Verhältnis zur Sowjet- 
union solle auf dem Grundsatz der „gegensei- 
tigen Nichteinmischung in die inneren Ange- 
legenheiten" beruhen. Über die weitere Sta- 
tionierung der Sowjettruppen sollen beson- 
dere Verhandlungen mit Moskau geführt 
werden. 

In der Innenpolitik fordert die Regierung 
die „richtige Anwendung des besonderen un- 
garischen Weges zum Sozialismus ohne me- 
chanische Nachahmung fremder Beispiele". 
Auf wirtschaftlichem Gebiet wird die Wie- 
deringangsetzung der Industrie als die wich- 
tigste Aufgabe bezeichnet. 

Zu der Regierungserklärung führte ein Be- 
such Chruschtschows, der in Budapest zu Be- 
ginn des Jahres mit führenden Ostblockpoli- 
tikern eine Geheimkonferenz abgehalten 
hatte. Die Ostblockstaaten haben dabei Kadar 
den Rücken gestärkt. 

UNO-Generalsekretär Dag Hammarskjöld 
ist von der ungarischen Regierung eingela- 
den worden, im Laufe des Frühjahrs nach 
Budapest zu kommen. 

Adenauer feierte 81. Geburtstag 
Fünf Stunden lang stand Bundeskanzler 

Dr. Adenauer am Samstag im Palais Schaum- 
burg in dem Saale, in dem ihm die Glück- 
wünsche zum 81. Geburtstag durch eine nicht 
endenwollende Reihe von Gratulanten ent- 
gegengebracht wurden. Die ersten Gratulan- 
ten waren der Bundesverteidigungsminister 
und Generale. Das Andernacher Musikkorps 
der Bundeswehr spielte im Garten „Lobet den 
Herrn" und den Deutschmeistermarsch, den 
Lieblingsmarsch des Kanzlers. 

Bunde.sernährungsminister Lübke über- 
brachte Erzeugnisse der deutschen Land- und 
Ernährungswirtschaft. Frankfurter Würstchen 
befanden sich unter den Lebensmitteln, die 
später an Altersheime und Waisenhäuser in 
Bonn und Umgebung verteilt wurden. In eine 
besonders schöne Wurst freilich biß einer der 
Enkel des Kanzlers, und diese Bißstelle wurde 
mit Stolz den Gratulanten gezeigt, 

Vizekanzler Blücher würdigte das Geburts- 
tagskind als ein „Sinnbild der Festigkeit, Ge- 
lassenheit und Ruhe" auch im vergangenen 
Jahr. Der britische Botschafter teilte dem 
Kanzler mit, daß die englische Königin Dr. 
Adenauer mit dem Großkreuz des Ordens vom 
Heiligen Michael und Georg ausgezeichnet 
habe. Dieser Orden ist bisher nur vier Nicht- 
engländern verliehen worden. 

Ministerpräsident Dr. Ney vom Saarland 
sagte: ..Unser Geburtstagsgeschenk haben wir 
Ihnen am 1. Januar überbracht" — als die 
Saar heimkehrte. 

Viele Diplomaten, der apostolische Nuntius 
un dandere Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens waren unter den Gratulanten, aber 
auch ein kleines Mädchen in Mantel und 
Wollmütze, das eine selibstgefertigte Zeich- 
nung überreichte. Den Nachmittag verbrachte 
der Kanzler im Kreise seiner Familie. 

Staatsbegräbnis 
ür Bundespräsident Körner am Donnerstag 

Österreichs Bundeskanzler Julius Raab 
würdigte in einer außerordentlichen Sitzung 
de-f Ministerrates die Vei-dienste des uner- 
wartet verschiedenen Bundespräsidenten Dr. 
Theodor Körner. Der Ministerrat beschloß, 
das Staatsbegräbnis für Donnerstag, 10. Ja- 
nuar, 12 Uhr, festzusetzen. Die Staatstrauer 
wird bis 10. Januar abends dauern. An den 
Beigräbnisfeierlichkeiten dürften eine große 
Anzahl führender Persönlichkeiten des politi- 
schen Lebens des Auslandes teilnehmen, u. a. 
auch der deutsche Außenminister Dr. von 
Brentano. Bei der österreichischen Bundes- 
regierung sind inzwischen zahUose Beileids- 
depeschen von Staatsoberhäuptern, Regie- 
rungschefs und promlnten Politikern einge- 
gangen, darunter ein Telegramm von Bundes- 
präsident Heuss. 

Mehr Arbeitslose in Hessen. Frost und 
Schneefälle vor den Feiertagen brachten in 
den Außenberufen eine wesentliche Zunahme 
der saisonbedingten Arbeitslosen. Wie das 
Landesarbeitsamt Hessen bekanntgab, wur- 
den Ende Dezember in seinem Bereich 91 454 
Arbeitlose gezählt, davon 66 686 Männer und 
24 768 Frauen. Das sind 42 400 Arbeitslose 
mehr als Ende November 1956. Ende Dezem- 
ber 1955 gab es in Hessen 6800 weniger ai*- 
beitslose Männer, aber 2300 mehr weibliche 
Arbeitslose. 

Zehntausend Mann . . , Die ersten 10 000 
WehrTiflichtigen, die sich zur vorzeitigen Ab- 
leistung ihrer Dienstzeit bereit erklärt haben, 
werden ihre Einberufungsbescheide im Laufe 
des Monats März erhalten. 

Saar wählte Abgeordnete für Bundestag. 
Der Landtag des Saarlandes hat in gehei- 
mer Abstimmung die zehn saarländischen Ab- 
geordneten für den Bundestag gewählt. Von 
den zehn Sitzen sind je drei auf die CDU und 
die Demokratische Partei Saar und je zwei 
auf die Christliche Volkspartei und die SPD 
entfallen. Die Zahl der Abgeordneten im 
Bundestag erhöht sich damit auf 519 (ein- 
schließlich der 22 nicht stimmberechtigen 
Berliner Abgeordneten). Zu den bisher im 
Bundestag vertretenen sechs Parteien treten 
CVP und DPS neu hinzu. Der bekannteste 
unter den Bundestagsabgeordneten des Saar- 
landes ist der DPS-Vorsatzende Dr. Heinrich 
Schneider, der bi.s vor kurzem Lantagspräsi- 
dent war. 

Ein neues Seil für die Zugspitz-Gipfelbahn 
Nach 25jähriger „Dienstzeit" wurden von Be- 
ginn der Hochsaison die Tragseile der Gipfel- 
bahn vom Schneefernerhaus auf die Zugspitze 
ersetzt. Unser dpa-Bild zeigt die Arbeits- 
kabine hoch über dem Zugspitzplatt. - Leider 
ist z. Zt. selbst in diesem Gebiet der Winter- 
sport nicht sehr ideal — es regnete auch dort 

am Wcx;henende. 

Mit dem Faltboot über den Ozean. Der 
34 Jahre alte Arzt und Ozeanforscher Dr. 
Hannes Lindemann aus Bad Oldesloe bei 
Hamburg hat in einem serienmäßigen Zweier- 
faltboot in 76 Tagen den Atlantik überquert. 

Bedingungrn, von Nas.ser gestellt. Der ägyp- 
tische Staatspräsident Nasser besteht nach 
einer Meldung von Radio Kairo darauf, daß 
britische und französische Schiffe den Suez- 
kanal erst dann wieder passieren dürfen, 
wenn Israel seine Streitkräfte aus dem um- 
strittenen Gaza-Streifen zurückgezogen und 
dieses Gebiet an Ägypten zurückgegeben hat. 

Schönheitskonigin — vom Papst empfan- 
gen. Papst Pius XII. hat die Schönheitsköni- 
gin von Macerata, die 19 Jahre alte Maria 
Paola Carletti, empfangen und ihr seinen 
Segen gegeben. Maria Paula Carletti sei in 
erster Linie wegen ihrer hausfraulichen und 
moralischen Qualitäten zur Schönheitskönigin 
gewählt worden, erklären kirchliche Krei.se, 
Ihr Empfang durch Papst Pms bedeute daher 
nicht, daß die kathoilische Kirche ihren 
Standpunkt aufgebe, reine Schönheitswettbe- 
werbe zu mißbilligen. 

Hessen konnte sich inelir leisten. Die Einzel- 
handelsumsätze für Nahrungs- und Genuß- 
mittel lagen 1956 in Hessen um vd. 9 v. H., 
die für Bekleidung, Wäsche sowie Schuhe um 
ungefähr 8 v, H. höher als 1955. Bei Hausrat 
und Wohnbedarf betrug die Zunahmequote 
sogar 18 v. H. 
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Langen, den 8. Januai- 1937 

Wieder Schule 
Nun Hat auch den Sctiulltindern die Stunde 

geschlagen, da ihre Fe.sttagsreihe zu Ende 
ging. Sie gehen wieder Tag für Tag zum Un- 
terricht, nachdem sie die Weihnachtsferien 
hinter sich haben. Das sind wieder die schön- 
sten Ferien gewesen, was ihren inneren Gehalt 
anbetrifft: Die Vorfreude auf Weihnacht, der 
Abend mit der Bescherung, die Tage mit dem 
Spie), für das allerlei Neues in Erscheinung 
getreten war. Schönste Ferien hinsichtlich 
der Länge sind beitanntlich die im Sommer, 
nun: auf sie muß man noch geraume Zeil 
warten. 

So allmählich verschwand halt die Weih- 
nachtszeit aus unserem Leben wieder, auch 
aus den Stuben. Die meisten Christbäume ha- 
ben woihl den Weg dorthin angetreten, wo sie 
zu Feuerholz verarbeitet werden, vielleicht 
einen Quirl ergeben. Manche Leute haben ja 
die schöne. Küchenutensilien bereichernde 
Sitte, aus den Ästen Quirle zu schnitzen. 

Es ist bezeichnend für den Siogeszug der 
Techniit, daß hier und da ein lamettaverzier- 
ter Weihnachtsbaum dem — Fernsehgerät 
weichen mußte. Da gibt es so empfindliche 
Apparate, die lassen sich durch metallischen 
Schmuck am Christbaum so able.iken, daß sie 
nur ein Zerrbild auf dem Bildschirm zeigen. 
So stand manche Familie samt der Gäste vor 
der Frage: Wer soll heraus aus dem Raum — 
der Baum oder der Kasten? 

Na, wir wollen hoffen, daß sich wegen sol- 
cher Rücksichtnahme nie ein Zerrbild von 
unserem Weihnachtsfest ergeben wird. Bei 
dem zitierten Siegeszug der Technik kann ja 
mit allem gerechnet werden . . . 

Der erste Sonntag im neuen Jahr war der 
Dreikönigstag. Da zeigte es sich mancherorts 
doch wieder, daß manch alte Sitte weiterhin 
gepflegt wird. So traten hier und da Stern- 
singer auf. In Ober-Ramstadt bei Darmstadt 
kam evangelische Jugend zu einem schon tra- 
ditionellen Dreikönigstreffen zusammen, in 
Stuttgart sogar eine Partei zu einer Veran- 
staltung, in deren Titel die Heiligen Könige 
stehen. 

Am Wochenende fanden schon viele Jahres- 
hauptversammlungen statt. Die Vereine tun 
gut daran, sich zu beeilen. Denn im vorigen 
Jahre war schon längst Sommer geworden, 
als immer noch generalversammelt wurde. 

Die Kinder gehen also wieder, das sagten 
wir schon, in die Schule. Und uns alle hat das 
neue Jahr bereits in seine Schule genommen. 
Hoffen wir, daß es uns gute Noten erteilen 
kann. Denn man soll nicht alles nur von 
einem Jahr erwarten. Das meiste muß man 
selbst doch tun ... h. 

WIR GRATULIERBN 
. . . Frau Franziska Bien, In den Tannen 19, 
zum 83 .Geburtstag; Frau Katharina Brehm, 
Vierhäusergasse 9, zum 84. Geburtstag am 
Donnerstag, den 10. Januar; 
. . . Herrn Peter Och, Obergasse 29, zum 89. 
Geburtstag, am Freitag, dem 11. Januar. 

Möge diesen Hochbetagten, die alle die 
Achtzig längst überschritten haben, ein ge- 
segneter Lebensabend beschieden sein! Wir 
wainschen ihnen alles Gute für die Zukunft. 

* Was im Dezember g^efunden wurde. Nach- 
stehende Gegenstände wurden im Dezember 
gefunden und beim Fundbüro abgeliefert: 
3 Geldbörsen, alle mit Inhalt, 1 Schirmhülle 
(Knirps), 1 Paar Fausthandschuhe, 1 Regen- 
umhang, 1 Damenschirm, 1 alte Kolter und 
Arbeitshose, 1 ältere Aktentasche, 1 Paar Kin- 
der - Wollhandsohuhe, 1 Herren - Fahrrad, 
1 Paar gstrickte Wollhandschuhe, 1 älterer 
Pelzkragen, 1 Trauring, 1 goldener Ohrring, 
1 Halskette, 1 Anzug-Weste, 1 Kinder-Woll- 
mütz-- — Empfangsansprüctie können ab so- 
fort auf dem Rathaus, Zimmer 8, geltend ge- 
macht werden. 

* Neue Lehrgänge. Der Stenografenverein 
1897 nimmt Anmeldungen für neue Lehrgänge 
in Kurzschrift und Maschineschreiben ent- 
gegen. Man beachte das entsprechende In- 
serat in dieser Ausgabe! 

* ILangener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 9. Januar, um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule statt. Gäste sind willkommen. 
Tanzschuhe möge man nicht vergessen. 

Vom Turnverein 1862 Langen 
Die Gaujugendibestervkämpfe des Turngaues 

Daimstadt werden im März in Eberstadt 
durchgeführt. Es können sich die männlichen 
und weiblichen Jugendlichen der Jahrgänge 
1939—1942 beteiligen. Die Ausschreibungen 
sind so, daß in der C-Klasse alle Jugendliche 
teilneäimen können, auch wenn sie noch nie 
get-irtlt haben. Die B- unid A-Klasse ist den 
Geübteren vorbehalten. In den Turnstunden, 
die rhittwochs und freitags in der Wallschule 
für die männliche Jugend stattfinden, wird 
für die Jugendbestkämpfe geübt. Morgen, 
Mittwoch, erste Turnstunde in diesem Jahr. 

Der. Schülerturnkampf gegen Götzenhain 
>wird am 2. oder 9. Februar in Gotzenhain 
stattfinden. Alle Schüler, die am Vorkampf 
teilnehmen, werden morgen, Mittwoch, um 
19 Uhr in der Turnhalle erwartet. 

nler Ladenschluß . . . 
. . . wird heute noch nicht mit amtlicher Be- 
kanntmachung völlig klargestellt. Er wird 
auch von uns noch nicht, wie wohl angekün- 
digt, nochmals kommentiert. Grund für boi- 
des: Das Durcheinander soll nicht vergrößert 
werden. Unsere Veröffentlichung in der vori- 
gen Ausgabe hatte immerhin die Folge, daß 
etwas mehr Klarheit herrschte. Warten wir 
also noch ein bißchen. 

Schulzimpfungen 
gegen Diphtherie, Tetanus (Wundstarrkrampf) 

und Keuchhusten 
Wie das Kreisgesundheitsamt Offenbach/M. 

mitteilt, werden in den nächsten Wochen 
Schutzimpfungen gegen Diphtherie. Tetanus 
(Wundstarrkrampf) und Keuchhusten durch- 
geführt. Die Impfungen sind freiwillig und 
kostenlos. Geimpft werden die Kleinkinder, 
die zwischen dem 1. 9. 1955 imd 31. 7. 1950 
geboren sind .sowie Schulkinder, die die erste 
Schulklasse besuchen. Die in Frage kommen- 
den Kinder werden durch das Kreisgesund- 
heitsamt bzw. durch ihre Schule noch einmal 
besonders benachrichtigt. 

In Langen wird die Impfung am Montag, 
14. Januar, von 14—15 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule durchgeführt. 

Das Gesundheitsamt weist auf folgendes 
hin: In den vergangenen Jahren hat es sich 
gezeigt, daß in allen Gemeinden des Land- 
kreises, in denen derartige Schutzimpfungen 
durchgeführt wurden, die Erkrankungshäu- 
figkeit der Kinder sehr gering war. 

* Gefährliches Kinderspielzeu'g: Wurfpfeile. 
Wurfpfeile, die als Kinderspielzeug Verwen- 
dung finden, können Körperverletzungen her- 
beiführen. Die Behörden weisen deshalb die 
Eltern auf die Verpflichtung hin, auf die Kin- 
der warnend einzuwirken. 

* Zusammenstoß. Am Freitag abend fuhr 
in der Bahnstraße an der Einmündung der 
Taunusstraße ein Personenwagen aus Langen 
einem Personenauto aus Frankfurt in die 
Flanke. An beiden Fahrzeugen entstand 
Sachschaden. 

.lahreshauptversammlung 
der SSG-Fiißballabteilung 

Die die.sjährige Jahreshauptversammlung 
der SSG-Fußballabteilung, vom scheidenden 
Spiclausschuß gut vorbereitet, verlief sehr 
harmonisch und erfreute sich eines zahlrei- 
chen Besuches. Viele ältere passive Mitglie- 
der waren anwe.send. Die Geschäftsberichte 
wurden er.-itmalig so ausführlich gebracht, 
daß sich jeder ein genaues Bild von der ge- 
leisteten Arbeit des verflossenen .lahres 
machen konnte. Franz Keim wurde für be- 
sondere Verdienste um die Fußballabtciluna 
geehrt und unter großem Beifall zum Ehren- 
Spielausschußvorsitzenden ernannt. Der alte 
Spielausschuß erhielt Entlastung. 

Der neue Spielausschuß setzt sich wie folgt 
zusammen: 1. Obmann: Willi Lohr; 2. Ob- 
maim: Leo von Goschinski; Spielausschuß- 
vorsitzcnder: Harry Ro-senheinrich; I.Schrift- 
führer: Heinz Löhr; 2. Schriftführer: Kurt 
Zimmermann; Platzordnerobmann: Philipp 
Umstädter; Jugendleiter: Willi Bauschmann. 
Zum Schluß brachten die Mitglieder den 
Wunsch zum Ausdruck, daß es dem neuen 
Spielausschuß gelingen mögo. zum Wohle der 
Abteilung zu wirken. 

■* Erschreckende UnfaUzahlen. Die Unfälle 
des abgelaufenen Jahres 1956 haben sich ge- 
genüber dem Jahr 1955 nahezu verdoppelt. 
Während 1955 131 Unfälle innerhalb 
Stadt- und Gemarkungsgebietes regisinert 
wurden, waren es 1956 223! In ''6 Fällen gab 
es dabei Sach- und Personenschäden, bei 102 
Unfällen wurden nur die Fahrzeuge in Mit- 
leidenschaft gezogen, während bei 22 Unfäl- 
len nur Personen verlletzt wurden. Leider 
v/aren auch drei Tote zu beklagen. 

Aus den Stenog. afenvereinen. Der Hes- 
sische Stenografenverband hält am 27. Januar 
in Frankfurt eine Landesjugendkonferenz ab, 
am 10. März in Frankfurt die Jahreshaupt- 
versammlung. Der Bezirkstag des Kurzschrift- 
bezirks Darmstadt wird am 11. und 12. Mai 
in Griesheim, der Hessische Stenografenver- 
bandstag vom 6. bis 8. Juli in Rüsselsheim 
stattfinden. 

Wieder mehr Eheschließungen 
Standesamtliche Zahlen als Spiegel 

Die Zahl der Eheschließungen nimmt wie- 
der zu. Diese Feststellung wird nicht nur im 
Bundesgebiet, sondern auch in Langen ge- 
troffen. Obwohl mit 143 Ehen im abgelaufe- 
nen Jahr noch nicht der Höchststand von 
1949 (164 Eheschließungen) erreicht wurde, 
ist die Tendenz doch: „Es wird geheiratet". 
Den Tiefstand erlebte man 1953 (128 Ehen) 
und 1954 (118). 

Auch diesmal ist auffällig, daß sich die Be- 
völkerung Langens weiter stark vermischt. 
In nur 15 Fällen blieben die sogenannten 
Langener unter sich. Unter dem Begriff Lan- 
gener sollen solche Einwohner verstanden 
werden, die entweder hier geboren sind oder 
schon so lange in der Stadt wohnen, daß man 
von einer gewissen Bodenständigkeit sprechen 
kann. Viel größer war der Anteil der Aus- 
wärtigen, die Ehepartner eines Langeners 
wurden. 61 waren es' immeihin an der Zahl. 
Wie sehr die Flüchtlinge ihren Zusammen- 
halt wahren, geht wohl am Besten daraus 
hervor, daß bei 25 Eheschließungen beide 
Partner Flüchtlinge aus den Ostgebieten 
waren. Bei dem großen Zugang an neuen 
Einwohnern ist auch der Anteil der inner- 
halb dieses Personenkreises geschlossenen 
Ehen groß. In 35 Fällen sind beide Ehegatten 
entweder erst in den letzten Jahren in Lan- 
gen zugezogen oder hatten ihren Wohnsitz 
außerhalb. 

Die Zahl der Geburten ist ganz beträcht- 
lich angestiegen. Während es 1955 213 waren, 
wurden diesmal 257 registriert. Es ist die 
absolut höchste Zahl, die jemals in der Ge- 

dcr Bevölkerungsentwicklung 
schichte der Stadt erreicht wurde. Übei'- 
raschung löst das männliche Ubergewicht aus, 
denn es wurden 133 Krjaben u. 124 Mädchen 
geboren. In den vergangenen Jahren behielten 
die Mädchen ein leichtes Übergewicht. Es 
handelte sicn 1956 um 241 eheliche und 16 
uneheliche Kinder. Der Anteil der letzteren 
liegt unter dem sonstigen Durchschnitt. Be- 
dingt durch das Kreiskrankenhaus wurde 
auch 1956 eine große Zähl Kinder auswär- 
tiger Eltern geboren. Genau waren es 78. Da 
aber viele Langener Frauen in den Kliniken 
der benachbarten Großstädte (Frankfurt, 
Offenbach, Darmstadt) entbunden haben, 
dürfte dieser „auswärtige" Anteil an der CJe- 
samtgeburtenziffer wieder aufgewogen sein. 

Die Sterbetälle des Jahres 1956: 207 halten 
sich mit denen des Vorjahres (206) nahezu die 
Waage. Trotz der Bevölkerungsvermehrung 
waren hier keine Veränderungen festzustel- 
len. Auffallend der gleichmäßige Anteil an 
männlichen und weiblichen Verstorbenen, 
nämlich 103 bzw. 104. Von den Verstorbenen 
waren 117 70 Jahre und älter. Aus Langen 
waren 142 und von auswärts 65. Der auswär- 
tige Anteil ist auch durch das Kreiskranken- 
haus bedingt. Erstaunlich hoch war die Säug- 
lingssterblichkeit mit 10 Fällen. Es handelt 
sich zumeist um Kinder, die kurz nach der 
Geburt wieder verstorben sind. In 14 Fällen 
handelte es sich um Unfall- oder Freitod. Am 
meisten jedoch dürfte die Zahl derer beein- 
drucken, die an einem Herz- oder Krebsleiden 
verstarben; 115. Das ist mehr als die Hälfte 
^ller Todesfälle. 

Ludwig Erk eint Langen und Welzlar 
Abordnungen aus der Drcieich in der Geburtsstadt des I^iedervaters 

Die CSeburtsstadt Ludwig Erks, Wetzlar, 
ehrte am Dreikönigstag mit einem Festakt 
und einer Ausstellung, die dem Leben und 
Werk des Meisters gewidmet waren, den Lie- 
dervater aus Anlaß seines 150. Geburtstages. 
Vertreter au.5 Langen und Dreieichenhain 
nahmen an den Feierlichkeiten teil. 

Konrektor Georg Pfannemüller übermittelte 
die Grüße der beiden Städte Langen u. Drei- 
eichenhain und verlas dabei folgende Glück- 
wunschadresse von Bürgermeister Wilhelm 
Umbach; „isfachdem zu Ehren von Ludwig 
Erk, eines Sohnes Ihrer Stadt, und des Be- 
wahrers des deutschen Volksliedes die Volks- 
schulen Ihrer und unserer Stadt seinen Namen 
erhielten, verbindet uns eine gemeinsame 
Aufgabe und Verpflichtung. Möge für diese 
Stätten der Jugenderziehung stets vornehmste 
Aufgabe sein, die Liebe zum deutschen Volks- 
lied in unserer Jugend wachzuhalten und zu 
pflogen!" Weiter überbrachte Herr Pfanne- 
müller die Wünsche des Geschiohts- und Ver- 
kehrsvereins Dreieichenhain, des Langener 
Verkehrs- und Verschönerungsvere;ns, des 
Volkschore.s „Liederkranz 1838" Langen und 
der hiesigen Ludwig-Erk-Schule. 

In der Ausstellung „Das Leben und Werk 
Erks", die am Nachmittag in der Ludwig- 
Erk-Schule durch Bürgenneister Dt. Schmidt 
eröffnet wurde, waren die Beziehungeri Lud- 
wig Erks auch zu unserer Heimat klar her- 
ausigestellt. So sah man Bilder der ErU-Erin- 
nerungsstätten in Dreieichenhain, einen Grün- 
der des „Liederkranz", Lehrer Ludwig Glock 
sowie die Widmung des „Deutschen Lieder- 

hortes", den er seinem Pflegevater Johann 
Balthaser Spieß, dem später in Sprendlingen 
wirkenden Pfarrer, zueignete. 

Auch einige Vereine haben es sich zur Auf- 
gabe gemacht, das Vermächtnis Erks durch 
ständige Pflege des Volksliedes zu bewahren 
und weiterzutragen. Sie befinden sich meist 
in den Städten, in denen Ludwig Erk lebte 
oder zu denen er besondere freundschaftliche 
Beziehungen unterhielt. Der älteste dieser 
Vereine ist der „Volkschor Liederkranz 1838". 
In Wetzlar gibt es den „Erk'schen Männer- 
gesangverein 1841", in Berlin den „Erk'schen 
Männerchor 1845" und den „Gemischten Erk'- 
schen Chor 1852", die beide von Erk gegrün- 
det wurden. Zwei Schulen tragen den Namen 
des Sammlers und Forschers, die im Sommer 
1952 eingeweihte I..udwig-Erk-SchuJe in Lan- 
gen und die kurz darauf neuerstellte Volks- 
schule in Wetzlar. 
So verspürte auch die Abordnung der Drei- 
cich die herzliche Verbundenheit, die schon 
seit Jahren mit der Kreisstadt Wetzlar be- 
steht und die auch durch den ersten Vor- 
sitzenden des „Liederkranz", Fritz Gasdorf, 
nochmals bekräftigt wurde. Seine Ankündi- 
gung, die Gedenkstätten Erks in Wetzlar mit 
den Langener Sängern aufzusuchen, löste bei 
den dortigen Sangesfreunden während des 
ge.mütlichen Zusammenseins freudige Genug- 
tuung aus. eo. 

Der Hessische Rundfunk wird heute um 
17 Uhr in seiner Sendung „Wiinn alle Brünn- 
lein fließen" Ludwig Erks gecenken. 

Theater in Langen: 
.Kampf dem Krebs" 

Der Aufklärung über Heilbarkeit des Kreb- 
ses .soll die Aufführung des Schauspiels 
„Frauenarzt Prof. Dr. med. Dabinus" dienen. 
Dis Deutsche Bühne für Volkshygiene, Bad 
Godesbeig, zeigt es am Samstag, 12. Januar, 
um 20 Uhr in der Turnhalle des TV. Die Ver- 
anstaltung wird von der Stadt Langen und 
dem Kreisgcsundheitsamt Offenbach durch- 
geführt. 

Die Deutsche Bühne für Volkshygiene be- 
faßt sich seit 1926 mit der gesundheitlichen 
Volksaufklärung. Sie führt den Besucher in 
diesem Schauspiel in die Familie eines Arz- 
tes, eines Krebsforschers. Man erfährt auf 
taktvolle und eindringliche Art alles Wis.sens- 
werte über die tückische Krankheit. Das dra- 
matische Geschehen wirkt auf den Besucher 
eindringlicher als jeder noch so gut fundierte 
Vortrag. Man erfährt den jetzigen Stand der 
Krebsforschung, die neuesten Heilungsmetho- 
den, wird vor allem wieder belehrt, daß bei 
kleinen Anzeichen, die der Laie sich nicht deu- 
ten kann, ärztlicher Rat in Anspruch genom- 
men werden sollte. Denn: Krebs ist heilbar, 
wenn er rechtzeitig erkannt und behandelt 
wird. Das Schauspiel enthält keinen ermüden- 
den Stoff, ist vielmehr von Anfang bis Schluß 
äußerst spannend. 

Alljährlich sterben in Deutschland 45 000 
Frauen an Krebs; 80 bis 85 Prozent kamen 
so spät zum Arzt, daß eine Heilung kaum 
noch möglich war. Daß sonst Hilfe möglich 
gewesen wäre, das zeigt das Schauspiel je- 
dermann. — Vorverkauf bei Buchhandlung 
Politzer, Karl-Marx-Straße, und FCiosk Wag- 
ner, Lutherplatz. Eintrittspreise 1,00 und 
1,50 DM. 

Das geophysikalisches Jahr 1957 
In der Geschichte dürfte das Jahr 1957 spä- 

ter einmal eine besondere Rolle spielen. In- 
ternationale Gremien der Wissenschaften, die 
sich mit der Beschaffenheit unseres Planeten, 
den Einflüssen der Lufthülle und des Kosmos 
auf unsere Erde befassen, haben schon vor 
Jahren beschlossen, dieses Jahr durch die 
Demonstration des Standes der Forschungs- 
arbeiten auf ihren Gebieten besonders auszu- 
zeichnen. Es findet gewissermaßen eine Aus- 
stellung von Forschungsvorgängen statt, die 
auf der ganzen Welt ihren Schauplatz haben. 

Eine internationale Expedition europäischer 
Nationen und Amerikas betreibt mit allen 
Mitteln moderner Technik die Erkundung der 
Bodenschätze, der klimatologischen und ma- 
gnetischen Verhältnisse der Antarktis. Ruß- 
land rüstet seine Wissenschaftler zu einer Er- 
kundungsreise in die nördlichen Polgebiete 
aus. Frankreich setzt seine Erkundung der 
Wüstengebiete Afrikas fort. Bekanntlich ist 
die Absicht der USA, im Jahre 1957 einen un- 
bemannten Erdsatelliten, einen künstlichen 
Erdmond, auf seine Bahn rund um das Mut- 
tergestirn zu schießen. Auch Rußland hat die 
gleiche Absicht erkennen lassen. Alle Kultur- 
nationen haben sich kleinere, wenn auch 
nicht weniger bedeutende Aufgaben gestellt, 
die ihrem technischen und finanziellen Lei- 
stungsgrad angepaßt sind. 

Das Amerikahaus Frankfurt und die Stadt 
Frankfurt veranstalten gemeinsam vom 5. 1. 
bis 3. 2. 1957 eine Ausstellung: „Unbegrenzter 
Raum". Sie zeigt alles, was mit der Welt- 
raumfahrt, besonders mit ihrer technischen 
Durchführung zusammenhängt. Mikroinstru- 
mente bis zur naturgetreuen Rakete werden 
gezeigt. Die Volkshochschule / Kunstgemeinde 
Langeri hat interessantes Ausstellungsmaterial 
zur kostenlosen Benutzung bei der Buchhand- 
lung Politzer, Friedrich-Keßler-Platz, ausge- 
legt. 

Am 29. Januar spricht der Geophysiker 
W. Bücheler in der Volkshochschule Langen 
über das Thema: „Amerikas Beitrag zum geo- 
physikalischen Jahr 1957". Falls sich genü- 
gend Interessenten finden, soll am 2. 2. 1957 
eine Führung durch die Frankfurter Ausstel- 
lung stattfinden. Näheres über den Vortrag 
und die Führung lesen Sie in den Monats- 
programmen der VH/KG und in der Lange- 
ner Zeitung. 

Hier Ap^Ceht die LKG: 
Der Voi-verkaut für die große Fremdensit- 

zung am 19. Januar hat begonnen. Das Büh- 
nenbild, farbenprächtig wie stets, wird außer 
dem LKG-Elferrat und der Lange-Latte- 
Garde noch den Elferrat der Weißen Mützen- 
Ffm. sowie deren auf über 20 Madeis ei-wei- 
terte Damengarde zeigen. Die Mädels werden 
mit 2 Tänzen auch im Programm vertreten 
sein. 

Kurt Dehn, der vom Südwestfunk her be- 
kannte Sänger der '•^falz ist wieder dabei. 
2 bekannte Büttenredner der Weißen Müt- 
zen werden auftreten; außerdem Rieh. Bieler- 
Ffm. und Irma Bieler. Dann folgt der „Lach- 
hannes" aus Frankfurt a. M. Mit ihm kann 
die LKG erstmalig einen auswärtigen Vertre- 
ter des literarisühen Kai-nevals vorstellen. 
Die Mitwirkung einheimischer Kräfte 
schlägt sich in Prolog, Protokoll, Vortrag und 
Liiederdichtung nieder. Das Auftreten der 
Mannheimer Karnevalisten Ziegler und Mau- 
rer gilt als gesichert. Dies stellt in kurzen 
Zügen den Ablauf der Fremdensitzung am 
19. 1. 57 in unserer Narrhalla dar. 

V olkshocb schule/Kunstgemeinde 
Klavierabend Leonore Querswald 

Heute Dienstag findet um 20.15 Uhr im 
Saal des „Lindenfels" der Klavier-Abend von 
Leonore Querswald statt, an dessen Besuch 
die Mitglieder und Hörer der VH/KG hiermit 
nochmals erinnert werden. 
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Die diesjährigen Feste 
Die hohen Feste des Jahres beginnen am 

19. April mit dem Karfreitag. Ostern fällt in 
diesem Jahre, verhältnismäßig spät, auf den 
21. und 22. April. Am 30. Mai ist Himmel- 
fahrtstag. Pfingsten ist am 9. und 10. Juni. 
Am 20. Juni ist Fronleichnam. Büß- und Bet- 
tag fällt auf den 20. November. 

Nicht unerwähnt bleiben soll, daß wir am 
5. März Fastnacht haben. Am 17. Juni, an 
einem Montag, folgt unmittelbar auf den 
Dreifaltigkeitssonntag der „Tag der deutschen 
Einheit". Daß natürlich der 1. Mai besonders 
begangen wird, bedarf keines ausdrücklichen 
Hinweises. 

Interessant ist, daß wir im nächsten Jahre 
bereits am 6. April und im Jahre 1959 sogar 
schon am 29. März Ostern haben. Im Jahre 
1960 fällt Ostern auf den 17. April, im Jahre 
1961 auf den 2. April und im Jahre 1963 auf 
den 22. April, also in die gleiche Zeit wie in 
diesem Jahre. 

ii- 
e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 

Heinrich W. Hauff, Bahnstraße 4, seinen 
80. Gebui'tstag. Sein 76. Lebensjahr vollendet 
morgen Herr Georg Avemaria, Niddastraße 75, 
Herr Philipp Gaußmann, Ostendstr. 47, wird 
72 Jahre alt, und Frau Maria Busch geb. 
Barth, Schillerstraße 33, begeht ihr 72. Wie- 
genfest. Am Donnerstag feiert Frau Elisabeth 
Oswald geb. Born. Langener Straße 24, ihren 
74. Geburtstag. Wir gratulieren den hochbe- 
tagten Geburtstagskindern recht herzlich und 
wünschen ihnen alles Gute. 

e Wichtig für die Rentner. Alle Rentner 
der Invaliden- und Angestelltenversicherung 
müssen künftig, wenn sie sich bei der Melde- 
stelle der Allgemeinen Ortskrankenkasse 
einen Krankenschein holen, ihren Rentenbe- 
scheid vorlegen. Die Abgabe eines Kranken- 
scheines wird künftig auf dem Rentenbescheid 
vei-merkt. 

e Beratung. Am Donnerstag, 10. Januar, fin- 
det in der Gesundheitsstation des Bürger- 
hauses eine Beratungsstunde für Mütter mit 
Säuglingen statt. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
Geburten: 

7. 12. 1956 Ingrid Mastalerz, Birkenseeweg 8 
25. 12. 1956 Erika Steitz, Rheinstraße 26 
28. 12. 1956 Helga Wagner, Aug.-Bebel-Str. 2 

Sterbefälle; 
31. 12. 1956 Adolf Seibt, Birkenseeweg I 

yiad]n'd]ten 

(Errbaufcn 
ez Volksschule sorgt für Futterplätze der 

Vögel. In der letzten Woche konnten auf dem 
Friedhof und auf dem Platz an der Bahn- 
straße 2 Futterhäuser aufgestellt werden, die 
von den Schülern im Werkunterricht gefer- 
tigt wurden. Eine lobenswerte Einrichtung, 
die dem Schütze und der Pflege aller tier- 
liebenden Menschen empfohlen wird. 

(ßö^cnbain 

g Handballsportverein gab Rechenschafts- 
bericht. Der erste Vorsitzende des HSV teilte 
in einem Rechenschaftsbericht am Ende des 
Jahres 1956 mit, daß der Verein 45 aktive und 
.34 passive Mitglieder zählt, wozu noch etwa 
15 Schüler kommen. Als Hauptereignis des 
Jahres wurden die Veranstaltungen unter dem 
Titel „.30 Jahre Handball in Götzenhain" ge- 
nannt. Über den Spielbetrieb wurde festge- 
stellt: Die Schüler gingen ungeschlagen durch 
die Vorrunde und gaben in der Rückrunde 
bisher auch nur wenige Punkte ab, so daß es 
noch zum zweiten Tabellenplatz langt. Nicht 
so glücklich schlug sich die Jugendmann- 
schaft, der es noch an Erfahrimg fehlt und 
sich darum noch mit dem drittletzten Platz 
bescheiden muß. Die Reservemannschaft da- 
gegen wurde Herbstmeister, und die erste 
Mannschaft hat den zweiten Platz inne. Da 
sie durch den neuen Torwart Fenchel eine be- 
sondere Stärkung erhielt, rechnet sie zuver- 
sichtlich mit dem Aufstieg. 

g Saison der Bälle l>egann. Nach den vor- 
weihnachtlichen und weihnachtlichen Veran- 
staltungen des HSV, des Gesangvereins Ger- 
mania und der Sportgemeinschaft, die zum 
Teil mit Tanz verbunden waren, eröffnete die 
Freiwillige Feuerwehr am vergangenen Sams- 
tagabend den Reigen der diesjährigen Bälle 
in der Turnhalle. Am kommenden Samstag- 
abend wird dann der traditionelle Bauernball 
im Darmstädter Hof folgen. 

o Heimkehrer-Monatsversammlung. Kom- 
menden Freitag, 20.30 Uhr, findet die erste 
Monatsversammlung im neuen Jahre der Of- 
fenthaler Heimkehrer statt. 

o Künstliche Besamung. Weil eine anstek- 
kende Deckseuche der Bullen den Rinder- 
viehbestand ernsthaft gefährdete, wurde nun 
auch in Offenthal die künstliche Besamung 
eingeführt. 

Geflügelschau mil vielen schönen Tieren 
Eine stattliche Lokalschau veranstaltete der 

Geflügelzuchtverein Egelsbach im Eigenheim- 
Saalbau. Trotz des schlechten Wetters war 
die Veranstaltung gut besucht. Sehr viele aus- 
wärtige Geflügelzüchter hatten sich eingefun- 
den. Bereits am Samstagnachmittag wurden 
die Tiere bewertet. Als Preisrichter fungier- 
ten die Herren Zilch (Weiskirchen) und 
Thoma (Offenbach). 20 Züchter hatten 147 
Tiere aufgestellt. Das Gesamtergebnis zeigte, 
daß die Egelsbacher Züchter sich wieder große 
Mühe mit ihrem Federvieh gemacht hatten. 
Ihr Lohn für die mühevolle Zuchtarbeit wa- 
ren durchweg gute Bewertungen. Man sah 
77 Stück Großgeflügel, 30 Stück Zwerggeflü- 
gel und 38 Tauben. Außerdem war noch eine 
Voliere mit Silberfasanen ausgestellt. 

Die Ehrenpreise errangen Eleonore Lauben- 
heimer und Werner Hoppe (beide New Hamp- 
shire), Stefan Matelski (Australorps, schwarz). 
Georg Diefenbach (Barnevelder), Peter Mül- 

ler (ostfriesisch. Silbermöven, Saalbau-Ehren- 
preis), Fritz Ruths (silberne Italiener), Hans 
Büsse (schwarze Italiener. Landesfachschafts- 
Ehrenpreis) und Heinz Feurer (weiße Italie- 
ner; Johann Becker (Zwerg-Wyandotten), 
Heinz Feurer (Siro Chabo) und Karl Matthes 
(deutsche Zwerge, Kreisfachschafts-Ehren- 
preis), Peter Müller (Kölner und Komorner 
Tümmler) sowie Hans Büsse (Thür. Schwalbe). 
Den Wanderpreis, gestiftet von Peter Müller, 
errang Hans Büsse. 

Eine reichhaltige Tombola war den ganzen 
Sonntag über Anziehungspunkt für Groß und 
Klein. Viele Preise waren zu gewinnen. Es 
fielen auf die Eintrittskarte Nr. 195 ein Rhode- 
länderhahn. auf Nr. 142 10 Eier. Beide Ge- 
winne sind abzuholen bis 12. Januar bei Jo- 
hann Becker, August-Bebel-Straße 4; auf 
Nr. 129 fiel ein Kraienkopphahn, abzuholen 
bei Georg Löffler, Heidelberger Straße 5. 

Beachtliche Steuervorteile ab 1. Januar 1957 . 
Die Gesetze vom 5. Oktober 1956 über eine 

Steuersenkung bringen hauptsächlich dem 
kleinen und mittlei-en Steuerzahler eine Ent- 
lastung: 
1. Für die Ehefrau ist der bisherige 

Fredbetrag von 900 DM auf 1150 DM er- 
höht worden. Das gilt allerdings nicht für 
solche Ehefrauen, die mit eigenen Ein- 
künften getrennt vom Einkommen des 
Ehemannes besteuert werden. 

2. F ü r d a s 2. K i n d ist der bisherige Frei- 
betrag vei-doppelt worden. Es gelten jetzt 
folgende Sätze: 

für das I. Kind 720 DM 
für das 2. Kind 1440 DM 
für das 3. Kind und jedes 

weitere Kind 1680 DM. 
Die Freibeträge für die Ehefrau und die 
Kinder werden bei der Aufstellung der 
Steuertabellen berücksichtigt. 

3. Für auswärts untergebrachte 
Kinder, die in der Berufsausbildung 
stehen, wird künftig ein Freibetrag von 
720 DM (bisher 480 DM) gewährt. 

4. Für eine Hausgehilfin waren 720 
DM steuerfrei, wenn 3 Kinder unter 18 
Jahren zum Haushalt gehörten. Jetzt wird 
der Freibetrag außerdem gewährt, wenn 
nur 2 Kinder vorhanden und beide Ehe- 
gatten berufstätig sind. 

5. Zuschläge für Sonntagsarbeit 
und Nachtschichten bleiben bei einem Ar- 
beitslohn bis jährl. 9000 DM frei. Die Löhne 
sind in den letzten Jahren gestiegen, so 

daß viele Arbeitnehmer auch wegen der 
Zuschläge steuerpflichtig wurden. Diese 
Folge war nicht beabsichtigt, ajs s. Zt. 
die Höchstgrenze auf 7200 DM festgesetzt 
wurde. •*" 

6. Werbungskosten für Arbeit- 
nehm er. Der bisherige Pauschbetrag 
von 312 DM ist auf 562 DM jährlich her- 
aufgesetzt worden. Die Aufbesserung 
kommt allerdings nur solchen Arbeitneh- 
mern zugute, deren tatsächliche Werbungs- 
kosten unter 562 DM liegen, erspart ihnen 
aber, falls sie bisher mehr als 312 DM 
Werbungskosten nachweisen konnten, den 
Gang zum Finanzamt wegen Eintragung 
auf der Steuerkarte. 

7. Der dreijährige Spai-vertrag 
ist wieder da und steuerbegünstigt. Die 
lange Bindung auf 10 bzw. 7 Jahre hat sich 
nicht bewährt. Ül^er diese steuerlich und 
zinslieh recht günstige Kapitalanlage gibt 
jede Bank und Sparkasse Auskunft. 

8. Umsatzsteuer. Unternehmer, deren 
Gesamtumsatz im laufenden Kalenderjahr 
80 ODO DM nicht übersteigt, können 8 000 
DM absetzen. Das gilt schon ab 1. 10. 1956 
in der Weise, daß von dem 20 000 DM nicht 
übersteigenden Umsatz in der Zeit vom 
1 10. 'ois 31. 12. 1956 ein Betrag von 2 000 
DM abgesetzt werden kann. 

9. Gewerbesteuer. Der Freibetrag von 
1200 DM ist verdoppelt, beträgt also 2400 
DM. Der volle Meßbetrag von 5"'o kommt 
erst bei einem Gewerbeertrag von 12 000 
DM (bisher 6000 DM) zur Anwendung. 

Ferienkurse für neue Musik. Auch in diesem 
Jahre werden in Darmstadt wieder die inter- 
nationalen Ferienkurse für neue Musik ab- 
gehalten, die schon seil über zehn Jahren z.u 
einer ständigen Einrichtung geworden sind. 
Veranstalter ist das Kranichsteiner Musikin- 
stitut zusammen mit der Stadt Darmstadt. In 
diesem Jahre finden die internationalen Fe- 
rienkurse vom 16. bis 28. Juli statt. Die Lehr- 
gangs werden im Seminar Marienhöhe abge- 
halten. 

Internationale Handwerkermesse. Vom 15. 
bis 26. Mai findet in München die Internatio- 
nale Handwerkermesse statt. Die südhessi- 
schen Kreishandwerkerschaften planen, Ge- 
meinschaftsfahrten zum Besuch der Messe 
durchzuführen. 

Bundessängerta« 1957. Am 2. und 3. Februar 
findet in Bad Kreuznach der Sängertag des 
Deutschen Sängerbundes statt. Sämtliche Sän- 
gerkreise in Starkenburg werden durch Dele- 
gierte vertreten sein. 

Für Fahrcr-Augentest Alle beruflichen 
Kraftfahrer sollten in gewissen Zeitabstän- 
den auf Sehschärfe, Farbtüchtigkeit, Nacht- 
blindheit und Sehfeldbeeinträchtigung unter- 
sucht werden. Dafür sprach sich der Direktor 
der Universitäts-Augenldinik in Marburg, 
Professor Dr. Werner Kyrieleis, aus. Nicht 
das beeinträchtigte Sehvermögen sei für den 
Verkehrsteilnehmer ausschlaggebend, sondern 
die Tatsache, wie weit er die Grenzen seines 
Sehrvermögens kennt und sich dementspre- 
chend im Verkehr verhält. 

65 000 „Fernseher" in Hessen. 60 404 zugelas- 
sene Fernsehgeräte gab es am 30. 11. 1956 im 
Bereich der OPD Frankfurt am Main. Da im ] 
Laufe des Monats Dezember noch zahlreiche 
Fernsehgeräte zusätzlich angemeldet wurden,' 
dürfte es zu Beginn dieses Jahres in Hessen ' 
annähernd 65 000 „zugelassene Fernseher" 
geben. Am 1. I. 1956 wurden erst ungefähr 
30 000 zugelassene Fernsehgeräte festgestellt, 
so daß also im Laufe eines Jahres — wie die 
Pressestelle Hessischer Kammern und Ver- 
bände berichtet — sich die Zahl der zugelas- 
senen Fernsehteilnehmer mehr als verdop- 
pelte. 

Sdiledite Zeiten ffir Brieftauben 
In letzter Zeit häufen sich die Klagen ame- 

rikanischer Brieftaubenzüchter darüber, daß 
in zunehmendem Maße Brieftauben an ihrem 
Bestimmungsort nicht ankommen. Fachleute 
und Wissenschaftler haben sich daraufhin mit 
der Erforschung der Ursachen dieses Ver- 
schwindens beschäftigt und sind zu dem Er- 
gebnis gekommen, daß es einerseits die Ra- 
darwellen und andererseits die Auswirkungen 
der Atomexplosionen sind, die das Orientie- 
rungsvermögen der Brieftauben so stark be- 
einträchtigen, daß diese nicht mehr zu ihren 
Schlägen zurück oder zu ihrem Bestimmungs- 
ort finden. Von 203 Brieftauben, die in den 
letzten Wochen vom Gebiete des Staates New 
York aus aufgelassen worden waren, erreich- 
ten nur 9 ihr Ziel, von 109 Brieftauben, die 
aus dem Staate Arizona abflogen, kamen nur 
5 an ihrem Bestimmungsort an. Aus anderen 
Bunde.<«taaten der USA wird ähnliches be- 
richtet (PvB) 

Egelsbacher Kirchliche Nachrichlen 
Dienstag, 8. 1., 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Mittwoch, 9. 1., 15.00 Uhr: Jungmädchenkreis 

20.00 Uhr: Evgl. Jugend 
Donnerstag, 15.00 Uhr: Fi'auenkreis 

20.00 Uhr: Christi. Pfadfinder 
Freitag, 16.00 Uhr: Knabenjungschar 

Evangel. Kirche Egelsbach 

Das angekündigte VerkUndigungssplel 
„Johannes der Täufer" fällt wegen 
plötzlicher Absage aus. 

Anzeigen-Annahme Bausparvertrag 
Oskar Drechsler 
nurl Held«ibergar Straß« 

über 12 ODO DM zu ver- 
kauten. Angeb. unter 
Nr. 29 a. d. Geschäftset. 

Hessens südliche 
Dreiländerecken sind heute im Gegensatz zur 

vergangenen Zeit nur noch in Einzelfällen be- 
deutungsvoll. Die einst an solchen Stellen aus- 
getragenen Wirtsehaftskämpfe sind jetzt höch- 
stens noch kleine Plänkeleien und Kompetenz- 
streitigkeiten. Aus dem markantesten Beispiel 
der ostdeutschen Geschichte, der weithin be- 
kannten „Dreikaiserecke" an der Nalitstelle von 
Deutschland, Rußland und Oesterreich, haben 
alle europäischen Staaten gelernt. Sie achten 
nun besonders darauf, an solchen „Nahtstellen" 
ein gutes Wirtsdiaftsgefüge und leistungsfähige 
Industriegebiete zu haben, wo ihre Arbeits- 
kräfte ausreichende Beschäftigungsmöglichkei- 
ten finden oder zumindest ein gegenseitiger 
Austausch von Arbeitskräften stattfindet. 
NUR DIE SUDLICHSTE DREILXNDERECKE 

BEDEUTSAM 
So ähnlich lagen im wesentlichen auch die 

Verhältnisse im Süden des Landes Hessen bis 
zum Jahre 1945. Um diese Zeit begann die süd- 
liche Dreiländeredce, die Nahtstelle im Land- 
kreis Bergstraße mit den Ländern Baden/Würt- 
temberg und Rheinland/Pfalz wieder zu einem 
Problem zu werden. Dagegen blieb die zweite 
südliche Dreiländerecke Hessens im Landkreis 
Erbach, der an Baden/Württemberg und Bayern 
grenzt, weiterhin ohne nennenswerten Einfluß 
auf die Entwicklung des Kreises Erbach oder 
die der Nachbarländer. Der an Einwohnern 
gegenüber dem Kreis Bergstraße nur etwa 
halb so große Kreis Erbach verfügt über einige 
beachtliche Industriebetriebe. Eine erhebliche 
Anzahl von Arbeitskräften findet sogar in der 
weit entfernten Opel-Stadt Rüsselsheim Arbeit 
und Brot. 

DER BADISCHE NACHBAR 
Ganz anders war und ist zum Teil auch jetzt 

noch die Situation im Kreis Bergstraße. Der 
südlidie Teil — insbesondere das Riodgebiet 
um Viernheim und Lampertheim — liegt in un- 
mittelbarer Nähe der industriereichen Groß- 
städte Mannheim-Ludwigshafen. Die Einwoh- 
ner dieses Gebiets sind wirtschaftlich vom ba- 

Dreiländerecken 
dischen Nachbargebiet sehr abhängig gewor- 
den. Die vor 1945 bestehenden wirtschaftlidien 
Bindungen der Bewohner von Lampertheim 
und der nördlich davon liegenden Riedgemein- 
den zu Worms kamen nach 1945 nicht mehr 
recht zustande. Abgesehen von der äußeren 
Trennung durch die Besatzungszonen — der 
Rhein bildete die Grenze — und der Schwierig- 
keit, die alte Kaiserstadt zu erreichen — die 
Straßenbrücke über den Strom war gesprengt 
worden — hatten audi die Großbetriebe in 
Worms so schwere Kriegsschäden erlitten, daß 
die im eigenen Land vorhandenen Arbeits- 
kräfte für die Aufräumungs- und ersten Pro- 
duktionsarbeiten vollauf ausreiditen. Das In- 
teresse der südhessischen Arbeitnehmersdiaft 
konzentrierte sich schon aus diesen Gründen 
völlig auf Nordbaden. 

Im Südstarkenburger Raum, vor allem im 
Ried und im Odenwald, begann aber auch der 
Wiederaufbau nach 1948 naturgemäß langsamer 
als in den zentralen Landesteilen Hessens und 
im Nachbarland. Während der Bewirtschaf- 
tungsepoche hatten die Randgemeinden ge- 
wisse Schwierigkeiten durch die Landesgren- 
zen und durch die zum Teil redit weite Ent- 
fernung zur Kreisstadt Heppenheim mit dem 
Wirtschaftsamt. Die zerbombten Städte und 
die hessischen Landesteile an der Zonengrenze 
erwarteten dringend Hilfeleistung bei ihrem 
Wiederaufbau. So blieben im Südstarkenbur- 
ger Gebiet einstweilen viele Wünsche offen. 
Die Straßen waren durch Krieg und Nacii- 
kriegszeit vernachlässigt, die Verkehrsverhält- 
nisse äußerst schlecht. Der Kreis Bergstraße 
war weit über seine Kapazität zur Aufnahme 
von Heimatvertriebenen herangezogen, die 
Wohnungsnot unbeschreiblich, der Mangel an 
Schulraum erschreckend groß, und die Gemein- 
den hatten Sorgen um die finanzielle Förde- 
rung ihrer dringenden Bauvorhaben. 

HÖHERE LÖHNE LOCKEN 
In dieser ausweglos scheinenden Situation 

wünschte sich die südhessische Bevölkerung im 

Ried und Odenwald von ihrer Landesregierung 
stärkere Hilfe. Die Grenzlage wurde von Inter- 
essenten in Nordbaden zur „Grenzfrage" ge- 
macht, und die Versprechungen aus der nord- 
badisciien Nachbarschaft fanden nicht nur wil- 
liges Gehör, sondern durdi beaclitlidrie soziale 
Leistungen in den Betrieben auch guten Nähr- 
boden. Der Arbeitsplatz in Mannheim und 
Weinheim wird auch jetzt noch wegen höherer 
Löhne bevorzugt, weil auch die Vororte von 
Mannheim in der Ortsklasse A sind, während 
zahlreiche Bergstraßen- und Riedgemeinden 
noch in Gruppe B oder gar C sind. Die nord- 
badischen Firmen zahlen zum Teil übertarif- 
liche Löhne. Die geographische Lage bedingt 
auch kulturelle Bindungen nach Mannheim. 
Mehrere hessische Sportvereine gehören dem 
Landessportbund Baden-Württemberg an. 
DAS UBERRASCHENDE VOLKSBEGEHREN 

Gleichwohl überraschte im Januar dieses 
Jahres die Nachricht von einem südhessischen 
Volksbegehren mit dem Ziel, einige Kreisteile 
dem Nachbarland einzuordnen. Zu diesem Zeit- 
punkt bestanden kaum noch stichhaltige 
Gründe für die Forderung nach einem An- 
schluß an Baden-Württemberg. Im Jahre 1951 
hatten die Kreisverwaltung, der damals sein 
Amt antretende neue Landrat und alle im 
Kreistag vertretenen politisdien Parteien in 
gemeinsamer Arbeit eine neue Entwicklung 
eingeleitet, um den Landkreis Bergstraße wirt- 
schaftlich krisenfest zu machen und der Arbeit- 
nehmerschaft ein gesichertes Auskommen oder 
die Voraussetzungen dazu zu verschaffen. 

GROSSZUGIGE FORDERUNG 
Hessens Ministerpräsident, jeder Landes- 

minister und alle Fraktionen des Landtags, ja 
sogar Bundesminister kannten die Schwierig- 
keiten, die Sorgen und Nöte im größten hessi- 
schen Landkreis. Ueber 50 Millionen Mark an 
Bundes-, Landes- und Kreismitteln waren seit 
diesem Jahr zur Wirtschaftsförderung, für den 
Wohnungsbau, für heimatvertriebene Land- 
wirte, BaumaOnahmen an Bundes- sowie erst- 
und zweitklassigen Landstraßen in den Kreis 
geflossen. Weit über aio Hälfte dieses Geldes 
war dem ausgliederungsgefahrdeten Gebiet zu- 

gute gekommen. Daß trotzdem genügend Un- 
terschriften für ein Volksbegehren auf Abtren- 
nung von Hessen zusammen kamen, war ledig- 
lich auf den wirtschaftlichen Einfluß norcJbadi- 
scäier Großbetriebe auf einen Teil der hessi- 
schen Arbeitnehmerschaft zurückzuführen. 
Kreisverwaltung und Kreistag Bergstraße so- 
wie 3lle maßgeblidien Dienst- und Wirtschafts- 
stellen im Kreis arbeiteten gemeinsam weiter 
an einem umfangreichen Förderungsprogramm. 
An dessen Spitze stand der Wunsch, der Kreis 
möge von der Landesregierung als anerkanntes 
Fördergebiet behandelt werden. Die Wirt- 
schaftskrait müsse gehoben werden, neue Ar- 
beitsplätze im Kreis wären zu schaffen und der 
Fremdenverkehr im Odenwald zu fördern so- 
wie die v/irtschaftliche Eigenständigkeit der 
Gemeinden, um dem St"; des noidbadischen 
Industriegebietes entgegenwirken zu können. 

„INDUSTRIE AUFS LAND" 
Der Kreis Bergstraße könnte tatsächlich ein 

Musterbeispiel fürdie Erfüllung der Forderung 
„Industrie aufs Land" werden. Verkehrsgün- 
stig zwischen den beiden Industri^räumen 
Rhein-Main und Rhein-Neckar gelegep, ist ge- 
nügend Gelände in großen Arbeiterwohn- 
gemeinden mit beginnender Entwicklung zur 
industriellen StandortgemeincJe vorhanden, 
sind ausreichende Wasservorräte, eine gute 
Energieversorgung, Schulen, Krankenhäuser 
und kulturelle Einrichtungen da. Gewisse 
strukturelle Aenderungen der örtlichen Ver- 
hältnisse wären die wirksamste Maßnahme. Sie 
in Hessens südlichstem Dreiländereck nach und 
nach zu verwirklichen, haben sich Landesregie- 
rung und Landtag vorgenommen. Denn mehi 
Arbeiter in hessisclien Gemeinden beschäftigen 
heißt, die eigene Arbeitskraft in Steuerkraft 
der eigenen Gemeinde umsetzen, Konsumkraft 
erhalten, überhöhte Gewerbesteuersätze sen- 
ken können, zunehmend unabhängiger werden 
von der Industrie des Nachbarlandes und mehr 
soziale Sicherheit gewinnen. Es heißt aber auch, 
daß das Land größere Steuereinnahmen erhält 
und somit weniger Schlüsselzuweisungen an 
die Gemeinden und den Kreis zu zahlen braucht 

Peter Lechler 
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Was tut man nicht alles, um ehrlich zu bleiben 

Jean, Charles und Robert sind verschworene 
Junggesellen, ;m Charakter grundverschieden 
und deshalb vielleicht besonders verträglich. 
Jean ist Schauspieler. Charles Dichter und Ro- 
bert ist Kunstmaler Alle drei haben beruflich 
die kleinen Sorgen des Alltags überwunden 
und bewohnen eine hübsche Atelierwohnung 
in der Kue Saloppes. 

Abwechselnd hat einer von den Dreien 
„Dienst". mi.il3 die Wohnung aufräumen, Kaf- 

fee kochen, für Weißbrot sorgen und kleine 
Wege, insbesondere Einkäufe, erledigen. 

Auf gute Kleidung legen nur Jean und Char- 
les großen Wert. Robert liebt es. sicli genial- 
nachlässig zu kleiden, um nicht zu sagen: 
salopp. Charles behauptet manchmal bissig, 
nach Robert sei die Straße benannt, in der sie 
wohnen! Jean faßte kürzlidh seine Ansicht in 
folgende Worte: „Wem es als Junggesellen mit 
der Kieldung hapert, der Ist selbst schuld 

Kurzgeschichte von Erwin Kreker 
daran. Außerdem ist das ein schlechtes Zeichen 
für seine Freiheit, weil sich dann todsicher 
irgendein Weib heranpirsclit und mit Knopf- 
annähen, Schlipsbiigeln und dergleichen mehr 
so beliebt maclit, daß es ihr leicht fällt, dem 
armen Opfer eir.zureden, ohne Frau nicht 
mehr leben zu können! Deshalb ist es besser, 
sich selbst um alles beizeiten zu bekümmern!" 

Aus diesem erklärlichen Grunde ging Jean 
eines Morgens, als er „Dienst" hatte, mit drei 
Schirmen bewaffnet, zu einem Schirmmacher, 
um für die kommende Regenperiode das 
„Utensil des vollendeten Gentlemans" noch 
einmal durchsehen zu lassen. Bei seinem 
Schirm war der Griff ein wenig locker, bei dem 
von Charles war das Gummiband schlapp und 
Roberts Schirm brauchte dringend eine neue 
Scidenbahn. da er ihn beim Skizzieren im Bois 
de Boulogne als Sonnenschutz gebraucht und 
seine Pinsel motivversunken darauf abge- 
streift hatte. 

Drei Tage später. Jean hatte seinen „Dienst" 
hinter sich und gönnte sich ein Stündchen 
Ruhe im Cafe „Moustache". Ganz plötzlich 
wurde er durdi niederprasselnden Regen an 
die drei Schirme erinnert Richtig, heute 
konnte er sie abholen. Als er kurz darauf fort- 
gehen wollte, ergriff er ganz in Gedanken 
einen Herrenschirm, der unter seinem Hut am 
Garderobenhaken hing. Aber noch hatte er das 
Caf6 nicht verlassen, als ihm ein Herr nach- 
eilte und mit dem Redeschwall des Südfran- 
zosen sein Eigentum verteidigte. 

Peinlich berührt entschuldigto sich Jean und 
verließ unter den höhnischen Blicken der 
Gäste und Kellner das nette Caf6. Ueber eine 
Stunde lief er durch die Straßen, immer in 
dem Gedanken darüber, daß man ihn für einen 
Dieb gehalten hatte. Und daran war er selbst 
schuld! 

Beinahe hätte er darüber vergessen, die drei 
Schirme abzuholen. Gerade als das Gescliäft 
geschlossen werden sollte, konnte er sie wohl- 
repariert in Empfang nehmen und wenig spä- 
ter fuhr er mit der U-Bahn, die drei Schirme 
über dem Arm. nach Hause. 

Wer aber besdireibt sein Erschrecken, als 
der Herr aus dem Caf6 „Moustadie", mit dem 
er das Schirm-Erlebnis hatte, auf der näch- 
sten Station einstieg und dicht neben ihm zu 

Jim verdiente gut an der Politik 
Von Frank Feldmann 

Jeder wußte, daß Jim ein pfiffiger Bursche 
war und man neidete ihm eigentlich gar nicht 
den chromprotzenden Straßenkreuzer, den er 
fuhr. Nur wollte man mal gern wissen, wie er 
das tat. Denn Jim war viel zu Hause und 
schien trotzdem gut zu verdienen. 

..Wo arbeitest du jetzt, alter Junge", fragte 
ich ihn. als wir uns neulich In Philadelphia 
trafen. 

Er versuchte, meinem Blick auszuweichen. 
„Ach, weißt du. Franic, ich bin viel auf Fahrt." 
— Doch diesmal wollte ich ihn mir nicht ent- 
wischen lassen. „Bist du denn Reisender ge- 
worden?" forschte ich weiter. 

Er sah mich lange und prüfend an. „So was 
ähnliches. Ich kann's dir ja sagen, wenn du 
wirklich deinen Mund halten kannst. Vielleicht 
bist du selber sogar interessiert, ins Geschäft 
einzusteigen." 

„Braucht man dazu Kapital?" wollte ich wis- 
sen. — ..Nein, gar keins." Wir gingen in eine 
kleine Kneipe, und dort erzählte mir Jim das 
Geheimnis seines Erfolges. „Du weißt, ich bin 
Elektroingenieur. Hatte früher einen guten 
Posten und war eigentlich ganz glüciilich. 
Aber vor drei Jahren wollte ich mal wechseln. 
Uns Amerikanern, auch wenn wir aus Alt- 
Europa kommen, sitzt der Pfeffer im Blut, wir 
müssen rumreisen. Mir ging es nicht anders. 
Ich sagte also meinem Boß, daß ich einen 
Wechsel vorhatte, und dann sah ich mich um. 

Bald hatte ich auch etwas Anständiges ge- 
funden, 200 Dollar die Woche. Ich war kaum 
drei Tage bei meiner neuen Firma, als jemand 
anrief und dem Boß sagte, ich wäre Kommu- 
nist. Das erfuhr ich' natürlich erst später. Auf 
alle Fälle wurde ich ins Verwaltungsgebäude 
gerufen, man gab mir vier Wochen Gehalt und 
meinte, ich brauchte sie gar nicht abzuarbeiten. 
Das passierte mir noch zweimal. Jetzt wurde 
ich ernsthaft böse und fuhr nadi Kalifornien, 
um dort einmal in der Sonne zu braten und 
über das Ganze-nachzudenken. Ich blieb gleich 
drüben. Jeden Monat suchte ich einen neuen 
Job, und kurz nachdem ich angefangen hatte, 
rief jemand an und sagte, ich sei Kommunist. 
Daraufhin bekam ich meine Karte und vier 
Wochen Gehalt." 

„Ja, wer war denn dieser Lump, der dir 
ständig deine Posten ruinierte?" 

Jim besah sich seine polierten Fingernägel. 
„Ich selber . . ." 
„Das Ist ja toll . . ." Mir blieb die Sprache 

weg. Dabei war die ganze Sache noch ganz 
legal. 

Jim nicäcte. „Gar kein Schwindel dabei, 
Frank. Ich dachte, es wäre eigentlich gar nicht 
schlecht, einen Partner zu nehmen. Das Ge- 
schäft trägt es. Wir könnten die Sache zusam- 
men schmeißen. Der eine ruft Immer für den 
anderen an . . ." 

stc!hen kam. „Wenn der dich mit den drei 
Schirmen sieht, dann ist es um dich gesche- 
hen", arbeitete sein Gehirn fieberhaft und 
sclialtete gleich weiter, daß es besser sei. die 
drei Schirme ungesehen In die Ecke neben der 
Wagentür zu stellen, als sich erneut als 
„Schirmdieb" entlarven zu lassen. 

Kaum hatte Jean die Schirme abgestellt, als 
sich der Herr umdrehte und ihn mit wütenden 
Blicken anschaute. Der freche Kerl blickte auf 
Jeans Hände, tastete ihn regelreclit ab. Aber 
triumphierend erwiderte Jean diesen imper- 
tinenten Blick, überkreuzte seine Arme und 
bewies durch diese Geste, daß er „nichts in der 
Hand hatte". 

Auf der nächsten Station aber verließ Jean 
die U-Bahn, eilte schnurstracks zum Stations- 
vorsteher, meldete ihm, daß er drei Schirme 
„aus Versehen" habe stehen lassen und bat 
ihn, die nächste Station anzurufen, damit die 
Schirme sichergestellt würden. Und da es in 
Paris noch ehrliche Menschen gibt, konnte 
Jean eine Viertelstunde später seine Schirme 
wieder in Empfang nehmen. 

Was tut ein ehrlicher Mensch nicht alles, um 
ehrlich zu bleiben oder sich den Anscliein zu 
geben, ein ehrlicher Mensch zu sein — Der Gcbirgsbaucr hal gut vur^v^uigt 

Guten Tag, Fräulein Meyer 

Privatsekretärinnen sind bezaubernde We- 
sen. Freund Hugo hatte eine. Sie steckte mir 
schon lange in der Nase. 

Eines Tages war Hugo verreist. Ich sprach 
deshalb in seinem Büro vor, um ihn zu spre- 
chen. Wie erstaunt war ich, als mir Fräulein 
Meyer erklärte, daß er abwesend sei. 

„Zu scliade", sagte ich, „wirklich zu schade; 

Von Jeremias Reisig 

es ist eine dringende Angelegenheit! Was 
machen wir da? Haben Sie heute abend Zeit? 
Wir könnten ins „Tabaris" gehen, ein Fläsch- 
chen Wein trinken und die Sache bespre- 
chen .. 

Fräulein Meyer zeigte mir die kalte Schulter. 
„Geben Sie sich keine Mühe, Herr Reisig, diese 
Tour verfängt bei mir nicht!" 

Einige Tage später traf ich sie auf der Straße. 
„Guten Tag, Fräulein Meyer", sagte ich artig. 

„So alleine? Wie wär's mit einem kleinen Bum- 
mel? Die Kastanien blühen, und die Luft ist 
mild. Bei einem Spaziergang am See läßt's sich 
so hübsch plaudern." 

Fräulein Meyer streckte das Näschen in die 
Luft und kannte mich nidit. 

„Guten Abend, gnädiges Fräulein", sagte idi 
artiger, als ich ihr kürzlich wieder begegnete. 

„Darf ich mir gestatten. Sie zu einer Bootspar- 
tie einzuladen? Sie lieben doch Bootspartien 
über alles. Odci vielleicht zu einem Gläschen 
Bowle unter Lampions? Auf der Seoterrasse 
sitzt man bezaubernd und genießt den Abend 
doppelt!" 

Fräulein Meyer streckte das Nä.schen noch 
höher in die Luft und kannte midi erst recht 
nicht. 

Da machte ich einen letzten Versuch. Ich 
schickte ihr Blumen. Am ersten Tag zartrote 
Rosen; am zweiten Tag rosarote Rosen; am 
dritten Tag blutrote Rosen. Dann rief ich sie 
an. 

..Liebes, gnädiges Fräulein", sagte ich behut- 
sam. 

Sie ließ mich nicht ausreden. 
„Flegel!" sagte sie und hängte ein. — Da gab 

ich es auf, Fräulein Meyer nachzustellen. 
Neulich aber ging ich mit meiner Frau spa- 

zieren. Uns entgegen kam — ausgerechnet 
Fräulein Meyer. 

„Tag, Liebling!" sagte sie irr. Vorübergehen 
und — warf mir eine Kußhand zu. 

 O  

Sachen gibt's — 
Ein Herr, der in einer Wirtschaft, mit seiner 

Bulldogge zu Füßen, saß, wurde ärgerlich, als 
ein Mann mit seinem „Liebling" — einem 
großen gelben Tier, das nicht allzu freundlich 
aussah — eintrat. 

„Sie täten das Vieh besser draußen halten" 
sagte der erste, „bevor meine Bulldogge ihn 
zum Teufel jagt." 

„Machen Sie sich um den keine Gedanken" 
antwortete der Fremde. „Passen Sie lieber 
auf Ihre Bulldogge auf." 

„Geben Sie bloß nicht so an! Wir können ja 
mal rausgehen mit den beiden " 

Der andere war einverstanden. Kaum hatten 
sie die Tür hinter sich geschlossen, als die 
gelbe Bestie die Dogge ansprang. Diese machte 
kaum den Versuch, sich zur Wehr zu setzen, 
und versdiv/and spornstreichs über den 
nächsten Zaun. 

„Das versteh ich aber nicht", sagte der 
Bulldoggen-Eigentümer perplex. „Kämpfen 
kann ja Ihr Hund, aber die Rasse habe ich 
noch nie gesehen." 

„Meinense", sagte der andere. „Ja, den soll- 
ten Sie erst mal gesehen haben, bevor ich ihm 
die Mähne und den Schweif geschoren habe." 

ema 

Roman von Marion Burg • Prisma-Verlag • Detmold 
Den ganzen Tdg halle Xenia in fieberhafter 

Unruhe verbracht, weil sie für den Abend von 
ihrer Freundin Karin zu einem im Hause der 
Eimenaus stattfindenden Ball eingeladen wor- 
den war. Es kam nur selten vor, daß Xenia 
eine solche Einladung erhielt und noch viel 
seltener, wenn ihr Vater ihr die Erlaubnis er- 
teilte, an einem solchen Fest teilzunehmen. 

Man wußte, Arnold Allendorf hatte seine 
Tochter eußerst streng erzogen und achtete 
sehr darauf, daß sie eiaen untadeligen Lebens- 
wandel führte. Man rechnete so kaum noch mit 
Xenias Erscheinen zu geleqentlidien kleinen 
Festen. Um das junge Mädchen nicht der Pein- 
lichkeit auszusetzen, absagen zu müssen, ver- 
mied man es sehr oft, ihr überhaupt eine Ein- 
ladung zukommen zu lassen. 

Xenia hatte bisher noch niemals Bedauern 
darüber empfunden, bei solchen Gelegenheilen 
ausgesdilossen zu bleiben, weil sie diese Ge- 
selligkeiten nicht kannte und sich keine rechte 
Vorstellung davon zu machen wußte, wie es 
dabei zuging. 

Diesmal jedoch halte Karin ihr so lange zu- 
cjeselzl, bis Xenia sich entschloß, mit ihrem 
Vater zu sprechen. 

.Du versäumst ja das Schönste, Xenia", hatte 
Karin gesagt und die Freundin mit einem Blick 
angesehen, der Xenia peinlich war. .Du wirst 
bald zwanzig Jahre alt und bist noch niemals 
von einem Manu geküßt worden." 

Karin sagte das spöttisch, und da* leidht 
ironische Zucken ihrer Mundwinkel dautete 

darauf hin, sie fände es äußerst belustigend, 
daß ein junges Mädchen von zwanzig Jahren 
noch kein Liebeserlebnis gehabt hatte. 

.Das stimmt nicht", widersprach Xenia heftig. 
.Mein Vetter hat mich schon geküßt." 

.Wann?" fragte Karin interessiert. 
Xenia zog die Stirn in Fallen und überlegte. 

Um genau festzustellen, wie lange es her war, 
als Egon sie im Garten überfallen und sie mit 
seinen stürmischen Liebkosungen in Angst und 
Schrecken versetzt halle, mußte sie die Finger 
zu Hilfe nehmen. .Warte mal", sagte sie. 
.Sechs Jahre sind das jetzt." 

.Sechs Jahre!" Karin lachte schallend. .Sechs 
Jahre und seitdem kein einziges Mal mehr? 
Wie hast du das nur ausgehallen?" Die Hände 
zusammenschlagend, warf Karin sich in einen 
Sessel, streckte die schlanken Beine von sich 
und wollte sich ausschütten vor Lachen. 

.Ich möchte mal wissen, was es da zu lachen 
gibt", verteidigte sich Xenia und ging ans Fen- 
ster, streifte die Gardinen zurück und sah in 
den Garten hinaus. 

Karin ließ sich nicht stören. „Du Schäfchen, 
du reizendes, kleines, liebes Schäfchen", konnte 
sie endlich atemlos hervorbringen. «Ich werde 
mit meinem Bruder sprechen ciamit er dir das 
Küssen beibringt. Du, der versteht sich darauf", 
setzte sie ernsthaft hinzu. 

Xenia wandte sich langsam wieder ins Zim- 
mer, um Karin nicht auf den Gedanken kom- 
men zu lassen, die letzten Worte könnten sie 
in Verlegenheit versetzt haben. 

.Ach, dein Bruder", sagte sie, .was weiß 
denn der schon von Liebe?" Xenia machte ein 
hochmütiges Gesicht. 

Pann war sie eigentlich gar nicht mehr so 
hübsch. Karin sah es und nickte zufrieden. Das 
mit Gerd hatte sie nur so dahingesagt. Im 
Grunde genommen gönnte sie ihrem Bruder 
Xenia gar nicht, weil sie wußte, Gerd nahm es 
mit der Treue nicht so genau. Und außerdem 
war er auch noch viel zu jung. 

Aber durdi ihn halte sie Justus Edenhofer 
kennengelernt, in den sie sich mit schmerzlicher 
Süße verliebt hatte. Das war vor einem Jahr 
gewesen. Karin halte inzwisdien auch festge- 
stellt, der Mann, dem sie ihre erste Liebe ge- 
sAenkt hatte, sei gar nicht wert, auch nur noch 
einen einzigen Gedanken an ihn zu verschwen- 
den. Aber sie konnte es doch nicht verhindern, 
daß ihr Herz schmerzlich zu klopfen begann, 
wenn er in ihrer Nähe war. 

Justus hatte dann die Stadt verlassen und 
war erst vor kurzem wieder zurückgekommen. 
In der Stadt hatte er mehrfach Xenia Alten- 
dorf gesehen und nicht eher Ruhe gegeben, bis 
er wußte, wer das hübsche Mädchen mit dem 
blonden Haar und den grauen Augen war. Als 
er es in Erfahrung gebracht halle und oben- 
drein noch feststellte, Karin und Xenia seien 
miteinander befreundet, da halte er Gerd so 
lange zugesetzt, bis der sich bereit erklärte, 
Xenia zu dem heute abend staltfindenden Fest 
einladen zu lassen. 

Karin hatte zuerst sehr bestimmt abgelehnt, 
Xenia die Einladung zu überbringen. Justus 
solle doch sein Glück allein bei Xenia ver- 
suchen, hatte sie schnippisch geantwortet. Aber 
Justus wußte über Xenia und ihr Leben bereits 
mehr, als Karin ahnen konnte. Er entgegnete, 
das würde nicht viel Sinn haben, weil er dann 
doch nichts erreichen würde. Lange Zeit blieb 
es dabei. Karin erstickte derartige Gespräche 
sofort im Keim und ließ Justus oft nenug sogar 
stehen. Bis Gerd sich ins Zeug legte unci seiner 
Schwester so lange zusetzte, bis sie einwilligte, 
ihren Einfluß bei Xenia geltend zu machen. 

Als Karin mit der Einladung zu Xenia ge- 
kotnmen war, hatte diese zuerst den Kopf ge- 
sdiüllell und mit dem Hinweis, ihr Vater würde 
ihr die Teilnahme an dem Fest Ja doch nicht 
erlauben, das Gespräch abgebrochen. Doch Ka- 
rin konnte, wenn sie sich etwas in den Kopf 
gesetzt hatte, sehr hartnäckig sein, und so 
redete sie auA jetzt unablässig auf Xenia ein, 
bis diese, müde des ewigen Neinsagens, ver- 
sprach, mit ihrem Vater zu sprechen. 

Der Abend, den Xenia für das Gespräch mit 
ihrem Vater auswählte, war günstig! denn seit 
langem zeigte sich Arnold Alfendorf einmal auf- 
geräumt und zum Scherzen aufgelegt. 

Er neAle Xenia mit ihrem neuen Hut, den 
sie, da sie gerade von einem Spaziergang durch 
die Stadt zurüdckehrte, nodi trug, als sie ins 
Zimmer kam. Ihr Vater behauptete. In ihrem 
hellen Haar wirke er wie eine dunkle Nuß- 
schale. Kopfschüttelnd betrachtete er seine 
Tochter und meinte, die Hüte, die ihre Mutter 
in Xenias Alter getragen hatte, seien kleid- 
samer gewesen. 

Xenia gab keine Antwort, sie lächelte nur. 
Sie wußte, ihr Vater brachte der heutigen 
Mode und überhaupt allem, was nach neuer 
Zeit rodi, eine tiefe innere Abneigung entge- 
gen. Wenn er jetzt im Scherzton darüber soradi 
und nicht zu groben Worten griff, so ließ das 
den Sdilufl zu, er sei guter Laune. Deshalb 
nahm Xenia sidi ein Herz und trug ihrem Va- 
ter ihren Wunsch, der Einladung Folge leisten 
zu dürfen, vor. 

Sofort veränderte sich der Ausdruck in 
Arnold Allendorfs Gesicht. .Ich mag Elmenans 
nicht", sagte er mit seiner kalten, harten Stim- 
me, die immer wie fernes Donnergrollen klang. 
.Du lernst von diesen Menschen nidits Gutes!" 

.Ach, Vater, Karin ist doch sehr nett", wagte 
Xenia einzuwenden. .Sie ist meine Freundin. 
Wir verstehen uns gut." 

Arnold Altendorf maß seine Tochter mit 
einem abschätzenden Bilde. Xenia hielt diesem 
kühlmustemden Blick tapfer stand. 
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Ein Schirm gehöri zu jeder Dame 
Damen lassen sich gern beschirmen, und 

zwar so hübsch wie möglich. Was heule bei 
Regenwetter aufgespannt und bei Sonnen- 
schein spazierengeführt wird, hat nichts mehr 
mit dem tristen Parapluie vergangener Zeiten 

Mode im Haus 
In seinen vier Wänden soll man sich 
behaglich fühlen, gähnen dürfen, im 
Sessel faulenzen. Und dabei doch schick 
lind angenehm zu betrachten sein. Was 
hegt also näher, als daß die Mode sich 
des Hausanznges besonders angenom- 
men hat. Lange oder Dreivierlel-Hose, 
Pulli oder lose Jacke. Der Hausanzug 
wird sogar gesellschaftsfähig, und zwar 
als .Television-Anzug", dann ist er zwar 
in der Form genauso, aber aus kostba- 
rem MUerial: Brokat etwa oder Samt. 
Wrr sic)i zu rundlich fühlt für lange Ho- 
sen. kann es mal mit einem weiten Rock 
versuchen, aus Tweed, Flanell, im Bund 
in lose Fallen gelegt. Aber die Taille 

muP dazu schmal sein. 

gemein. Die modernen Schirme sind amüsant 
und kokett. Als „Spazierstock der Dame" sind 
sie bei .ledern Wetter dabei, und mit ihrem 
.schlanken Top und dem aparten Griff oft das 
modische I-Tüpfelchen, das den Anzug der 
Dame erst richtig zur Geltung bringt. 

Im Gegensatz zu dem Sonnenschirm unserer 
Großmütter ist aber der moderne Sonnen- 
schirm — so kokett er sich auch geben mag — 
immer noch ein Regenschirm; denn an 260 Ta- 
gen im Jahr regnet es, sagt die Statistik, und 
dagegen muß man gewappnet sein. Im Som- 
mer bieten sich hierfür pastellfarbene Regen- 
dächer an, wie sie zur heiteren, beschwingten 
Sommermode passen. Da gibt es Schirme mit 
weißen Leder-, Elfenbein- oder Horngriffen, 
die auf das zarte Rosa. Bleu oder Weiß der 
Schirmseide abgestimmt sind; weißgrundige 
Perlon- oder Nylonschirme mit schmalen bun- 
ten Streifen, Ombres, geblümte und getupfte 
Schirme, Schirme mit buntgewebter Bordüren- 
kante auf hellem Fond und bunter Streifen- 
rüsche am einfarbigen Futteral. 

Alle diese Regendächer sind aus regendich- 
ter Schirmseide. Ebenso hat auch der "Taschen- 
schirm, der zum sportlichen Anzug und zu 
Schuhen mit flachen Absätzen gehört, ein 
modisches Gewand. Neu ist ein heller sport- 
licher Taschenschirm in schneeweißer, ab- 
waschbarer Boxinhülle. 

Der Freude am Kombinleren wird auch 
Rechnung getragen; man kann jetzt den pas- 
senden Schal, die Handschulie oder die Hand- 
tasche aus der gleichen Schirmseide erhalten. 
Schirm-Fans, die gern eine große Auswahl 
hübschester Regendächer besitzen wollen, kön- 
nen sidi jetzt sogar einen zartfarbenen Schirm 
aus Brokat oder Lam6 wünschen, der ein 
elegantes Nachmittags- oder Cocktailkleid 
dekorativ ergänzt. 

 O  

PATRICIA, DIE GEHÖRNTE 
Der zehnjährigen dänischen Schülerin Ilse 

Pudhahn wächst seit neun Monaten ein bisher 
fünf Zentimeter großes Knochenhorn auf der 
Stirn. Das veranlaßte die 31jährige englische 
Webereiarbeiterin Patricia Hilleymond, ihr zu 
schreiben und dringend zeitige Operation zu 
empfehlen. Bei Patricia hatte sich im gleichen 
Alter eine Hornbildung an der Stirn gezeigt. 
Mit 16 Jahren hatte sie ein elf Zentimeter 
langes dickes Horn, das sie sich operativ ent- 
fernen ließ, als sie von Nachbarn und Freun- 
den nur noch als „Patricia, die Gehörnte" be- 
zeichnet wurde. 

Wenn im Geldbeutel Ebbe ist. . . 
Praktisdie Rezepte fürs Monatsende 

Fleisdiklöß(4icn in Selleriesoße 
3U0 g Hadcfleisch (halb und halb), 1 Semmel, 

\ Ei. Pfeffer. SaU. eine Sellerieknolle, 40 g Feit, 
1—2 Eßlöffel Mehl. Zitronensaft. Muskatnuß. Sel- 
lerieknolle waschen, schälen, raspeln und mit 
nicht zuviel Wasser mehr dämpfen als koclien. 
Dur^passieren. Aus Fett, Mehl und Sellerie- 
vvassei mai^t man eine sämige Soße, der man den 
Selleriebrei beifügt. Wieder zinn Kochen gebradii. 
wordon darin die wie üblidi aus Fleisch, Ei und 
Salz zubereiteten kleinen Fleisdiklößdien einge- 
legt und langsam gegart. Die Soße je nach Ge 
schmuck mit Muskatnuß. Zitronensaft und Peter- 
silie abschmecken. Mit Eigelb legieren. Dazi 
SaJzkartoffeln 

Gesdilagener Weißkohl 
Etwa 3 Pfund Weißkohl, 1 Milch. 2 Löfft' 

Mehl. 2 Löffel Fett. 1 Zwiebel. Paprika, Salz. Der 
gut geputzten, fein geschnittenen Weißkohl ir 
Salzwasser fast weiclikodien. abtropfen lassen 
Aus Mehl. Milch. Salz. Fett, etwas feingeschnit- 
tener Zwiebel und einer Messerspitze Paprika 
eine lichte Bechamelsoße bereiten und unter star- 
kem Umrühren den Kohl hineip<*ebcn. Man läßt 
ihn unter ständigem Absch'.'^" der Soße 10 

Minuten lang kodien. Die Mühe scheint groß, aber 
der Kohl wird schmecken, als sei er mit Schlag- 
sahne zubereitel. Dazu Pellkartoffeln. 

Feiner Sauerkrautsalat 
500 g Sauerkraut, 2 große Aepfel. 1 gehäufter 

Eßlöffel geriebener Meerrettich, 1 Zwiebel, 2 Löf- 
fel Oel, 2 Löffel Zitronensaft, 1 Prise Salz, Zucker, 
l Tasse sauren Rahm. Das Kraut wird fein ge- 
sdinitten, mit den geriebenen Aepfeln. geriebener 
Zwiebel und den anderen Zutaten gut vermisdit. 
Der Salat muß etwa eine Stunde stehen. Er 
schmeckt vorzüglich zu Pellkartoffeln und Fleisch- 
.Qüten. 

Saure Schwcinsöhrdien 
750 g Schweinsohren. Sdiwänzchen und Ohj 

jadcen, 60 g Fett. 2 Löffel Mehl, 1 Löffel Essit 
»der Zitronensaft, etwas Zitronenschale, reidilich 
gehackte Petersilie, Salz. Zucker. Das Fleisd» 
»vird in Essig-Salzwasser weichgekocht, dann wür- 
felig geschnitten. Aus Fett und Mehl eine hell- 
gelbe Einbrenne bereiten, mit dem Kodiwasso 
aufgießen, sämig kodien lassen, pikant süß-sauc 
absdimedcen und mit viel Petersilie bestreue 
Dazu Salzkartoffeln und Salat aus roter Beete. 

Wunderbare Wirkung 
Bei Kuren mit rotem Traubensaft stellten 

Äi'zte innerhalb kurzer Zeit bei Blutarmen 
eine Zunahme der roten Blutkörperchen um 

Sie fähri natürlich Schi. . . 
...und kanns mindestens ebenso gut wie der Hans aus dem Schlager. Vormittags 

schultert sie die Bretter und macht sich auf zum Uebungshang, zum „Hausberg", wo 
schon drei andere Schikurse fleißig Stemmbogen üben. Sie kann aber schon (beinahe) 
Telemark, und deshalb hat sie sich auch eine neue Windbluse spendiert. Lose Jacke, 
zweckmäßige, schneeabsperrende Hünddien am Aermel und eine elegant gearbeitete 
Kapuze. Zünftig ist das Modell, aber zugleich nett und flott. Mittags beim Essen trägt 
der Schihas eine Pepita-Hose, rassige Bügelfalten und einen grob gestrickten, losen 
Pulli mit breiten, farblich abstechenden Blenden. Kleines freches Tuch um den Hals 
geknotet, falls die Hemdbluse gerade beim Waschen ist. Abends in der Bar (wer fleißig 
Schnee pflügt, soll auch seinen kleinen Schwips haben) erfreut die Dame mit einem 
grottzügigen Dreieck-Ausschnitt, ansonsten hat der Pulli lange Aermel und ist aufs 
angenehmste ausgefüllt. Dazu wird ein großkarierter Stufenrock kombiniert, der zwei 
aufgesetzte Taschen mit Fransen hat. Schiheil, Duljiö.' 

Die Kunst, im Winter warm zu sitzen 
Gut ge-ndidiiet" ist nur halb gefroren 

50°/o und mehr fest. Außer wertvollen Mine- 
ralstoffen enthält roter Traubensaft etwa 
noch H"/» natürlichen Traubenzucker In der 
Form, wie ihn der menschliche Körper zur 
Stärkung braucht. 

Wei im WInlei warm sitzen will, muß „didi- 
ten ' können, abdichten. Denn der ständige leise 
Zug, dei Ihnen im letzten Jahr Unbehagen ver- 
ursachte, sobald Sie in Fensternähe kamen, Ist 
nicht nur dei größte Feind Ihres Brennstoff- 
vorrats. ei verschafft Ihnen mit Sicherheit auch 
die Bekanntschaft mit Rheuma und Ischias. 
Nehmen Sie deshalb an einem schönen freien 
Nachmittag ein erfrischendes Luftbad am 
offenen Fenster, holen sie dazu Filzstreifen, 
Stiftnägel, für 20 Pfennige Fensterkitt und ein 
altes Messel, und gehen Sie ans Werk! Die 
Filz- und Gummistreifen werden stramm um 
die drei offenen Seiten des Fensterrahmens 
genagelt, bis er wirklich diciit schließt; dann 
werden die Reste des alten Fensterkitts mit 
einem Messti entfernt und neuer Kitt flach 
in die .Scheibenränder gestrichen. Das Sims 
dichten wii mit Rollen ab, die wir aus einem 
Rest Dekorationsstoff nähen und mit Holz- 
wolle füllen, sie sehen lustig aus, isolieren ver- 
blüffend gut und schützen auch unsere Zim- 
merpflanzen vor Frostschäden. Dieselben 
Dienste tun 30 bis 40 cm breite Streifen durch- 
sichtigen Kunststoffes, den wir hinter den Blu- 
mentöpfen aufstellen oder mit glasklaren 
Klebestreifen voi jene Fenster kleben, die 
nicht geöffnet zu werden brauchen. 

Ueberhaupt gewährt das neue Plastikmate- 
rial wegen seiner Luftundurchlässigkeit einen 
ausgezeichneten Sciiutz vor Zugluft. Ein Zwi- 
schenvorhang zwischen Fenster und Gardine 
oder ein Kunststoff-Windfang hinter der Eta- 
gentüi machen sich in zugigen Eckhäusern bald 
bezahlt. Haustüren werden übrigens ebenfalls 
durch Gummi- oder Filzstreifen abgedichtet. 

Abel auch vom Fußboden her dringt Kälte 

in unser warmes Zimmer ein. Schieben wir ihr 
auch hier einen Riegel vor — unterstützen wir 
die Isolationswirkung unserer Teppiche, indem 
wir ihnen einige grob zusammengenähte Zei- 
tungen unterlegen. Doch auch der Ofen selbst 
muß gut abgediciitet sein, damit die teure 
Wärme nicht wieder flugs durcäi den Schorn- 
stein entweicht. Ritzen, die Gegenzug entstehen 
lassen, schlecht schließende Türen, zerbrochene 
Roste, sdiadhaftes Schamotte-Futter — aU 
das erhöht die Kohlenrechnung und vermin 
dert die Temperatur. Sehen sie deshalb gleicih 
nach, welche Schäden Sie selbst beheben kön- 
nen, und wofür Sie einen Handwerker brau- 
chen; wenn die Heizperiode voll im Gange ist, 
werden Sie schwerer Hilfe finden. 

Sorgfaltspflicht des nach links 
Einbiegenden 

Inwieweit der nach links Abbiegende außer 
der Anzeige seiner Richtungsanderug in den 
Rückspiegel sehen oder sich gar nach rück- 
wärts umschauen muß, richtet sich nach den 
Umständen des einzelnen Falles wobei davon 
auszugehen ist daß auf freien I^ndstraßen, 
insbesondere auf Fernverkehrsstraßen höhere 
Anforderungen an den nach links Abbdegen- 
den zu stellen sind als im Großstadtverkehr, 
wo er in erster Linie auf den Gegenverkehr 
und auf den aus der links einmündenden 
Straße herauskommenden Verkehr achten 
muß. (OLG Stuttgart. 25. 10. 55 - DAR 56. 301) 
Ein Blick zurück 

Roman von Marion Burg • Pntma-V*dog • Detmold 

1. Fortsetzung 
.Karins Vater ist kein ehrenwerter Kauf- 

mann", polterte Arnold Altendorf weiter. — 
.Seine Firma hat keinen guten Ruf.* 

.Was hat aber Karin damit zu tun, wenn ihr 
Vater in seinen Geschäften nicht immer vor- 
sichtig ist?" rief Xenia und hatte plötzlidi das 
Gefühl, die Freundin vor den Angriffen ihres 
Vaters in Schutz nehmen zu müssen. 

In Arnold Altendorfs Antlitz trat ein erstaun- 
ter Ausdruck. So hatte Xenia noch nie zu ihm 
£u sprechen gewagt. .Kinder geraten immer 
nach ihren Eitern", sagte er und legte schnell 
■Jie Hand über die Augen, um Xenia nicht mehr 
n sie hineinsehen zu lassen. Sie könnte sonst 
i'twas darin lesen, was für sie zu wissen nicht 
(ut war. „Idi will dir einmal erlauben, an die- 
nern Fest teilzunehmen, aber du mußt mir ver- 
^predien . . . ach was, versprich mir gar nidits. 
Du bist meine Toditer, ich kann mich auf dich 
verlp.sEen." 

„Ja, Vater", antvrortete Xenia verstört. „Ich 
)in deine Tochter." 

Arnold Altendorf stand auf, kam auf Xenia 
'11 und legte seine Hände schwer auf ihre 
Schultern. Lanop sah er ihr in die Augen, legte 
lann die rechte Hand auf ihren Kopf und ver- 
irub so.ine Finger in ihrem strahlend blonden 
•laar, das tief auf die schmalen Schultern herab- 
'iel. 

.Nun geh", sagte er und schob Xenia mit 
'anltcr Gewalt von sich. 

Sie verließ stumm den Raum und begab sich 
n ihr Zimmer, das im ersten Stockwerk des 
lauses lag. In Gedanken war sie noch immer 
Jei dieser so seltsim verlaufenden Unterhaltung 
nit ihrem Vater. Auch während der kommen- 

den Tage, da sie Karin längst ihre Zusage ge- 
geben hatte, kämpfte sie mit einem Gefühl in 
ihrem Inneren, das diese Tage unruhig und 
schwer machte Wenn sie nicht hätte fürchten 
müssen, sich dem Spott ihrer Freundin auszu- 
setzen, würde sie nodi im letzten Moment ab- 
gesagt haben. Sie hatte auf einmal Angst vor 
diesem Fest, vor den fremden Menschen, weil 

•sie die rätselhaften V/orte ihres Vaters nidit 
verstehen konnte. Warum hcitte er betont, sie 
sei seine Tochter? War sie nidit auch die Toch- 
ter ihier Mutter? 

Was wußte sie von ihrer Mutter? Nichts, als 
daß sie schon lange toi war. Sooft sie ihren 
Vater auch danach gefragt halte, v.'oran die 
Mutter so früh gestorben sei. weldie Krankheit 
sie gehabt habe, immer hatte er nur auswei- 
chende Antworten für sie gehabt. 

Die Stunden vergingen. Am Voimittag war 
Karin noch einmal bei Xenia gewesen und 
hatte ihr von den Vorbereitungen erzählt, die 
in der Elmenauschen Villa für den heutigen 
Abend getroffen wurden. Es traf sich gut, daß 
Frau Elmenau sich in einem Bad aufhielt und 
Karins Vater sidi auf einer Geschäftsreise be- 
fand. So gehörte das ganze Haus der Jugend. 
Gerd hatte seine ganze Phantasie spielen las- 
sen, um die Räume so festlidi wie nur möglich 
zu gestalten. 

Aber selbst diese verlockenden Schilderun- 
gen h.ntten in Xenia keine Freude wedcen kön- 
nen. Die Angst in ihr war noch viel zu groß. 

Xenias Vater war während des ganzen Ta- 
nes abwesend gewesen. Das Mittagessen hatte 
Xenia allein eingenommen, jedodi ohne redi- 
t^n Appetit. Die Stunden des Nachmittags zo- 
gen sich endlos hin, und ab es dann endlich 
7eit v.-urde, sich für den Abend anzukleiden, 
atmete Xenia v/ie erlöst auf. Nun war es also 
soweit. Zurück konnte sie nidit mehr. Karin 
hatte ihr heute moracn das feste Verspredien 
abgenommen, sie nicht im Stich zu lassen, und 
Xenia hielt, was sie einmal versprochen hatte. 

Es bedurfte auch keiner langen Überlegun- 
gen, welches Kleid sie heute abend anziehen 

würde. Sie besaß nur ein einziges Abendkleid, 
und selbst dieses hatte sie ihrem Vater in 
wochenlangem Bitten abschmeicheln müssen. 
Zuerst war Xenia auf dieses Kleid stolz gewe- 
sen, aber heute fand sie es gar nicht mehr 
schön. Es war, wie Karin sagte, zu angezogen, 
während Karins neues Kleid dagegen geradezu 
herausfordernd wirkte. 

Als Xenia heute morgen das Gespräch nodi 
einmal auf dieses Kleid nebradit hatte, war ihr 
Karin tröstend mit der Hand durch das Haar 
gefahren und hatte gemeint: .Da du sehr 
hübsch bist, wird es nicht so sehr auffallen, 
wenn das Kleid nichts von deiner übrigen 
Schönheit zeigt." 

Das verstand Xenia nicht ganz. Da sie es 
sich aber angewöhnt hatte, in derartigen Din- 
gen Karins Meinung imwidersprochon anzuer- 
kennen, bedeuteten die Worte der Freundin 
einen gewissen Trost 

Sonst nahm das Umkleiden bei Xenia immer 
nur kurze Zeit in Ansprudi. Heute wollte es 
ihr nicht von der Hand gehen. Wohl zehn 
Minuten stand sie im Unterkleid vor dem 
Spiegel und betrachtete sidi mit kritisch prü- 
fenden BlicJcen. Als sie sich, wie aus einem 
Traum erwachend, bewußt wurde, sie spüre mit 
den Fingern den Linien ihres Gesichts nadi, 
fuhr ihr eine Glutwelle in die Wangen. So 
etwas hatte sie dodi noch nie getan. NicM ein- 
mal die Frage, ol) sie schön sei, hatte cie sich 
bis heute ernsthaft gestellt. 

Wie eine zweite Haut schmiegte sich die 
glatte, kühle Seide an ihre Glieder. 

Als sie endlidi fertig war und auf die Uhr 
sah, stellte sie fest, es sei schon eine halbe 
Stunde über die Zeit, zu der sie in der Eime- 
nausdien Villa hatte sein wollen. Diese Tat- 
sache erschreckte sie jedoch weit weniger als 
der Umstand, daß nun auch die letzte Frist 
abgelaufen war und sie mit nichts eine weitere 
Hinauszögerung ihres Fortgehens entschuldigen 
konnte. 

Sie legte den leichten Mantel um die Schul- 
tern, und ohne noch einen Blick in den Spiegel 

geworfen zu haben, ging sie mit schnellen 
Schritten aus dem Zimmer. Die Treppe knarrte 
leise unter ihren Schritten. Xenia öffnete die 
Tür zum Arbeitszimmer ihres Vaters. Es war 
dunkel und leer. Arnold Altendorf war ajjo 
noch immer nidit nadi Hause gekommen. Ob 
darin eine Absidit lag, konnte Xenia nicht wis- 
sen. Sie rief nach Klara, der Haushälterin, die 
sdilurfeiid aus der Küdie kam und angesichts 
der veränderten Xenia, die man sonst immer 
nur in einfachen Sportkleidern sah, die Hände 
zusammensdilug und in Rufe des Kntzük- 
kens ausbrach. Die offors'chl'lche Rcgei.'sterung 
der .alten treuen Seele ließ Xenia glücklich 
lächeln. Wenn schon Klara bei ihrem Anblick 
geradezu den Vorstand verlor, was würden 
dann erst Karins Gäste sagen? 

„Gefalle ich dir?" fragte Xenia und drohte 
sich kokett a.if dem Absatz herum, daß der 
weite Rod: sich bausdite. 

„Du bist die schönste Frau, die idi je ge- 
sehen habe, Xenia", sagte Klara und wagte 
nicht naher zu treten.'„Du wirst allen jungen 
Herren den Kopf verdrehen." 

„Das will idi gar nicht." In Xenias Stimme 
war wieder der alte Trotz, der sie immer 
packte, wenn von M.innern d's Rede war, die 
sie bezaubern sollte. Das gleiche sagte ihr audi 
Karin dauernd, und weil diese Gespräche für 
Xenia guaiend und unverständlich waren, des- 
halb halle sie sich in einen abweisenden Trotz 
geflüditet. 

Nachdem sie sich von Klara verabschiedet 
hatte, veriiefi sie das Haus. Der Weg zur 
Elinenauschon Villa war nicht v/eit, und doch 
hätte Xenia es begrüßt, wenn sie dorthin in 
einem Auto hätte fahren können. Vielleicht 
hätte Karin ihr den Wagen gesdiickt, wenn sie 
darum gebeten hätte. Gerd besaß sogar schon 
einen eigenen Wagen, den audi Karin dann 
und wann benutzen durfte. Xenia v/ar nie aul 
den Gedanken gekommen, ihren Vater darum 
zu bitten, sie Auto fahren lernen zu lassen. 

Fortsetzung folit. 

I 
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Viktoria Urberach schlägt Erbach 5:1 
Die II. Fußball-Amateurliga Daimstadt 

führte am letzten Sonntag unter teilweise 
sehr schlechten Bodenverhältnissen ihre Ver- 
bandsspiele fort. In Michelstadt wurde das 
Spiel gegen Rüsselsheim beim Stande von 1:2 
in de>' 70, Minute abgebrochen. Es muß wie- 
derholt werden. In Erzhausen, wo Langen 
spi»!en sollte, trat man gar nicht erst an. Zu 
trostlos sah das Spielfeld aus. Überraschend 
hoch gewann Viktoria Urberach zu Hause 
gegen Erbach 5:1. Nicht weniger als 3 Foul- 
elfmeter wurden in diesem Spiel verhängt 
und in Toie verwandeil. Offensichtlich fan- 
den sich die Erbacher mit dem Boden nicht 
zurecht. Aus dem Rahmen fielen die Begeg- 
nungen Ben.iheim-Bischofsheim 3:4, Arheil- 
gen-Heppenheim 1:1 und Mörfelden-Pfung- 
stadt 1:1. Sicher schlug Egelsbach zu Hause 
Nicder-Rodcn und bewies damit wieder seine 
gute Form. 

Die Spiele im einzelnen: 
Urberach — TSV Erbach 5:1 
VfL MicheUtadl — Rüsselsheim 1:2 abgebr. 
SV 98 Amateure — SV Mün.ster 4:2 
SG Arheilgen — Heppenheim 1:1 
FV Hofheim — SKV Büttelborn 5:0 
Olympia Lampertheim — Groß-Umstadt 3:1 
FC Bensheim — SV Bischofsheim 3:4 
SKV Mörfelcien — TSV Pfungstadt 1:1 
SV Ei-zhausen — FC Langen: ausgefallen 
SG Egelsbach — SG Nieder-Roden 4:2 
Hassia Dieburg — SV Nauheim 3:1 

Tabellenstand: 
1. Rüsselshcim 27 
2. Urberach 28 
3. Erbach 27 
4. Pfungstadt 28 
5. Dieburg 27 
6. SV 98 Amateure 28 
7. Nieder-Roden 28 
8. Münster 27 
9. Messel 27 

10. Egelsbach 28 
11. Langen 26 
12. Groß-Umstadt 28 
13. Mörfelden 28 
14. Lampertheim 28 
15. Bischofsheim 28 
16. Hof heim 28 
17. Bensheim 26 
18. Arheilgen 28 
19. Erzhausen 25 
20. Büttelborn 27 
21. Heppenheim 27 
22. Michelsladt 27 
23. Nauheim 27 

53:24 
95:40 
71:48 
80:52 
69:46 
76:44 
68:54 
56:56 
77:77 
67:60 
45:46 
83:70 
47:51 
75:62 
47:69 
51:60 
49:63 
53:70 
40:63 
42:70 
32:56 
47:106 
43:79 

42:12 
42:14 
36:18 
36:20 
35:19 
34:22 
33:23 
31:23 
31:23 
31:25 
30:22 
30:26 
28:28 
26:30 
25:31 
24:32 
21:31 
20:36 
16:34 
16:38 
16:38 
13:41 
12:42 

Am kommenden Sonntag; Münster — Ur- 
berach. Rüsselsheim — Erzhausen. Pfung- 
stadt — Egelsbach, Heppenheim — Dieburg, 
Büttelbom — Arheilgen, Erbach — Lampert- 
heim, Nauheim — Bensheim, Groß-Umstadt 
gegen Michelstadt, Bischofsheim — Mörfel- 
den, Messel — SV 98 Amateure imd Langen 
gegen Nieder-Roden. 

Egelsbach besiegte Nieder-Roden 4:2 

München 1958: Ziel aller Turner 

Mit diesem Ergebnis haben die Egelsbacher 
den in der Vorschau angekündigten Sieg mit 
dem Start ins neue Fußballjahr gegen die 
spielstarke Mannschaft der SG Nieder-Roden 
in die Tat umgesetzt und ihre im Vorspiel be- 
zogene hohe Niederlage wieder bereinigt. Doch 
sicherer als das Resultat besagt, hätten die 
Egelsbacher, gemessen an den klar heraus- 
gespielten Torchancen, ihren Gegner bezwin- 
gen müssen. Allzu großes Schußpech verhin- 
derten aber auf dem regennaßen, aufgeweich- 
ten und schlüpfrigen Brühlwiesengelände 
einen noch höheren Sieg. Der starke Regen in 
den Vormittagsstunden des Sonntags hatte 
viele Besucher von diesem Spiel abgehalten, 
meist jedoch in dem Glauben, daß das Spiel 
den Platzverhältnissen zum Opfer fallen 
würde. Diejenigen, die trotz Regenwolken sich 
nicht abhalten ließen, brauchten ihr Kommen 
nicht zu bereuen. Sie sahen während der 
90. Min. einen wirklich spannenden Kampf. 

Spielverlauf: Unter Leitung von Schieds- 
richter Mütz (Zwingenberg) stellten sich beide 
Mannschaften in stärkster Aufstellung vor, 
Egel&bach war in einer erstaunlich ausge- 
zeichneten Verfassung. Nieder-Roden konnte 
mit dem ersten Angriff einen Deckungsfehler 
der Egelsbacher Abwehr ausnutzen. Halb- 
rechter Beckmann schoß bereits in der zwei- 
ten Spielminute den Führungstreffer. Mit 
energischen Gegenangriffen, gut unterstützt 
von beiden Außenläufern, sorgte bald die 
Egelsbacher Fünferreihe für den nötigen An- 
griffsschwung. Die Gästeabwehr verstand es 
immer wieder, die Aktionen der Egelsbacher 
zu zerstören und schickte ihren schnellen und 
äußerst wendigen Sturm mit Steilvorlagen auf 
die Reise. So war es vor allem der linke 
Sturmflügel mit Staudt und dem schnellen 
Strauß, der sich wiederholt durchzusetzen 
versuchte und für Gefahrenmomente sorgte. 
Doch das Egel.s-bacher SchluGdreieck gab 
ihnen keine Einschußmöglichkeit mehr und 
klärte mit verbissener Zähigkeit. So kam es. 
daß die Egelsbacher In der Folgezeit sich im- 
mer besser mit den Bodenverhältnissen zu- 
rechtfanden als ihr Gegner 

Nach einigen gutgelungenen Kombinations- 
zügen gelang es Rechtsaußen Christiansen 
endlich, Simon im Gästetor zu schlagen und 
damit war der Ausgleich in der 18. Minute 

erzielt. Obwohl sich die Gäste nicht ein- 
schüchtern ließen und mit weiteren Angriffen 
ihr Spiel aufzogen, mußten sie in Höhe der 
Strafraumgrenze immer wieder kapitulieren. 
In der 32. Minute spielte sich die Egelsbacher 
Angriffsreihe in Direktkombinationen präch- 
tig durch. Gegen die Bombe von Christiansen 
aus 20 Meter Entfernung war kein Kraut ge- 
wachsen. Egelsbach führte 2:1. Damit ging es 
in die Halbzeit. 

Nach Wiederbeginn dauerte es nicht lange, 
und Mittelstürmer Anthes erhöhte mit einem 
Flachschuß auf 3:1. Die Egelsbacher kamen 
jetzt immer besser ins Spiel. Als sich in der 
61. Minute Linksaußen Wannemacher präch- 
tig durchsetzte, kam seine Flanke haargenau 
auf den Fuß von Rühl, der den Bali direkt 
nahm. Gegen seinen placierten Schuß blieb 
Simon keine Abwehrchance. 4:1 stand die Par- 
tie für Egelsbach. Während die Egels:bacher 
weiterhin durch ihre überlegene technische 
Spielweise brillierten, versuchten die Nieder- 
Rodener durch eine härtere Gangart den Aus- 
gleich zu schaffen. So wurde Linksaußen 
Wannemacher in Tornähe hart gefoult, und 
beim nächsten Gegenangriff war es Verteidi- 
gsr Rückert, der hart zu Fall gebracht wurde. 
Doch in beiden Fällen versagte die Kunst des 
Schiedsrichters. Das gab den Nieder-Rode- 
nern nochmals mächtigen Auftrieb und so ge- 
lang es ihnen auch noch in der 78. Minute, 
auf 2:4 zu verkürzen. Obwohl sich die Tor- 
chancen der Egelsbacher geradezu häuften, 
waren die fünf Stürmer vom Schußglück ver- 
lassen. 

Die Reserve der Egelsbacher errang im Vor- 
spiel. nachdem sie mit 1:2 im Rückstand la- 
gen, mit einem 3:2-Si©g doch noch das bessere 
Ende. Egelsbach spielte mit Köhler; Büttner, 
Rückert, Gaußmann, G., Barth, Benz; Chri- 
stiansen. Rühl. Anthes, .Tungermann und 
Wannemacher. 

Deiby mußte ausfallen 
Wegen zu schlechter Platzverhältnisse fiel 

das Spiel zwischen den beiden Nachbarver- 
einen Erzhausen und 1. FC Langen aus. Da? 
Vorspiel der Reservemannschaften wurde 
aber ausgetragen und endete mit einem 
äußerst glücklichen 1:0-Sieg der Gastgeber. 

In München werden sich vom 27. Juli bis 
4. August 1958 die Turner und Turnerinnen 
Deutschlands mit vielen Gästen aus dem be- 
freundeten Auslande treffen, um ihr „Deut- 
sches Turnfest" zu feiern. Damit wird Mün- 
chen z^um dritten Male deutsche Turnfeststadt 
sein. Der Turnverein 1862 Lingen hat seine 
Arbeit für dieses „Deutsche Turnfest 1958" 
in München aufgenommen. Er weist darauf 
hin, was Stadtschulrat Dr. A. Fingerle, Mün- 
chen, In der ersten Nummer der Festblätter 
u .a. schrieb: 

„Die Stadt München hat auf Grund eines 
Beschlusses der Vollversammlung des Stadt- 
rats vom 26. 1. 1955 einen Vertrag mit dem 
Verein Deutsches Turnfest München 1958 ab- 
geschlossen, in dem sie sich zu bedeutenden 
finanziellen Zuschüssen und Sachleistungen 
verpflichtet, wovon mehr als ''i Millionen DM 
von der Stadt selbst getragen werden müssen 
und wozu darüber hinaus auch noch der Bay- 
rische Staat einen Zuschuß von 300 000,— DM 
zugesagt hat. Schon diese Zahlen bekunden, 
welch große Bedeutung von Seiten der bay- 
rischen Landeshauptstadt und dem bayrischen 
Staat diesem Fest zugemessen wird, das, wie 
die früheren deutschen Turnfeste, ebenfalls 
wieder den Rang eines Nationalfestes in 

Internalionales Schach 
Ein Aljechin-Gedenkturnier fand in Moskau 

nn Anschluß an die Schacholympiade statt. 
Von deutscher Seite waren der dreimalige 
Deutschlandmeister Wolfgang Unzicker (Bun- 
desrepublik) und der Meister der „DDR" Uhl- 
mann (Dresden) Teilnehmer an diesem Groß- 
turnier, an dem außerdem fünf russische und 
neun andere internationale Schachmeister 
teilnahmen, darunter Weltmeister Bolwinnik 
und der Weltmeisterschaftskandidat Smyslow. 

Wolfgang Unzieker kam zusammen mit dem 
schv.'edischen Großmeister Stahlberg nuf den 
9. 10, Platz (bei 8 Siegpunkten), während Uhl- 
mann (Dresden) zusammen mit Padewski 
(Bulgarien) bei 5''j Punkten auf den 12, 13. 
Platz kamen. Den ersten und zweiten Platz 
teilten sich die beiden Russen Botwinnik und 
Smyslow ungeschlagen mit je II Punkten. 

Die Süddeutsche Schachzeitung schreibt: 
„Die acht Punkte unseres dreimalig. Deutsch- 
landmeisters Wolfgang Unzicker aus dem Al- 
jechin-Gedenkturnier in Moskau sind ein 
schöner Erfolg. Besonders aber fällt dabei ins 
Auge, daß Unzicker gegen die fünf sow.ieti- 
schen Meister, darunter Weltmeister Botwin- 
i-ik. sehr gut abgeschnitten hat. Bisher war 
bei Unzicker in derartigen Begegnungen eine 
gewisse Befangenheit spürbar, auch stand ihm 
vielleicht das Glück wenig zur Seite, Diesmal 
aber erreichte Unzicker gegen die besten fünf 
russischen Spieler 3 Punkte: Gewonnen gegen 
Keres und jeweils remis gegen Botwinnik, 
Smyslow, Taimanow und Bronstein, Außer- 
dem wurde seine Gewinnpartie gegen Keres 
(Spanische Partie) mit einem Schönheitspreis 
ausgezeichnet," 

Wenngleich es nur der geteilte 9,10, Platz 
war, muß man doch bedenken, daß der be- 
kannte ungarische Großmeister Szabo mit nur 
6 Punkten auf dem 11, Platz folgte und der 
unglüc'vUch kämpfende englische Meister Go- 
lombek mit nur 2'j Punkten auf den letzten 

einem guten Sinne bekommen soll und das zu 
den Höhepunkten der Jubiläumsfeierlichkei- 
ten anläßlich des 800jährigen Bestehens der 
Stadt München zählen wird. 

Der Au.sbldek auf das kommende Fest legt 
von selbst den Rückblick auf die früheren 
in München abgehaltenen deutschen Turn- 
feste nahe. Während das 13, deutsche Turn- 
fest von 1923 der älteren Generation noch in 
lebhafter Erinnerung steht — es wird zweifel- 
los aller Anstrengungen bedürfen, um seinen 
Glanz und seine Bedeutung wieder z,u errei- 
chen — ist es begreiflicherweise wohl nur 
noch wenigen bekannt, daß bereits vorher in 
ähnlichem zeitlichen Abstand, nämlich 1889, 
das 7, deutsche Turnfest ebenfalls in Mün- 
chen abgehalten wurde. 

Hoffen wir gemeinsam, daß wir auch die 
nach einem Jahrhundert so viel größere Auf- 
gabe 1958 in gemeinsamer Bemühung befrie- 
digend meistern können," 

Die Tvicr werden natürlich in München 
vertreten sein. Ohne Unterbrechung wurden 
alle Turnfeste seit 1923 vom Tv, Langen be- 
sucht und zwar 1923 München, 1928 Köln, 
1933 Stuttgart, 1938 Breslau und 1948 Frank- 
furt, 1943 war das Fest ausgefallen. 

Platz kam, während der polnische Meister 
Sliwa mit 3 Punkten nur den 15. Platz er- 
reichte. 

TISCHTENNIS 
SG Wixhausen 2. — TTC Langen 2. 2:9 

Die Kreisklasse A Darmstadt startete be- 
reits am ersten Sonntag des neuen Jahres 
die Rückrunde, Da noch Weihnachtsforien 
der Schulen waren, hatte der TTCL — wie 
schon so oft — wieder einmal keinen Trai- 
nings- und Spielraum, Es blieb den Lange- 
nern nichts anderes übrig, als auch das Rück- 
spiel in Wixhausen auszutragen, denn solche 
Schwierigkeiten, wie sie der erfolgreiche 
TTCL hier schon immer gehabt hat, sind an- 
dernorts unbekannt. Nun, die TTCL-Spicler 
ließen sich davon auch dieses Mal nicht in 
sportlicher Hinsicht beeindrucken und lan- 
deten in Wixhausen einen nof-h höheren 
Sieg als in der Vorrunde. Dabei hatten die 
Gastgeber noch Glück, daß sie überhaupt 
zwei Spiele gewinnen konnten. Deshalb war 
der Sieg, der mit Albei-t, Arzt, Schank, den 
Gebrüdern Scheidt und Sallwey angetretenen 
Langener auch in dieser Höhe durchaus ver- 
dient. 

A-Klasse Dieburg; 
KSV Urberach — Klein-Zimmern 3:0 
Babenhausen — Groß-Zimmem 5:3 
Schaafheim — TG Ober-Roden ausgefallen 
Mosbach — Eppertshausen ausgefallen 
Hergershausen — Überau 4:2 
Reinheim — Lengfeld 3:1 
Groß-Zimmern — Offenthal ausgefallen 
Urberach 56:17 29:5 Überau 37:43 15:19 
TG 0,-Ro, 50:25 24:8 G,-Zimm, 27:28 14:16 
Eppertsh. 34:20 22:19 Offenthal 38:44 13:1!) 
Babenh, 50:39 20:14 Hergersh, 32:39 13:19 
Schaafh, 28:22 17:15 Bieberau 26:37 12:16 
Mosbach 33:30 15:15 Lengfeld 32:44 11:23 
Reinheim 27:24 15:17 K,-Zimm, 15:63 5:29 

SSG unterlag dem Tabellenführer 0:1 (0:0) 
In einem jederzeit fairen und spannenden 

Spiel unterlag die SSG dem Tabellenführer 
mit 0:1 Toren, Trotz der Niederlage bot die 
Mannschaft eine gute Gesamtleistung und 
mußte sich erst in der letzten Viertelstunde 
der besseren Kondition der Gäste beugen. 

Bereits nach dem Anstoß sah man die 
Blauweißen ständig im Angriff, Lediglich 
Fortuna hatten es die Gäste zu danken, daß 
in dieser Zeit keine Treffer zustande kamen. 
In der 24, Minute schien allerdings der Füh- 
rungstreffer der SSG fällig zu sein, als der 
Gästehüter einen Schuß von Ki-üger nur ab- 
klatschen konnte und der Naohschuß von 
Werner aus kürzester Entfernung nur den 
Pfosten traf. Auch Steitz kam kurze Zeit 
später in gute Schußposition, doch auch sein 
Schuß strich knapp am Pfosten vorbei. 

So wurden nach einer leichten Überlegen- 
heit der iSSG die Seiten gewechselt. In der 
zweiten Halbzeit konnten die Langener das 
Spiel zunächst noch offen halten, Sie hatten 
nach einem KopfbaH von Winkel noch eine 
gute Möglichkeit, zum Führungstreffer zu 
kommen™ Doch ein Gästeverteidiger konnte 
auf der Torlinie retten. Fünfzehn Minuten 
vor Spielende nahm der beste Stürmer der 
Gäste, Breuning, ungedeckt den Ball auf, 
setzte sich energiscti durch und schoß das 
Siegestor für Griesiheim. Schreiber im Lan- 
genei- Tor, der einen guten Eindruck hinter- 
ließ, war machtlos. Die letzten Minuten stan- 
den ganz im Zeichen der Gäste; doch weitere 
Treffer gelangen ihnen nicht mehr. 

Die Reserve unter,strich ihren Formanstieg 
und siegte verdient mit 4:2, Duft und Seh- 
ring waren die Torschützen, 

Spiclergebnlsse A-Klasse Darmstadt 
TSG Darmstadt — FC Arheilgen 8:1 
SSG Langen — SC Griesheim 0:1 ' 
TSG Wixhausen — Bickenbach 2:1 i 
TG Bessungen — Eiche Darmstadt 0:3 i 
St. Stephan — Weiterstadt 5:4 
Ober-Ramstadt — SV Eberstadt ausgefallen 
Roßdorf — Gräfenhausen ausgefallen 
GW Darmstadt — SV Reserve 

Tabellenstand: 
SG Griesheim 16 
TSG Darmstadt 16 
Wixhausen 16 
Bickenbach 16 
Weiterstadt 15 
Gräfenhausen 15 
Ober-Ramstadt 15 
St. Stephan 16 
FC Arheilgen 16 
SSG Langen 16 
Roßdorf 15 
GW Darmstadt 15 
Eiche Darmstadt 16 
TG Bessungen 16 
SV Eberstadt 15 

Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 17 

1, 
2, 
3, 
4i 
5, 
6, 
7, 
8, 
9, 

10, 
11, 
12, 
13, 
14, 
15, 

50:13 
50:29 
52:31 
39:23 
49:28 
39:34 
34:30 
31:42 
34:41 
38:48 
29:40 
26:42 
24:48 
17:56 
26:45 

66:27 

1:4 

27:5 
25:7 
22:10 
21:11 
19:11 
17:13 
17:13 
15:17 
14:18 
12:20 
10:20 
10:20 
9:23 
9:23 
7:23 

28:6 

Am kommenden Sonntag: SC Griesheim 
gegen Gräfenhausen, TSG Darmstadt — GW 
Darmstadt, FC Arheilgen — Wixhausen, Roß- 
dorf — Eberstadt, Ober-Ramstadt — TCl Bes- 
sungen, Bickenbach — SSG Langen, Weiter- 
stadt — Eiche Darmstadt und SV 98 Reserve 
gegen St, Stephan, 

Planmäßige Fuiterwirtsdiaft 
Der Stallmislbedarf, je ha Ackerland 100 

und Grünland 70 dz, schreibt den Mindest- 
umfang der Viehhaltung vor. Fast immer ist 
deren Kernstück der Milchkuhstall, Für seine 
Wirtschaftlichkeit ist die Milchleistung je 
Kuh, bezogen auf den ha Hauptfutterfläche 
(HF) maßgebend. Diese Fläche ist in den mei- 
sten Betrieben mit 0,25 bis 1 ha zu groß, Ab- 
hilfe schaffen: Intensives Bewirtschaften und 
der Anbau von Zwischenfrüchten. Eine ge- 
nügend großöGetreideanbaufläche muß das er- 
forderliche Einstreustroh garantieren, z, B, für 
eine Kuh im Mittellangstunde eines Flach- 
stalles 4,5 kg täglich oder 110 dz jährlich. 

Nach den Erschütterungen des Krieges und 
seinen Folgen brauchton die führenden Be- 
triebe fünf Jahre, um ihre Futterwirtschaft 
zu überprüfen und neu zu gliedern. Ein Vor- 
gehen in einer bestimmten Reihenfolge be- 
wähi-te sich dabei. Das Überprüfen des Stall- 
mistbedarfs hatte meist ein Aufstocken dei: 
Viehhaltung zur Folge, Beiläufig mußte da- 
durch auch die Art und Weise der Fütterung 
überprüft werden. Die Milchviehhaltung be- 
friedigt erst dann voll, wenn die Kühe im 
Jahresdui-chschnitt 16 kg Tagesmilch (statt 
bisher 6—8) geben u. etwa 2/3 von ihnen durch 
1,5 kg Kraftfutter (statt bisiher 5 kg) das Ta- 
gesgemel'k auf über 20 kg steigern, Ist das 
nicht der Fall, muß die Futterwirtschaft so 
umgestellt werden, daß das Vieh futtermäßig 
das ganze Jahr über aus dem Vollen schöpfen 
kann. 

Dazu sind folgende Planungen und Um- 
stellungen nötig: 1. Genaue Futtervoran- 
schläge für jede Viehart und Viehhaltungs- 
art, 2. Zu Wintersbeginn Zusammenstellen 
der geernteten Vorräte an Futter, Feststellen 
des Jahresfutterbedarfs und Aufstellen des 
Futteranbauplans für Grünfutter und Weide- 
flächen wie für Saft-, Gär-, Rauh- u, Kraft- 
futter. 3. Zwei arbeitswirtschaftliche Umstel- 
lungen: a) auf ein zum mindesten teilweises 
Umstellen der Heugewinnung durch Trock- 
nen auf Schweden- oder Rollenreuter und 
b) Möglichkeiten zu schaffen für das Vergä- 
ren des Futters, zunächst behelfsmäßig in 
Freigärhaufen, später in festen Behältern. 

Um ein guter Futtermeister zu werden, muß 
man eine Menge Kenntnisse haben. Sie wer- 
den vermittelt durch Kurse für Meister- 
anwärter der Landwirtschaft, wie sie nach 
Bedarf Im Winter an den Landwirtschafts- 
schulen durchgeführt werden, 

Dr, K, Klauer, Darmstadt 

Todessturz vom Gerüst. Ein 25jähriger Bau- 
arbeiter stürzte in Mannheim au3 zehn Meter 
Höhe vom Gerüst und blieb tot liegen. 

Naturfreunde-Jugend berichtet; 

Skiurlaub 
im winterlidien Hodisdiwarzwald 

Der südliche Schwarzwald erhebt sich mit 
dem Kandel, dem Beleben und dem Feldberg 
bis zu fast 1500 Meter Höhe, Ist der Feldberg 
mit seinen weiten Hochflächen mehr das Pa- 
radies der Skiläufer, so ist der Beleben wohl 
die schönste Berggestalt des Schwarzwalds. 
Sagenumwobene Seen, wie der Mummelsee 
und Titisee, locken die Winterwanderer im- 
mer wieder an. 

Das Naturfreunde-Haus Breitnau (1016 m) 
war das Urlaubsziel der jugendlichen Natur- 
freunde-Skiläufer, Sie berichten über ihr 
Erlebnis: 

„Schnell brachte uns die Bundesbahn bis 
nach Freiburg im Breisgau. Den Aufenthalt 
benützten wir zu einem Bummel durch die 
nächtliche Stadt 

Die elektrisch betriebene Höllentaibahn 
brachte uns weiter bis zum Wintersportort 
Hinterzarten, Mit dem Postbijs fuhren wir 
auf schmaler Straße bis Breitnau. Nach einem 
halbstündigen Aufstieg mit den Skiern stan- 
den wir vor unserem Berghaus. Beglückt 
schauten wir in die weiße Unendlichkeit und 
freuten uns der Ruhe, die uns umgab und uns 
auf einmal so lebensfroh machte. 

Sehr schnell hatten wir uns in der Hütte 
eingelebt. Zu unserem größten Erstaunen wa- 
ren auch Kameraden aus unserer Heimat an- 
wesend, so eine Gruppe aus Lampertheim im 
Ried und aus Bad Vilbel. Bald herrschte 
lustiges Treiben. Tagsüber unternahmen wir 
kleinere Skitouren oder tummelten uns auf 
den Pisten und Hängen vor der Hütte. So ver- 
gingen die Tage schnell. Eine größere Skitour 
führte über schöne Hänge und Abfahrten 
nach dem kleinen Ort Nessellachen. An die- 
sem Tag hatten wir herrliche Fernsicht hin- 
über zu den schneebedeckten Gipfeln der 
Vogesen und der Schweizer Alpen. Eine 
zweite größere Tour ging in entgegengesetzter 
Richtung über die Weißtannenhöhe (1200 m) 
zum Titisee. Auf einer selbstgebauten Schanze 
sprangen wir immerhin 5 bis 6 Meter weit. 

Inmitten der Naturschönheit gingen wir 
auch ins Neue Jahr, das uns noch mehr solche 
Erlebnisse bringen möge," 

„Haus der offenen Tür". Die Zweigvarwal- 
tung Darmstadt des Landeswohlfahrtsver- 
bandes, die für Südhessen zuständig ist, bezog 
Mitte der Woche ihr neues Dienstgebäude am 
Steubenplatz, Direktor Herrmann Schaub be- 
zeichnete das neue Dienstgebäude als ein 
„Haus der offenen Tür" für alle, die seine 
Hilfe brauchten. 
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Sechs Könige versöhnten sich 

Die Buben im Dorf Neusiedel konnten ihre 
Altersgenossen im Nachbarsdorf Altsiedel nicht 
ausstehen. Und den Altsiedlern sträubten sicli 
die Haare, wenn sie ihre Neusiedler Gegner 
zu Gesicht bekamen. Daß die beiden feind- 
lichen Stämme das ganze Jahr über und bei 
jeder Gelegenheit rauften, versteht sich von 
,-elbsl. 

Das Dreikönigsfest war herangekommen. 
Wie es sich gehört, lag hoher Schnee und es 
war bitter kalt. In beiden Dörfern hatte sich 
je eine Gruppe von drei Sternsingern zusam- 
mengefunden, die sich im Schmuck von wehen- 
den bunten Hemden und Tischtüchern und mit 

Papiergoldkronen des Abends auf den Weg 
machten. In beiden Fällen war es der Mohren- 
könig, der den Stern vorantragen durfte, denn 
bei ihm stand es ja leider fest, daß er sich am 
nächsten Tag das Gesicht würde waschen 
müssen. Eine gewisse Entschädigung war da- 
her am Platze. Die anderen führten je eine 
Laterne und einen Sack für die Gaben mit sich. 

.So zogen sie singend von Haus zu Haus, 
hüben und drüben, und ihre verstockten Bu- 
bengemüter waren durch die vielen heiligen 
Lieder und die Spenden dem Guten vielleicht 

Das Fußballspiel, das man gemeinhin den 
!>igländern zuschreibt, geht mit seinen ersten 
Anfüngen bis in eine Zeit zurück, zu der es 
längst noch keina Engländer gab, ja noch nicht 
einmal eine westliche Kultur. Schon 3000 Jahre 
vor Beginn unserer Zeitrechnung, also nodi 
c!:c eines der ältesten uns bekannten Bau- 
v. crke entstand, die Cheopspyramide in Agyp- 
Itn. spielten die Chinesen Fußball, das heißt 
ein Spiel mit Lederball und Tor, Tschen schü 
hieß dieses Spiel, das als Uebung für Soldaten 
palt. Man spielte nicht mit zwei Mannschaften, 
^ondern sclioß den Ball nach einem Tor, das 
aus Sclinüren bunter Seide gebildet war. Der 
beste Schütze wurde Sieger, 

Das Fußballspiel in seiner heutigen Form 
verdanken wir allerdings den Engländern, 
Dort spielte man schon sehr früh mit zwei 
Mannschaften, Daß es dabei oft recht lebhaft 
zuging, läßt sich aus einem königlidien Edikt 
aus dem 15, Jahrhundert entnehmen, durch das 
eine Stadt das Spiel gänzlich verbot. Denn nadi 
jedem Matdi, so hieß es in dem Edikt, seien 
fiimtliche Scheiben der umliegenden Häuser 
zum Teufel, 

Bis weit ins 19. Jahrhundert hinein gab es 
keine einheitlichen Regeln. Erst durdi die so- 

etwas zugänglicher geworden. Schließlich blie- 
ben noch ein paar Einzelgehöfte übrig, die 
zwischen den beiden Ortschaften lagen und 
denen jetzt die feindlichen Gruppen zustreb- 
ten, eine von rechts und eine von links. 

Plötzlich standen die sechs Buben einander 
auf einem schmalen Feldpfad gegenüber. Ein 
Ausweichen gab es nicht, denn der Schnee zu 
beiden Seiten des ausgetretenen Pfades lag 
meterhoch. Der Mond beleuchtete die merk- 
würdigen Gestalten, die einander zuerst voll 
Wut. dann mit Mißtrauen und schließlich mit 
Verlegenheit betrachteten. Was sollte jetzt ge- 
schehen? Konnte man sich bei einem so heilig- 
mäßigen Unternehmen und in so würdevoller 
Bekleidung verprügeln? War es möglich, sich 
sozusagen mit den Weihnachtsliedern auf den 
Lippen die Nasen blutig zu schlagen? 

Plötzlich erhob sidi ein leichter Wind und 
blies dem Sepp aus Neusiedel, der eine etwas 
schadhafte Laterne vor sich hinhielt, das Licht 
aus. Die Neusiedler blickten einander entsetzt 
an, denn sie hatten die Zündhölzer vergessen, 
und es war undenkbar, ohne ordentliche Be- 
leuchtung in die Häuser zu gehen. Da aber 
schien die Weihnachtsbotschaft vom „Frieden 
auf Erden" für den Fritz aus Altsiedel lebendig 
zu werden: Er hielt dem Sepp, dem er noch vor 
drei Tagen eine Handvoll Haare ausgerissen 
hatte, seine Laterne hin, und dieser entzündete 
errötend seine Kerze. 

Damit war das Eis gebrochen. Unversehens 
gerieten die Buben Ins Plaudern und setzten 
sich endlich gemeinsam in Bewegung, wobei 
sie voll Erstaunen die Entdeckung machten, 
daß die Erbfeinde aus dem Nachbardorf weder 
Bösewichte noch Trottel, sondern ganz ge- 

genannten Cambridge-Regeln kam einige Ord- 
nung in das Spieldurcheinander. Uebrlgens 
war es nach diesen Regeln noch erlaubt, den 
Ball mit der Hand zu nehmen und zu tragen, 
ähnlich wie beim Rugby unserer Tage, 

Vor etwa 80 Jahren begann Fußball zum 
Sport der Massen zu werden. Einen wesentli- 
chen Anteil an dieser Entwicklung hatte der 
Wanderpokal, der damals in England gestiftet 
wurde, Aufs europäische Festland gelangte der 
Fußball erst sehr spät, 1889 hören wir vun 
einem Fußballklub in Wien, wahrscheinlicli 
war es der erste europäische Klub überhaupt. 

 O  
Hat Robinson Crusoe wirklich gelebt? 

Daniel Defoe hat als Vorbild für seinen Ro- 
binson den schottischen Matrosen Alexander 
Selkirk genommen, Kapitän W. Rogers be- 
riditete in seinem 1712 erschienenen Reise- 
werk „Eine Kreuzfahrt rund um die Wel!" von 
diesem Matrosen Selkirk, der sein Schiff frei- 
willig verlassen und von 1704 bis 1709 auf der 
Robinsoninsel gelobt hat. Diese Insel gehört 
zur Inselgruppe Juan Fernandez im Stillen 
Ozean, etwa 600 km westlich der südchileni- 
schen Küste. 

wohnliche Buben waren, die sich genauso 
über die Lehrer ärgern mußten, genauso gern 
Aepfel stahlen und ihre Schwestern an den 
Zöpfen zogen wie sie selbst. Als die kleine 
Gesellschaft an einer leeren Scheune vorbei- 
kam, beschloß man, hier die Feier auf eigene 
Faust zu verlängern. Die Buben machten es 
sich in einem Winkel bequem, stellten die La- 
ternen auf den Boden und begannen, ihre 
Säcke auszukramen. Da gab es Aepfel und 
Nüsse, weiße Wecken und gedörrte Birnen; 
alles wurde redlich geteilt. Als man sich 
schließlich von diesem Friedensmahl erhob, 
das allen ausgezeichnet geschmeckt hatte, und 
jede Gruppe wieder Ihrem helmischen Dorf 
zuwanderte, war die alte Feindschaft begra- 
ben, Und merkwürdigerweise schloß sich auch 
die übrige Dorfjugend von Alt- und Neusiedel 
dem guten Beispiel ihrer Weihnachtskönige an. 

Man hat seither von keiner großangelegten 
Rauferei mit ausgeschlagenen Zähnen und 
blauen Augen mehr vernommen. 

„Kinder, ihr könnt mir noch einen Gefallen 
tun", .sagte Mutter Bremer, „holt mir doch 
schnell noch die Wäsche vom Trockenboden 
herunter!" 

„Aber dann dürfen wir raus, Mutter", meinte 
Frieder und hing sich den großen Waschkorb 
über Kopf und Rücken. Marlies nahm den 
Klammerbeutel und dann stiegen die Geschwi- 
ster die drei Treppen hoch zum Trockenboden, 
Es war später Nadimittag und etwas düster im 
Treppenhaus. 

Von oben kam Frau Märker, die in den Man- 
sarden wohnte. Die Kinder grüßten freundlich 
und machten Platz. „Na, habt ihr auch große 
Wäsche gehabt, ich auch", sagte sie im Vorbei- 
gehen, „ich bin schon ein Stückchen weiter und 
habe sdion die Hälfte weggebügelt. Jetzt muß 
ich nur schnell Brot holen, ehe der Bäcker zu- 
macht." Frau Märker hatte das wohl mehr zu 
sich selbst gesagt, denn mittlerwelle war sie 
schon auf dem nädisten Treppenabsatz, 

Die Geschwister hatten es ellig mit dem 
Wäscheabnehmen, Sie wollten doch nocli ein 
wenig an die Luft nach den vielen Schularbei- 
ten, Vorsichtig trugen sie den Wäschekorb mit 
dem Klammerbeutel obenauf die steile Spei- 
chertreppe herunter, Marlies sperrte die Tür 
ab, Frieder bückte sich schon, um den Korb 
wieder aufzunehmen. Plötzlich rief die Schwe- 
ster: „Riech doch mal, da brennt irgend etwas 
an," Jetzt schnupperte auch Frieder: „Hast 
reclit, das riecht genau wie meine angebrannte 
Decke auf der Sommerfahrt." 

„Du, das ist bei Frau Märker", rief Marlies 
und war mit einem Satz an der Mansardentür. 
Die Geschwister schnupperten abwechselnd 
durch das Sdilüsselloch. ..Das qualmt ja schon 
richtig", stellte Frieder fest, 

„Diese F rau Märker", schimpfte Marlies, „die 
hat bestimmt das elektrische Bügcleitcn nicht 

ausgeschaltet. Was tun wir denn nur? Wir kön- 
nen doch die scliwere Tür nicht aufbrechen?" 

„Das geht kaum", meinte Frieder, „aber halt, 
ich hab's, Lauf schnell zu Mutter runter, sie soll 
die Feuerwehr anrufen und ich renn' zum Bäk- 
kcr und hol' die Frau Märker!" 

Frieder raste die Treppen hmuntcr. Die Zwi- 
schenabsätze nahm er mit einem Sprung, daß 
es nur so dröhnte im Treppenhaus, Vor dem 
Windfang an der Haustür hätte er beinahe 
Frau Märker umgerannt, „Kannst du denn 
nicht langsamer gehen? Nein, diese Jugend" 
.schimpfte die Frau, aber Frieder fiel ihr ins 
Wort: „Schnell. Frau Märker, laufen Sie nadi 
oben, In Ihrer Mansarde brennt es, die Feuer- 
wehr kommt gleich," Sprach's und verschwand 
um die Ecke zum Keller, 

Er hörte Frau Märker noch schreien „Um 
Gottes willen, mein Bügeleisen!" Nach wenigen 
Minuten lief Frieder wieder die Treppen hoch 
Das ganze Haus schien rebellisch geworden zu 
sein. Nirgends brannte Licht Aus den Woh- 
nungen kamen die Leute ins Treppenhaus. 
„Was ist denn nur los hier?" Auf der Straße 
gellte die Feuerwehrsirene. Mit schweren Trit- 
ten stürmten einige Feuerwehrleute die Treppe 
herauf. Frieder wies ihnen den Weg, 

Aus Frau Märkers Wohnung kamen dicke 
Qualmwolken. Die Gefahr war aber schon vor- 
über. Die Frau hatte mit einem Eimer Wasser 
den schwelenden Fußboden gelöscht. Die Feuer- 
wehr brauchte gar nicht mehr einzugreifen. 
„Das war Ihr Glüdt, daß es einen Kurzschluß 
gegeben hat und der Strom weggeblieben ist" 
meinte einer der Feuerwehrmänner. 

„Nein, das ist gar kein Kurzschluß", erklärte 
Frieder, „ich bin nur gleich in den Keller hin- 
untergesaust und habe die Hau.ssicherungen 
herausgedreht. Wir konnten doch das Bügel- 
eisen nicht ausschalten." 

Schon vor 3000 Jahren rannte man dem Fußball nach 

Alarm im Treppenhaus 
Frieder tat das Richtige bei einem Brand 

Standesamtliche NachricMeii 
vom Monat November 1956 

Geburten: 
18 2. V/olfgang Schäfer, Schnaingartenstr. 

5. Brigitte Rieger, Vierhäusergasse 1 
7. Harald Schlapp, Egelsbach, 

Schafhofstrafäe 5 
7. Elvira Pförtner, Darmstädter Str. 19 
9 Rita Maaß, Mühlstraße 66 

11. Rainer Lorenz, Mühlstraße 25 
12. Heidi Zimmer, Bahnstraße 128 
17. Ursula Martin, Gartenstraße 40 
21. Krimhild Herth, Biüder-Grlmm-Str. 4 
24. Manfred Geißendörfer, Rheinstraße 3 
Nachtrag vom Monat Oktober: 
ol. Michael Schikatis, E.-Thälmann-Str. 18 
31. Dagmar Staub, Taunusplatz 3 

Eheschließungen : 
3. Armin Weber mit Luise Guschwa, 

Gartenstraße 15 
3. Hans Grp'h mit Gertrud Jacobi, 

Bürger^traße 4 
3. Manfred Sucker mit Anna Petersilka, 

Uhlandstraße 18 
3. Alfred Helfmann mit Erika Kirsch, 

Keimstraße 4 
3. Artur Stoll mit Anni geb. Bennewitz, 

Karl-Marx-Straße 1 
10. Christian Frieß mit Wilhelmine Triebig, 

Schafgasse 28 
17, Wilhelm Schisclikin mit Lucie Köhler, 

Obergasso 22 
17. Erwin Markusel mit Adelheid Kutz. 

WestendstraCe 25 
17. Kurt Pfalzgraf mit Christa Stephan, 

Heinrichstraße 20 
17. Horst Colioseus mit Annemarie Fröh- 

lich, Darmstädter Straße 32 
17. Günther Wetzcl mit Marg. Hunstein, 

Karlstraße 1 
17. Gerhard Schittko mit Elfrlede Kraft, 

Sterzbachstraße 6 
17. Otto Schroth mit Hilde Kühn, 

Ernst-Thälmann-Straße ö 
24. Heinrich Becker mit Anna Leiser, 

Wallstraße 9 

Sterbefälle: 
3. Steitz, Ei^lisabeth, geb. Fink, Lerchgasse 6 
6. Metzger, Philipp, Schnaingartenstr, 16 
7. Eckhardt, Katharina, geb, Werner, 

Bachgasse 7 
7. Möhler, Ferdinand, Egelsbaoh, 

Rheinstraßu 31 
11. Breidert, Anna, geb. Lauer, 

Friedhofstraße 14 
16. Schütsie, Fnitz, Karl-Marx-Straße 1 
20, Kreis, Johann, Wießgäßchen 8 
19. Schenk, Charlotte, geb. Liesegang, 

Odenwaldstraße 6 
21. Kempff, Martin, Fr.-Ebert-Straße 67 
22 Patzschike, Marg. gob. Jasch, Egelsbach, 

22. Platzschke, Marg. geb. Jasch, Egelsbach, 
Bahnstraße 15 

22, Göckes, Georg, Egelsbach, 
Emst-Ludwig-Straße 49 

24, Jost, Katharina, geb, Stemmer, 
Walter-Rletig-Straße 30 

29, Gerbig, Josefine, geb, Zimmermann, 
Wemerplatz 2 

Nachtrag vom Monat Oktober: 
31, Schmitz, Angelika, Außerhalb 55 

QCeute: 

Oieue^ (ßlomon 

Die junge schöne Xenla Altendorf glaubt 
an die Liebe Justus Edenhofers, aber der 
verläßt sie, als sie mit dem Tode Ihres 
Vaters auch ihr Vermögen verloren hat. 
In ihrer Not muß sie in das Haus des 
verhaßten Freundes Ihres Vaters ziehen, 
Sie erträgt dieses Leben nldit und flieht. 
An der Landstraße lernt sie Burkhardt 
Heller, einen jungen Künstler, kennen. 
Und eines Tages kommt der furditbarste 
Sdilag, Sie ist durch die Infektion einer 
Siamkatze an Lepra erkrankt und muß 
ein schweres Leben auf der Leprainsel 
Bongo-Kai verbringen. Hier trilft sie 
Burkhardt Heller wieder, der Inzwlsdien 
ein weltberühmter Geiger geworden ist, 
Burkhardt Heller ist blind und beide füh- 
len, daß sie füreinander bestimmt sind. 
Ein Roman, der in seiner Zartheit und 
tiefen Tragik alle Herzen rühren und 
aufs tiefste ersdiüttern wird, — Lesen 
Sie mit in 

Xenla und der Blinde 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Von der Purpursdinedie zum Indanthren 
Dr. Ernst Fischer von den Farbwerken 

Höchst/M, hielt im Rahmen der Veranstaltun- 
gen der Arbeitsgemeinschaft Volkshochschule- 
Kunstgemeinde einen Vortrag dieses Themas 
vor einer größeren Anzahl hierfür inter- 
essierter Hörer und insbesondere auch Höre- 
rinnen, Es war interessant und zum minde- 
sten unterhaltend, in die Herstellung von 
Farbstoffen eingeführt zu werden von einem 
Experten auf diesem Gebiete, Der Redner 
erntete denn auch lebhaften Beifall und gab 
am Schlüsse auf persönliche Fragen bereit- 
willig Auskunft, 

Der Vortragende illustrierte seine Ausfüh- 
rungen mit einer Reihe instruktiver Lichtbil- 
der und gab im wesentlichen eine bis in Ein- 
zelheiten vordringende Geschichte der Farb- 
stoffherstellung, die sich im Verlaufe des 
19. Jahrhunderts verfolgen läßt. Er erklärte, 
daß die erste Purpurfarbe aus der Purpur- 
schnecke mit einigen Zusätzen gewonnen 
worden sei, daß dann im weiteren Verlauf 
der Entwicklung die Herstellung eine Ange- 
legenheit chemischer Industrie wurde. Hand 
in Hand damit sei das Ansehen der Chemiker 
gewachsen. 

Die Herstellung erstreckte sich mehr und 
mehr auf alle Farben. Das Spiel mit den 
Farben ist eine kulturelle Angelegenheit, 
sagte der Redner, Es hatte einen großen Ein- 
fluß auf die Mode in ihren verschiedenen 
Epochen, Damit verband Dr, Ernst Fischer 
auch eine fesselnde Geschichte der Mode in 
Bildern besonders in unserem Jahrhundert. 
Es gibt echte und unechte Farben, Die erste- 
ren sind unempfindlich gegen Licht und 
Wasser, Die letzteren verblassen und ver- 
schwinden unter diesen Einflüssen der Natur, 
Demzufolge setzte eine scharfe Kenkurrenz 
innerhalb der chemischen Industrie ein, die 
echten Farbstoffe immer vollkommener her- 
zustellen, Der Vortragende zeigte dieses an 
vielen Beispielen, 

So entstand zuerst das Alizarin, das aus der 
Krappwurzel gewonnen wurde, und endlich 
das Indanthren. Der erste dieser Farbstoffe 
war blau. Er wurde aus Steinkohlenteer ge- 
wonnen, Ursprün.?lich war „Indanthren" eine 
Sammelbezeichnung für echte Küpenfarb- 
stoffe, dann allgemein für chemische Farb- 
stoffe von besonderer Echtheit. Das Kapital, 
das durch Herstelung von Farbstoffen in den 
Höchster Farbwerken gewonnen wurde, gab 
die Grundlage ab für die Herstellung hoch- 
wertiger Arzneimittel, 

Dr, Schilling-Trygophorus, 

Di« Glutar.<ins< 

last lalchtar 
L«rn«n 

Di« Glutar><insAura<Kombination 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. Januar 1957 sind zu zahlen: 
1, Umsatzsteuer-Vorauszahlung für das IV. 

Kalendervierteljahr 56 der vierteljährl, zah- 
lenden, sowie für den Monat Dezember 
1956 der monatlich zahlenden Steuer- 
pflichtigen, unter gleichzeitiger Abgal>e 
der vierteljährlichen bzw. monatlichen 
Umsatzsteuer-Voranmeldung, 

2, Lohn- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für das IV, Kalendervierteljahr 
1956 der vierteljährlich zahlenden, sowie 
für den Monat Dezember 1956 der monat- 
lich zahlenden Steuerpflichtigen, unter 
gleichzeitiger Abgabe der vierteljährlichen 
bzw, monatlichen Lohnsteueranmeldung. 

3, Vorauszahlungen auf die Kreditgewinn- 
abgabe-Abführung eines Vierteljahresbei- 
trages der durch'Beecheid festgesetzten bzw. 
nach dem Lastenausgleichsgesetz selbst- 
berechneten Jahresleistung der Abgabe- 
schuld, 

Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einbehaltener Lohn- 
steuer ist strafbar. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlun- 
gen gemäß der übersandten Steuerbescheide 
und der nicht gestundeten Rückstände von 
Steuern bz\i'. Abgabebeträge erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die zuständige Finanz- 
kasse zu adressieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu bezahlen. Geht die Zah- 
lung nicht binnen einer Woche eir., ist das 
Finanzamt angesichts der angesparmten Fi- 
nanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Steuerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek- 
kungsgebühren zu entrichten. i'U<! 

Offenbach a .M., den 3. Janua^-jt 1957. 
Finajizamt Offoiibach-Stadt 
Finanzamt OffeMiach-Land 
Finanzamt Langen 

Starke 
Nerven 

Tiefer 
Schlaf 

Im Reformhaus, Weller, Lutherpl. 3 
CAtAMA RfCULANS bei Vetsldpfiing 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 



Sport- und ? 
Sfingergemein- 
schoft 1889 e.V. 
langen^ Pj 

Turn-Abteilung: 
Die Turnabteilung d 
SSG beg.'unt in dieser 
Woche wieder m. den 
Turnstunden: der 
Übungsplan ist 1. dem 
Vereinskalender der 
Langener izitg. (Aus- 
gabe vom Freitag, den 
4. 1. 57) zu ersehen. 
Außerdem gibt die 
Abteiig. bekannt, daß 
a. kommenden Sams- 
tag. den 12. Jan. die 

Jahres-Haupt Ver- 
sammlung; der Turn- 
Abt. im Gasthaus .,Z. 
Lämmchen" stattfin- 
det. Näheres im Ver- 
einskalender der Frei- 
tagausgabe der Lan- 
gener Zeitung. 
Fußbailab teliung: 
Dienstag, 8. 1. 57 

SpielausschuBsItzg. 
i. Clubhaus; 20.30 Uhr 
Mittwoch, 9. I. 57 

Training 
in der Turnhalle. 
20.00 Uhr 
Skl-GIIde: 
Donnerstag. 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dütsch. 
Abt. Gesang 
Heute 8. 1. 57 

Vorstandssitzung 
(Schützenhof), Beginn 
20.30 Uhr 
Mittwoch, 9. 1. 57 

Kindercborprobe 
(Lindenfels), Beginn 
17.00 Uhr 
Sonnabend, 12. 1. 57 
Jahreshauptversamm- 
lung (Ländenfels), Be- 
ginn 20.30 Uhr 
Morgen, Mittwoch, ab 
20 Uhr 

Zusammenkunft 
im Cafe Treusch. K. 

^verein 
1882 (•.«.) 

Turnabtei hinK: 
Für die männl. und 
weibl. Jugend stehen 
im März die Besten- 
kämpfe bevor. - Die 
Tumnstunden hierfür 
finden statt: 
Weibl. Jugend; 

montags ab 19 Uhr, 
TV-Turnhalle 

Männl. Jugend: 
mittwochs u. frei- 
tags ab 20.00 Uhr 
Wallschule 

Die Schüler turnen 
wie seither 

jed. Freitag ab 17.30 
Uhr in d. Wallschule. 
Für die Schüler, die 
am Wettkampf gegen 
Götzenhaia teilgenom- 
men haben, morgen 
Mittwoch, 19.00 Uhr, 
Turnstunde in der 
Wallschule. 
AUe Schülerinnnen- 
Abteilungen, sowie d. 
Jüngsten der Knaben, 
turnen wie seither in 
der TV-Tumhalle. 
Fechtabteilung; 
Die Übungsstunden f. 
d. Schüler beginnen 
wieder ab 15. Januar 
1957 um 19 Uhr i. der 
TV-Tumhalle. 

Jahres - Hauptver- 
sammlung am 9. 1. 57 
um 20.30 Uhr im Um- 
kleide-Raum unserer 
Turnhalle. - Wieder- 
beginn des Übungs- 
betriebes am Montag, 
den 14. 1. 57. 

Verlängert 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 

täglich 20.30 Uhr 
Mittwoch. 16 Uhr: Familien-Vorstellung 

Die 

Trapp-Familie 
mit RUTH LEUWERIK 

I Verlängert bis einschl. Donnerstag 

Du bist nfUjuak 
Eine farbenprächtige Revue 

mit spritziger Musik u.jheiQen Tänzen. 

Caterina Valente 
in ihrer Glanzrolle 

Es spielt das Ordiester Kurt Edelhagen 
Jugendfrei! 

Geiongverein 
■Frohsinn« 1862 

Morgen abend, 20.30, 
Singstunde 

im Vereinslokal. Wir 
bitten um vollzählig, 
und pünktliches Er- 
scheinen. D, Vor.stand 

t888/89er 
Morgen, Mittwodi, Jab 
20 Uhr 

Zusammenkunft, 
im Cafe Treusdi. 

Betr.: Jahres - Haupt- 
versammlung. 

Anträge, für unsere 
am 20. Januar statt- 
findende Jahreshaupt- 
versammlung bitten 
wir bis Freitag, den 
11. Jan. 1957 bei dem 
1. Vors. einzureichen. 
Am Sonntag, 13. Jan., 
findet in Frankfurt-M. 
die Landesverbands- 
ausstellung für Ka- 
ninchen statt. - Wir 
treffen uns zum Be- 
such der Schau um 
13.15 Uhr am Bahn- 
hof. Abfahrt mit dem 
Zug 13.30 Uhr. Um 
zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

r 
1. Langener Karnevalgesellschaft 1948 e.V. 

Mitglied im Bund Deutscher Karneval 

Am Samstag, 19. Januar 1957 in der 
Narrhalla (Turnhalle) 

Große Fremdensitzung 
mit dem Elferrat und der Tanzgarde 
der großen Frankfurter Karnevalgesell- 
schaft „Weiße Mützen" 

Die besten BOttenredner unseres Gebietes treten auf! 

u. a. Der „Lachhannes" aus Frankfurt a/M. 
Kurt Dehn (Pfalzsänger) vom Südwestfunk 
Ziegler und Maurer, die „Mannemer Kanone" 

Beginn: 20.11 Uhr Einlaß: 19.11 Uhr 
Eintritt; 2,50 und 3,50 DM 
Der Vorverkauf hat begonnen I 
Vorvericaufsstellen: Milch-Heuß, Löwen-Drogerie, 
Buchhandlung Politzer. 

J 

Stenographen-Verein 1897 Langen 

Neue Lehrgänge 

In 

KURZSCHRIFT 
und 

MASCHINENSCHREIBEN 

Anmeldungen am Freitag, 11. 1. 1957, 
19.00 Uhr, in der Wallschule 

KInr lat, wer Inaeriertt 

/ 

ral«ran Ma 
Des großen Erfolges wegen 

bis einschl. Donnerstag verlängert 
 Täglich 20.30 Uhr 

noch der bekannten Operene 
von Corf Millöcker 

Mittwodi, 16 Uhr: Familien-Vorstellung 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir allen recht hei-zlich. 

Elfriede Götz 
Karl Besson 

Langen, im Januar 1957 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir Verwandten, Freunden und Nach- 
barn recht herzlich. 

Hilde Eichler 
Heini Döring 

Langen. Wolfsgartenstr. 7 

Allen, die in so liebevoller Weise meines 
80. Geburtstages gedachten, meinen in- 
nigsten Dank. 

Frau Luise Sehring 
geb. Stork 

Kirchgasse 5 

Dr. med. Helmuth Heid 
Facharzt 

für Hals-, Nasen- und Ohrenlciankheiten 
Langen Helnrldistr. 2 

Nachdem ich fQr Bad Orb wieder 
zu allen Kassen zugelassen bin, be- 
ende ich am 9. Januar 1957 meine 
hiesigen Sprechstunden. 

Geduld 
gahOrt dazu, 

aber nicht Uberall im 
Leben ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
schnell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeitung 
zum Ziel. 

Tür- U. "' 
Firmenschilder 

aus Resopal 
AlMrntniurn elox. 
Emajlschiider 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHÖDER 
cFriedr.Jahnstr.3c 

Ind.-Ge werkschaft Bau - Steine- Erden 
Zahlstelle Langen 

An alle Bauarbeiter, 
die sich in der Zeit vom 1. Nov. 1956 
bis zum heutigen Tage vom Bau aus 

arbeitslos gemeldet haben! ^ 
Am Sonntag, 13. Jan. 1957 vormittags 
10.30 bis 12.00 Uhr, findet im „Reben- 
stock", Rheinstraße, eine Sprechstunde 
für obengenannte Kollegen statt. Es be- 
trifft die Auszahlung des Geldes aus 
der Lohnausgleichskasse. 
Folgende Unterlagen sind mitzubringen: 

1. Lohnausgleichskarte (grün) 
2. Lohnsteuerkarte 1956 bzw. 1957 
3. Stemi>elkarte 
4. Braune Lochkarte (wenn vorhanden) 

Wir bitten alle Kollegen, die Zeit mög- 
lichst einzuhalten. 

Der Vorstand 

Techn. Zeichner(in) 

für die Anfertigung von Werkstatt- 
Zeichnungen wie auch für Skalen- 
beschriftung von Meßgeräten in gut be- 
zahlter Dauerstellung gesucht. 

Ing. Max Schnurpfeil, Apparatebau 
Darmstiidter Straße 41/43 - Tel. 384 

ACHTUNG! ACHTUNG! 
Prima Rhön 

TAFEL-OBST 
Gemischte Reinetten per Ztr. 20,— DM 

Bestellungen nimmt entgegen 
GEORG HOFFSASS 
Karl - Llebknedit - Str. 22 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL! 

Es empfiehlt sach im Ankauf von 

Lumpeni altes Eisen 
alte A\utoSy Metalle 

Bei Keller- und Bodenräumtxngen wird 
altes Gerümpel mit abgefahren, selbst 

kleine Mengen werden abgeholt. 
EDUARD SCHÄFER, Langen 
Leukertsweg 60 - Telefon 710 
Anruf oder Postkarte genügt! 

Mais 
zu verhaufen. 

Wllhelmstraße 25, I. 

Schönes 
möbliertes Zimmer 

mit fließ. Wasser und 
Koch-Gelegenheit in 
Neubau (Bahnhofs- 
nähe) ab 16, 1, 57 an- 
berufstätige Dame zu 
vei-miet, Off, u, Nr. 
22 an die Gesch.-St. 

Briile 
in blauem Etui von 
der Lerchgasse bis 
Rheinstraße vei'loren. 
Bitte abgeben bei 

Westphal, 
Lerchgasse 25. I, 

Hausschneiderin 
gesucht, - Off, u. Ni. 
23 an die Gesch.-St. 

Schönes 
möbiiertes Zimmer 

mit Ofenheizung zu 
veiTnieten. 

Mühlstraße 47 

Möbiiertes Zimmer 
an alt. seriösen Herrn 
abzugeben. Off. unt. 
Nr. 24 a, d. Gesch,-St, 

Einfamilienliaus 
zu kaufen od. mieten 
gesucht. Angebote u. 
Nr, 21 an die G,-S1. 

Suche 1—2 leere 
Zimmer 

Angebote unt. Nr. 20 
an die Geschäftsstelle 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung u. Bad- 
benutzung an allein- 
stehenden Herrn zu 
vermieten. 

Sofien.straße 28 

Möbliertes Zimmer 
evtl. imit (Zentralhei- 
zung gesucht. Off. u. 
Nr. 19 an die G.-St. 

Beamter sucht 
Schlafstelle 

Näheres Bahnstraße 84 

1 Fahrradstander 
gefunden. Abzuholen 

BahnstraBe 115 

Pelz-Müller 

Pelz-Mäntel 
und Besatzfelle 

Egelsbach 
Westendstra6e B 
Ruf: Langen 338 

DER 

In jeder 

Familie 
sollte das bewährte Hausmit- 
lei KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEIST stets griifbereit sein: 
Wenn Jemand eine UnpäB- 

lichkeit spürt: Magenbeschwerden, nervöse Herz- 
beschwerden, schlechten Sdilai oder Erkältung 
und Grippe — leistet der echte KLOSTERFRAU 
I^LISSENGEIST gute Hilfel 

WMmÄ 

Wagen seiner Klasse 

mnic 

WOIFRAUM & SCHOLTYSSEK 
Sprendlingen b. Ffm. Telefon 9610 

ESSO-STATION Vertragshändler 

VaitpHthunq, und, Ü'Miefahht {edefi 2ec' 

diah^cm, 
daß die Emeuerungsfrist für die 
3. Klasse der 

SüddeotKlieii Klasseslotterit 
am 10. Jonnor 1957 ablOuft 

Zeichnerin 
für Skalenbeschriftung von Meßgeräten 
in gut bezahlter Dauerstellung gesucht. 

Ing. Max Schnurpfeil, Apparatebau 
Darmstiidter Straße 41/43 - Tel. 384 

Nach längerem Leiden versdüed am 
Sonntag vormittag mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Sohn. Sdiwleger- 
sohn, Bruder, Sdiwager und Onkel 

Herr Philipp Winkel II. 
im Alter von 46 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Susanna Winkel geb. Helfmann 
und Kinder 

Langen, Flachsbachstraße 29 
Dreieichenhain 

Die Beerdigung findet statt Donners- 
tag, den 10. Januar 1957, 15.30 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes 
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Zu Beginn dieser Woche wurden in Moskau 
die Besprechungen zwischen der Regierungs- 
delegation der Sowjetzonen-Republik und der 
Sowjetregierung nach viertägiger Dauer be- 
endet. Das Ergebnis beurteilt die „New York 
Herald Tribüne" mit einem sinnigen Ver- 
gleich. Sie spricht von einem 

„Knochen für die Sowjetzone" 
Ein neues Statut über die Stationierung der 

Sowjettruppen in Mitteldeutschland steht an 
erster Stelle der Vereinbarungen. Danach sol- 
len sich die sowjetischen Streitkräfte nicht in 
die inneren Angelegenheiten des Landes ein- 
mischen. Weiterhin soll die ..DDR" volle Luft- 
und Visafreiheit erhalten. Man vereinbarte 
einenl neuen Handelsvertrag, der erhöhten 
Warenaustausch gegenüber 1956 vorsieht. Die 
eben zitierte amerikanische Zeitung spricht 
davon, daß die Pankower Regierungsdelega- 
tion viel weniger Zugeständnisse erreicht 
habe als kürzlich die polnische Regierung. 
Sie stellt deshalb fest: „Moskau hat seiner 
Satellitenregierung in der Sowjetzone einen 
Knochen hingeworfen, aber es ist sehr wenig 
Fleisch daran. Als der sowjetzonale Minister- 
präsident Otto Grotewohl und der kommuni- 
stische Parteichef Walter Ulbricht in der ver- 
gangenen Woche in die sowjetische Haupt- 
stadt fuhren, hatten sie zweifellos auf efne 
beträchtliche Unterstützung gehofft, um die 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten ihres Lan- 
des zu mindern. Das nach Beendigung der 
Beratungen au.sgegebene Kommunique zeigt, 
daß der Kreml im Fall der Sowjetzone ein 
Lippenbekenntnis zur Idee des .National- 
kommunismus" abgegeben hat. aber auch 
nicht mehr. In der wichtigen Frage der so- 
wjetischen Ti-uppen wird es kaum eine Ver- 
änderung geben. Es wird aufs neue bestätigt, 
daß sie dort .vorübergehend' sind, aber 
schließlich ist das Universum selbst ein vor- 
übergehendes Phänomen. Es ist wahr, daß 
eine Zusage für ein Abkommen gemacht 
wurde, das Gerichtsverfahren mit Besatzungs- 
soldaten sowie deren Unterbringung und 
Transport regeln soll. Das ist jedoch kein 
großes Zugeständnis im Vergleich zu dem, 
was die polnische Regierung kürzlich Moskau 
hinsichtlich der sowjetischen Truppen in 
diesem Lande abgerungen hat." 

Der lange Löffel 
.^uch in der Bundesrepublik beschäftigte 

man sich mit Möglichkeiten besseren Zusam- 
menlebens in der Sowjetunion. Man muß sie 
ja als Realität hinnehmen. Und so hat Bun- 
deskanzler Dr. Adenauer in seinem letzten 
Gespräch mit dem Sowjetbotschafter Smirnow 
die Bereitschaft der Bundesregiei-ung bekun- 
det, in die bei seinem Moskauer Gespräch im 
September 1955 vage verabredeten Verhand- 
lungen über einen deutsch-sowjetischen Han- 
delsvertrag einzutreten. Bisher war das 
frostige Klima zwischen Bonn und Moskau 
nicht dazu angetan, die Handelsbeziehungen 
besonders zu intensivieren. Da ist z. B. das 
Problem der deutschen Verschleppten in der 
Sowjetunion, deren Zahl, wie Bundesvcrtiie- 
benenminister Prof. Oberländer eben erst mit- 
geteilt hat, noch immer auf 100 000 geschätzt 
werden muß. Dieses Problem ist ein Beispiel 
dafür, wie die Sowjets mit Buchstaben und 
Geist ihrer Abmachungen umzugehen pflegen. 
Davon wissen auch diejenigen ein Lied zu 
singen, die sich zwischen den beiden Welt- 
kriegen bemüht ihaben, die Wirtschaftsbe- 
ziehungen zwischen Deutschland und der So- 
wjetunion anzukurbeln. Von Anfang bis Ende 
stand der .Resamte Außenhandel der SU aber 
unter ausschließlich ideologischen Gesichts- 
ptmkten. Versuche einzelner deutscher Fir- 
men .mit den Sowjets ins Geschäft zu kom- 
men. endeten immer wieder mit Enttäuschun- 
gen. Die Handelsvertragsverhandlungen, die 
1923 auf sowjetisches Drängen begannen, zo- 
gen sich nicht nur monate-, sondern jahrelang 
hin. Erst als Deutschland unter Stresemaim 
und Luther den Locarno-Vertrag mit den 
Westmärhten abgeschlossen hatte, bequemte 
.sich die Sowjetregierung aus politischen 
Gründen, ihre Verschleppungstaktik aufzu- 
geben. Jahrelang hatten sich ausgesprochene 
Befürworter einer deutsch-russischen Zusam- 
menarbeit wie Rantzau erfolglos bemüht. 

Auch diesmal wird es nicht leicht sein, mit 
den Sowjets zu einem Übereinkommen zu ge- 
langen. Bei einem Export von 31 Milliard. DM 
ist die Bundesrepublik allerdings nicht auf 
den „Roten Handel" angewiesen. An zustän- 
diger Stelle, im Wirtschaft.sministeriuni, macht 
man sieh auch gar keine Illusionen. Prof. Er- 
hard hat erst in diesen Tagen eindrln,'z!ic:i ge- 
warnt. Mit Sicherheit hätten wir einen Ver- 
fall der deutschen Volkswirtschaft zu ei-\var- 
ten, wenn wir uns leichtfertig und gewisse.alos 
einer Zweckpropaganda hingeben wollten. 

Deshalb bringen wir für unsere Verhältnisse 
auch einen sinnigen Vergleich: Wer mit dem 
Teufel Suppe essen will, muß einen langen 
Löffel haben. 

Die ..Überraschung" 
Vorgestern hörte man's im Radio, gestern 

las man es schon in den Zeitungen: Eden ist 
zurückgetreten. Von einer „Überraschung" 
war die Rede. Ist dieser Rücktritt wirklich 
eine Überraschung? Hätte wirklich jemand 
geglaubt, daß Eklen gleich nach seinem Fiasko 
zurücktreten werde? Mit so etwas wartet man 
doch tunlich . . . 

Mittlerweile hat alle Welt vom schlechten 
Zustand Edens gehört, und nun macht sich 
die schlechte Gesundheit als Rücktrittsgrund 
gar nicht so schlecht — als offizieller . . , 

Nun, wir wollen nicht mit ironischer Be- 

gleitmusik über den Rücktritt Edens berich- 
ten. Fest steht wohl, daß er die Konsequenzen 
aus der Suez-Affäre zog. Man soll ihm zugute 
halten, daß er mit seinem Unternehmen in 
Ägypten den vei-zweifelten Versuch unter- 
nahm. dem immer stärker werdenden Einfluß 
der Sowjets im Nahen Osten entgegenzutre- 
ten. Man hatte Eden an sich nie als Gewalt- 
menschen kennengelernt. Wir wollen ihm den 
besten Willen bei einem Verzweiflungsakt zu 
billigen — wenn es auch schwer fällt in der 
Erinnerung an die Flauen und Kinder, die 
Wiedel- einmal im Bombenhagel sterben 
mußten . . . 

Anthony Eden zurückgetreten 

Offizieller Grund: Gesundheit; wahrer Grund: Suez 
Der britische Pi-emierminister Anthony 

Eden ist zurückgetreten. Rund 21 Monate 
war er im Amt. Der offizielle Grund ist die 
schlechte Gesundheit des 59jährigen, dessen 
Arzte dieser Tage ein Bulletin veröffentlich- 
ten: Die Gesundheit Edens gebe Anlaß zu 
Besorgnis, hieß es darin. 

-■^m Dienstag hatte Eden die Königin an 
ihrem Urlaubsort auf Schloß Sandringham in 
Norfolk aufgesucht. Am Mittwoch kehrte die 
Königin überraschend nach London zurück. 
Eine Sondersitzung des Kabinetts wurde ein- 
berufen, auf der F.den um 18 Uhr seinen 
Rücktrittsentschluß )ekanntgab. Um 19 Uhr 
verließ er seinen .Amtssitz in Downingstreet 
Nr. 10. um zur Königin zu fahren. Die 
Audienz bei der Königin dauerte 40 Minuten, 

Der Buckinghampalast veröffentlichte fol- 
gende ErkläiTjng: „Der sehr ehrenwerte Sir 
Anthony Eden M. F. (Ministerpräsident und 
Erster Lord des Schatzamtes) hatte heute 
abend eine Audien-: bei der Königin und 
reichte seinen Rück .ritt als Premierminister 
und Ei-ster Lord des Schatzamtes ein. den 
Ihre .Majestät anzunehmen geruhte." 

Mit Eden scheidet ein Mann aus dem Amt 
des britischen Premierministers, der jahr- 
zeihntelang entscheidenden Anteil vor allem 
an der Gestaltung der britischen Außenpoli- 
tik hatte und der als Krönung einer glänzen- 
den Karriere im April 1955 die Nachfolge des 
80jährigen Sir Winston Churchill antrat. 

Eden, der in zweiter Ehe mit einer Nichte 
Sir Winston Churchills verheiratet ist. war 
bereits vor dem zweiten W^eltkriege briti- 
scher Außenminister in den Kabinetten Bald- 
win und Chamberlain. trat aber zurück, weil 
er mit Chamberlains Politik gegenüber Hit- 

,_ler nicht einverstanden war. Im Kriegskabi- 
nett Churchills wurde er dann erneut Chef 
des Foreign Office, in das er auch nach der 
Amtsperiode der Liibour-Regierung Attlee 
wieder einzog. Am 5. April 1955 ernannte ihn 
dann die Königin zum Nachfolger Chur- 
chills , als Regierungschef. Er hatte dieses 
Amt 21 Monate inne. 

Nach britischen Gepflogenheiten obliegt e.^ 
dem Souverän, einen Staatsman an die Spitze 
der Regierung zu berufen, der über eine 
Mehrheit im Parlament verfügt. Damit gilt 
als sicher, daß wieder ein Konservativer mit 
der Führung der Regierungsgeschäfte beauf- 

tragt wird. Neuwahlen sind nicht erforder- 
lich. Die Wahlperiode des gegenwärtigen Un- 
terhauses läuft noch drei Jahre. Unter den 
Kandidaten für das Amt des Premiermini- 
stei-s werden vor allem Lordsdegelbewahrer 
Butler und Schatzkanzler McMillan ge- 
nannt. von denen jedoch keiner die hundert- 
prozentige Unterstützung der gesamten Frak- 
tion der Konser\'ation hat. 

Dr. Kohut auch weiterhin Vorsitzender 
der FDP-Fraktion. 

Die einundzwanzig Abgeordneten der FDP- 
Fraktion im Hessischen Landtag wählten in 
ihrer ersten Sitzung des neuen Jahres ein- 
stimmig wieder Dr. Oswald A. Kohut (Langen) 
zu ihrem Vorsitzenden, Dr. Emst Schröder 
und Fritz Catta zu .stellvertretenden Vorsit- 
zenden sowie Dr. Wolfgang Dörinkel und Hch. 
Kohl zu Beisitzern. 

-> 
Die Bundestagsfraktion der Freien Demo- 

kraten hat den Bundestagsvizepräsidenten Dr. 
Max Becker zu ihrem neuen Vorsitzenden ge- 
wählt. Becker ist in diesem Amt Nachfolger 
von Dr. Thomas Dehler, der auf dem Partei- 
tag Ende dieses Monats voraussichtlich auch 
als Bundesvorsitzender der Freien Demokra- 
ten abgelöst wird. Stellvertretende Fraktions- 
vorsitzende wurden Erich Mende, der auch 
bisher diesen Posten innehatte, und Hans Lenz. 

Der „Held von Budapest" 
In Nürnberg ist Lajos Steiner als politischer 

Flüchtling anerkannt worden, der letzter 
Kommandant der Autständigen in Budapest 
war und von seinen Landsleuten „Held von 
Ungarn" genannt wird. Er war illegal ins 
Bundesgebiet gekommen und mußte sich da- 
her einer Überprüfung durch einen Aner- 
kennungsausschuß unterziehen. Steiner hat 
mehrere Aufständischen-Gruppen angeführt, 
die Freiheitskäinpfer mit Waffen versorgt 
und war vornehmlich aktiv an der Auflösung 
der ungarischen Polizei beteiligt. 

In seelischer Depi-ession hatte Steiner, dem 
jetzt auch der Weg ins Ausland offensteht, 
am Weihnachtsabend einen Selbstmordv«-- 
such unternommen. 

■■ M 

4: 

Neujahrsempfang beim Bundespräsidenten 
Die Bundeshauptstadt stand am 3. Januar im Zeichen des fesUichen Neujahrsempfanges 
bsim Bundespräsidenten. In der Villa Hammerschmidt erschienen die in Bonn akkreditier- 
ten Missionschefs in ihren prächtigen Diplomatenuniformen, die Spitzen des Parlaments, 
des Bundesrates, die Vertretungen der Länder, der obersten Gerichte und die Mitglieder 
des Kabinetts, um dem Bundespräsident ein gutes neues Jahr zu wünschen. Unser dpa-Bild 
zeigt Bundespräsident Heuss im Gespräch mit dem Botschafter der Niederlande. Zwischen 
ihnen Frankreichs Botschafter Murville. Links unterhält sich Bundeskanzler Dr. Adenauer 

mit dem Apostolischen Nuntius Dr. Münch. 

KP - Verbot im Saargebict. Bundesinnen- 
minister Dr. Schröder hat in einem Schreiben 
an den saarländischen Innenminister seine 
Rechtsauffassung über ein Verbot der Kom- 
munistischen Partei an der Saar mitgeteilt. 
Wie gestern in Bonn verlautet, hat der Bun- 
desinnenminister dabei auf das Karlsruher 
Urteil über das KP-Verbot In der Bundes- 
republik hingewiesen.. Dieses Urteil bestimmt, 
daß die Ausführung des KP-Verbots den In- 
nenministern der Länder obliegt. 

Im Frühjahr nach Amerika. Bundespräsi- 
dent Hcuß und Bundeskanzler Adenauer wer- 
den voraussichtlich eingeladen, noch In die- 
sem Frühjahr gemeinsam die Vereinigten 
Staaten offiziell zu besuchen. 

Österreichs Bundespräsident Körner 
aufgebahrt 

Fast 100 000 Wiener nahmen bisher von ihrem 
verstorbenen Bundespräsidenten Dr. Körner 
Abschied, der im großen Festsaal des Wlcnei 

Rathauses aufgebahrt wurde (dpa-BIld). 

Streik. Der Streik in der schleswig-holstei- 
nischen Metall-Industrie geht weiter. Über 
97 Prozent der abstimmungsberechtigten Me- 
tallarbeiter haben den Einigungsvorschlag der 
Freiwilligen Schlichtungsstelle abgelehnt. 

„Beitrag" für die Suezkanal-Räumung. Das 
Bundeskabinett beschloß, eine Million Dollar 
zur Räumung des Suezkanals beizusteuern. 
Die Bundesregierung folgt damit einer Bitte 
des Finanzberaters des Suezkanal-Räumungs- 
ausschusses der UNO, McCloy. Großbritannien 
und Franki-eich beteiligen sich nicht an der 
Finanzierung der Räumung. 

Deiche bauen . . . Kriegsdienstverweigerer 
aus Gewissensgründen sollen an Stelle des 
Dienstes mit der Waffe in einem zivilen Er- 
satzdienst Ödland kultivieren. Deiche bauen 
oder karikative Aufgaben erfüllen. Diese Be- 
stimmung enthält ein Gesetzentwurf, der vom 
Bundeskabinett verabschiedet und dem Par- 
lament zur Beschlußfassung zugeleitet wurde. 

Religiöse Tradition fordert das. Die 
Schweinezucht u. der Verkauf von Schweine- 
fleisch in Tel Aviv und Jaffa ist durch eine 
Verfügung untersagt worden die vom zustän- 
digen Geme ndeparlament mit 17 gegen fünf 
Stimmen bei vier Enthaltungen gebilligt 
wuj'de. Die Befünvorter der jetzigen Rege- 
lung sind der Ansicht, daß die jüdische reli- 
giöse Tradition eine derartige Maßnahme er- 
fordere. 

Zwei Tage in der Woche in Berlin. Bundes- 
postminister Ernst Lemmer wird vom 1. Fe- 
bruar an zwei Tage jeder Woche in Berlin 
arbeiten und amtieren. Ein zweites Minister- 
büro wird in der alten Reichshauptstadt ein- 
gerichtet, um symbolisch auszudrücken, daß 
der Sitz der Bundesregierung eigentlich Ber- 
lin .sei. 

Schweigemärsche. Taus^nde von Ungarn 
zogen in Schwelgemär.schen durch die Straßen 
dustriewerke Csepels zu protestieren. Pollzei- 
die Entlassung von llOOn Arbeitern der In- 
dustriewerke Cspels zu protestieren. Polizel- 
verstärkungen wurden alarmiert, aber es kam 
nicht zu Zusammenstößen. 

Paulus im Sterben? Der ehemalige General- 
feldmarschall Friedrich Paulus liege im Ster- 
ben. Er leide an einer Gehirnlähmung und 
habe das Bett nicht mehr verlassen können. 
Der jetzt 66jährigo Paulus befehligte die deut- 
schen Truppen bei Stalingrad. j 
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Langen, den II. Januiir 1957 

Ring-Glück 
Da schrieben wir — Sie erinneni sich viel- 

leicht noch, liebe Leser — vor Weihnachten 
von einem seltsamen Fund: Als eine Hausfrau 
in Langen eine Mahlzeit bereiten wollte, fiel 
ihr eine besonders geformte Kartoffel auf. 
Zwei Knollen schienen durch einen dünnen 
Hals miteinander verbunden zu sein. Die 
Frau schaute näher hin und fand — einen 
F.hering, der regelrecht in eine Kartoffel hin- 
eingewachsen war. 

Ein Name war in den Ring graviert. Das 
führte ihn zu seiner Besitzerin zurüclt. Nach 
vierzig Jahren . . . 

Im ersten Weltkrieg hatte eine Frau in 
Oberwaldbehrungen im Landkreis Mellrich- 
stadt in Bayern den Ehering verloren. Sie war 
eine .junge Bäuerin, die Frau Cäcilie Wachs, 
und legte Wert darauf, daß ihre Hand mit 
einem Trauring geziert sei. So gab ihr die 
Mutler das eigene Stück Doch auch den 
hatte Frau Wachs nicht lange. 

Beim Kartoffelernten verlor sie auch diesen 
Ring. 

Und nun schließt sich der Ring dieser Ge- 
schichte, die das Buch der Trauringschicksale 
bereichert, das man gewiß schon schreiben 
könnte. 

Polizei half, die Besitzerin des Ringes zu 
ermitteln, der einer Bürgerin in Langen ins 
Haus „geschneit" gekommen war ... h. 

-u- 
WIR GRATULIEREN 

. . . Herrn Karl Wilh. Sehring IIL. Hein- 
richstiaße 16. zum 85. Geburtstag, den er am 
14. Januar feiert; 
. . . Frau Barbara Schmalz, Walter-Rietig- 
Straße, zum 80. Geburtstag, den sie am Diens- 
tag, 15. Januar, feiern kann. — Wir wünschen 
den Hochbetagten alles Gute, 

-tJ- 
* Freiwillig in den Tod. Am vergangenen 

Montag fand ein Mann seine 36jährige Ehe- 
frau in der Wohnung erhängt auf. Es stand 
einwandfrei fest, daß die Frau ihrem Leben 
freiwillig ein Ende gemacht hatte, Sie litt an 
einer Krankheit. 

' Erfolgreiche Schiedsmannlätigkeit. Bei 
bestimmten strafbaren Handlungen, wie z. B. 
manchen Beleidigungen, übler Nachrede, 
mancher Körperverletzung, Hausfriedens- 
bruch usw. verlangt die Strafprozeßordnung, 
daß vorher der Schiedsmann vermittelnd an- 
gerufen werde. Wie wichtig diese Forderung 
ist, geht daraus hervor, daß i:nn abgelaufenen 
Jahr über öO^/o aller beim Schiedsmann bean- 
tragten Sühnetermine mit einer gütlichen 
Einigung endeten und die Parteien nicht mehr 
das Gericht in Anspruch zu nehmen brauch- 
ten, 

* Neues vom Klärwerk. Der Ausbau des 
Klärwerkes geht munter voran. Das Wohn- 
haus, in dem der Klärwärter und anderes 
Personal untergebracht werden, ist im Rohbau 
feretig. Dieser Tage war Richtfest. Gegen- 
wärtig werden die Räumerbrücken montiert, 
Pumpen, Heizungsanlagen und Maschinen sind 
eingerichtet worden. Der große Zuleitungs- 
kanal, der die Abwässer der Stadt von der 
Mörfelder Landstraße bis zum Klärwerk 
führt, ist nahezu fertiggestellt. Die Arbeiten 
für den Kanal erstreckten sich über einen 
Zeitraum von fast einem halben Jahr und 
waren durch die Bodenverhältnisse außeror- 
dentlich erschwert, 

* „Frauenarzt Dr. med. Dabinus". Morgen 
um 20 Uhr wird — wie schon angekündigt — 
in der Turnhalle des TV am Jahnplatz ein 
Schauspiel im Rahmen der Krebsbekämpfung 
aufgeführt. Die Aufführung erfolgt durch die 
Deutsche Bühne für Volkshygiene und wird 
von der Stadt Langen und dem Kreisgesund- 
heitsamt Offenbach veranstaltet. Krebs ist 
heilbar, wenn er frühzeitig erkannt und be- 
handelt wird. Das sagt „Frauenarzt Dr. Da- 
binus". Karten im Vorverkauf bei Buchhand- 
lung Politzer und Kiosk Wagner, Lutherplatz 
sowie an der Abendkasse. 

* Sonniger Optimismus. In der vorigen 
Woche wu'-de in der Mörfelder Landstraße, 
unmittelbar hinter dem Bahnübergang, ein 
herrenloses Motorrad an einem Baum stehend 
aufgefunden und polizeilich sichergestellt. 
Anfänglich glaubte man an einen Diebstahl. 
Doch meldete sich bald der Eigentümer. Er 
erklärte, daß er das Fahrzeug an der angege- 
benen Stelle abgestellt hatte, da er mit der 
Bahn weggefahren sei. Übrigens habe er die 
Maschine schon wiederholt an der Mörfelder 
Landstraße abgestellt und er habe nie Beden- 
ken gehabt, daß sie gestohlen werden könnte. 

* Von den SSG-Radfahrern. Die Radfahrer 
in Gemeinschaft mit dem Spielmannszug 
weisen nochmals auf den am 19. Jan. 20 Uhr 
im Saalbau „Zum Lämmchen" stattfindenden 
Familienabend hin. Neben den Kunst- und 
Reigenfahrern wirken die RoUschuhkunst- 
läufei^nnen aus Darmstadt-Arheilgen mit. 
Zum Tanz spielt der Orchesterverein Lan- 
gen. Näheres im Anzeigenteil und Vereins- 
kalender am Freitag, 18. Januar. 

* Polizei war in Alarmbereitschaft. Der Be- 
völkerung fiel es auf, daß am letzten Montag 
innerlfelb des Stadtgebietes ein auffallender 
Polizflieinsatz herrschte. Anlaß war ein Groß- 
alarm, der an "alle Polizeistationen der Um- 
gebung ergangen war. In den frühen Vormit- 
tagstunden hatten Räuber einen Überfall auf 
ein Lebensmittelgeschäft in Groß-Auheim 
verübt. Der Alarm dauerte bis zum Nach- 
mittag. 

* Vom Rcals.vmnasium-Neubau. Trotz des 
.■ielir späten Baul>eginns und der zeitweise 
ungünstigen Witterung konnte der Rohbau 
des Gymna.^iunis beachtlich vorangetrieben 
werden. Die Arbeiten sind bereits bis zur letz- 
ten Docke, die zugleich Dach wird, forfcge- 
.schritlen. Nun nimmt das stattliche Gebäude 
bereits Gestalt an. Indessen werden die Ar- 
beiten des Innenausbaues weitergehen. 

.lahrcshauptversammlung. Die Turnabtei- 
lung der Sport- und .Sängergemeinschaft 1889 
eV. hält am Samstag. 12. Januar, 20.30 Uhr im 
..Liimmchen" die Jahreshauptversammlung ab. 

' Erholung winkt. Im Berufsleben stehende 
Schwerkriegsbeschädigte und Kriegerwitwen, 
welche in der Zeit vom 1. 2. 1957 bis 1. 4. 1957 
für je zwei Wochen in Erholung gehen wollen, 
werden gebeten, sich umgehend auf der VdK- 
Geschäftsstelle zu melden. Aufenthaltsort: 
Vielbrunn und Beerfelden im Odenwald so- 
wie Grüner Hut i. Allgäu; 16 Freiplätze stehen 
zur Verfügung. 

" Zusammenstoß. Zu einem Zusammenstoß 
kam es am Dienstagvormittag auf der Gar- 
tenstraße. Ecke Elisabethenstraße. Ein Perso- 
nenwagen aus Lan.gen wurde von einem aus 
Richtung Bahn kommenden Personenauto er- 
faßt. Dabei wurden beide Fahrzeuge beschä- 
digt, Per.sonen aber nicht verletzt. 

■ Bürgersteig beschädigt. Ein unbekanntes 
Kraftfahrzeug fuhr am Montagabend auf den 
Bürgersteig vor dem Anwesen Gartenstraße 86 
und beschädigte ihn erheblich. Die Polizei 
bittet alle Personen, die Wahrnehmungen ge- 
macht haben, sich bei ihr zu melden. 

■ .lagdhund gestohlen. Unbekannte Täter 
stahlen vor einigen Tagen aus dem Anwesen 
des Forsthauses an der Mörfelder Landstraße 
einen Jagdhund. Die Umzäunung, in der sich 
der Hund befand, v/urde überstiegen und das 
Tier von der Leine gelöst. Es handelt sich um 
einen Deutschen Drahthaar-Jagdhund, S'-j 
Jahre alt. Hündin, braun, mit hellem Brust- 
fleck. Die Polizei sucht Anhaltspunkte und 
Zeugen. 

* Handtasche aus dem Auto gefallen. Beim 
Anhalten in der Wallstraße, nahe dem Lu- 
therplatz, fiel einer Frau aus Frankfurt am 
Mittwochabend eine schwarze Handtasche aus 
dem Auto, in der sich Fahrzeugpapiere, Aus- 
wei.se, Briefe und eine Geldbörse befanden. 
Die Polizei bittet um Hinweise auf den Ver- 
bleib. 

' lauten zeigt Friedhofsehließung an. Der 
Friedhof wird im Sommerhalbjahr um 19 Uhr 
und im Winterhalbjahr um 17 Uhr geschlos- 
sen. Eine Viertelstunde vorher tritt die elek- 
trische Klingel in Tätigkeit. In letzter Zeit 
haben wiederholt Friedhofsbesucher diese 
Läutezeichen überhört. Sie wurden einge- 
schlossen. Die Bevölkerung wird deshalb von 
der Stadtverwaltung gebeten, auf das Läute- 
zeichen zu achten. 

„Nichtpartcigcbundene" sagen: 

In Langen wird geteslel 
Der Motorsportclub Langen im ADAC ver- 

anstaltet in Zusammenarbeit mit der Ver- 
kehr.swacht Offenbach am Freitag, dem 18. 1. 
im „Frankfurter Hof". Langen, einen öffent- 
lichen Abend, der in unterhaltender Form 
dem Straßenverkehr und seinen Problemen 
gewidmet ist. Hierzu sind alle Interessierten 
bei freiem Eintritt eingeladen. Wir verweisen 
auf die Anzeige in der heutigen Ausgabe. 

Nach Schluß der Veranstaltung, die etwa 
2 bis 2''j Stunden in Anspruch nimmt, ist in- 
teressierten Besuchern Gelegenheit gegeben, 
sich an dem neuen Testgerät der Verkehrs- 
wacht Offenbach auf ihre Fahrereigenschaf- 
ten prüfen zu lassen. 

Ausländische Praktikanten. In westdeut- 
schen Industrie- und Handelsbetrieben be- 
finden sich gegenwärtig 340n Ausländer zur 
praktischen Berufsausbildung. 

80 „Sachen" höchstens . . . Motorräder sol- 
len auch auf Autobahnen künftig nicht 
.schneller als 80 km st fahren dürfen. Diesen 
Be.schluß faßte der Verkehrsausschuß des 
Bundestages. 

Sie gehen an die Bergstraße . . . 
Die aus der Sowjetzone gefluchtete ADiiurien- 
tenklasse der Oberschule m Storkow (Mark 
Brandenburg) traf auf dem Frankfurier Flug- 
hafen ein. Unser dpa-Bild zeigt die Gruppe 
der geflüchteten Abiturienten nach ihrer An- 
kunft auf dem FranJifurter Rhein-Main-Flug- 

hafen. vorn das einzige Mädchen. 
Walburga Gloger. 

Bauexperten gehören ins Parlament 
Das Zusammengehen zwischen SPD und BHE wurde in einer Sitzung 

der Einwohnervertreter erörtert 
Die Nichtparteigebundenen Einwohnerver- 

treter (NEV) tagten am Wochenende, um die 
ersten Schritte der neuen Stadtverordneten- 
versammlung zu diskutierten. Die NEV- 
Stadtverordneten Alfred Oeder und Robert 
Baeumerth berichteten. 

Besonders hervorgehoben wurde das Zu- 
sammengehen des BHE mit der SPD, das mit 
13 Stimmen eine knappe Mehrheit im Stadt- 
parlament ergibt. Diese Mehrheit reichte aus, 
die für die SPD günstigste Magistratsbeset- 
zung mit 3 Mitgliedern zu erzielen. Die übri- 
gen Parteien und Gruppen einschließlich der 
NEV hatten sich für die Erweiterung des Ma- 
gistrats ausgesprochen. Damit wollte man, wie 
die Sprecher erklärten, „dem Verhältnis der 
im Stadtparlament gewählten Vertreter und 
damit dem Willen der Wähler mehr gerecht 
werden." Nunmehr bestehe mit 3:1 Stimmen 
ein starkes Übergewicht der SPD im Magi- 
strat. Der BHE habe ursprünglich die Entsen- 
dung eines Flüchtlingsvertreters in den Ma- 
gistrat gefordert. Daraus sei ebenfalls auf den 
Wunsch nach Erweiterung des rdagistrats zu 
schließen gewesen. Nach dem Zusarmnen- 
gehen mit der SPD sei aber keine Rede mehr 
davon gewesen. Die Sprecher meinten des- 

halb: ,.Es dürften andere Abreden zwischen 
SPD und BHE getroffen worden sein." In der 
Versammlung wurde die An.sicht geäußert, 
daß „möglicherweise Zusagen zugunsten der 
Baugenossenschaft gegeben" wurden. 

Stv. Baeumerth erklärte, der jetzige Magi- 
strat entspreche nicht seinen Vorstellungen. 
Von Dezernenten könne kaum die Rede sein. 
In Wirklichkeit hätten wir in Langen eine 
Bürgermeister\'erfassung mit kollegialem An- 
strich. 

Die Versammlung genehmigte das Nach- 
rücksn des Architekten Heinrich Anthes in 
die Stadtverordnetenversammlung an die 
Stelle des in den Magistrat gewählten Herrn 
Wilhelm Herth. Dem Wahlvorschlag entspre- 
chend kämen zwar erst die Kandidaten Phil. 
Jakob Sehring und Karl Krumm. Sie begrün- 
deten ihren Mandatsverzicht aber mit der 
auch ihrer Ansicht nach bestehenden Not- 
wendigkeit, eine möglichst starke baufach- 
liche Vertretung der NEV im Stadtparlament 
zu haben. Diese Bauexperten sollen nun im 
Parlament mobilisiert werden. Das wurde in 
der Sitzimg nachdrücklich betont und soll 
zum Besten aller Bürger geschehen. 

Erstes Turnier des ersten Tanzclubs im Kreis Offenbach 

„Blaugold Langen" zeigte der Öüentlidikeit Wollen und Können 
Unbemerkt von den meisten Bürgern der 

Stadt hat der Tanzclub „Blaugold' in Langen 
— die einzige Vereinigung dieser Art im gan- 
zen Landkreis Offenbach — dai-auf hingear- 
beitet, daß er mit einem Turnier der Öffent- 
lichkeit zeigen könne, was er will und — 
was er kann. 

Tulpen und Hyazinthen zierten den Saal 
des „Frankfurter Hofes", in dem eine fest- 
liche Stimmung herrschte. Es dominierten die 
dunklen Anzüge der Herren und es gab einige 
große Abendkleider zu sehen. Zu erkennen 
v/ar aber auch der Wille, bewußt äußere 
Schlichtheit zu dokumentieren. Das ist der 
Sinn der Vereinigung, um die sich entschei- 
dend Ingenieur Kollinorgen und E. Heussel 
verdient gemacht haben; Man will geselliges 
Beisammensein auf gehobenem Niveau pfle- 
gen, kennt aber keine sozialen Grenzen. 

Den speziellen Sinn des Turnierabends er- 
läuterte uns Herr KoUmorgen, der als Orga- 
nisator und Punktrichter vielseitig tätig war 
und auch als Partner für einige Damen ein- 
sprang: „Wir wirken der weit verbreiteien An- 
sicht entgegen, daß man nach Absolvierung der 
Anfänger-Tanzstunde für das ganze Leben 
fertig ausgerüstet sei und parkettsicher auf- 

treten kann. Das kommt mir so vor, als ob 
man mit dem Erlernen einer Fremdsprache 
aufhört, nachdem man gerade genügend Vo- 
kabeln für den Einkauf im Laden kennt, oder 
als ob man den Klavierunterricht aufgibt, 
nachdem man „Hänschen klein" ... klimpern 
kann. Wir haben in unserer Generation mehr 
noch als nur die Jugend einen Sport nötig, der 
uns jung, beweglich und leistunigsfähig er- 
hält". Wie elastisch man bleiben kann, erwies 
dies Turnier, an dem zahlreiche Damen und 
Herren teilnahmen, die gewiß nicht mehr „die 
Jüngsten sind", wie man so sagt. 

Üas Ergebnis des Turniers in der Senioren- 
klasse: 1. Ehepaar Birken, 2. Ehepaar Kolb, 
3. Frau Kern; in der Jimiorenklasse: 1. Wag- 
ner-Knebel, auf dem nächsten Platz gemein- 
sam die Paare Sallwey, Gebauer, Schäfer, 
Dr. Heid, Degenhard und Oger. 

Kleine Präsente für die erfolgreichen Paare 
und Dankesworte an alle Teilnehmer been- 
deten den offiziellen Teil dieses ersten Tur- 
niers, nachdem Herr Birken dem Vorsitzen- 
den für seine allgemeine Mühe gedankt und 
Frau Kollmorgen einen Strauß rosa Nelken 
üt>erreicht hatte. 

A 
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Langener Qebabbel 

Uff Silvester hat manch Langener Familie 
Polnische Salat gemacht, damit de Besuch, 
den wo sc erwart hawwe, aach ebbes zu 
futtern hat. Sie hawwe also alles, was dezu- 
geheert, geschnibbelt un wie de .Salat fertig 
war. da hatte se fast zwaa Butzaamer voll. 
De Erfolg devoo is — zumal de Besuch zum 
Deil noch ausgebliwwe war — daß se heut 
noch Polnische Salat zu esse hawT,ve. Da kann 
mcr bloß gute Appedit winsche. 

De Appedit awwer kann aam fast vergeh, 
wann mer in seim Pasteigang Zettel finne 
dut, die offebar vor alles, bloß net zum Brief- 
schrciwe vorgeseh wam. Wann awwer solche 
„Post" aach noch anonym is, na — dann soll 
ja niemand e Antwort erwaite. Ich stell heut 
zum allerletzte Mal fest, daß ich uff ano- 
nyme Wisch grundsätzlich kaa Antwort er- 
deil. 

Von halbamtücher Seit is mir gemeld worn, 
daß schon Widder mal en „Kampf" um ge- 
wisse Veranstaltungstermine entstanne is. 
Dadezu is mit aam Wort alles gesagt: „Wer 
zuei-scht kimmt, malt zuerscht". — Mer soll 
doch net alles uff cm Buckel von aam un 
demseiwe austrage wolle. 

Schee degeje is awwer, daß die Annastraß 
e bißje uffgefillt werd. Es war aach heechste 
Zeit. Seitdem nämlich da hdnne, wo vors Jahr 
noch de Feldschitz gemaant hat, des wär en 
verbotene Weg, die Lastwage zum Dorch- 
gangslager brumme, seit dem is es mim 
Straße-Zustand forchtbar. 

Iwwerigens, neulich hab ich sonntags an 
de neu Realichul Kloppgeräusche gebeert un 
gemaant, des wärn Gespenster. Debei wams 
Handwerker. Ei. die Scheines awwer eilig zu 
hawwe. 

Ganz so eUig hat mers ja mit de Finanz- 
amts-Verkehrsampel net. Ich wollt des bloß 
Widder emal festgestellt hawwe, damdts net 
ganz verge.sse geht. Ei, beinah hätt ichs ja 
vergesse. Mir hawwe in Lange de erschte 
Tanzklub vom Landkreis, hat mer erfahm. 
So ebbes, des sin doch Sensatione. Warte mer 
also mal ab, was sich uff dem „blumme- 
reiche" Parkett noch alles dut. 

Un dademit for heut: 
Mei Leut, wer danzt 
hat mehr vom Lewe 
wann de noch kannst, 
dann du's halt ewe 
di-um nitzt die Zeit 
es is soweit . . . 

Euern Schorsrh vom Vierröhrbrunne. 

Verkaufszeiten in Langen 
Der Langener Gewerbeverein bittet uns 

mitzuteilen, daß zu folgenden Zeiten die 
Ladengeschäfte in unserer Stadt geöffnet sind: 
.Montag: von 10.00 — 12.30 Uhr 

von 14.30 — 18.30 Uhr 
(Frische Milch, Bäcker- u. Metzger- 
waren dürfen schon von 7 Uhr ver- 
kauft werden) 

Dienstag — Freitag: 
von 8.00 — 12.30 Uhr 
von 14.30 — 18.30 Uhr 

Samstag: von 8 — 16.00 Uhr 
durchgehend. 

Ililllltl!! 

Hier ApiuLdnt die LKG: 
Die am Samstag, 19. Januar, stattfindende 

Fremdensitzung der LKG wird wieder glanz- 
voller Auftakt der Saison sein. Der Bühnen- 
aufbau wird in der kommenden Woche vor- 
genommen und anschließend die Dekoration, 
die wie stets in Händen des närrischen Mini- 
sters Emst Weigt liegt. Man spricht die Bitte 
aus, möglichst zeitig zu erscheinen: Punkt 
20.11 Uhr ist Beginn. Der Prolog wird von 
einem Bajazzo gesprochen. Die Lieder sind 
von den eifrigen Textdichtern der LKG in- 
zwischen fertiggestellt. Das Protokoll ruht in 
sicherer Verwahrung. 

Die LKG-Mitglieder werden auch aktiv an 
karnevalistischen Geschehnissen in Neu-Isen- 
burg und in Frankfurt mitwirken. 

V olkshochschule/Kunsigemeinde 
Das Monatsprogramm sieht für Dienstag, 

15. Januar, einen Diskussionsabend mit Ulla 
Illing vor. In Abänderung des Themas wird 
Frau Illing Lichtbilder zu dem Thema: „Kai- 
ser Wilhelm und seine gute alte Zeit" zeigen. 
Die Bilder sind recht vergnüglichen Inhalts 
und werden sicherlich zur Belebung der an- 
schließenden Aussprache beitragen. Zu diesem 
Vortrag ist insbesondere die erwachsene Ju- 
gend eingeladen. — 20 Uhr in Ludwig-Erk- 
Schule. Eintritt frei. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Der Unterricht für die Vorkonfirmanden 

des Petrusbezirks fällt vorläufig aus. Der 
Konfirmandenunterricht wird wie bisher 
durchgeführt. 

Die Kirchengemeindevertretung hat die 
Vorstellung der Konfirmanden auf Sonntag 
Laetare, 31. März, die Konfirmation auf die 
Sonntage Judika (7. April) und Palmsonntag 
(14. April) festgesetzt. 

Am Freitag, 18. Januar, findet um 20 Uhr 
im Gemeindehaus eine Konfirmanden-Eltern- 
versammlung statt, zu der herzlich eingeladen 
wird. 

■ 9ia/Q mid .eme bxr gut Tuie die cunde^e 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Jakob Bär, Rathausstraße 15, seinen 75. Ge- 
burtstag. Am kommenden Sonntag wird Frau 
Margarete Dörr geb. Kappes, Karlsbader 
Straße 4, 72 Jahre alt. Wir gratulieren den 
hochbetagten Egelsbacher Geburtstagskindern 
recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und wün- 
schen ihnen alles Gute auch für die Zukunft. 

e Vereinsball. Die Sportgemeinschaft Egels- 
bach veranstaltet morgen ab 20.30 Uhr im 
Eigenheim-Saalbau ihren Verein.<sball. Es 
spielt die Kapelle „Melodia". Eine Tombola 
kommt zur VerloS^ung. 

e Vortrag. „Mensch, Staat und Gesellschaft 
in der Sowjetunion" ist das Thema eines Vor- 
trages, den Dr. Traut-Weiser am Sonntag ab 
20.30 Uhr im Gemeinschaftsraum des Bürger- 
hauses auf Einladung des Kulturkreises hält. 
Dr. Traut-Weiser hat schon zweimal vor dem 
Kulturkreis zu ähnlichen Themen gesprochen. 
Er ist ein hervorragender Kenner östlicher 
Verhältnisse, .sein Vortrag tendenzlos und 
objektiv. 

e Besuch auf dem Flugplatz. Der Egels- 
bacher Sport- und Verkehrsflugplatz rückt 
immer mehr in den Mittelpunkt des Interes- 
ses der privaten Fliegerei. Einige Firmen ha- 
ben bereits Grund und Boden von der Ge- 
meinde erworben. Sie wollen sich in Egels- 
bach, unmittelbar am Flugplatz, niederlassen. 
Dank der rührigen Geschäftsführung der 
Flugplatz-GmbH, sind auch noch weitere Fä- 
den geknüpft worden, die zur Ansiedlung von 
Industrie führen sollen. Dieser Tage war wie- 
der Besuch aus der benachbarten Mainmetro- 
pole Frankfurt auf dem Platz. Deren Polizei 
interessiert sich für eine tschechische „ L 60". 
Das ist eine Neukonstruktion, die dem Fiese- 
ler Storch ähnelt. Das Flugzeug, das aus Prag 
kam, eignet sich zum ausgesprochenen Lang- 
samflug, kostet 65 000 Mark, also weniger als 
ein Hubschrauber. Polizeivizepräsident Dr. 
Florian, Polizeidirektor Berger und Polizei- 
rat Jordan nahmen das Flugzeug, das eine 
Plexiglas-Vollsichtkanzel hat und sich sehr 
gut für die Zwecke der Polizei eignet, ein- 
gehend unter die Lupe. Gefallen hat ihnen der 
schnittige Motorvogel sehr. 65 000 Mark — das 
ist aber auch für die Stadt Frankfurt etwas 
viel Geld. So haben schon interne Bespre- 
chungen mit dem Hessischen Innenministe- 
rium stattgefunden mit dem Ziel, so ein Flug- 
zeug zusammen mit den anderen kreisfreien 
Städten zunächst für den PO'lizeieinsatz in 
Hessen anzuschaffen. 

(EtTbaufcn 
ez Wir gratulieren. Am kommenden Sonn- 

tag kann Frau Marie Bormet geb. Haaß, Lud- 
wigstraße, ihren 88. Geburtstag im Kreise 
ihrer Familie feiern. Die Altersjubilarin, die 
noch recht eifrig bei der Küchen- und Gar- 
tenarbeit im Anwesen ihres Sohnes mithilft, 
sprechen wir unseren herzlichsten Glück- 
wunsch aus. 

ez Generalversammlung der Sportvereini- 
gung. Die Generalversammlung der Sport- 
vereinigung im Vereinslokal „Zur Krone" 
wurde mit einem Marsch des Spielmanns- 
zuges eröffnet. Nachdem der 1. Vorsitzende 
des Gesamtvereins, August Eisinger, der im 
letzten Jahn; verstorbenen sechs Mitglieder 
ehrend gedacht hatte, wurde der Rechen- 
schaftsbericht gegeben. Dann erstatteten die 
Leiter der einzelnen Abteilungen ihre Be- 
richte. So halte der Abteilungsleiter der 
„Sängergemeinschaft Germania — Eintracht" 

im Veiiaufe der letzten Geschäftsjahre über 
einen zweimaligen Wechsel des Dirigenten zu 
berichten. Erfreulich war, daß nach einer 
dreiwöchigen Stabführung unter Mich. Frank 
bei dem Kreiswertungssingen ein recht guter 
Erfolg verbucht werden konnte. Einen schö- 
nen Erfolg hatte der Leiter der Fußballab- 
teilung, Wurm, zu melden: Beide aktive 
Mannschaften konnten in ihrer Klasse die 
Meisterschalt und dann den Aufstieg in die 
zweite Amateurliga erringen. Auch die Fuß- 
balljugcnd erspielte sich schöne Erfolge und 
wurde erst im Entscheidungsspiel auf den 
zweiten Platz verwiesen. Die vom Hessischen 
Fußballverband verliehene Fairnessurkunde 
zeigt, daß die Jugend unter ihrem Leiter auf 
dem richtigen Wege ist. Bei der Turnabtei- 
lung hofft man. daß durch die Mitarbeit von 
Lehrer Bidner vor allem bei der Turnerjugend 
ein Aufschwung erzielt werden kann. Auch 
die Schachabteilung konnte über schöne Er- 
folge berichten. Bei der Radfahrerabteilung 
ist noch allerhand Arbeit zu leisten. Ausführ- 
lich berichtete der Vorsitzende über die Ar- 
beiten an der neuen Sportplatzanlage. Das 
Jugendheim ist fast völlig ausgebaut, was ne- 
ben der freiwilligen Mitarbeit vieler Sport- 
kameraden der Initiative des 1. Vorsitzenden 
und der Unterstützung der Gemeindeverwal- 
tung mit Bürgermeister Lötz zu danken ist. 
Nun soll mit dem Bau der Turnhalle begon- 
nen werden: Da die vor zwei Jahren begon- 
nene Bausteinsammlung nicht den erhofften 
Erfolg hatte soll beim Baubeginn der Turn- 
halle nochmals geworben werden. Außer den 
bereits festliegenden Veranstaltungen wird 
am Fastnacht.s.sonntag ein Kindermaskenball 
stattfinden. Nach der Entlastung des Gesaml- 
vorstandes kam man zur Neuwahl. August 
Eisinger wurde einstimmig wiedergewählt. 
Neu gewählt wurden K. Weber als 2. Vorsit- 
zender und Lehrer Bidner als Jugendleiter. 
Zwei Anträge der Fußballabteilung führten 
zu einer langen Diskussion. Während der 
erste Antrag, auf Vereinsbasis eine Zusatz- 
versicherung der aktiven Sportler für beson- 
dere Härtefälle zu schaffen, angenommen" 
wurde, konnte bei dem zweiten Antrag auf 
Erhöhung der Kreditgrenze für die Fußball- 
abteilung keine Einigung erzielt v.erden. 

Schwingen statt Tragflächen 
Neue Flugzeugkonstruktion wird in Egelsbach ausprobiert 

Eizhausen in Rüsselsheim 
Am kommenden Sonntag tritt Ei-zhauscn 

den schweren Gang zum Tabellenführer an, 
der wohl bestrebt ist, seine führende Stellung 
zu halten und weiter auszubauen. Ihm gegen- 
über steht eine Mannschaft, die in den letz- 
ten Spielen Boden gut gemacht hat, um vom 
gefährlichen Tabellenende wegzukommen. 
Gerade in Spielen auf fremdem Platze haben 
die Erzhäuser auch besten Gegnern gegen- 
über gut bestanden und sind zu guter Form 
aufgelaufen. Der Papierform nach spricht ja 
wohl alles für einen Sieg der Platzherren, 
aber Erzhausen ist wohl immer für eine Über- 
raschung gut. 

Egelsbacher Kirchliche Nachrichten 
Samstag, 12. 1., 17 Uhr: Chr. Pfadfinder 
Sonntag, 13. 1., 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 14. 1., 15.00 Uhr: Mädchenkreis 

20.3Ü Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 15. 1., 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Mittwoch, 16. 1., 20.00 Uhr: Ev. Jugend 
Donnerstag. 17. 1.. 18.00 Uhr: Chr. Pfadfinder 
Freitag, 18. 1., 16.00 Uhr: Knabenjungschar 

2U.3U Uhr: Gitarrenübungsstunde 

In der Halle auf dem Egelsbacher Flugplatz, 
die das ..Heim" vieler „Vögel" mannigfacher 
Art ist, kann man einen sonderbar anmuten- 
den Apparat bestaunen: Ein Schwingenflug- 
zeug, die Konstruktion des Offenbacher In- 
genieurs Budig. 

Während die allgemein bekannten Flug- 
zeuge Tragflächen haben, die für den Auf- 
trieb sorgen, und mit Propellern vorwart;-ge- 
trieben werden, bewirken Vor- und Auftrieb 
beim S:hwingenflugzeug eben die Schwingen. 

In den Lüften hat man dieses in Egelsbarh 
stationierte Flugzeug noch nicht ge.-^ehen. Man 
stellt mit ihm vorläufig zunächst einmal 
Windvcr.suche an. Dabei wird der .Apparat 
von einem Auto über den Platz gezogen. 

Die „Flügel" erinnern, betrachtet man den 
Apparat, an den uralten Traum der Mensch- 
heit vom Fliegen: Als vor Jahrtausenden die- 
ser Traum zum ersten Male geträumt worden 
sein mag. da handelte es sich wohl um einen 
Menschen, der Flügel trug. .Sie hoben ihn 
einem Vogel gleich in die Lüfte. So verzeich- 
net es auch die Sage des alten Griechenland; 
Ikaros (lateinische Form Ikarus) heftete sich 
mit Wachs Flügel und flog damit übers Meer. 
In der Sonne aber schmolz das Wachs, der 
Flieger Ikaros stürzte ab und ertrank in den 
Fluten . . . 

In der jüngeren Geschichte taucht oer flie- 
gende Mensch auch immer wieder auf; es sei 
nur an den Schneider von Ulm erinnert. 

Wir haben uns längst damit abgefunden. 

Ein Srhwingonflugzeus 
wird auf dem Egels- 
bacher Flugplatz aus- 
probiert. Sein „Ix-'ita" ist 
ein Versuchsrumpf — 
viel zu .schwer, als daß 
der Ai)parat so [liegen 
könnte. Man stellt mit 
dem Flug;.cug vorerst 
auch nur Windversuche 
an. Später aber soll der 
Apparat auch wirklich 
fliegen. Foto: LZ 

daß wir uns dem Rumpf eines Flugzeuges an- 
vertrauen müssen, wenn wir fliegen wollen 
und keine Segelflieger sind. Aber hin und 
wieder taucht bei dem oder jenem doch im- 
mer wieder der Gedanke auf: Man müßte 
hall Flügel haben. 

Nun: Wir sind nich in die technischen De- 
tails des Schwingcnflugzeugs auf dem Egels- 
bacher Flugplatz eingeweiht. Wir glauben 
aber, daß die Versuche mit ihm auch zu neuen 
Krkcnntnissen führen können, die für den 
„MuskeUiug" wertvoll wären. Zumindest ha- 
ben die .Schwingen des seltsamen Vogels, den 
wir in der Halle auf dem Platz besichtigten, 
d e n technischen Vorteil gegenüber den Ika- 
ros-Flügeln; Sie sind nicht mit Wachs mit 
dem Rumpf verankert; sie werden gewilS 
nicht in der Egelsbacher Sonne schmelzen . . . 

Für das freundliche Gedenken an un- 
serem silbernen Hochzeitstage, danken 
wir Verwandten, Freunden u. Nachbarn 
lür die Gratulationen und Geschenke. 
Besonderen Dank der Sängervereini- 
gung und der K.G. E. 

Heinrich Bellhäuser u. Frau 
Elly geb. Simmen 

Egelsbach, Rheinstraße 17 

Knabenrad 
für nur DM 50,— 
Ernst Ludwig Str. 11 

Gut erhaltenes 
Herren-Rad 

m. Beleuditg. DM 45,— 
Klotz, Darmst.-Ldstr. 

Geschtifts- 

Drucksochen 
liefert 
preiswert u. schnell 

Bucfadruckerci KUHN 

Für die vielen .'Beweise herzlidier Anteilnahme, sowie lür 
die Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang unserer 
lieben Mutter 

Frau Elisabtsihe Lorenz 
geb. S( meider 

sagen wir auf diesem Wege herzlidien Dank. Besonderen 
Dank Herrn Dr. Krämer für die liebevolle Behandlung und 
Herrn Pfarrer Kietzig für die liebevollen Worte bei der 
Trauerfeier. 

Die trauernden Hinte; bliebenen; 
Fam. Aug. Lorenz III. 
Fam. Karl Gärtner 
Fam. Jak. Reitz 
Fam. Ludw. Sdineider 
Fam. Val. Lämmermann 

Egelsbach, Kloster-Oesede u. Gräfenhausen, 10. Januar 1957 

So sind die MENSCHEN 

Dale Carnegie, viel bewun- 
derter Meister in der Kunst 
der Menschenbehandlung und 
Verfasser des Buches über die 
Kunst, wie man Freunde ge- 
v.'innet und Leute beeinflußt, 
hielt eine Versammlung ab, 
und einer seiner Jünger be- 
richtete, wie er des Meisters 
Lehren bei einor Verhandlung 
angev/andt habe. 

„Ich machte alles genau 
nach dem Buch. Zuerst be- 
grüßte ich den künftigen Ge- 
schäftsfreund auf das herz- 
lichste, dann lächelte ich ihm 
strahlend zu und fragte ihn, 
wie es ihm gehe. Ich war sehr 
aufmerksam, während er von 
sich sprach. Ich wich nicht 
von dem Prinzip ab. mit sei- 
nen Ansichten übei-einzustim- 
men und ihn wundervoll zu 
finden. Er redete beinahe eine 
Stunde lang, und als wir uns 
endlich trennten, wußte ich: 
ich hatte mir einen Freund 
fürs Lehen geschaffen!" 

Der Mann holte tief Atem. 
Dann schloß er: „Aber was 
meint ihr, was für einen Feind 
fürs Leben der sich geschaf- 
fen hat!" 

„Können Sie mir raten, was 
mein Sohn werden soll, 
Schriftsteller oder Maler?", 
fragt ein besorgter Vater 
einer, berühmten Schriftstel- 
ler. 

Ohne zu überlegen antwor- 
tet dieser; „Schriftsteller". 

Der Vater will noch wissen, 
wai-um. 

„Weil Papier viel billiger ist 
als Leinwand!" 

mit noch mehr Waschkraft! 
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II. AmateiirliKa Darmütadt 
\ orsc'hau für Sonntag, den 13 1. 57 

Der ('lull erwartet 
einen Rleichwertigcn Gegner 

Durch den Spielaustall am vergangenen 
Sonntag in Erzhausen fiel der 1. FC Langen 
auf den 11. Tabellenplatz zurück, obwohl 
er nach Verlustpunkten an sechster Stelle 
steht. In den nächsten beiden Heimspielen 
.Segen Nieder-Roden und Pfungstadt muß der 
Club beweisen, daß er das relativ günstige 
Punktverhiiltnis halten und sich die verlorene 
Stellung unter den führenden Mannschaften 
wieder erkämpfen kann. Selbstverständlich 
wird diese Aufgabe nicht leicht sein. Der 
erste Gegner, Nieder-Roden, wurde zwar im 
Vorspiel 3:2 geschlagen, ist aber ohne weite- 
res auch in der Lage, in Langen für eine 
Überraschung zu sorgen. Die Gäste gehören 
schon seit einigen .Jahren zu den beständig- 
sten Mannschaften der II. Amateurliga und 
nehmen trotz der 2:4-Nioderlage in Egelsbach 
weiterhin den 7. Tabellenplatz ein. Wer sich 
noch an das Vorrundenspiel in Nieder-Roden 
erinnert, wird bestätigen müssen, daß der 
knappe Sieg des Clubs nur durch eine ge- 
schlossene Leistung der gesamten Mannschaft 
Ehrgeiz und Kondition zustande kam. Man 
darf deshalb ohne weiteres annehmen, daß 
Nieder-Roden in Langen ebenfalls ein gleich- 
wertiger Gegner sein wird. Nur eine ge- 
•schlossene Leistung des Clubs, auch in der 
Abwehr, läßt einen knappen Sieg erhoffen. 
ßselsbach muß beim TSV Pfungstadt antreten 

Zum falligen Punkti-ückspiel fahren die 
Egelsbacher am kommenden Sonntag nach 
Pfungstadt. Allen Freunden des runden Le- 
ders dürfte das Vorspiel noch in bester Er- 
innerung sein, als die Pfungstädter nach dra- 
matischem Kampf sich der besseren Spiel- 
weise der Egelsbacher beugen mußten und 
mit 3:0 Toren ihre erste Niederlage der Vor- 
runde in Egelsbach einstecken mußten. Zur 
Zeit nehmen die sonntägigen Platzherren den 
4. Tabellenplatz ein und zählen somit zu den 
Spitzenkandidaten der II. Amateurliga Darm- 
stadt. So wird der Gang der Egelsbacher nach 
Pfungstadt kein leichter sein, denn zweifel- 
los wird man dort nach Revanche trachten. 
Erreichen die Bgelsbacher wieder die gute 
Form ihrer letzten Spieltage, dann wird den 
Pfungstädtem der Heimsieg nicht in den 
Schoß fallen. Also gilt es für die Egelsbacher 
von vornherein die richtige Einstellung zu 
finden, Einsatz, Spiellaune und den erforder- 
lichen Angriffsschneid zu zeigen, dann 
braucht ihnen auch vor den Pfungstädtem 
nicht bange zu sein. — Fußballfreunde, be- 
gleitet Eure Mannschaft recht zahlreich zu 
dem schweren Spnel und gebt ihnen damit 
den nötigen Rückhalt. Spielbeginn 14.30 Uhr. 
Reserve-Vorspiel. Abfahrt ab Vereinslokal 
Theis um 11.45 Uhr. 

SSG in Bickenbach 
Im zweiten Spiel der Rückrunde muß die 

SSG den schweren Gang nach Bickenbach 
antreten. Die Gastgeber, die seit jeher zu den 
stärksten Mannschaften der A-Klasse Darm- 
stadt zählen, werden alles aufbieten, das 
Spiel zu ihren Gunsten entscheiden au kön- 
nen. Im Vorspiel gelang den Hiesigen ein 3:2- 
Erfolg. Nachdem die Langener am vergan- 
genen Sonntag eine gute Gesamtleistung 
boten, dürfte bei etwas mehr Schußglück ein 
Teilerfolg nicht ausgeschlosssen sein. Die 
SSG spielt in unveränderter Mannschafts- 
aufstellung, mit Schi-eiber; Reichert, Schil- | 

ling: Keim. Herth, Freud; Krüger, Winkel, 
Werner, Schäfer, Steitz. Abfahrt ist 11.30 
Uhr Zimmerstraße). 

KSG-JiigcndfulSball 
Die Al-Jugend der SSG empfängt am kom- 

menden Sonntag die gleiche Mannschaft der 
SG Dietzenbach. Im Vorspiel trennte man 
sich 3:3. Bei der derzeitig guten Form dieser 
Mannschaft dürfte sich ein Besuch diese.'; 
Spieles auf alle Fälle lohnen. Spielbeginn i.>it 
10 00 Uhr. 

Bereits am Samstag spielt die C1 in Neu- 
Isenburg. 

Bei den Ringern geht es wieder los 
Nach kurzer Pause geht es nun bei den Rin- 

dern in die Rückrundo. Die 28er haben am 
Samstagabend die kampfstarke Mannschaft 
/on Groß-Auheim zu Gast. Die Gäste bewie- 
sen ihre Kampfkraft durch den 4:3-Vor- 
kampfsieg. Es ist verständlich, daß die SG 28 
darauf brennt, diese Scharte auf eigener 
Matte auszuwetzen. Spannende Kämpfe sind 
deshalb zu erwarten. 

HSV-Jifgend erstmals in der Halle 
Der Handballkreis Offenbach — Hanau- 

Gelnhausen setzte die Serie seiner Hallentur- 
niere mit Kämpfen der Jugendmannschaften 
fort. Treffpunkt war wiederum die amerika- 
nische Cardwell-Sporthalle in Hanau. 

Der Handballsportverein Götzenhain, der 
erstmals mit seiner Jugendmannschaft in der 
Halle antrat, war sich schon im voraus be- 
wußt, daß er keine Lorbeeren ernten könne. 
Götzenhain hatte zudem noch das Pech, mit 
so starken Mannschaften wie Tschft. Bischofs- 
heim, Rosenhöhe Offenbach und Klein-Krot- 
zenburg, dem späteren Turniersieger, in eine 
Runde zu kommen. Im ersten Spiel gegen Bi- 
schofsheim fand sich der HSV überhaupt 
noch nicht zurecht und unterlag 2:0. Das 
zweite Treffen gegen Klein-Krotzenburg 
konnte Götzenhain schon ausgeglichener ge- 
stalten. Nach schwachem Start kam der HSV 
in den Schlußminuten noch auf 2:3 heran, 
mußte sich aber dann noch mit 4:2 geschlagen 
geben. In seinem letzten Gruppenspiel gegen 
die körperlich überlegene Rosenhöhe Offen- 
bach zeigte Götzenhain seine beste Leistung. 
Mit 4:1 Toren wurde der Gegner völlig ausge- 
spielt. Eine ausgezeichnete Partie lieferte der 
in diesem Spiel erstmals im Tor eingesetzte 
Kohl. Unter anderem meisterte er glänzend 
einen Siebenmeter-Ball. In einem Einlage- 
spiel trat der HSV nochmals auf die Turner- 
schaft Bischofsheim und siegte sicherer, als 
das Ergebnis besagt, mit 1:0 Toren. 

Wechselgeldschwindirl. In einem Radioge- 
schäft in Darmstadt kaufte ein ungefähr 50- 
jähriger Zigeuner eine Schallplatte. Er be- 
zahlte mit einem echten Hundertmarkschein. 
Während die Verkäuferin das Wechselgeld 
abzählte, erschien noch eine Zigeunerin im 
Laden. Beide lenjkten die Verkäuferin derart 
ab, daß sie mit dem Hundertmarkschein, mit 
dem Wechselgeld und mit der Schallplatte 
verschwinden konnten. 

Zum ersten Mal Altbaumeister. Die Hand- 
werkskammer für den Regierungsbezirk 
Darmstadt verleiht jetzt auch den Titel „Alt- 
baumeister". Die erste Ehrung dieser Art 
wurde dem Baumeister Karl Zimmer in 
Darmstadt anläßlich seines 80. Geburtstages 
zuteil. Die Ehrenurkunde darüber überreichte 
Kammerpräsident Gisbert persönlich. 

Bitte des Finanzamis 
Antiäge auf Gswähiung 
von steueifreien Beträgen 

Das B'inanzamt Lan.gcn möchte schnell und 
reibungslos die Anträge auf Gewährung von 
steuerfreien Beti'ägen der verschiedensten Art 
bearbeiten. Die Arbeitnehmer des Amtsbezirks 
werden deshalb auf folgendes hingewiesen: 

Antragsvordrucke sind bei der Stadt- bzw. 
Gemeindeverwaltung zur unentgeltlichen Ent- 
gegennahme vorrätig. Durch die Abholung auf 
der Gemeindeverwaltung kann der u. U. zeit- 
raubende Weg zum Finanzamt erspart werden. 

Antragsvordrucke für die Durchführung des 
Lohnsteuer-Jahresausgleichs 1356 sind erst in 
der zweiten Hälfte Januar IQ,")? vorrätig und 
dann auch bei den Stadt- bzw. Gemeindebe- 
hörden erhältlich . 

Von unnötigen Vorsprachen und schrift- 
lichen Nachtragen über die Erledigung der 
eingereichten Anträge absehen. Ein einge- 
reichter Antrag wird vom Finanzamt auf alle 
Fälle in der zeitlichen Reihenfolge des Ein- 
gangs erledigt. 

Bei Vorsprache beim Finanzamt Langen die 
dafür vorgesehenen Sprechzeiten aus arbeits- 
technischen Gründen unbedingt einhalten. 
Sprechstunden sind: montags, dienstags und 
freitags von 8—12 Uhr. 

Bei Einsendung der Anträge durch die 
Post, bei Abgabe durch Boten oder durch Ein- 
wurf in den Briefkasten des Finanzamts dar- 
auf achten, daß alle gestellten Fragen zur Per- 
son des Antragstellers genauestens ausgefüllt 
sind. 

Für die Anträge nur die dafür vorgesehe- 
nen amtlichen Antragsvordrucke verwenden. 

Die Anträge getrennt nach Kalenderjahren 
unter Beifügung der jeweiligen Ixihnsteuer- 
karten einreichen. 

Alle geltend gemachten Ausgaben durch 
Belege nachweisen. (Evtl. Beifügung von aus- 
führlichen Erläuterungen zu den Anträgen). 

RD - Nachmittags 17 Uhr an einer sehr 
verkehrsreichen Straßenecke. Bremsen krei- 
schen — ein Schrei! Ein Motorradfahrer war 
mit überhöhter Geschwindigkeit um die Ecke 
gekommen und hat Fräulein Schulze angefah- 
ren, so daß sie sich in ärztliche Behandlung 
begeben muß. 

Ein Venkehrsunfall — ein leider beinahe 
tägliches Ereignis, Welche Folgen daraus ent- 
stehen können, zeigt dieser Fall. Fräulein 
Schulze will jetzt gegen den Motorradfahrer 
eine Klage auf Schadenersatz anstrengen. Um 
dem Gericht die Art Ihrer Verletzung nach- 
weisen zu können, bittet sie Dr. Müller, ihren 
Arzt, er möchte ihr Einsicht in die während 
der Behandlung nach dem Unfall gemachten 
Aufzeichnungen gewähren. Dr. Müller ver- 
weigert Ihr die Einsichtnahme und ist der 
Ansicht, die Patientin habe kein Recht dar- 
auf. So trifft man sich vor Gericht wieder. 
Und dort bakommt Dr. Müller Recht. 

Das G<>richt führt aus, zwischen Arzt und 
Patientin sei ein Behandlungsvertrae zustande 
gekommen. Dies sei ein Dienstvertrag, durch 
welchen der Arzt sich zur Heilbehandlung 
verpflichtet, also nur zu solchen Leistungen, 
die zur Heilung erforderlich sind. Dazu al>er 
gehört nicht die Pflicht des Arztes zur Vor- 
lage der Krankenpaplere, argumentleren die 
Richter. Unter Umständen könnte man eine 
besondere Auskunftspflicht des Arztes aner- 
kennen. wenn die Behandlung sich über län- 
gere Zeit hinzieht. Das sei aber hier nicht | 

Ob Bundesbürger, ob Philister, — 
Autofahrer muß man sein! 
Denn der Herr Verkehrsminister 
Läßt die Fußgänger nicht rein... 
 O  

Kleiner Diplomatenkurs 
piplhmalie isf die Kxinsl, immer wieder mit 

Leidenschaft zu versichern, daß die Haltung 
anderer Nationen nicht die sein solle, die sie, 
wie man klar erkennen kann, in Wirklichkeit 
nun einmal ist. (Adlai E. Stevenson) 

Diplomaten irren nie. (Thomas Mann) 
■{}■ 

Junger Lügner, alter Diplomat. (Bayerisdier 
Volksmund) 

der Fall, da es sich um eine einmalige Be- 
handlung handelt. 

Natürlich sei der Arzt verpflichtet, als 
Sachverständiger vor Gericht üt>er Art und 
Umfang der Verletzungen der Patientin Aus- 
kunft zu geben, wenn er dazu vom Gericht 
aufgefordert und durch die Patientin von 
seiner Schweigepflicht entbunden werde. Ein 
Recht auf Einsichtnahme m die Krankenauf- 
zeichnungen bestehe aber auch dann für die 
Patientin nicht. 

Bei den Krankenaufzeichnungen, so fährt 
das Gericht fort, handele es sich zudem ja 
auch um rein persönliche Notizen, die nur 
einen skizzenhaften Abriß des Kratikheit.s- 
blldes gäben. Ein Dritter körme diese Notizen 
meist nicht einmal verstehen oder im rechten 
Maße auswerten. Diese Aufzeichnungen seien 
nur zur persönlichen Verwendung des Arztes 
bestimmt. 

Fräulein. Schulze wurde also mit Ihrer 
Klage abgewiesen, da sie kein Recht auf Ein- 
sichtnahme In die Krankenpaplere habe und 
diese sie nichts angingen. Das hindert sie aber 
nicht, nunmehr gegen den Motorradfahrer 
ihre beabsichtigte SchadensersatzJdage anzu- 
strengen. Wenn sie In diesem Prozeß Art und 
Umfang ihrer Verletzung dartun und bewei- 
sen muß, kann sie sich auf das Gutachten 
berufen, das Dr. Müller auf Ansuchen des 
Gerichts als Sachverständiger zu erstatten 
verpflichtet Ist. 

RECHTSECKE 

Einsichlnahme in Krankenpapiere 

Mannschaftskampf im Ringen 
I 20.00 Uhr Obungsstande im gleichen Lokni. 

R«man v«n Uionon Burg • Friini« «Vcrfog • CktwiolJ 

2. Fortsetzung 
Xenids Absätze klapperten auf dem Pflaster. 

Die Blumen In den Vorgärten strömten einen 
bezaubernden Duft aus. Es war Sommer, und 
die Luft war mild und weich. Xenia ging lang- 
sam. 

Die Villa der Eimenaus lag in einem riesigen 
Park, der heute abend von unzähligen Lam- 
pions erhellt war. Das große Haus mit den 
strahlend hell erleuchteten Fenstern, der Park 
mit seinen Lampioas, boten ein festliches Bild. 
Xenia empfand plöizlidi Freude auf das, was 
ihr bevorstand. Es war, als schreite sie einem 
großen, unbekannten Abenteuer entgegen. 
Etwas Neues wartete auf sie, dem sie sich 
ohne Bedenken überantworten wollte. 

In der Halle kam ihr Gerd entgegen. Er 
küßte Xenia die Hand und war ihr behilflliii, 
den Mantel abzulegen. »Wir haben sdion auf 
dich gewartet und fürditeten bereits, du kämest 
nicht." Gerd maß Xeoia, die vor den Spiegel 
getreten war, mit einem bewundernden Blick. 
.Komm, ich werde dich mit unseren Gästen be- 
kanntmachen.* Er reidite Ihr den Arm. 

Xenia warf den Kopf In den Nacken, daß 
das seidigblonde Haar leise knisterte. Bei ihrem 
Eintritt wandten sidi ihr die Blicke aller An- 
wesenden zu. Karin und Gerd hatten nicht ver- 
lauten lassen, Xenia Altendorf würde an die- 
sem Fest teilnehmen. Die Überraschung war 
deshalb um so größer. 

Karin tauciite neben Xenia auf. Sie schloß 
die Freundin in die Arme und drückte einen 
Kuß auf ihre Wange. «Süß siehst du aus*, 
flüsterte sie ihr zu. 

Xenia strahlte. Sie kam gar nicht dazu, jede* 
Wort, jedes Kompliment, das man ihr sagte, 

auf seine Glaubwürdigkeit hin zu prüfen. Sie 
nahm ein jedes für bare Münze und verstand 
sic^ selbst nicht mehr, wie sie .sicii so hatte 
sträuben können, an diesem Fest teilzunehmen. 

Die kleine Kapelle, die Gerd eigens für 
diesen Abend engagiert hatte, begann wieder 
zu spielen. Sofort standen mehrere Herren vor 
Xenia und baten um diesen Tanz. Mit einem 
verzagten Lächeln sah Xenia von einem zum 
anderen. Sie wollte niemandem weh tun und 
konnte doch nur mit einem tanzen. Aber tan- 
zen wollte sie. 

Da sagte plötzlich eine Stimme neben ihr: 
.Dieser Tanz war mir bereits versprochen, 
meine Herren. Es tut mir leid." 

Xenia warf ruckartig den Kopf zur Seite und 
sah in das lädielnde Gesicht Justus Edenhofers, 
der sich vor ihr verbeugte und ohne ihre Ant- 
wort abzuwarten, seinen Arm um sie legte und 
sie in den Nebenraum führte, den man ausge- 
räumt und zum Tanzen hergerichtet hatte. 

.Sie sind mir hoffentlich nicht böse, Xenia", 
meinte Justus, als er sie an sidi zog, .Mit 
einem konnten Sie ja hur tanzen. Warum also 
nicht mit mir?" 

Xenia kämpfte noch immer mit einer sciireck- 
lichei. Angst. Von allen Männern, die heute 
abend hier versammelt waren, fürchtete sie 
Justus Edenhofer am meisten, obgleich s.e ihm 
nur wenige Male begegnet war. Alles a.idere, 
was sie von ihm wußte, hatte sie aus Gesprä- 
chen mit Karin erfahren. Trotzdem packte sie 
jedesmal eine lähmende Angst, wenn sie seiner 
ansichtig wurde. Warum sie diese Angst emp- 
fand, wußte sie nidit. 

Xenia war eine gute Tänzerin. Ein ange- 
borenes Gefühl für Rhythmus ließ sie jeden 
Tanz schon nach kurzer Zeit erlernen. Jetzt, in 
Justus' Armen, tanzte sie hölzern und steif und 
wunderte sich selbst darüber, wieso sie über- 
haupt die Beine zu bewegen vermodite. Sie 
war wie gelähmt. In ihren Ohren war ein 
dumpfes Brausen, das sie daran binderte, auch 
nur ein einziges Wort von dem, wa« Justus 

zu ihr sprach, zu verstehen. Sie nickte nur me- 
chanisch 'ind sagte, wenn Justus eine Pause 
in dem wie ein Sturzbach über sie hinweg- 
gehenden Redefluß einlegte, mit trockenen, 
steifen Lippen ja oder nein, ohne sich Gedan- 
ken darüber zu machen, ob diese Antworten 
passend waien oder nicht. 

Xenia kam sich vor wie eine Maus, die unter 
dem Blick der Katze erstarrt und vor Angst 
nicht mehr weiß, was sie tun soll. 

Nur langsam nahm die Umgebung wieder 
Form und Gestalt an. Sie sah bekannte Ge- 
sichter, sah Karin im Arm eines Tennispartners 
an ihr vorüberfliegen, hörte Gerds lautes La- 
chen und wie aus welter Ferne die Klänge der 
Kapelle, nach deren Rhythmus sie sidi be- 
wegte, ohne es zu wissen. 

.Sie sind die schönste Frau des heutigen 
Abends.* Justus hatte sich niedergebeugt und 
Xenia diese Worte Ins Ohr geflüstert. 

Wieder klopfte das Herz angstvoll und stür- 
misdi. Die schönste Frau — die schönste Frau 
— hämmerte es durch ihre Gedanken. Wie oft 
war ihr das schon gesagt worden. Die schönste 
Frau! War sie wirklich so schön, wie die Men- 
sdien es sie glauben machen wollten? 

.Ich liebe Sie, Xenia", raunte Justus ihr ins 
Ohr. .Ich liebe Sie, seit ich Sie das erstemal 
gesehen habe." 

Ich liebe Sie, ich liebe Sie, sang es in Xenia. 
Einen ganz neuen Klang hatte dieses Wort 
plötzlidi. Ich liebe Sie, hatte Justus gesagt. 
Was war das, Liebe? War das der Grund, daß 
ihr Herz so schwer klopfte, ihre Beine wie ge- 
lähmt waren und eine süße Schwäche sie durch- 
rieselte. 

Xenia gab keine Antwort. Der Druck von 
Justus' Arm wurde noch stärker. Xenia konnte 
kaum noch atmen. Sie stemmte die freie Hand 
gegen Justus' Brust und stieß ihn zurück. 

.Sie erdrücken mich ja", stöhnte sie und 
saugte die Luft ganz tief In ihre Lungen. 

.Verzeihen Sie", sagte Justus liebenswürdig. 
.Das habe ich nicht gewollt. Aber eine Frau 

wie Sie in den Armen halten und sie nicht küs- 
sen dürfen, das ist mehr, als ein Mann ertra- 
gen kann." 

.Reden Sie keinen Unsinn", wies Xenia ihn 
zurecht. .Es gibt außer mir noch so viele schöne 
Frauen, obgleich ich noch nidit einmal davon 
überzeugt bin, daß ich schön bin — so schön 
sein soll, wie Sie behaupten." 

Justus war konsterniert. Eine Frau, die an 
ihrer Schönheit zweifelte? So etwas gab es? So 
etwas lebte und war noch nicht in einem Mu- 
seum ausgestellt zur Freude und zum Ergötzen 
der Menschen? Er hatte nicht übel Lust, in ein 
schallendes Gelächter auszubrechen und der 
ganzen Gesellschaft Xenias letzte Worte mit- 
zuteilen, wenn er nicht hätte befürchten müs- 
sen, sie zu verletzen und jeder Chance ver- 
lustig zu gehen. Bisher hatte er noch keine 
Frau kennengelernt, die nicht von ihrer Schön- 
heit und ihrem Charme überzeugt gewesen 
wäre. Selbst die, die er als stockhäßlidi be- 
zeichnet hätte, sonnten sich im Glanz ihrer 
eigenen Einbildung. Und diese Xenia Alten- 
dorf, die wirklich schön war, sdiön wie ein von 
Meisterhand gemaltes Bild, zweifelte an ihrer 
Schönheit? 

Der Tanz war zu Ende. Ehe Justus es ver- 
hindern konnte, war Xenia schon wieJer von 
einer Schar von Verehrern umringt, lie sich 
in ihre Nähe drängten und es verstanden, 
Justus zur Seite zu drängen. Justus ließ es zu. 
Er sagte sich, der Abend sei nodi lang und hier 
im Hause kein Mangel an hübschen Mädchen. 

Karin lief ihm in den Weg. Er packte sie 
beim Arm und hielt sie fest. .Sag einmal, Ka- 
rin, was ist deine Freundin Xenia für eine son- 
derbare kleine Heilige? Ich habe ihr gesagt, 
sie sei die schönste Frau unter den hier anwe- 
senden Damen, und was meinst du, was sie 
mir geantwortet hat?" Karin sah Justus auf- 
merksam an. .Sie antwortete, sie sei nicht da- 
von überzeugt, daß sie schön sei." Er lachte, 
wurde aber sofort wieder e»st. 

Fortsetzung folgt 

I 
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..Liebr" (i_,i i^j) oie Schauplätze sind Berlin, 
Venedig, Ceylon und die oberitalieni.sche 
Landschaft des Po. Die einwirkende Kraft 
der Umwelt wächst mit der dramatischen Ver- 
dichlunf; und Steigerung der Verhängnisse. 
Die Unwetterkatastrophe am Po-Strom, des- 
sen elementare Wa.ssergewalt Dämme und 
Dörfer zerreißt, wirkt im entfesselten Auf- 
ruhr der Natur wie ein Sinnbild der sich auf- 
bäumenden Empfindungen. 

..Skabenga! Mörder des Dschungels" (Li I.i. 
Spätvorstellung), Eine erregende Jagdexpedi- 
tion :uif Großwild wird packend und mitrei- 
ßend geschildert. 

„nie Geicrwally" (Lichtburg). Vor der Ka- 
mera des bewährten Altmeisters Franz Koch 
standen in der reizvollen Landschaft des 
Berchtesgadener Landes und auf dem 2334 m 
hohen Hafelekar bei Innsbruck Barbara Rüt- 
tirg und Carl Möhner in den Hauptrollen. 
Einer der originellsten europäischen Film- 
regisseure — Franz Cap — würzte die drama- 
tische Bergromanze mit szenischen Effekten. 

..Whisky, Dynamit und Teufelsweiber" 
(Lichtburg, Spätvorstellung). Prall von Span- 
nung und von atemberaubender Ereignis- 
fülle ist diese Geschichte aus der heißen, exo- 
tischen Welt des südamerikanischen Urwalds. 

..Die Stimme der Sehnsucht" (UT). Ein klei- 
nes Mädchen spielt Schicksal im Leben eines 
begnadeten Tenors — eine Geschichte voll 

ergreifender Menschlichkeit, unvergeßlicher 
Melodien und südlicher Farbenpracht. Capri, 
die Insel der Sonne und der Liebe, ist stim- 
mungsvoller Schauplatz eines herzerfrischen- 
den Farbfilms um einen berühmten Sänger 
und ein liebenswertes kleines Mädchen! 

„Um jeden Preis" (UT, Spätvorstellung). Ein 
Cinemascope-Film, in dem sich die aufre- 
gendsten Ereignisse überstürzen. 

„Der kleine Muck" (UT, Kindervorstellung). 
Ein Märchenfilm nach Wilhelm Hauff, der 
jedes Mädchen und jeden Buben beglückt. 

EIN ZURÜCK 
Aus dem Geschäftsleben. Karl Roth eröff- 

nete Anfang 1897 in der Dieburger Str. eine 
Spezerei- und Kurzwarenhandlung. 

Aus dem Vereinsleben. Der Turnverein Lan- 
gen hielt am 3. Januar 1897 im Lokal Georg 
Keim sein Winterkonzert ab. Am gleichen 
Tage veranstaltete der Gesangverein „Ein- 
tracht" im „Darmstädter Hof" eine Abend- 
unterhaltung mit Verlosung. Die Eintrittskar- 
ten, die gleichzeitig als Los gültig waren, ko- 
steten nur 25 Pfg. Anfang 1897 waren Bestre- 
bungen im Gange, die Turnvereine von Lan- 
gen zu einer einheitlichen Turnerschaft zu- 
sammenzuschließen. 

Personalien. Schloßverwalter Georg Roß 
vom Schloß Wolfsgarten trat am 1. Januar 
1897 in den Ruhestand. - Lehrer Ripper über- 
nahm Anfang Januar 1897 die Leitung des 
Gesangvereins „Frohsinn" Langen. 

Ehe die Wohnung explodiert - 
— lesen Sie Heber sdinell einmal diese Zeilen 

Immer wieder liest man Zeitungsberichte 
wie folgenden: Eine Frau reinigte Kleidungs- 
stücke, während ihr Mann zeitunglesend und 
zigarettenrauchend im Lehnstuhl in der Nähe 
saß. Es gab eine Explosion. Der Mann wurde 
.schwer, die Frau leichter verletzt, und das 
Zimmer wurde demoliert. Zum Glück war die 
Feuerwehr bald zur Stelle. 

Solche Nachrichten rütteln auf und mahnen 
wieder; denn auch in diesem Falle trägt, wie 
fast immer, menschliche Unzulänglichkeit die 
Schuld. 

Zuerst soll festgestellt werden, daß Benzin 
als Flüssigkeit gar nicht brennt, so wenig wie 
Spiritus, Stearin oder Schmalz in ihrem flüs- 
sigen oder festen Zustand brennen, sondern 
einzig und allein die Dämpfe sind so sehr 
feuergefährlich! Sie entstehen, wie ja auch der 
Wasserdampf entsteht, wenn eine Flüssigkeit 
an der Luft steht und noch rascher, wenn sie 
erhitzt wird. Aber Benzin verdampft auch ohne 
Erhitzung sehr rasch, insbesondere dann, wenn 
es auf Lappen geträufelt wird zum Reinigen 
der Kleider oder gar, wenn man die Kleidungs- 
stücke darin wäscht. Die entstehenden Benzin- 
dämpfe bilden dann eine „Wolke", die in 
ruhiger Luft geschlossen beisammen bleibt, 
aber trotzdem sich mit der Luft vermischt. Da- 
bei kommt der Luftsauerstoff zwischen die 
Benzinteilchen, und damit wird die Benzin- 
dampfwolke so sehr gefährlich. 

Eine Explosion ist eine Verbrennung, die in 
einem winzigen Bruchteil einer Sekunde vor 
sich geht. In dem eingangs erwähnten Un- 
glücksfall waren offenbar die Fenster und Tü- 
ren geschlossen, so daß keine Zugluft die Ben- 
zindämpfe zerreißen und damit verdünnen 
konnte; sie bewegten sich nun langsam einige 
Meter weit weg bis zur Zigarette, wo sie sich 
entzündeten und das Unglück verursachten. 

Darum, liebe Hausfrau, wasche Beine Klei- 
dungsstücke mit Benzin niemals bei gesdilos- 

senen Türen und Fenstern, sondern womöglidi 
im Freien. Und bedenke, daß das Benzin viel 
feuergefährlicher ist, als Du seither angenom- 
men hast, weil es leicht verdampft und weil 
diese Dämpfe sehr leicht brennen, so daß eine 
Explosion auch einige Meter weit entfernt von 
Deinem Arbeitsplatz entstehen kann. 

 O  

Teurer Einkaufsbummel 
In bester Einkaufslaune schlenderte eine 53- 

jährige Kölnerin durch die belebten Geschäfts- 
straßen der City. Sie sah die reich gefüllten 
Schaufenster, die schönsten Hüte und Kleider 
und sie blickte gespannt auf die riesige Glas- 
fassade eines Warenhauses. Nur einen motori- 
sierten Zeitungsfahrer sah sie nicht. Als sie 
ihn bemerkte, überschlug sich der Mann be- 
reits mit seiner Maschine. 

Wegen Verkehrsvergehen und Unfalltludit 
die Hausfrau entfernte sich nämlich schleu- 

nigst und lief in das Warenhaus — stand sie 
nun vor der 2. Kleinen Strafkammer in Köln. 
Das Urteil: 80 DM Geldstrafe. Doch mit diesem 
Urteil ist der Fall keineswegs abgetan. Der 
Zeitungsfahrer machte einen Anspruch auf 
1460 DM Schadenersatz geltend. Eine Summe, 
die der unvorsichtigen Hausfrau teuer zu ste- 
hen kommt. 

Nach Zeugenaussagen war die Angeklagte 
blindlings über die Fahrbahn gelaufen, nur das 
gegenüberliegende Warenhaus im Auge be- 
haltend. Sie hatte sich in keiner Weise um den 
Straßenverkehr gekümmert. Das machte sie 
straf- und zivilrechtlich schuldig. 

Es ist besonders in den Haupteinkaufszeiten 
angebracht, auf Unfälle dieser Art hinzuwei- 
sen. Die neonbeleuchteten Geschäfte, die ver- 
lockenden Ausstellungsstücke, alles das lenkt 
oft die Gedanken der einkaufenden Hausfrau 
von der gefährlichen Wirklichkeit einer ver- 
kehrsreichen Geschäftsstraße ab. 

$ Falls Sie immer noch nicht wissen, als was Sie auf den Ball gehen: Versuchen Sie es 
# mal mit Fernsehen. Weiter, dunkler Rock, Corsage aus mit Zeitungstext bedrucktem Stoif 
f knapp und ärmellos, paar verrückte Kringel als Antennen-Kopfputz und natürlich eine 
# Menge appltzierter Fernsehapparate. Stellen Sie bitte das richtige Programm ein. Der 
t Herr in der Mitte hat sich noch nicht entschieden, welcher Dame er zu Füßen sinken 
« will, geteilt ist er aber schon, Kniehose und loses Hemd aus zweierlei Maskenstoff, nebst 
# Halskrause und albernem Zylinder. Links was für Sdiach- und andere Freunde: Netz- 
t Strumpfe, kurzes Ballettröckchen mit applizierten Türmen, Rös.ieln, Springern. Corsage 
t tragerlos und ebenso wie die Kopfbedeckung aus Schachbrettkaro-Seide. Lassen Sie sich 
^ aber auf keinen Fall matt setzenl 

MISSBRAUCH DER MACHT? 

12 Wochen Streik in Schleswig-Holstein, 

der längste Streik in der Bundesrepublik nach dem 

Kriege — und noch kein Ende abzusehen! 

Wer trägt dafür die Verantwortung? 

Die Arbeitgeber hoben am 1. Oktober 1956 die 45-StuncJen-Woche 

in der Mefollindusfrie eingeführt. Sie hoben vollen Lohnousgleich 

und außerdem eine Lohnerhöhung gev^rährt. Sie kamen damit den 

Forderungen der Gewerkschaft weit entgegen. 

Die Industriegewerkschaft Metall hat trotzdem 3 Wochen nach Ein- 

führung der 45-Stunden-Woche in Schleswig-Holstein den Streik 

ausgerufen, um die Erfüllung neuer, zusätzlicher Forde- 

rungen zu erzwingen. 

Sie fordert: 

Die Lohnfortzahlung für die Arbeiter bei Krankheit 

-obwohl der Deutsche Bundestag bereits hierüber berät-, 

ein zusätzliches Urlaubsgeld, 

eine Verlängerung des Urlaubs. 

Schon die Verkürzung der Arbeitszeit mit vollem Lohnausgleich ver- 

teuert die Produktion. Zahlreiche Firmen müssen ihre Preise er- 

höhen. Die neuen cewerkschoftiichen Forderungen würden die 

Wirtschaft noch mehr belasten. Die Zeche hätte am Ende 

allein der deutsche Verbraucher zu bezahlen. 

Um den Arbeitsfrieden zu erhalten, waren die Arbeitgeber immer 

wieder bereit, sich mit der Gewerkschaft zu verständigen. 

Hier die Tatsachen: 

Vor Streikbeginn schon sind die Arbeitgeber den Wünschen der 

Gewerkschaft erheblich entgegengekommen. 

Die Industriegewerkschafi Metall lehnte ab 

Daraufhin hoben die Arbeitgeber vorgeschlagen, gemeinsam die 

Schlichtungsstelle anzurufen. 

Die Industriegewarkschoft Metall lehnte ab und rief den Streik aus 

Noch 6 Wochen Streik bemühte sich der Ministerpräsident des Lan- 

des Schleswig-Holstein, durch einen Kompromißvorschlag den Streik 

zu beenden. 

Die Arbeitgeber nehmen an. 

Die Industriegewerkschaft Metall lehnte wiederum ab 

Nach 9 Wochen Streik erklärte sich die Industriegewerkschaft Metall 

endlich bereit, eine neutrale Schlichtungsstelle gemeinsam mit den 

Arbeitgebern anzurufen. (Hätte sie das 9 Wochen vorher getan, 

wäre der Streik zu vermeiden gewesen!) Die Schlichtungsstelle legte 

nach 3 Togen Beratung mit der Gewerkschaft und den Arbeitgeber- 

verbänden einen Einigungsvorschlag vor. 

Die Arbeitgeber nehmen den Vorschlag trotz schwerer Bedenken an. 

Die Industriegewerkschaft Metall lehnt ab und fordert die Arbeiter- 

schaft auf, den Streik fortzusetzen 

In Schleswig-Holstein wird nun wfeitergestreikt. Ein Ende des Streiks 

ist nicht abzusehen. Der Produktionsverlust beträgt bereits jetzt 

mehr als eine viertel Milliarde D-Ma^k. Soll der Schaden für die 

Volkswirtschoft noch größer werden? 

Vernntwortlich für die Fortführung des Streiks 

ist allein die Industriegewerkschaft Metall! 

Die Besserstellung des Arbeiters im Krankheitsfall wird durch ein 

Gesetz im Bundestag geregelt. Die Gewerkschaft aber will durch 

eine Verlängerung des Streiks dem Bundestag ihre Forderung auf- 

zwingen. Das untergräbt die Freiheit der parlamentarischen Ent- 

scheidung. 

Ist das Verhalten der Gewerkschaft nicht ein Mißbrauch der Macht? 

Gesamtverband der metallindustriellen Arbeltgeberverbände eV 

,3. 
■ä 

1 
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Keine feilen Schweine mehr 

Auf der Jahi-eshauptveisamirilung. die die 
SchweineMchtervereinigung Starkenburg un- 
ter dem Vorsitz von Georg Böhm vom Kohl- 
bacher Hof in Darmstadt abhielt, wurde von 
allen Sachverstandigen ein dringender Appell 
an die Züchter gerichtet, sich in der Mast 
und Aufzucht der Schweine mehr denn je 
den MjMcterfordernisscn imd dem absewan- 
delten Geschmack des Publikums anzupassen. 
Ganz im Gegensatz zur Kriegszeit und Nach- 
kriegszeit wolle der Verbraucher kein fettes 
Schweinefleisch mehr. Infolgedessen nähmen 
die Mcliser und die Großmärkte nur noch 
Schweine ab, die .gut im Fleisch seien und 
wenig Fett u. Speck un.sjesetzt haben. Selbst- 
verständlich nuis.se die Schweinemast vor 
allem in der Fütterung darauf Rücksicht 
nehmen. 

Dies bedeutet, wie Dr. Schmidt von der 
Schwc'inemastanstalt auf dem Oberen Hardt- 
hof bei GielJen ausführlich betonte, eine voll- 
.'^tändige Umstellung in der Fütterung. Die 
Aui;sichten für die Schweinezucht und -hal- 
tung seien durchaus nicht un'.;ünstig. wenn 
die Prcisstabilität gewahrt bleibe. 

Auf der Tagung wuide dem wegen Errei- 
chunii der Altersgrenze ausgeschiedenen Tier- 
zuchtrlivekior Georg Seeger-Darmstadt der 
Dank für den planvollen Aufbau der Staiken- 
burger Schweinezucht ausgesprochen. Diesen 
Dank stattete vor allem Oberlandwirtschafts- 
ral Dr. Schneidor. der Leiter der Tierzucht- 
nbteilung der Land- und Forstwirtschafts- 
k^immer Frankfurt ab. Direktor Seeger er- 
mahnte die Züchter, in der Zucht nicht nach- 
zulassen, damit die erzielten 'Erfolge auch in 
Zukunft gehalten werden könnten. 

Dei Staatsohrenpreis des Landes Hessen 
für die beste züchterische Leistung auf dem 
Gebiete der Schweinezucht fiel, rückwirkend 
für 19,ö.-j. an den Züchter Rudolf Senckenberg 
vom Rheinfelder Hof im Ried. 

; Aus Rache fuhr ein LastwaRcnfahrcr : 
; in St, Thomas/Ottawa (USA) mit seinem ; 
! schweren I.kw durch die Fcnslcrsdiei- • 
: ben eines Restaurants. Eine Kellnerin S 
■ in diesem I.nkal hatte sich Bcweigcrt. ; 
; den I/astwaBenfahrcr zu bedienen und • 
; ihm einen /.wanzis-Dollar-Schein zu : 
; wechseln. Der Jähzorn kostete den Fah- ; 
; rer (iimBcrcrhnel) 1000,— DM Schaden- • 
i ersalz, • 
: -ö- I 
• StraOenbudimachcr, die i'OJi der hriti- ; 
• sehen Polizei nicht geduldet werden, j 
• betiulzen jetzt ein Mikrodiktaphonge- ; 
• rät, das sie „Miiinie" nennen und das • 
I niciit größer als eine Zigareltenpak- j 
5 kung mit 100 Stile' ist. Die Kunden ; 
• Uüstern ihre Rennwetten in das lilikro- • 
• phon, der Buchmacher überträgt sie zu ! 
i Hause in sein Buch. ; 
! -H- • 
• Eine Gruppe von Polizcibcani(on vor- • 
: ursaclitc eine ernste Verkehrsstorunß in • 
I Paris. Die Herren ließen sich nämlich ; 
• vor ihrem Wagen photographieren und • 
S blockierten dadurch den Verkehr. Der • 
5 Wagen trug übrigens die Aufschrift: • 
• „Kommission zur Verbesserung der • 
• Verkehrsbedingungen in Paris". : 
; ^ : 
: Die Passagiere eines in Mackay in j 
; Australien startenden Flugzeuges dach- ; 
• len zuerst an ein Bombenattentat, als ; 
• Feuerwehr und Hilfsmannschaften auf j 
; die Startbahn rasten, auf der das Flug- ; 
5 zeug mit angelassenen Motoren stand. • 
j Es hatten sich aber nur einige hundert j 
; Seemöven und -schwalben auf der Piste ; 
5 niedergelassen, die erst vertrieben wer- ; 
: den mußten. * 
: : 

Verantwortlich Itlr PoUUk und Lokalnachrichttn; 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Aniela^a; 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdrucker«! 
K'ühn. Langen, Darmat&dter Straße 2ö. Fernruf 

10000 Pakete nach drüben 
Unter den Hunderttausenden von Päckchen 

und Paketen, die zu Weihnachten in die So- 
wjetzone versandt wurden, nahmen lOnOO Sen- 
dungen einen ganz besonderen Platz ein. 
Die.'^e lOÜOn Pakete standen auf den beschei- 
denen Tischen der Kriegsbeschädigten. -Hin- 
terbliebenen. Waisen und zahlreicher alter 
Sozialrentner als ein Gruß von den Schick- 
salsgefährten im Bunde.sgebiet. Im Rahmen 
der Paket-Versand-Aktion des „Reich^bundes 
der Kriegs- und Zivilbeschädigten, Sozial- 
rentner und Hinterbliebentn" wurden durch 

! die Mitglieder in etwa ,=jOOI) Ortsgruppen im 
i Bu;ide.=gebiet zehntausend Empfänger in der 
I sowjetl.^cii besetzten Zone mit Lebens- und 
I G?niißmittcln bedacht. Das Herz kannte kei- 
I nen Schlagbaum! 

Die Pakete sind unversehrt drübe i ange- 
I ko iimen und haben überall große Krejde aus- 
i gelöst! 
! Der Landesverband Heinsen des Ri ichsbun- 
1 de? verschickte durch seine Ortsgru'>pen über 
' 400 Pakete an Ostzoncn-Krlegsopfe . 

WOLFRAUM S SCHOLTYSSEK 
Sprendlingen b. Ffm. 

ESSO-STATION VertragshSndler 

In LANGEN, Vermittlung durch 

Hcvbttrt.CnBIcyl 
[Müblslraße 49 

9665 

isrhis 

5*655 

Aus neuen Importen eintreffend 

Mastfleisch soogr 1.45 bis 1.65 

Schweinsköpfe mit Backe 500 gr 0.95 
Schweinsohren 500 gr 0.45 
Hackfleisch 500 gr f.95 

Alles tiefgekühlt — Solange Vorrat 
Verkauf; Freitag - Samstag - Dienstag 

Bestattungs- 
unternehmen 

t 

Särge in allen 
Ausfübrungen 
Selbständige 
Überführung 
mit Leldienauto, 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

•Jas Haus mit der | ^ 

Am 9, Januar 1957 verschied nadi langem, schwerem Leiden 
im 83. Lebensjahre 

Steuerbetriebsassistent 

Johann Hierl 

Vorbildliche Pflichterfüllung und nimmermüde Hilfsbereit- 
schaft zeichneten ihn aus. Das Finanzamt Langen wird 
ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Der Vorsteher 
und die Angehörigen 

des Finanzamtes Langen 

Langen, den 10, Januar 1957 

TODESANZEIGE 
I 

N^ch langeni, schwerem Leiden verschied Donnerstag früh 
mein lieber Mann, mein guter Vater, Bruder, unser Schwager 
und Onkel 

Adam Heister 

im Alter von 47 Jahren, 
In tiefer Trauer: 
Else Heister geb, Schäfer 
Bertel Heister 
Hugo Oeder u, Frau Bertel geb. Heister 
(Frankfurt am M,-ln, Sandweg 54) 
und alle Angehörigen 

Langen, Gartenstraße 23 

Die Beerdigung ändet statt Samstag, den 12, Januar 1957, 
10.30 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes, 

Erkältungs- 

Bakterien 
werden gemäß wissenschalt- 
licher Untersuchungen erfolg- 
reich bekämpft durch äthe- 
rische öle. Solche öle — ge- 

wonnen aus Heilpnanzen — enthält der echte 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST, Kein Wunder. 
daB dieses uralte Hausmittel für Kopf, Herz, Magen. 
Nerven auch bei Erkältung so hervorragend hilft! 

TODESANZEIGE 
Nach einem arbeitsreidien Leben verschied Donnerstag abend 
plötzlidi und unerwartet unser lieber Vater, Großvater, 
Schwiegervater, Schwager und Onlcel 

Herr Josef Kolb 
im Alter von 88 Jahren, 

In tiefer Trauer: 
Heinrich Kolb und Frau Charlotte, geb. Reith 
Marie Scfaulmeyer Ww., geb. Kolb 
Peter Werkmann und Frau Anna, geb, Kolb 
Philipp Kolb und Frao Elisabeth, geb, Frey 
6 Enkelkinder und alle Angehörigen 

Langen, Darmstadt-Arheilgen den 11, Januar 1957, 
Wallstraße 32 
Die Beerdigung findet statt, am Montag, dem 14, Januar 
11,00 Uhr von der Trauerhalle des Friedhofes aus. 

„Komponist Franz Schiller". Deutschland 
ist weil entfernt von Amerika. Wie weit, das 
läßt eine Zuschrift erkennen, die die amerika- 
nische Fr.Tuenzeitschrift „Woman" kürzlich 
veröffentlichte, und die folgendermaßen lau- 
tete: „Suche Rezept für eine Gebiickrolle. die 
mit -SchUigrahm gefüllt und nach dem deut- 
,schen Komponi.stcn Franz Schiller Ijonannt 
ist." (PvB) 

Ein Mensch mu() au| dem Mond leben, 
um nicht zu wissen,dafj .LEBEWOHL" 
Hühneraugen sofort beselligtl 
') Gtrivcint ist n.ttürlidi da> berühmte, von vielen Arzccn 
fmpfuhli'iic HUhneraugen>LEBEWOHL uaJ 
LCBEVVOHL-Ballenscheiben. BIcLhdose (8 VtUn.-r) 
85 IM};. IiEBEWOHL-Fußbad pegcn ef7iprmdlii,lic Tulic 
und i SdiaJitcl (3 Üidcr) 00 Zu haben in 

Apotheken und Drogerien. 

Sflitüber SO Sakral 

c4itnk 
din. 

Zeil 52- Konsr-wact» 
FRANKFURT a. M. 

bekannt für Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

»l^trcbh'tbc Tlo-ck/'c/jeti 
Evangfelische Kirchengemeinde 

Sonntag, 13, Januar: 1. nach Epiphanias 
10.00 Uhr: Stadtkirche Gk)ttesdienst 

(Pfarrer Schäfer) 
Preddgttext: Joh. 1,35—51; 
Lieder: 52 — 47 — 53 — 347 

10.00 Uhr: Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Joh. 2,1—11; 
Lieder: 46 — 50 — 48 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in Stadt- 
kirche und Gemeindehaus 

Mittwoch, 16. Jan., 20 Uhr: Gemeindehaus 
Mütterkreis 

Donnerstag, 17. Jan.: Bibelstunde und Probe 
des Posaunenchors 

Freitag, 18. Jan.: Konfirmanden - Elternver- 
sammlung 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag: 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, 13. Januar:, Fest der Hl, Familie 

7.30 tihr; Frühmesse mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Weihnachtsandacht 

Neuapostolische Kirche 
WiesenitraBe 6 

Sonntag: 9,30 Uhr; Gottesdienst 
16,00 Uhr: Gotte«dlenit 

Mittwoch; 20,00 Uhr; Gotteadlenst 
Kirche Jesu Christi 

der Helligen der Letitcn Tag* 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr; Sonntagsschule 
18 Uhr; Fredlgtgottesdienit 

Hethodistenkirche • Evang. Freikirche 
Realgymnasium 

Heute, Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag (12,—18. 1.) 
ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 

Montag—Freitag 
Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 

Apotheke am Luttaerplatz 

Aerzil. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

13. Jan.; 
Dr, Sallwey, Westendstr, 7, Tel. 672 

Stadt-BOctaerel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe; 

Samstag von 1-t bis 16 Uhr 

Ab Freitag bös Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30, So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Jugendfrei! 

RUDOLF SCHOCK 

-v-t r«.»r 

an i/ie 

EIN Vt/EGA-FARBFILM mit 

Waltraut Haas - Wolf Albacfa-Retty 
Mady Rahl - Ingeb. Sdiöner - Käthe 
Haark - Bum Krüger - Werner Peters 

und Christine Kaufmann 

Fr., Sa., So. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

n II I T II CiNiMASeOPE LI^DA^ 
M T H fARBE VON DE LUXE PÖiqTAI Ulli I II fieiCiOCORccSHCRmN UniüInL 

Sonntag, 14.00 Uhr: Märchen-Film 

iRJLewA nfiuck" 
von W. Haufi 

Ein Märchenfilm für große und kleine 
Leute nadi einem Bühnenspiel 

von Friedrich Förster, 

n 

ralafon tta 
Bahnstraße 2B 

Nur Freitag bis Montag 
Tägl. 20.30 Uhr; Sa u. So 18.15 u. 20.30 

Jugendverbot 

Die schönsten Jahre im Leben einer Frau! 

nach dem Roman 
„VOR REHEN wird gewarnt" 

von Vidci Baum 

i.t EBMi 
Die tausend Gesiditer der Liebe in 

einem menschlich aufrüttelnden Film 

Freitag, Samstag, 22,30; SpStvorstelInng 

SK ABENG A, Mörder des Dscliungels 
Eine erregende Jagdexpedition a, Groß- 
wild, Tollkühne Abenteuer mit Kamera 

und Büchse 
Sonntag. 16,00; Jugendvorstellung 

Sonntag, 14.oo: Fortsetzung Abenteuer 
im afrikanisdien Buadi, 

„Schatz von LImbasy" 

Freitag bis Donnerstag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

'2?et neuuehfdmte (Petek OtUehmaifeA-'Jxifi&fiim. 

"Hit . 

Nach dem gleichnamigen Erfolgsroman v. Wilhelmine Hiilern 
Ein vollblütiges Weib von naturhafter Urkraft, eine Frau 
von herber Sdiönheit, steht im Mittelpunkt einer spannenden 

Gesdiichte von Liebe, Leidenschaft und Eifersucht. 
Herrliche! Naturaufnahmen aus dem Berchtesgadener Land 

  und in den Tiroler Bergen, 
bYrIBARA RtJTTING - CARL MÖHNER 

Jugendfrei! 

Sonntag 14,oo Uhr 
für Groß u. Klein 

Wiederholung des 
Walt Disney's Farbfilms 

Die tollen Streiche des bekannten Enteridis: „Donald 
Duck" dazu; „Im Land der Bären", einer der besten 
u. wertvollsten Lehr- und Tierfilme — Zwei herrliche | 
Stunden voll Humor u, Begeisterung für Jung u. Alt | 

Freitag und Samstaig 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Whisky, Dynamit u. Teufelsweiber 
Ein Abenteuerfilm der großen Klasse mit Georges Marchai, 

Marls Maaban und Dominique Wilms 

i.iJiiij.Miri 

Inlett 

FertigBetten 

SNur vom 
Fachgeschäft! 

PAUL REISER 
Auttleuer-Fachgeschäfl 
Langen - Fahrgatte 8 

Pelz-Müller 

Pelz-Mäntel 
und Besatzfelle 

Egelsbacil 
WestendstraSe 8 
Ruf; Langen 338 

Geduld 
gehört dazu, 

aber nicht überall im 
Leben ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
schnell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeitung 
zum Ziel. 

führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. v. 9-12 
und 14-18 Uhr, außer 

Do. u. Sa, 
Auch Hausbesuche! 
Hildegard Nippold, 
fachärztl, geprüfte 

Fußpflegerin 
Langen ,Hügelstr, 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

.Tür- u. 
:Firmenschilder 

' aus Resopal 
Aluminium elox. 
Ematlschllder 
Gümmistempet 
Metatistempel 

W.SCHODER 
oFriedr.Jahnstr.3cl 

Klug ist - 
wer inseriert! 

r 
1. Langener Karnevalgesellschaft 1948 e.V. 

Mitglied Im Bund Deutscher Karneval 

Am Samstag, 19. 3anuar 1957 in der 
Narrhaila (Turnhalle) 

Große Fremdensitzung 
mit dem Eiferrat und der Tanzgarde 
der großen Franicfurter Karnevalgesell- 
schafl „Weiße Mützen" 

Die besten BQttenredner unseres Gebietes treten auf! 

u. a. Der „Lachhannos" aus Frankfurt a/M, 
Kurt Dehn (Pfalzsänger) vom SUdwestfunk 
Ziegler und Maurer, die „Mannemer Kanone" 

Einlaß: 19.11 Uhr Beginn: 20.11 Uhr 
Eintritt: 2,50 und 3,50 DM 
Der Vorverkauf hat begonnen I 
Vorverkaufsslellen: Mllch-Heuß, Löwen-Drogerle, 
Buchhandlung Politzer. 

Wir suchen laufend zum sofortigen Ein- 
tritt Personal für unsere Abt, Wäscherei, 
Zur Zeit besonders 

Büglerinnen 
und 

Presserinnen 
zu Stundenlöhnen bis DM 1,50. 
Ungelernte Kräfte werden in die Me- 
thoden der pfleglichen Wäschebeliand- 
lung durch uns eingeschult. 
Ihre Vorstellung erbitten wir; täglich 
von 8 bis 17.30 Uhr bei der Betriebs- 
leitung der 

Gottschall & Burkhardt GmblH. 
Reinigtugswerli 

Neu-Isenburg, Dornhofstraße 14 

S^itun^datUielc^ 

Mühelos reinigt unser 
f&ehMnitelnfafeh.' 
Ofen, Herde und Rohre 
Beutel . . . DM 0,60 
Fachdrogerien 

EMSTE 
Langen 

Bahnstr. - Lutherplatz 

Fohre .U. Nacht);' 
für sämtliche Kranker)-*; 
k98Sen aufAnordn. des' 
behandelnden Äretes ' 
Chr, Zellhöfer Langi;n 
Walter-Rietlg-Str 15 

.. Ruf 784 

Einladung 

für Freitag, 18, Jan,, 20 Uhr, „Frankfurter Hof" (groiäer Saal), 
Ein Abend, der in unterhaltender Form dem Straßenvericehr 

und seinen Problemen gewidmet ist, 
Gestaltung des Abends: 

Begrüßungs- und Einführungsworte 
Vortrag des Herrn Amtsanwalts Häußler, Offenbach: 
„Wie verhalte ich mich richtig im Verkehr" 
Auszt'.ichnung von Kraftfahrern für unfallfreies Fahren 
Verlcehrs-Quiz für Verkehrsteilnehmer aller Kategorien 
(Es winken für jeden Teilnehmer schöne Preise) 
Kurzfilm 

Der Eintritt ist frei - Tischreihen, kein Getränkezwang 

Zuverlässiger 

Elektro-Monteur 
zum sofortigen Eintritt gesudit 

HeinrichWannemacher 
Installationsgeschäft 

Bahnstraße 38 Telefon S59 

Wir stellen zu Ostern einen 
intelligenten 

Drogisten-Lehrling 
ein 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL! 

Inserate 
billen wir immei 
frühzeitig 
cniizugeben 

SpBtestens montags n. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

Samstag, den 9. Februar halte ich mir frei 

für den 

Kostam-Ball 

des Motor-Sport-Club Langen 

in der Turnhalle, Langen 

20 Jahre Karneval-Verein Dreieidienhain 

„Such tiuX "jAeude - unAeftm St&dtdnen tuVt SMe" 
unter diesem Motto veranstalten wir: 
19. I., 20.11 Uhr Prunk- u. Jubiläumssitzuiig 

3, 2,, li^,ll Uhr Kinder- u. Jugendsitzung 
9, 2 , 20.11 Uhr KatalioinbeDsitzung m.Tanz 
3. 3,, 19.59 Uhr Prinzensitzung 
5. 3., 20,11 Uhr Kehrausmaskenball 
3, 3, u, 5, 3., 14.11 Uhr Kinder-Kostümfeste 
KARNEVAL-VEREIN 19 37 

Centrai-Drogerie Wilhelm Echternach 

Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 73 
Telefon 501 

Tüclitiger Eisendreher 
bei guter Bezahlung In Dauerstellung 

. gesucht 

Georg Fpeitag 
Medi, Werkstätte 

Ntu-Isenburg, Frankfurter Straße 124 
Telefon 485 

Zu mieten gesucht 
werden laufend für amerilcanlscha Familien größere, 
abgeschlossene Wohnungen und Häuser, leer oder 
möbliert, Angebote mit Preisangabe eibitten wir an: 

Rhein/Main Miiltärflughafen 
Housing Services, Telefon Franicfurt: 6996248 

Junger Kontorist (in) 
mit kaufmännischer Vorbildung und 
guter Hundsdirlft in Dauerstellung 

gesucht, 

Wurstfabrik Hans Wirth K.G. I 
NEU-ISENBURG 

Mein Architekturbüro 
befindet sich ab sofort 

Wilhelm-Busch-StraSe 10 

DR. F;ERDINAND SCHÜTT 
Architekt 



Vaikscfeer ■lltdarfcranz* 
1898 Longii 

Heute Freitag, 20.30. 
im Vereinslokal 

SinRstunde. 
Um vollzähligen und 
pünktl. Besuch wird 
gebeten. 
Samstag, 19. 1., 20.30. 
findet i Vereinslokal 
iHotelWeingold, unsen^ 

Jahres- Hauplvor- 
sammlg:. statt. Hierzu 
sind alle aktiven und 
passiv. Mitglied, heiz- 
lich eingeladen. An- 
träge sind rechtzeitig 
an den I. Vors. einzu- 
reichen. D. Voi-stand 

Heute Freitag, 20.30, 
Mitglicderversammle. 

un „Deutschen Haus". 
Um zahlreiches Er- 
scheinen bittet 

Der Vorstand 

OWK Ortsgr. Langen 
Samstag, den 12. 1. S7 

Abrndwandcrunff 
Dreieichenhain Treff- 
punkt 19.45 Uhr Lin- 
denplatz. 
Sonntag, den 13. 1., 
15.15 Uhr Treffpunkt 
Weingold. 
Samstag, den 19. I., 

Hauptversammlungr 
i. S c h \v i m m b a d. 
20 Uhr 

Sport- und 
Sfingergemein- 
schoft 1889 e.V. 
langen 

Abt. Fußball 
Heute. 19 Uhr 

Jugend Versammlung 
20.30 Uhr 

SpielerversammUing 
Sam.stag. 12 1. 57 
C1 in Neu-Isenburg 
Sonntag, 13. 1. 57 
AI — SG Dietzenbach 

10 Uhr hier 
1. u. 2. Mannschaft 

in Bickenbach 
Abfahrt 11.30 Uhr 
Abt. Gesang 
Sonnabend. 12. I. 57, 
20 30 Uhr i. „Linden- 
fels" 

Jahres- 
Hauptvorsammlung 

Abt. Handball 
Heute, 20 Uhr. 

Jugendversammlung 
20.30 Uhr 

erweiterte Spiel- 
ausschußsitzung 

Sonntag, den 13. 1. 57. 
9.30 Uhr 
Jugend gegen TG 75 

Darmstadt 
17.00 Uhr, Treffen der 
Handballer im Club- 
haus (Fernsehen: Hal- 
lenhandball Deutsch- 
land — Frankreich). 
Abt. Radfahrer 
Freitag, den 11. 1. 1957 
abends 20.30 Uhr 

Versammlung 
Gasthaus „Zum Läm- 
chen." 

Der Obmann 

Boyeraveraln 
p^Ipenrofe" 
LANGEN 

Sonntag, 13. Januar, 
16 Uhr. findet i. Ver- 
einslokal eine 

Monalsversammlung 
statt, wozu hiermit 
alle Mitglieder einge- 
laden werden. 
Die Vurstandsmitglie- 
der werden gebeten, 
'6 Stunde früher zu 
erscheinen. Vollzähl, 
und pünktl. Erschei- 
nen envartet 

Der Vorstand 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 11. 1., 
bei Weiß. „Westend- 
ha'le) um 20.30 Uhr 

Zusammenkunft! 
Unsere Fahrten nach 
Frankfurt und Neu- 
Isenburg sowie die 
Fremden - Sitzung am 
19. 1. erfordern, daß 
alle Mitglieder er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Johrgang 1908/09 
Die Schulkolleginnen 
und Kollegen treffen 
sich am Samstag 12. I. 
10.15 Uhr am Friedhofs- 
Portal zur Teilnahme 
a. d. Beerdigung des 
Schulkollegen Adam 
Heister. 

Guterhalt, komb. 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Sterzbachstraße 9 

TOr mit Eisenrahmen 
ca.2mhoch, SOcmbreit 
Gut erhaltenes 

Radio 
(Schaub) zu verkauf. 

Fr.-El>ert-Straße 53 

Kinder-Klappstfllilcli 
gesucht. 

Klein, Bruchg. 2 

Freitag, 11. 1., 20.30, 
Spielausschuß-Stzg. 

im „Rebenstock". — 
Anschließend 
Spieler-Versammlung 

Freitag, den 11. 1. 57 
Jugendversammlung 

19 Uhr im Rebenstock 
Samstag, den 12. Jan. 
C1 — SKG Sprendlg. 

15 Uhr dort 
C2 — SKG Spi-endig. 

14 Uhr dort 
Sonntag, den 13. Jan. 
AI — TSV Heusen- 

stamm, 10 Uhr dort 
B1 — Offenbacher 

Kickers I 
9.15 Uhr dort 

B2 — 07 Bürgel II 
10 Uhr dort 

Spiele am Sonntag, 
13. 1. in Langen geg. 

Niedei-Roden 
2. Mannsch. 12.45 Uhr 
l.Mannsch. 14.30 Uhr 

Federbett, Matratzen 
Tiscii, Stülile 

und Verschiedenes (z. 
Teil neu) zu verkauf 
Off. u. Nr. 28 a. d. G 

Weiß emaill. 
Küclienherd 

guterhalten, mit Koh- 
lenwagen, sowie gut- 
erhaltenen 
Konfirmandenanzug 
blauweiß gestr., zu 
verkaufen. 
 I^eukertsweg 7 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

HE/iVZ ADOLF BARTH 

ALICE BECK 

Langen 
Dieburgerstraße 8 

Guterhaltener 
KUcheniierd 

r., weiß, mit allem 
Zubehör zu verkauf. 

Wolfsgartenstr 78 

1 Waschkessel 
email. Kohlenfeueiung 

DM 80.— 
1 Kinderspoitwagen 
DM 30— zu verkaufen 

Mierendorffstr. 26 

iluciivecflii 
1862 («.«.) 

Abt. Handball 
Heute 

Spieierversammlung 
bei Rettig. 
Spiele am Sonntag: 
Jugend in Schneppen- 

hausen (10 Uhr) 
Ib hier geg. Roiidorf 
(13.15 Uhr) 

D.-Wlnlermantel 
(46). schwarzes Tuch 
m. Pers., 

Akkordaon 
80 Bässe 

Schreibmaschine 
f. 50,- DM z. verkauf. 

Fr.-Ebert-Straße 3 

Dickwurz 
im Zentner, auch in 
Fuhren abzugeben. — 
Zentner 2,— DM. 

Dieburger Str. 13 

Kirchl. Trauung: Samstag, 12. Januar 1957, 
evgl. Stadtkirche zu Langen 

Sprendlingen 
Hauptstraße 9 

16 Uhr in der 

.J 

Bauplatz 
mögl. außerhalb ge- 
legen, 'für Industrie- 
zwecke gegen bar zu 
kauten gesucht. Off. 
u. Nr. 27 an d. G.-St. 

Baumstück 
am Wormser Weg zu 
verkaufen. 

Feldstraße 53 

Kleiner Hund 
abzugeben 

Lerchgasse 12 

V. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Günter Baumann 

Elfriede Baumann 
geb. Werner 

Langen, Lessingstraße 13 
Kirchl. Trauung: Samstag, 12. Januar, 
15.00 Uhr, in der ev. Kirche zu Langen. 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Verlobung sagen wir 
auf diesem Wege unseren besten Dank. 

Käthe Walter 
Georg Schickedanz 

Langen, Weihnachten 1956 
Heinrichstraße 33 

Für die anläßlich unserer Verlobung er- 
wiesenen Aufmerksarrikeiten und Ge- 
schenke danken wir Verwandten, Freun- 
den, Nachbarn und Bekannten recht 
herzlich. 

Karin Dehc 
Werner Lohr 

Langen, Rheinstr. 24 

BvD Bund der vertriebenen Deutschen 
Ortsverband Langen 

Siniaäun^ 
zu der am 29. Januar 1957, 20 Uhr, 
im „Frankfurter Hol" in Langen statt- 
findenden ordentlldien 

Jahreshanptversanimlung 
Satzungsmäßige Tagesordnung u. Neu- 
wahl des Vorstandes. Anträge der Mit- 
glieder sind bis 21. Januar beim Vor- 
stand einzubringen. Wahlvorschläge 
beim Wahlausschuu. 
Jedes Mitglied wird nodi schriftlich 
eingeladen und um Teilnahme ersucht. 

Der Vorstand: 
Franz Muschka. 1. Vorsitzender 
Dr. F. Schutt, 2. Vorsitzender 

Alfred Goethe Gg. Her.tschel 
Kassenwart Schriftführer 

Wegen Krankheit ist mein Friieurge- 
schäft 

geschlossen 
Joseph Schmidt, Friseur 

Bachgasse 

10 Ähr© 

ea 

ZIGARRENHAUS 

TABAKWAREN - WEINE - SPIRITUOSEN 

Radio- und Musikhaus 

MeiimuäiS^4feU 
LANGEN Telefon 314 

Rundfunk- und Musikhaus 
LANGEN - RheinstraOe32 

Inh.: Ing. Arthur Pelz 

C}edckäßdÜJ0ieig;aj&e 

Meinen werten Kunden zur Kenntnis, daß ab 1. Januar 1957 
Herr Ing. Arthur Pelz mein Geschäft übernommen hat. Für 
das mir entgegengebrachte Vertrauen haben Sie besten Dank. 

Hellmuth Eggert 

Als Fachmann ist es mein Bestreben, meine Kunden auf das 
Beste zu beraten. Unverbindliche Vorführung und Beratung 
sämtlicher Geräte. 

Ing. Arthur Pelz. 

r- 
Tanzschule L. BECKER (N. Schlerf) 

Mitglied B. D T. 

für Anfängerdnnen) 
beginnen am 
Mittwoch, dem 16. Januar, 20 Uhr im „Hotel Weingold" 
Donnerstag, dem 17. Jan., 20 Uhr Im Saale „Zum lämmchen" 

Gelehrt werden sämtl. Standart- uud Modetänze 

Otm un eCehifiia^fkamm au^tfemmmen 

Cha-Cha-Cha und Rock 'n Roll 

Anneldung höfl. erbeten Fahrgassa 21 
oder bei Kursusbeginn. 

L. Becker, Tanzleh'er 
Privahitiinden jeOerzeil 

Waschmaschine 
neuwertig 

KiichenbUfett 
neuwertig, und 

Kohlenherd 
zu verkaufen. 
Hollmann, Blumenstr.3 

Autogarage 
zu vermieten. 

Schubertstraße 3 
Nähe Lutherstraße 

Hausgehilfin 
oder Stundenfrau für 
leichte Hausarbeit ges 
Wohnung vorhanden 
Off. u. Nr. 40 a. d. C 

Nachhilfe 
i. all. Fächern (Sexta 
Quinta). Off. u. Nr 
31 an die Gesch.-St 

Suche Beschäftigg. für 
Nachm.-Stunden als 

Bürohilfe oder 
Heimarbeiterin 

Steno- und Schreib- 
masch. - Kenntnisse 
Off. u. Nr. 30 a. d. G 

Putzfrau 
für 2 Stunden .jeden 
Donnerstag nachmit- 
mittag gesucht. Ange- 
bote u. Nr. 35 a. d. G. 

Saubere 
junge Frau 

für Wäschereibetrieb 
Halbtags - Beschätigg 
v. 7—11 Uhr, gesucht, 

Wäscherei Schäfer, 
Nordendsti-aße 11 

Wer übernimmt gut 
eingef. Kundenkreis 
von SPEISEÖL. 

Krankheitshalber ab- 
zugeben. 

Frankfurter Str. 2, 
I. St. b. H. 

Schriftgraphiker 
Wappenzeichner 

sucht nebenberufliche 
Tätigkeit. Off. u. Nr. 
46 an die Gesch.Stelle 

Strickarbeiten 
mit Maschine nimmt 
entgegen 

Joh. Phil. Herth, 
Taunusstraße 7 

Einfamilienhaus 
zu kauf, gesucht geg. 
bar oder auf Renten- 
basis, Tauschwohng. 
vorhanden. Off. u. Nr. 
47 an die Gesch. - St. 

Wohnungstausch 
In Frankfurt a. M., 
Nähe Nordend 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche. - Gesucht 
wird in Langen 

2 Kimmer m. Küche 
und Bad. Off. u. Nr. 
38 an die Gesch.- St. 

2-Zimmerwohnung 
geg. BKZ zu vermie- 
ten. Off. unt. Nr. 41 
an die CJe.schäftsstelle 

Ausstellungsraum 
in bester Geschäfts- 
lage zu vermiet. Off. 
u. Nr. 43 a. d. G.-St. 

Junges Ehepaar sucht 

2-Zimmerwohnung 
Küche, Bad, gegen 
2000 DM BKZ. Off. 
unt. Nr. 44 a. d. G.-St. 

1-2 Leerzimmer 
od. kl. Wohnung von 
berufstät. Damen ge- 
sucht. Off. I. Nr. 45 
an die Geschäftsstelle 

Büroraum 
od. Leenimmer. mög- 
lichst m. Telefon, ge- 
sucht. Angeb. u. Nr. 
37 an die Gesch.-St. 

Großes Zimmer 
u. Küche von allein- 
stehender Krieger- 
witwe gesucht. Off. 
u. Nr. 36 a. d. G.-St. 

Junges Mfidel 
für (Geschäft u. Haus 
halt nach Bgelsbach 
gesucht. Off. u. Nr. 34 
an die Geschäftsstelle 

Babygitter 
zu kaufen gesucht. 

Karl-Marx-Straße 14 
Tel. 800 

Sdilafzlmmor 
aus Edelholi 

nur 550,— 

MSbel-Borth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Chem. Reinigung 
HASENAUER 

Frankfurterstraße 3 
Annahmestellen In Langen: 
Schirm-Liska, Neckarstraße 
Schueiderei Eisenbach, Langestr. 
Blase, Annastraßs 37 
Kiosk Schulz, Schuberlstraße 

CaßOdians 

Samstag, deu 12. Jan., 20 Uhr, Fernsehen 
Peter Frankenfeld 

ansdil. Unterhaltungsmusik mit Tanz, 

Sonntag ab 16,oo Uhr, der beliebte 
TANZTEE 

Es 1-den freundlidist ein 

Familie Erich Jacoby 

Loderwaren 
Lcdarbondschah« 

LEDER-FRICKE 
Frankfurter St'. 3 

Cafe MARWEG Weinrestaurant 

Wir laden freundlichst ein: 

Freitag. 11. Jan., 20.30 Uhr Samstag, 12. Jan.. 20.30 Uhr 
Zu unserer 

Modell- und Hodenschau 
Im Rahmen eines 

geselligen Abends 

Zu einem 
Zünftigen Kappenabend 

unsere Hausmusik 
bringt Sie in Stimmung 

WILLY MARWEG UND FRAU 
Tiscfabestellungen erbeten. Fernspredier 932 

^jajnJd-ljee 
mit dem bekannten und beliebten 

Tanzorchester 

(Eddy Trinkaus) 
am Sonntag, dem 13, Januar 1957, im 
„Frankfurter Hof" Langen. - Sie hören 
moderne Meloaien aus Film und Funk. 
Anfang 17 Uhr - Saalöffnung 16.30 Uhr 

Ehepaar sucht zum 
1. 4. (auoh früher) 

2 Zimmer 
Küche, Bad t^egen 
Mietvorauszahlg. od. 
BKZ. Off. u. Nr. 32 
an die Geschäftsstelle 

Kinderloses Ehepaar 
su^t dringend bei 
Mietvorauszahlg. oder 
BKZ. 
1-2 Zimmer u. Küche 
Off. u. Nr. 29 a. d. G. 

ieerzimmer 
(od. kleine Wohnung) 
f. berufstät. kinderlos. 
Ehepaar gesucht. 
Offerten unter Nr. 39 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
zu mieten gesucht. 
Offerten unter Nr. 42 
an die Geschäftsstelle 

Teil möbliertes 
Zimmer 

für 2 Personen zu ver- 
mieten. Joh. Ph. Herth, 

Taunusstraße 7 
Großes, gut möbliert. 

Zimmer 
mit Heizung und flie- 
ßendem kaltem und 
warm. Wasser, Mitte 
der Stadt, zu vermiet 
Off. u. Nr. 33 a. d. G. 

Möblierte 
Mansarde 

in gutem Haus Nähe 
Bahnhof an jg. Mäd- 
chen zu vermieten. 
Off. u. Nr. 26 a. d. G. 

Möbl. Zimmer 
an Siteren seriösen 
Herrn abzugeben. Off. 
u Nr. 24 a. d. Gesdi. 

Schönes 
möbliertes Zimmer 

mit Heizung fofort oder 
15. 1. zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 48 
an die Geschäftsstelle 

Möbl. Zimmer 
heizoar, für berufstät. 
Dame o. Herrn ab 15. 1. 
zu vermieten. 

E.-Thälmann-Str. 20 

Bei ■üHijiyiiiiiirw 

Darmträghem!r^^^^ 
mA lievl« 1 Mu wm Hmr A^eMi. e. ftrof •#. 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

Möbliertes Zimmer 
für 1—2 Per.sonen 
per sofort zu vermie- 
ten. Angeljote an 

WUh.-Busoh-Str. 10 
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Der Jemen protestiert 
Die Spannungen zwischen Großbritannien 

und dem Jemen haben sich weiter zugespitzt. 
Der jemenitische Gesandte in Kairo gab be- 
kannt. seine Regierung betrachte die zwi- 
schen ihr und Großbritannien geschlossenen 
Verträge aus den Jahren 1934 und 1951 auf 
Grund der „britischen Aggression" als auf- 
gehoben. 

Der Jemen hat in Protestnoten an die bri- 
tische Regierung und die UNO Großbritan- 
nien wiederholt der Aggression beschuldigt 
und sich schließlich am Wochenende an die 
Regierung der USA gewandt mit der Bitte, 
der „Aggression" Großbritanniens Einhalt zu 
gebieten und „weitere Luftangriffe auf jeme- 
nitische Regierungszentren" zu verhindern. 
Während sich das US-Außenministerium be- 
reit erklärte, mit den zuständigen britischen 
Stellen das Jemenproblem zu erörtern, de- 
mentierte Großbritannien nachdrücklichst 
aüe vom Jemen erhobenen Beschuldigungen. 

Ej. besteht zweifellos ein gewisser innerer 
Zusammenhang zwischen dem Rücktritt des 
britischen Premieiministers Eden und den 
Unruhen in der britischen Kronkolonie Aden. 
Beide Ereignisse manifestieren die Schwäche 
imd den Prestigeverlust Großbritanniens in 
der arabischen Welt Ohne die dem Sturz 
Edens vorausgegangene unglückselige Nah- 
ostpolitik Londons hätte der Konflikt um 
Aden sicherlich nicht die überstürzte Ejit- 
wlcklung genommen, die jetzt zu beobachten 
ist. Ganz offensichtldch suchen die Araber, 
bis hinunter zii-m kleinsten Beduinenstamm, 
die Situation auszunutzen, die unleugbare 
Ohnmacht Großbritanniens in diesem Raum 
als willkommenen Anlaß zu nehmen, um alte 
Forderungen zu präsentieren und sich von 
dem britischen Einfluß fredzumachen. 

Freilich ist auch hier genau so wie zuerst 
in Ägypten und dann in Syrien die Hand 
Moskaus deutlich zu erkennen. Die Bemü- 
hungen der Sowjetunion um eine Einfluß- 
nahme im Jemen begannen im vergangenen 
Jahr. Zunächst wurde ein Freundschaftsver- 
trag zwischen der Sowjetunion und dem Je- 
mm abgeschlossen. Ihm folgten mehrere 
Wirtschafts- und Handelsverträge. Im Juni 
1956 reiste dann der jemenitische Thronfol- 
ger. der Emir el-Badr, auf eine Einladung des 
Kjemls nach Moskau, wo er mit betonter 
Liebenswürdigkeit empfangen wurde. Schon 
damals wurde bekannt, daß M>skau dem 
jemenitischen Gast, genau so wie vorher Nas- 
ser, Waffenlieferungen angeboten habe. Man 
sprach damals von einer größeren Menge 
leichter Waffen, die von der Tschechoslowakei 
an den Jemen geliefert werden sollten. Ob 
cMese Lieferung inzwischen erfolgt ist, darüber 
liegen noch keine authentischen Nachrichten 
vor, aber die Tats^ache, daß bei den Zusam- 
menstößen, die in den letzten Tagen zwischen 
jemenitischen Einheiten und britischen Poli- 
zeitruppen in Aden stattfanden, die Jemeni- 
ten modernste Maschinenpistolen und andere 
Handfeuerwaffen verwendeten, läßt darauf 
schließen, daß jene angebotenen Waffensen- 
dungen inzwischen im Jemtin eingetroffen 
sind. 

Nach seiner Rückkehr aus Moskau ver- 
sicherte damals Emir el-Badr. die Sowjet- 
union sei nach seiner Meinung ein Freund der 
Araber, der keine eigenen Interessen verfolge. 
Diese Äußerung ähnelt sehr mancherlei Aus- 
sprüchen ägyptischer und ^syrischer Politiker. 
Sie ist aber hier vielleicht etwas anders zu 
werten, weil im Jemen doch auch noch andere 
Kräfte wirksam sind. So ist die sehr wich- 
tige Tatsache nicht zu übersehen, daß der 
größte Teil des jemenitischen Territoriums 
einer amerikanischen Erdölgesellschaft zur 
Prospektierung und späteren Ausbeutung ver- 
pachtet wurde. Das bedeutet praktisch daß 
zumindest einflußreiche amerikanische Wirt- 
schaftskreise ein Wort mitzureden haben. 
Freilich liegt .iiber auch gerade darin wieder 
ein anderer Konfliktstoff, nämlich zwischen 
den Vereinigten Staaten und Großbritannien. 
Immer wieder wird in letzter Zeit von briti- 
scher Seite behauptet, daß die Aufsässigkeit 
der Jenemiten im Grunde von amerikanischer 
^ite überhaupt erst geweckt worden sei und 
naß die Jemeniten bei einzelnen Vorstößen, 
die sie auf das Gebiet von Aden unternah- 
men, amerikanische Kraftfahrzeuge benutzt 
hätten, kurz, daß der unterirdische Kpm--' 
zwischen den amerikanischen Ölgesellschatten 
und den britischen Interessenten in diesem 
Räume mit großer Intensität auch hier genau 
so geführt werde wie in anderen arabischen 
Erdölgebieten. 

Die Problematik, die sich aus der Entwick- 
lung im Jemen ergibt, ist also genau so koin- 
pliziert wie in den übrigen Nahostländern. 
Der arabische Haß gegen England wird ge- 
schickt von Moskau geschürt, das seine Wühl- 
pbeit mit dem nationalen Mäntelchen tarnt, 
in dem es sich zum Vorkämpfer der Freiheit 
ui^ UnabhängigTteil nun auch des Jemen auf- 
wii-ft. Diese Situation ist um so besorgnis- 
erregender, als sie rieh eben nicht nur auf den 

Jemen beschränkt. Auch m den anderen bri- 
tischen Protoktoratsgebicten auf der arabi- 
schen Halbinsel gab es in den letzten Monaten 
immer wieder scliarfe antienglische Demon- 
strationen. Der britische Berater des Schelks 
von Kuweit, Beigave, mußte nach jahrelan- 
ger Tätigkeit sein Amt niederlegen, und auf 
Bahrein wurde vor nicht langer Zeit der bri- 
tische Konsul in der Öffentlichkeit attackiert, 
wurde sein Auto mit Steinen beworfen. In 
Quatar und ebenso in Hadramaut gab es eben- 
falls verschiedentlich englandfeindliche De- 
monstrationen und Streiks, die die Solidarität 
der dortigen Araber mit Ägypten kundtun 
sollten. 

Die Dinge sind nun von neuem in Fluß be- 

kommen. Das letzte Ziel der Araber ist hier 
zweifellos die „Befreiung Adens von der briti- 
schen Kolonialherrschaft". Daß angesichts die- 
ser Bestrebungen die Stellung Englands 
schwierig ist. mußte auch die Londoner „Ti- 
mes" zugeben, die dieser Tage schrieb: ..Eine 
Regierung, die Luftbombardements als Poli- 
zeiaktion unternimmt, befindet sich — zumin- 
dest für die Propaganda — in der Defensive". 
Das ist in der Tat der springende Punkt. Eng- 
land ist auch hier wie überall im Nahen Osten 
in die Defensive- gedrängt und kämpft, mit 
dem Rücken an der Wand, gegen eine unauf- 
haltsam erscheinende Entwicklung, die von 
anderen politischen Kräften zu anderen 
Zwecken mißbraucht wird. 

Englands neues Kabinett — Amerikas Doktrin 
Was sich seit dem Wochenende in der Außenpolitik absptelt 

Neuer britischer Premierminister ist Mac 
Millan geworden. Er entwarf eine Kabinetts- 
liste und hat sie am Sonntagabend zur Ge- 
nehmigung der Königin vorgelegt, die eine 
halbe Stunde vorher von Schloß Sandring- 
ham zurückgekehrt war. 

Nächst dem P>remier hat das wichtigste 
Staatsamt der Schatzkanzler. Mit diesem 
Posten wurde Thorneycroft betraut. Selwyn 
Lloyd blieb Außenminister. Das hatte man 
in politischen Kreisen nicht erwartet. Er war 
mit der Suezaffäre aufs engste verbunden. 
Ein anderer Staatsmann aber, der stark in 
die Aktion gegen Ägypten verwickelt war, 
Verteidigungsminister Head, mußte seinen 
Posten abgeben, und zwar an D\mcan San- 
dys. Sandys ist ein Schwiegersohn Churchills 
und gilt schon lange als einer der besten 
Köpfe unter den jungen Konservativen. Er 
war bisher Wohnungsbauminister. Butler, der 
Rivale MacMillans, blieb Lordsiegelbewahrer 
und Führer der Konservativen im Unterhaus. 

Sir Anthony Eden ließ bekanntgeben, daß er 
nach seinem Rücktritt als Regierungschef 
auch sein Unterhausmandat aufgibt, das er 
33 Jahre lang als konservativer Abgeordneter 
innehatte. Damit setzte er praktisch den 
Schlußstrich unter seine politische Karriere 
überhaupt. Die Königin hat Eden angeboten, 
ihn in den Grafenstand zu erheben. Eden hat 
eine Annahme dieses Angebots, so verlautet, 
zunächst zurückgestellt. 

Verhandlunsen mit England 
begannen gestern in Bonn. Sie betreffen die 
Zahlung von Stationierungskosten für die 
britischen Truppen in der Bundesrepublik in 
diesem Jahr und werden von der deutsch- 
englischen Wirtschaftskommission geführt. 
Zu ihnen gesellten sich Beamte des Auswär- 
tigen Amtes. Im vorigen Jahr haben die Eng- 
länder vierhundert Millionen Mark Stationie- 
rungskosten erhalten. Dieses Mal fordern sie 
fünfzig Prozent mehr oder, wie es in einigen 
Berichten heißt, sogar das Doppelte. Die 
Franzosen, mit denen in absehbarer Zeit 
elaenfalls verhandelt wird, erwarten den glei- 
chen Betrag wie im vorigen Jahr, das sind 
278 Millionen Mark. Ob auch die Am<>rika- 
ncr und die anderen, kleineren Stationie- 

Zu Eis erstarrt 
Ein Schaden von über einer Million Dollar 
entstand, als in Ottawa (Kanada) zwei Hotels 
und ze.hn Wohnhäuser einem Brand zum 
Opfer fielen. Die Löscharbeiten gestalteten 
sich infolge des strengen Frostes sehr schwie- 
rig, da das Wasser bei der niedrigen Tempe- 
ratur schnell gefror. Unser dpa-Bild zeigt: Ein 
Auto, das in der ebenfalls niedergebrannten 
Hotelgarage stand, ist mit einer dicken Eis- 

schicht gefrorenen Löschwassers bedeckt. 

rungsmächte erneut Forderungen stellen wol- 
len, ist noch nicht endgültig bekannt. 

Die Bundesregierung steht auf folgendem 
Standpunkt: Rechtlich besteht keine Ver- 
pflichtung mehr, Beiträge zu den Stationie- 
rungskosten zu leisten. Die Bundesregierung 
ist aber bereit, Großbritannien in gewissen 
Grenzen entgegenzukonmien. Die britische 
Forderung von 750 Millionen Mark (70 Mil- 
lionen Pfund Sterling) ist jedoch der Höhe 
nach unannehmbar. Die Bundesregierung 
wünscht, daß zumindest ein wesentlicher Teil 
d^ deutschen Beitrages in Form von Dienst- 
leistungen aufgebracht wird. Ein finanzieller 
deutscher Beitrag müßte notwendigerweise zu 
Lasten der Bundeswehrmittel gehen und den 
Aufbau der Bundeswehr weiter verzögern. Die 
Bundesregierung ist ferner der Ansicht, daß 
ihr in einem Wahljahr keine Steuererhöhun- 
gen zugunsten anderer Regierungen zuge- 
mutet werden können. 

Die „Eisenhower-Doktrin" 
wurde durch Außenminister Dulles in einer 
geschlossenen Sitzung des Außenpolitischen 
Ausschusses des Repräsentantenhauses in 
Washington erläutert. Er sagte, die Regierung 
wolle im Nahen Osten amerikanische Streit- 
kräfte einsetzen, wenn es zu Angriffen orga- 
nisierter Freiwilliger aus der Sowjetunion 
oder aus China käme. Wenn der Orient nicht 
bald amerikanische Wirtschafts- und Waffen- 
hiife erhalte, dann-werde er endgültig an die 
Sowjets verloren gehen. Und der Besitz des 
Nahen Ostens würde einer Eroberung West- 
europas ohne Krieg gleichkommen. 

Die Eisenhower-Doktrin wird vom früheren 
demokratischen Außenminister Dean Acheson 
für „zu weitgehend und leichtsinnig" gehalten. 
Der frühere demokratische Präsident Truman 
aber nennt sie — umgekehrt — „zaghaft und 
ziellos". Sie hält also wohl die Mitte zwischen 
den Auffassungen. 

Ungarn . . . 
Kommunistische Polizei und Miliz gingen 

in Budapest gegen Tausende ungarischer Ar- 
beiter vor, die ihre Arbeitsstätten verlassen 
hatten und auf den Straßen demonstrierten. 
Die Arbeiter trugen Plakate mit sich, auf 
denen die Zugeständnisse der Regierung Ka- 
dar als ungenügend bezeichnet wurden. Sie 
forderten auch in Sprechchören höhere Löhne 
und wandten sich insbesondere gegen die in 
der Regierungserklärung vom vergangenen 
Sonntag zum Ausdruck gekommene Absicht 
Kadars. wieder auf rigorose Diktaturmetho- 
den zurückzugreifen. 

Drohungen, massive Vergeltungsmaßnahmen 
und auch Todesurteile der Standgerichte ha- 
ben den Widerstandsgeist großer Teile der 
ungarischen Bevölkerung noch immer nicht 
gebrochen. Neue Bestimmungen geben den 
Standgerichten noch größere Vollmachten. Sie 
können ohne Anklageerhebung für alle an- 
geblichen politischen und andere staatsfeind- 
liche Delikte die Todesstrafe verhängen und 
das Urteil ohne Berufungsmöglichkeiten so- 
fort vollsti'ecken lassen. 

Schnee. Uber Hessen und Rheinland-Pfalz 
gingen am Wochenende in den mei.sten Gebie- 
ten starke Schneefälle nieder. Die größte 
Schneehöhe wurde am Sonntagmorgen aus 
dem Odenwald mit fast 30 Zentimetern ge- 
meldet. Auf der Autobahn Frankfurt - l^rsch 
gab e.s am Samstag 14 Unfälle, l^ei denen zwei 
Verkehrsteilnehmer verletzt wurden und ein 
Sachschaden von 20 000 Mark entstand. 

„Landfriedensbruch". Die Arbeitgel^erver- 
bände in Kiel haben bei der Flerisburger 
Staatsanwaltschaft Strafanzeige gegen eine 
Gruppe von streikenden Metallarbeitern er- 
stattet. Die Arbeitgeber beschuldigten die 
Streikenden des Landfriedensbruches, der 
Körperverletzung und Sachbeschädigung. 

Schlechtes Blut. Nach Bluttransfusionen 
aus Konserven der Blutbank sind in West- 
berlin sechs Patienten gestorben. Die Berliner 
Todesfälle ereigneten sich, kurz bevor in 
einem Ludwigshafener Krankenhaus um die 
Weihnachtszeit zwei Todesfälle nach Trans- 
fusionen aus Blutkonserven eintraten. Die 
Berliner Konserven stammten nach Angaben 
der Gesundheitsbehörden aus der gleichen 
Fabrik, die das westdeutsche Krankenhaus 
mit Blutkonserven versorgt hatte, und wiesen 
„fabrikatorische Mängel" auf. 

Über Adenauer erstaunt. Bundeskanzler 
Adenauer ist für eine Abschaffung der Was- 
serstoffwaffen eingetreten. Amerikanische Re- 
gierungskreise haben das mit Erstaunen zur 
Kenntnis genommen. 

Gegen Schmutz in der Luft. Gegen die stän- 
dig zunehmende Verunreinigung der Luft 
durch riesige Staubmengen und giftige Ab- 
gase will der Bundestag einschreiten. Er nahm 
einen sozialdemokratischen Antrag einstim- 
mig an, der die Bundesregierung um die Vor- 
lage eintrb umfassenden Berichts über die 
Verunreinigung der Luft durch Industrie- 
betriebe und andere Ursachen ersucht. Dieser 
Bericht soll die Grundlage für Maßnahmen 
bilden, die einen möglichst weitgehenden 
Schutz für Mensch, Tier und Pflanze gewähr- 
leisten körmen. 

Razzien in Irland. Schwerbewaffnete Poli- 
zeiverbände unternahmen in den britischen 
Grafschaften Nordirlands große Razzien und 
verhafteten mehr als hundert Männer. Die 
Festgenommenen stehen im Verdacht, Ange- 
hörige der für die neuen Spannungen zwi- 
schen Nordirland und der Irischen Republik 
verantwortlichen „Irisch - republikanischen 
Armee" zu sein. 

Verkehrsunfall beim Schneegestöber. Mitten 
im stärksten Schneegestöber lief in Darmstadt 
eine 75 Jahre alte Witwe in eine fahrende 
Straßenbahn hinein, wurde zurückgeschleu- 
dert und erlitt einen doppelten Schädelbasis- 
bruch. Sie starb bereits auf aem Wege ins 
Krankenhaus. 

Bezirksverband SUdhessen der FVP 
Der Bezirksverband Südhessen der Freien 

Volkspartei (FVP) konstituierte sich auf einer 
Delegiertentagung im Offenbacher Parkhotel. 
Zum ersten Vorsitzenden dieses neuen Be- 
zirksverbandes des dritten in Hessen, wähl- 
ten die Delegierten aus den drei Frankfurter 
Kreisverbänden und den Kreisverbänden 
Offenbach und Dai-mstadt den Vorsitzenden 
der rVP Offenbach, Stadtverordneten Dr. 
Wolfgang Weimershaus. Im Verlauf des Par- 
teitages sprach Bundestagsabgeordneter Aug. 
Martin Euler. Er sah den Wahlkampf als 
eröffnet an und betonte, daß die FVP die 
Fünf-Prozent-Klausel ,füv die( 'Boindiestags- 
wahlen nicht ablehne. Eine Aufhebung dieser 
Klausel führe zu einer Zersplitterung der Par- 
teien, wie sie das Ende der Weimarer Repu- 
blik bedeutet habe. Euler vertritt die Auffas- 
s:img, daß nicht die FDP, sondern die FVP 
die alten FDP-Ziele weiter verfolge. Außer 
Euler sprach noch Dr. Derichsweiler vom 
Bundesvorstand zu den Delegierten. 

Auf die Beine kommt es an . . . 
auf die Beine dieses neuartigen Servierbretts, 
mit dem man das Frühstück am Bett servie- 
ren oder eine Kuchenmaid in einem Restau- 
rant ihr Angebot bequem präsentieren kann. 
Ein Knopfdruck an der Seite des Tabletts 
läßt die Beine herausklappen und das Tablett 
so zu einem kleinen Tischchen werden. Soll 
es wieder zum Tablett werden, genügt ein 
neuer Knopfdruck, um die Beine wieder ein- 
zuklappen. Diese ist eine der guten Ideen, die 
als Ergebnis eines Wettbewerbs auf der Hotel- 
messe In Hamburg vom 29. März bis zum 

4. April gezeigt werden (Bild: dpa). 
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Beim Sport . . . 
Ich verbringe meine Sonntagnachinillage 

auf andere Weise als damit, daß ich einen 
Fußballplatz besuchte. Für die Legion der 
Männer, die kein Spiel auslas-sen und ein 
Stück Rückgrat für „ihre" Mannschaft sind, 
habe ich aber volles Verständnis. Ehrlich ge- 
sagt: Ich bewundere diese TjCute sogar. 

Da sitze ich nun daheim in der vvarman 
Stube und lasse sportliches Geschehen höch- 
stens aus dem Lautsprecher des Radiogerätes 
über mich ergehen, trinke Kaffee dazu und 
rauche. Die Enthusiasten aber stehen draußen 
am Rande des Fußballfeldcs. Gewiß: Rauchen 
können sie auch, aber manchmal merken sie 
gar nicht, daß ihnen Regentropfen die Glut 
der Zigarette verlö.schten. Das ist es gerade, 
\va.« ich so bewu.ndere: Das Entzücktsein 
allem Witterungsunbill gegenüber, das Auf- 
gehen in der Begeisterung. Oder aber auch: 
Im Ärger, in der Wut . . . 

Wenn ich also heute etwas von Dingen 
schreibe, die auf Sportplätzen nicht gesche- 
hen sollten, dann kenne ich sie im großen 
und ganzen bloß vom Hörensagen. Der Grund 
des Schreibens: Ich möchte nicht, daß eines 
Tages mehr Leute so daheim sitzen bleiben 
wie ich. während draußen Fußball gespielt 
wird. Das aber wäre möglich, wenn Tumulte, 
Ausschreitungen und andere unschöne Dinge 
immer größeres Ausmaß annähmen. Mir ha- 
ben nämlich Leute erzählt, daß C5 immer 
w'ieder zu Anpöbeleien von Schiedsrichtern 
komme, daß es Verletzte nach einem Ge- 
schehen gäbe, in dem ein Ball nicht einmal 
eine Rolle spielt. 

Gestern las ich beispielsweise einen großen 
Bericht von einem Derby in Frankfurt —, 
I) nein: vom Tumult war da gar nicht die 
Rede Erst in Frankfurter Blättern las ich, 
daß es toll zugegangen sein muß am Bom- 
heimer Hang. Nun: In Offenthal wurde auch 
ein Spiel abgebrochen. Aber Offenthal ist ein 
Dorf und Frankfurt eine große Stadt. Und 
man guckt auch in großstädtischen Sportler- 
kreisen immer etwas herablassend auf die 
..Provinzler", denen der Lokalpatriotismus 
höher stehe als der Fußbai! selbst. Das 
stimmt also vielleicht gar nicht . . . 

Auf .ieden Fall kann man vom Langener 
Fußbaligeschehen wenigstens .sagen, daß seit 
Jahren schon eine erfreuliche Entwicklung im 
Gange ist. Die Zeit liegt lange zurück, da ein 
Mann die Umstehenden anflehte: „Laßt mich 
gehen, ihr Leut', ich .bin ja gar kein Lan- 
gener , . ." Das war damals, als Mütter und 
Ehefrauen nicht wußten, ob Söhne und Ehe- 
männer heiler Haut und mit ganzgebliebenen 
Anzügen „vom Sport" wieder heimicehrten ,.. 

Nun: Für manche mag das tatsächlich 
„auch Sport" gewesen sein. Die echten Rasen- 
sportler, die echten Anhänger des Fußballs 
auch, waren .schon Innnier Gegner von Aus- 
-schreitungen. Und auch heute zeigen sie Dis- 
ziplin. wenn sie mat mit einer Schiedsrichter- 
entscheidung nicht einverstanden sind. 

..Es kommt viel auf den .Schiedsrichtar 
an", sagte mir gestern einer von denen, die 
Sonntag für Sonntag auf dem Fußballplatz 
zu finden sind. Und ich mußte an den Leh- 
rer denken, den ich gebeten hatte, meinen 
Ältesten .1a immer recht energisch in die 
Schranken zu weisen. „Ich habe noch gar 
nicht gemerkt, daß der Peter renitent sein 
soll", sagte der Lehrer das heißt: bei 
mir sind sie alle anständig." 

Ja, das ist auch so ein Kapitel: Es gibt 
Persönlichkeiten, die strahlen so viel Auto- 
rität aus, daß ihnen gar niemand erst schief 
kommt. 

So ist's in der Schule. So ist's auf dem 
Fußballplatz. h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn August Fink, Wernerplatz 6, 

Herrn Johann Adam Koch II., Lerchgasse 20. 
und Herrn Philipp Heinrich Ludwig, Frank- 
furter Straße 25, die alle drei ihren 80. Ge- 
burtstag am Mittwoch, 16. Januar, feiern 
können; 

. . . Herrn Christof Lorenz II., Blumen- 
straße 6, zum 82. Geburtstag, und Herrn Adolf 
Hoffmann, Langestraße 42, zum 77. Geburts- 
tag am Donnerstag, 17. Januar; 

. . . Frau Katharina Boos, Wilhelmstraße 37, 
zum 82. Geburtstag am Freitag, 18, Januar. 

Möge diesen hochbetagten Bürgern unserer 
Stadt ein glücklicher Lebensabend 'oeschieden 
sein! Wir wünschen ihnen vor allem Gesund- 
heit und Wohlergehen. 

■ Khreiiprois und zweimal Vom IK 
bis 13. Januar fand in Kölns Mes.sehaüe die 
38. Nationale Rassegeflügelschau des Verban- 
des Deutscher Rassegeflügelzüchter statt. 
8000 Tiere: Hühner. Tauben und Großgeflügel 
wurden von 80 Preisrichtern einer sehr stren- 
gen Kritik unterzogen. Jeder Aussteller 
konnte nur fünf Tiere einer Rasse ausstellen, 
so daß nur erstlclassiges Material zur Schau 
stand. Herr Val. Beclter vom Geflügelzucht- 
veroin 1898 Langen konnte als alleiniger Aus- 
steller aus Langen mit ostfriesischen Silber 
möven unter dieser starken Konkurrenz einen 
Ehrenpreis und die Note „gut" zweimal er- 
ringen. 

' Jahreshauptversammlung. Der Verein für 
deutsche Schäferhunde hält seine Jahres- 
hauptversammlung am Sonntag, 20. Jam , \ 

In Langen wird in diesem ,lahrc das Heimat- 
fest wieder gefeiert werden, das schon Tradi- 
tion erlangt hat, im vorigen Jahre aber aus- 
fallen mußte. In einer Vorstandssitzung des 
Verkehrs- und Verschönerungsvereins hörte 
man, daß das historische Gasthaus „Zur 
Sonne" zum Teil wieder zur Verfügung stehen 
werde. 

Wie üblich, wird das Fest wieder im Juli 
begangen. Man spricht vom dritten Sonntag in 
diesem Monat als Haupttesttag. Sehr bald 
wird der Verkehrs- und Verschönerungsverein 

Am Samstag. 20. Januar. 20 Uhr, will die 
Ludwig-Erk-Schuie in der Halle des Turn- 
vereins 1862 des Mannes gedenken, dessen 
Namen sie trägt. Im ersten Teil der musi- 
kali.schen Abendfeier wird Konrektor Georg 
Pfannemüller Worte des Gedenkens sprechen. 
Schüler der Grundschule und der Oberstufe 
tragen Gedichte von Heinrich Hoffmann von 
Fallersleben und H. F. Maßmann vor, die zu 
Erks Ehlen ge.schrieben wurden. Lehrerin 
Herta Kleinschmidt, der kleine Chor der Un- 
terstufe, Schülerchor, Blockflötengruppe und 
Streicher musizieren die kleine Kantate über 
fünf Volkslieder aus Erks erster Liedersamm- 
lung „Nachtigall, klein Vögelein" von Lehre- 
rin Irmgard Werner. Zur Einleitung der 
Feier will der Instrumentalkreis der „Tanz- 
und Musiziergemeinschaft" ein volkstümlich 
ansprechendes Werk spielen. Er hat es in 
der Ouvertüre zu dem vergessenen Singspiel 
„Der Töpfer" des bekannten Offenbacher 
Komponisten und Musikalienhändlers Johann 
Andre gefunden. Oberschullehrer Wingen- 
feld vom Rüdolf-Koch-Gymnasium Offenbach 
hat die noch einzig vorhandene Pai'titur die- 

■ Zusammenkunft der „l'nilcgungsleilneh- 
mer". Am Wochenanfang trafen sich auf Ein- 
ladung der Stadt die Teilnehmer an den Um- 
legungen „Mainstraße", „Im Singes" und „Im 
Schnaingarten". Der Verteilungsplan wurde 
bekanntgegeben. Die Vorschläge der Stadt 
sind bis auf wenige Ausnahmen von der 
Mehrzahl der Teilnehmer gebilligt worden. 

* Geschleudert. Aus bis .ietzt noch nicht ge- 
klärten Gründen schleuderte am Samstag ge- 
gen 20 Uhr ein Personenwagen während der 
Fahrt in Richtung Lutherplatz gegen einen in 
der Rheinstraße vor einem Hotel parkenden 
Autobus. Dabei wurde der Bus leicht beschä- 
digt. Der Personenwagen setzte seine Fahrt 
fort. Das polizeiliche Kennzeichen konnte je- 
doch festgehalten werden. 

wieder damit beginnen, intensive Vorarbeit zu 
leisten. Bekanntlich werden ja bei jedem 
Heimatfest vor allem auch die Leute ange- 
sprochen, die in unserer Stadt geboren wur- 
den. aus beruflichen oder anderen Gründen 
aber nicht mehr hier wohnen. 

Es wird sich das altgewohnte Bild in Lan- 
gen zeigen, wenn die Heimatfesttage gekom- 
men sind. Die Altstadt wirj Festgelände sein 
und es wird weiter dafür gesorgt werden, daß 
sich wieder die schöne Tatsache ergibt: Mag's 
regnen, mag die Sonne scheinen —, Heimat- 
fest kann mit Freuden gefeiert werden. 

ses Werkes gefunden und sie somit den Musi- 
zierfreudigen wieder zugängig gemacht. Zum 
Ausklang des ersten Teiles singt der Volks- 
chor „Liederkranz 1838" eine Eigenkomposi- 
tion von Erk, „Ein Lied in Ehren", 

Im zweiten Teil der Feier wird die Urauf- 
führung einer Volksliederkantate „Entlaubet 
ist der Walde" geboten, die Lehrer Heinz 
Berck von der Volksschule Dreieichenhain 
aus Anlaß des 150. Geburtstaiges von Ludwig 
Erk geschrieben hat. Mit der Darbietung die- 
ses Werkes wollen sich vier Einzelstimmen, 
der Schülerchor, der gemischte Schüler-Leh- 
rerchor und der Männerchor mit den Strei- 
chern und Bläsern des Instrumentalkreises 
zum Lob d^s Volksliedes vereinen. 
Programme, die zum Eintritt berechtigen, 
sind bei den Schülern und Schülerinnen sowie 
bei den Sängern des Volkschors „Lieder- 
kranz" zu haben. Der Unkostenbeitrag beträgt 
eine Mark. 

Uber Entstehung und Aufbau der Volks- 
liederkantate „Entlaubet ist der Walde" wird 
in der nächsten Nummer unserer Zeitung 
zu lesen sein. 

stimmend bei. Sehr eingängig folgte die So- 
nate in G-Dur, Kochel-Verzeichnis 283, von 
Wolfgang Amadeus Mozart, bis die Inter- 
pretation der Sonate in cis-moll op. 27 Nr. 1 
(Mondschein) von Ludwig van Beethoven zu 
einem großen Höhepunkt des Abends führte. 
Zarte verinnerlichte Poesie lyrischer Prägung 
und in starken Beethovenschen Kontrasten, 
dazu stürmische Leidenschaft brachten die 
auf klarem Aufbau des musikalischen Ge- 
tüges bedachte Darbietung zu einer packenden 
Wirkung. 

Nach einer Pause spielte Leonore Auers- 
wald. bestimmt von den gleichen ausgezeich- 
neten pianistischen Vorzügen, von Claude 
Debussy Pour le Piano: Prelude, Sarabande 
und Toccata in prächtiger klanglicher Aus- 
deutung, die die Eigenart der Inspirationen 
des französischen Komponisten den Zuhörern 
nahezubringen geeignet war und großen Ein- 
druck hinterließ. Als letztes Werk des Pro- 
gramms hörte man das Scherzo in h-moll von 
Frederic Chopin. Zugaben waren das „Spin- 
nerlied" von Felix Mendelssohn-Bartholdy 
u. eine kleine Sonate von Domenico Scarlatti. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Standesamtliche Nachrichten 
vom Monat Dezember 

Geburten: 
3. Duft. Hans-Peter, Leukertsweg 70 
6. Schäfer, Wolfgang, Wolfsgartenstr. 22 
8. Barth. Helga. Karlstraße 3 

13. Kadlelz. Helga. In den Tannen 22 
14. Langen. Harald. Egelsbach, Rheinstr. 18 
19. Schwarzbach, Gerd. Westendstraße 47 
14. Rohde. Klaus, Wilhelmstraße 7 
25. Hertrampf, Ulrich, Gutenbergstraße 22 
21. Köhler, Roland. Obergasse 22 
27. Reinwarth. Penate, Mühlstraße 9 
29. Schwantes. Uwe, Schafgasse 12 
Nachtrag vom November: 
30. Fritz, F'red, Ernst-Thälmann-Str. 108 

Eheschließungen : 
1. Erwin Kirchner mit Vera Hörler, 

Bürgerstraße 16 
15. Günther Klein mit Wilhelmine Bungardt, 

Schulgäßchen 2 
15. Roland Peters mit Gertrud Hofmann, 

August-Bebel-Straße 21 
18. Georg Schneider mit Anna Maßinger, 

Bahnstraße 105 
12. Willi Frieß mit Else Gaußmann, 

Leukertsweg 56 
22. Willi Klinkert mit Charlotte Hübner, 

Walter-Rietig-Straße 12 
29. Franz Junga mit Antonie Mäusl, 

Wießgäßchen 33 
29. Artur Bender mit Angela Ginner, 

Odenwaldstraße 3 
29. Leo Reuß mit Henriette Wagner, 

Karl-Liebknecht-Straße 2 

Sterbefälle: 
1. Darmstädter, Elisabetha, geb. Jäckel, 

Darmstädter Straße 8 
3. Beck, Philipp, Wolfsgartenstraße 14 
7. Brust, Vitalis, Gabelsbergerstraße 25 
0. Dröll, Adolf Heinrich, Hegweg 7 

19. L(U, Adolf, Marienstraße 6 
20. Ziegler, geb. Kölb, Lina, Südl. Ringstr. 27 
23. Lehr, Peter, K arlstraße 4 
26. Zecher, Friedrich Philipp, Egelsbach, 

Langener Straße 19 
26. Werner, Anna Katharina, geb, Groh. 

Wallstraße 9 
29. Schubert, Emma Auguste, geb. Seidel, 

Westendstraße 29 
29. Wannemacher. Heinrich, Bahnstraße 38 

Dr. Kohut wird wieder als 
Stellvertreter nominiert 

Auf einer Sitzung der hessischen FDP in 
Frankfurt wurde bekannt, daß Dr. Oswald 
Kohut, Langen, von den hessischen Delegier- 
ten in Berlin wieder für die Wahl zum stell- 
vertretenden Parteivorsitzenden nominiert 
werde. Der Landesvorsitzende der 'FDP in 
Hessen, Dr. Max Becker, gehört dem FDP- 
Bundesvorstand bereits in seiner Eigenschaft 
als Landesvorsitzender sowie als Vorsitzen- 
der der Bundestagsfraktion an. 

Die hessische FDP wird auf dem Bundes- 
Parteitag der Freien Demokraten in Berlin 
für die Wahl des ehemaligen Ministerpräsi- 
denten von Baden-Württemberg, Dr. Rein- 
hold Maier, zum neuen Paiteivorsitzenden 
stimmen. Das erklärte der stellvertretende 
Landesvorsitzende, Dr. Oswald Kohut, im An- 
schluß an die Sitzung. 

Von den Langener Stenogiaphen 
Der Vorstand des Langener Stenographen- 

vereins trat am vergangenen Dienstag unter 
dem Vorsitz von Herrn Hermann Keim zu- 
sammen, um u. a. die Tagesordnung für die 
Jahreshauptversammlung am 27. Januar fest- 
zulegen. 

Aus dem Bericht des ersten Vorsitzenden 
und den hierbei genannten Zahlen hinsichtlich 
Unterrichtsteilnehmer, Diktatstunden und 
Lehrgänge war zu entnehmen, daß die Arbeit 
des Vorstandes im Zusammenwirken mit den 
Unterrichtsleitern im vergangenen Unter- 
richtsjahr sehr erfolgreich war. Im Jahre 1956 
wurden insgesamt 500 Unterrichtsstunden für 
Kurzschrift und Maschinenschreiben erteilt. 
Daneben liefen noch die Anfänger- und Fort- 
bildungskurse für Kurzschrift und Maschinen- 
.schreiben. 

Eine im Vorjahr erstmalig neu angewandte 
Unterrichtsmethode hat sich bestens bewährt. 
Sie ermöglicht ein schnelleres und sicheres 
Erlernen des Kurzschriftsystems. Diese neue 
Methode stellt jedoch an die Aufnahmewillig- 
keit und Aufnahmefähigkeit der Kursteilneh- 
mer erhöhte Anforderungen. Alser es ist all- 
gemein in Stenografenkreisen bekannt, daß 
die Kurzschrift nicht nur den halben, sondern 
den ganzen Menschen braucht. Daß die Be- 
rufsausbildung und die Beruf.sweiterbildung 
der Jugend heute das Primäre ist, zeigt der 
spürbare Mangel an guten und perfekten 
Stenografen in der Industrie. Der Langener 
Stenographenverein weist hier den rechten 
Weg und wird im kommenden Unterrichtsjahr 
unter Leitung des Unterrichtsobmannes sein 
Augenmerk nicht nur auf stenografisches 
Können legen, sondern wird auch die deutsche 
Sprache, die Rechtschreibung und die Satz- 
zeichenlehre pflegen. Geschlossene Diktat- 
kurse, Zwischenprüfungen, Wettschreiben u. 
eine ständige t^bcrwachung der Leistungen 
durch die Unterriciiisleiter sorgen für ent- 
sprechende Lernfreudigkeit, lebhafte und in- 
teressante Unterrichtsgestaltung, Erfreulich 
ist das berechtigte Interesse der Eltern, das 
diese der allgemeinen Lehrmethode des Ver- 
eins entgegenbringen; helfen doch Ausspra- 
chen mit den Eltern in schwierigen Fällen 
meistens über manche Klippen hinweg, kap 

* Bewußtlos aufgefunden. In der Nacht zum 
Sonntag wurde ein Untermieter in der Küche 
der Wohnung des Vermieters bewußtlos auf- 
gefunden. Man brachte den Mann ins Kreis- 
krankenhaus. 

' Schneematsch. Den so gefürchteten 
Schneematsch brachte das Wochenende. Nach- 
dem am Samstagvormittag in wenigen Stun- 
den bis zu 10 cm Neuschnee gefallen waren 
und am Nachmittag noch heftiges Schneetrei- 
ben geherrscht hatte, begann es bereits in den 
frühen Abendstunden zu tauen und zu regnen. 
Das Tpu- und Regenwetter nahm auch am 
Sonntag seinen Fortgang, so daß die Straßen 
und Wege einen trostlosen Anblick boten. Die 
Bürgersteige waren durchweg gut geräumt u. 
gesäubert, von einigen wenigen Ausnahmen 
abgesehen. Ausnahmen waren auch rück- 
sichtslose Kraftfahrer, über die man sich 
ärgern mußte. 

' Holzversteigerung, An der am 22. Januar 
in Groß-Gerau im Gasthaus ..Zum Wagenrad" 
stattfindenden Nadel-Stammholzversteigerung 
wird sich auch die Stadt Langen beteiligen. 
Über 240 Festmeter Nutzholz aus Langen sol- 
len versteigert werden. 

Wenn es in Langen brennt . . . 
. . . dann soll folgendes beachtet werden: 

1. Rufe die Feuerwehr! Telefon Langen 333. 
Nächster Feuennelder ist . . . 
Nächster Hydrant ist , . . 

2. Alarmiere die Hausbewohner und Nach- 
barn! 

3. Schließe Türen und Fenster, sowie Gas- 
hähne! (Entferne Propangastlasche!) 

4. Unternimm soweit möglich selbst schon 
Rettungs-, und Löschversuche mit Dek- 
ken, Sand und Wasser! 

5. Eine Person hält sich zur Auskunft am 
Eingang des Anwesens zur Verfügung. 
Vermeide unnötige Menschenansammlun- 
gen an der Brandstelle! 

Wie kann jedermann zur Brandverhütung 
beitragen ? 

1. Laß keine Zündmittel oder leicht brenn- 
bare Flüssigkeiten in den Bereich der 
Kinder kommen! 

2. Uberheize keine Feuerstätten und ver- 
stopfe keine Rauchrohreinführung mit 
brennbarem Material! 

3. Sorge für ordnungsgemäßen Zustand der 
Feuerstätten und Rauchrohre und deren 
Abstand von brennbaren Teilen! 

4. Laß alte und schadhafte elektrische Lei- 
tungen durch einen Fachmann prüfen 
oder neu verlegen! (In Ställen und Scheu- 
nen können Spinnengewebe, Heu und 
Stroh in Glühlampennähe einen Brand 
verursachen.) 

5. Halte Lüschmittel bereit (Handfeuer- 
löscher usw.)! 

Vor dem Verlassen der Wohnung schalte 
elektrische Geräte ab, schließe die Türen 
der Feuerstätten, und entferne aus deren 
Nähe Wäsche. Brennmaterial usw.! 

' Motorrad beschädigt. Wenig begeistert 
war am vergangenen Freitagabend ein Mann 
aus Egelsbach, als er eine Gastwirtschaft am 
Bahnhof verließ und sein vor dem Lokal ab- 
gestelltes Motorrad betrachtete. Es war in der 
Zwischenzeit beschädigt worden. So waren 
eine Fußraste verbogen, die Vorderbremse und 
der Gasgriff abgerissen. Man vermutet, daß 
der Schaden durch einen vorbeifahrenden 
Lastkraftwagen verursacht worden war. Die 
Polizei bittet alle Personen, die Mitteilungen 
machen können, sich bei ihr zu melden. 

* Zu Vierden auf dem Motorrad. In der Nacht 
zum Samstag wurden in der Darmstädter 
Straße vier Männer aus Langen angehalten, 
die alle zusammen auf einem Motorrad fuhren. 

* Unfall beim Ausweichen. Zu einem leich- 
ten Verkehrsunfall kam es am Samstagvor- 
mittag in der Rheinstraße, unterhalb der Was- 
sergasse. Hier fuhr ein Personenv/agen aus 
Darmstadt in Richtung Lutherplatz. Als er 
einem entgegenkommenden Autobus auswei- 
chen wollte, rutschte er infolge der Straßen- 
glätte so weit nach rechts, daß er einen par- 
kenden Personenwagen aus Langen beschä- 
digte. 

' Zusammenstoß. Ein Mann aus Langen be- 
fuhr am letzten Samstag mittags die Karl- 
Marx-Straße in Richtung Bahnhof. Als er mit 
seinem Wagen nahe an der Einmündung Gar- 
tenstraße war, kam es zu einem Zusammen- 
stoß mit einem Personenwagen. 

Klavierabend mit Leonore Auerswald 

Leonore Auerswald bot im Rahmen der Ver- 
anstaltungen der Arbeitsgemeinschaft Voli:s- j 
hochschule'Kunstgemeinde eine erlesene Vor- 
tragsfolge von Werken verschiedener Stile 
und Zeiten. Die junge Künstlerin zeigte ein 
außergewöhnliches Können und starke musi- 
kalische Einfühlungskraft. Ein prächtiger An- 
schlag, der Kraft und Wärme miteinander 
vereinigt, absolute Sauberkeit und Durchsich- 
tigkeit der musikalischen Darstellung, feines 
Stilempfinden u, ein plastisches Voneinander- 
abheben einzelner Perioden innerhalb der 
musikalischen Struktur — das sind Haupt- 
merkmale der Kunst Leonore Auerswalds, die 
ihren Abend zu einem großen Erfolg führten. 
Der kleine „Lindenfels"-Saal war fast ganz 
besetzt. Die begeisterten Zuhörer spendeten 
warmen Beifall, für den die Pianistin mit 
zwei Zugaben dankte. 
Zu Anfang fiel die Wiedergabe der Chaconne 
in G-Dur von Georg Friedrich Händel auf 
durch Stilreinheit und dennoch eine persön- 
liche Auffassung, die diese Musik dem Emp- 
finden der Gegenwart völlig erschloß. Hierzu 
trugen vor allem die Plastik der Darstellung 

lind die feinen dynamischen Unterschiede be- 

In diesem Jahre wieder Heimalfest 
In einer VVV-Vorstandssitzuns: vernahm man: „Sonne" steht zum Teil zur Verfügung 

Erk-Feiersiunde 
aus .\nlaß des 150. Goburtstages des Volksliedersaminlers 
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Rein technisch gesehen 
Rein technisch gesehen, ist es doch ein Un- 

fug, daß es schneit. Leise rieselt der Schnee 
über Nacht auf die Erde nieder, damit am 
nächsten Morgen die armen Straßenkehrer die 
weiße Pracht zur Seite schippen und grollend 
in die kalten Hände spucken. Rein technisch 
gesehen, ist es für Chrom und Lack der Auto- 
mobile hicht sehr schönheitsfördernd, wenn 
das Wasser der Pfützen unter dem unsanften 
Druck der Pneus aufspritzt und sich in alle 
Fugen und Ritzen verkriecht, um zu Rost zu 
werden. Ja, rein technisch gesehen, müßte es 
ein Wetterwerk geben, wie wir das Elektrizi- 
tätswerk kennen. Dort könnte man mit Hand- 
rädern und Uhren das richtige Wetter ein- 
stellen, und technisch gesehen gäbe es keine 
Pannen. 

Rein technisch gesehen ist die ganze Tech- 
nik doch noch nicht technisch genug. Aber 
nur Geduld, mein Lieber, man ist emsig drauf 
und dran, dir all die kleinen Freuden des Da- 
seins in Blechdosen zu verpacken! Rein tech- 
nisch gesehen — bis du dann am längsten 
Mensch gewesen, wenn du nicht dein Herz 
in die Hand nimmst und dem Automaten- 
rhythmus den Rücken kehrst. 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden Don- 
nerstag feiert Frau Gertraude Feldmann geb. 
Becker, August-Bebel-Straße 9, ihren 77. Ge- 
burtstag und Herr Valentin Schneider, Lan- 
gener Straße 6. die Vollendung seines 82. Le- 
bensjahres. Wir gratulieren den beiden hoch- 
betagten Jubilaren herzlich und wünschen 
ihnen alles Gute. 

e Volksschnlferien 1957/58. Die Feriencrd- 
nung für die Volksschule sieht für das Schul- 
jahr 1957/58 vor: Ostern vom 12. bis 30. April. 
Pfingsten vom 8. bis 11. Juni, Sommer vom 
19. Juli bis 19. August, Herbst vom 28. Sep- 
tember bis 14. Oktober und Weihnachten vom 
21. Dezember bis 2. Januar. Die angegeijenen 
Daten betreffen jeweils der. ersten und letz- 
ten Ferientag. Schuljahrschluß ist am 27. März. 

e Letirertagung im Bürgerhaus. Die Lehre- 
rinnen und Lehrer des Ortsverbandes Langen 
der Gewerkschaft Erziehung und Wissen- 
schaft treffen sich morgen 15 Uhr zu einer 
Tagung im Bürgerhaus zu Egelsbach. Auf der 
Tagesordnung stehen ein Vortrag von Lehrer 
Dorner aus Dietzenbach über „Ganzwort- 
methode im ersten Schuljahr" und ein Vor- 
trag von Lehrer Schreiber aus Egelsbach über 
„Musikpflege in der Volksschule". Eingeleitet 
wird die Tagung durch Gesangsvorirägc des 
Egelsbacher Schulchores. 

yiad]cid]tcn 

wähl wurden im wesentlichen die seitherigen 
Mitglieder wiedergewählt. Einige kamen hinzu 
Der neue Vorstand sieht darnach wie folgt 
aus: Erster Spartenleiter Heinz Müller, Stell- 
vertreter (3€org Braun, Schriftführer Max 
Engel, Stellvertreter Hans David, Rechner 
Johannes Görkes, Notenwart Helmut Keim 
dem zwei junge Sänger beigegeben werden. 
Dem Sängerausschuß gehören wiederum die 
vier Herren des vergangenen Jahres an, als 
Vorsitzender tritt neu hinzu Heinz Gottschäm- 
mer. Die Wahl der Spartenleiterin des Frauen- 
chores wurde bis zur nächsten Versammlung 
dieser Sparte verschoben. Der Veranstaltungs- 
kalender des neuen Jahres sieht vor: Am 9. 2. 
Maskenball, am 23. 2. Fremdensitzung, am 23. 
März Familienabend, am 7. April Konzert, im 
Mai ein Kinderchortreffen im Vereinslokal 
und im Sommer einen Ausflug. 

-öfFcntbal 
o Wir gratulieren auf das herzlichste Frau 

Christiane Seibert geb. Appel. Messelerstr. 2. 
zu ihrem 81. Geburtstag, den sie gestern be- 
gehen konnte und wünschen ihr für das neue 
Lebensjahr alles Gute. 

£rzhQu(cn 
ez Als Beisitzerin gewählt. Auf der Jahres- 

kre'skonferenz des Sängerkreises Darmstadt- 
Land wurde der seitherige Kreisvorsitzende 
Hch. Nicolay. der seit 1952 dem Sängerkreis 
vorsteht, wiedergewählt. Beisitzer wurden 
Frau Lotz-Erzhausen sowie die Herren Euler- 
Wixhausen und Dieter-Nieder-Ramstadt. 

(Bö^cnbafn 
g Wir gratulieren Frau Anna Kühr. Gold- 

grubenstraße 4. auf das herzlichste zu ihrem 
heutigen 75. Geburtstag und wünschen ihr 
viel Freude im Kreise ihrer Lieben auch im 
neuen Lebensjahr. 

g Sänger wählen Vorstand. Das Auf und Ab 
des vergangenen Jahres überblickten die Sän- 
gerinnen und Sänger der Sportgemeinschaft 
am vergangenen Sonntagnachmittag in ihrer 
Jahreshauptversammlung. Manciie schöne Er- 
folge waren aufzuzählen, die frischen Mut 
zu weiterer erfolgreicher Arbeit im neuen 
Jahre gaben. In der anschließenden Vorstands- 

7000 Lehrer warten. Etwa 7000 ..unterwertig 
beschäftigte" Lehrkräfte aller Schularten gibt 
es heute noch im Bundesgebiet. Dies wurde 
in Marburg bei einer Sitzung des Ausschus- 
ses für verdrängte I^ehrer in der Arbeits- 
gemeinschaft deutscher Lehrerverbände mit- 
geteilt. In erster Linie seien es zahlreiche 
Rektoren, die heute noch als Lehrer amtierten. 

Ehrung eines alten Stenografen. Dem 
Ehrenvorsitzenden des Offenbacher Steno- 
grafenvereins und des Kurzschriftbezirks 
Offenbach-Hanau im Hessischen Stenogra- 
fenverband. Anton Spehnkuch. wurde zu sei- 
nem 80. Geburtstag das Goldene Treuezeichen 
des Deutschen Stenografenbundes verliehen. 
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Aus einem alten Kalender 
Die Kindlein des Monats Januar haben 

Anlagen zum Studium, sie sind im Handeln 
listig und halten gerne Dinge heimlich, haben 
unbeständiges Glück. 

Die Kindlein im Februar sind freund- 
lich und geschickt. Sie lieben den Armen, 
Freunde, Ge.sellschaift, dienen gerne, wer- 
den reich und sind unbeständig. 

Die Kindlein des März sind beherzt, zän- 
kisch. sie heiraten viel Geld, haben unbestän- 
diges Glück und sind schön von Gestalt. 

Die Xindlein im April haben Lust zum 
Leben, sie lieben Gesellschaft. Musik, sind 
hoffärtig. sie sind getreu. 

Die Kindlein des Mai sind gute Einneh- 
mer. böse Zahler, sind fröhlich, .'■■ind ver- 
nünftig und still, wohlge.staitet und hübsch. 

Die Juni- Kindlein .«ind aufrichtig, haben 
großen Verstand, scharfes Cledächtnis und 
viel Mut. Sie haben Glück. 

Die Kindlein im Juli zeigen Gerechtig- 
keits- und Wahrheitsliebe. Sie können nicht 
handeln, sind aber beherzt und listig. 

Die Kindlein im August sind gute Kauf- 
leute. klug, kunstreich, freundlich, fromm, 
haben wenig Glück in der Jugend. 

Die Kindlein des September sind treu- 
herzig. bescheiden, fromm, werden gerne vei- 
leumdet. doch hilft ihnen der liebe Gott. 

Die Kindlein des Oktober sind scharf- 
sinnig. verschlagen, zornig, beredt, geizig, 
haben viel Kreuz, besonders in der Jugend. 

Die Kindlein im November sind ver- 
schlagen. sanftmütig und verständig. Sie 
werden gute Ehegatten. Sie sind oft krank. 

Die Kindlein des Dezember sind zornig, 
tiefsinnig, zu traurigen Gedanken geneigU 
eng. unversöhnlich. 

Wenn man fremde Kinder sdilägi . . . 
Beim Darmstädter Landgericht wurde am 

Montag ein 25jähriger Mann wegen vorsätz- 
licher Körperverletzung zu 50 DM Geldstrafe 
verurteilt. Er hatte einem vierzehnjährigen 
Buben eine Ohrfeige gegeben. 

Das Kind hatte durch den Schlag einen 
Bluterguß hinter dem Ohr und Hautabschür- 
fungen am Kopf erlitten. 

Es hatte vorher mit der gleichaltrigen Toch- 
ter des Angeklagten gespielt, die Kinder hat- 
ten sich gestritten, und dabei war das Mäd- 
chen mit Sand beworfen worden. Als seine 
Mutter vom Fenster aus mit dem Buben 
schimpfte, gab er ihr eine böse Antwort. Dies 
veranlaßte den Angeklagten, den Buben zu 
schlagen. In der Verhandlung wies der Richter 
darauf hin. daß man fremde Kinder nicht 
züchtigen dürfe. Dem Angeklagten hätte es 
freigestanden, sich bei den Eltern des Jungen 
zu beschweren. 

Nach den Bestimmungen des einschlägigen 
Gesetzes ist die Züchtigung fremder Kinder 
nur unter ganz bestimmten, sehr eingeschränk- 
ten Voraussetzungen erlaubt, und zwar nur, 
wo es sich um „grobe Unarten" handelt, die 
eine unverzügliche Ahndung erfordern, und 
auch dann nur .wenn nach Lage der Dinge an- 
genommen werden kann, daß der Vater des 
gezüchtigten Kindes mit der Bestrafung ein- 
verstanden .sein würde. 

Nach einer Fremdensitzung . . . 
InFrankfurt: 

In der Nacht zum Sonntag ist in Frankfurt 
die dreizehnte Bluttat seit dem 19. Oktober 56 
verübt worden: der 19jährige Metzger Walter 
Ulrich aus Frankfurt wurde von dem 25jähri- 
den Dekorateur Herbert Wölfert auf offener 
Straße im Frankfurter Nordend erstochen. 
Der Täter wurde von einem Taxifahrer ver- 
folgt und konnte bereits kurze Zeit später 
festgenommen werden. Wie die polizeilichen 
Ermittlungen ergaben, wurde die Bluttat nach 
der Fremdensitzung eines Karnevalsvereins 
verübt. 

Die Polizei sucht noch mehrere Personen, 
die an der Karnevalsveranstaltung teilgenom- 
men haben und über die Vorgänge aussagen 
sollen, durch die sich Wölfert bedroht gefühlt 
haben will 
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Im Odenwald: 
Durch Messerstiche schwer verletzt 

Zu einer Auseinandersetzung kam es in der 
Nacht zum Sonntag in Rothenberg i. Odenw. 
zwischen drei jungen Männern aus Rothen- 
berg. Einer von ihnen zog plötzlich ein Messer 
und versetzte dem 22jährigen Karl Braun 
einen Stich in den Leib. Braun wurde Iri das 
Krankenhaus gebracht; es besteht Lebens- 
gefahr. Die beiden anderen flohen, wurden 
aber noch in der gleichen Nacht in Hirsch- 
horn festgenommen. 

30 Millionen für Lagerbewohner. Einen Bei- 
trag von 30 Millionen DM als Darlehen an die 
Länder zugunsten der Bewohner von Lagern 
und Baracken hat das Bundesministerium für 
Wohnungsbau im Rahmen einer Erhöhung des 
Etats für das Rechnungsjahr 1957 neu einge- 
setzt. Im Vergleich zum Vorjahr sind die Mit- 
tel für den Allgemeinen sozialen Wohnungs- 
bau von 500 Millionen auf 700 Millionen DM 
erhöht worden. Zugunsten des Flüchtlings- 
wohnungsbaus sollen 1957 über 458 Millionen 
DM bereitgestellt werden: das ist mehr als 
das Doppelte des vorjährigen Betrages. 

Verdoppelte Mehreinnahme, Bereits in den 
ersten acht Monaten des neuen Rechnungs- 
jahres 1956/57, von April bis November, hat 
das Land Hessen für eigene Rechnung und 
nach Abzug des BundesanteUs 632 Millionen 
DM an Steuern eingenommen. Das sind 73 
Millionen DM mehr als zur gleichen Vor- 
jahrszeit. 

Rechtliches 
Strafantragsrecht bei Körperverletzung 

Die Erldärung des Verletzten gegenüber 
der Polizei, er stelle keinen Strafantrag, be- 
deutet regelmäßig keinen Verzicht auf das 
Antragsrecht. (LG Krefeld. 27. 3. 1956 — DAR 
56, 303) 

Dank 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
sdienke anläßlich meines 96. Geburts- 
tages sage Idi allen recht herzlidien 
Dank, Besonders danke ich Herrn 
Bürgermeister Wannemadier und dem 
Roten Kreuz, Ortsgruppe Egelsbadi, für 
die mir erwiesene Ehre. 

Sus. Rüster Wwe , geb. Kappes 

Schöne, helle 
Werkstatt 

(100 qm, Elektr, und 
Wasser) zu vermieten 

Egelsbach' 
HeidelbergerstraBe 3 

Geschfifts- 

Drucksachen 
liefert 
preiswert u. schnell 

Bucfadruckerel KÜHN 

Gutmöblierter 
Wohn- u. Schlafraum 
in gutem Hause, Ofen, 
fl. Wass.. Nähe Bahn- 
hof Egelsbach, zu ver- 
mieten. 
Offerten unter Nr. 52 
an die Geschäftsstelle 

Statt Karten 
DANKSAGUNG 

Für die wohltuenden Beweise herzlidier Anteilnahme und 
für die überaus zahlreichen Karten, Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Helene Schneider 
geb. Heilig 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen D»nk, Ganz 
besonderen Dank Herrn Dr. Dr. Sdilapp für seine ärztlldien 
Bemühungen, Herrn Pfarrer Wirtz lür seinen geistlichen 
Beistand und all denen, die unserer lieben Verstorbenen 
die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Fam. Robert Schneider 
Fam. Hans Speogler 
Fam. Bernd Prüne, Lohne i. Oldbg. 
Maria Fend Wwe. 

Egelsbach, im Januar 1957 
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3. Fortsetzung 
.Xenia ist so*, sagte Karin. .Du wirst bei 

Ihr noch manche Überraschung erleben. Wenn 
du sie aber wirklich so liebst, wie du mir ge- 
tagt hast, dann wird dich das hoffentlich nicht 
stören." Karin lachte ihm spitzbübisch zu und 
war gleich darauf wieder verschwunden. 

Sie blieb am Eingang zum nädisten Zimmer 
stehen. Inmitten einer Schar junger Männer sah 
sje Xenia.' Auf ihrem schönen Gesicht lag ein 
Lfidieln. Sie schien Gefallen an dem heutigen 
Fest zu finden. In ihren schönen grauen Augen 
spiegelte sich der Sdiein der Leuchter, die blen- 
dendes Liehe über das Schwarz der Smokings 
und das Weiß von Xenias Abendkleid warfen. 

Xenid kam nicht mehr zur Besinnung. Sie 
flog von einem Arm in den anderen. Nicht 
einer ihrer Tänzer versäumte, ihr ein Kompli- 
ment über ihre Sdiönheit zu machen, und sie 
trank jedes Wort wie. eine Verdurstende in sich 
hinein. Einen Abend wie diesen hatte sie in 
Ihrem ganzen Leben noch nidit erlebt. 

Sie hatte schon manches Glas Sekt trinken 
müssen. Dafür hatte Gerd gesorgt, der sie aus 
einem Kreis heftig auf Xenia einsprechender 
Junger I eute geholt und zur Bar geführt hatte. 
Ihre Augen glänzten, als sei ganz tief in ihrem 
Innern ein Feuer angezündet, Ihr Lachen klang 
hell und perlend. Sie flog wie eine Feder über 
das spiegelnde Parkett 

Xenia hatte alle Bedenken von sicli gewor- 
fen. Sie fand es herrlidi, hier zu tanzen, zu 
trinken, Worte zu hören, die ihr so fremd und 
unbekannt waren. 

Sie sehnte sich »danach, daß Justus sie wie- 
der zum Tanz holen würcie, sie noch einmal so 
fest in seinen Armen halten und ihr genuu die 

gleichen Worte sagen möge wie vorhin. Xenia 
spürte keine Müdigkeit, obgleich sie nun sdion 
seit vielen Stunden tanzte. Dennoch sehnte sie 
sich nadi frisdier Luit. Ohne sich aufhalten zu 
lassen, durchschritt sie ein iianr Zimmer und trat 
auf .lie Terrasse hinaus, die leer war. Nur aus 
dem Garten k.imen Stim..ien, das helle, silberne 
Lachen einer Frau und die dunkle Stimme eines 
Mannes. Xenia lehnte sich gegen die Brüstung, 
preßte die Hände gegen die klopfenden Schlä- 
fen und versuchte, sich klar darüber zu wer- 
den, was mit ihr geschehen war. Sie war sich 
selbst so fremd, als habe sie sich in ein neues, 
ihr unbekanntes Wesen verwandelt. „Wo bin 
ich denn überhaupt?" fragte sie sich und 
wandte den BlicJc zurück in den Raum, aus dem 
sie soeben gekommen war und in dem man 
Jetzt wieder tanzte. 

Durch die Tür trat in diesem Augenblick 
Justus Edenhofer, der mit einem erfreuten Lä- 
cheln auf sie zukam. 

»Fühlen Sie sich nicht wohl, Xenia?" fragte 
er und war mit drei Schritten neben Ihr, 

Mit einem Lächeln dankte Xenia für seine 
besorgte Frage, „Es geht mir gut, aber es war 
heiß da drinnen." 

„Wollen wir ein Weilchen durch den Park 
gehen?" 

Xenia warf einen Blick in das Dunkel. Der 
Park ersdiien ihr wie ein großes unbekanntes 
Land. Plötzlich fürchtete sie sich wieder ein 
wenig. 

„Kommen Sie." Justus legte wie selbstver- 
ständlich den Arm um sie und führte sie die 
Treppe hinunter. 

Die Luft war weich und lau. Xenia setzte" 
medianisch einen Fuß vor den anderen. Sie 
wagte nicht nach rechts und links zu sehen. 
Justus neigte sich ein wenig zu ihr herab. Mit 
leiser, raunender Stimme flüsterte er ihr Kom- 
plimente zu, die sie mit Freude und Angst 
zugleich erfüllten. 

Was ging in ihr vor? Warum klopfte ihr 
Herz so schmerzlich und süß? War es der Wein, 
die Musik, oder war e.! etwas anderes, was sie 

heute zum erstenmal im Leben kennenlernte? 
Warum hatte sie eigentlich immer Furcht emp- 
funden, wenn sie Justus gesehen hatte? War 
er nicht zärtlich und reizend zu ihr? War er 
■kht der einzige Mann, nadi dessen Nähe sie 

iHA während des ganzen Ab'ands gesehnt 
nfitte? 

i^Tustus blieb stehen. Er Ifgte seine Hände 
auf Xenias Sdniltern und «og sie mit sanfter 
Gewalt an sich. Tief sah er ihr in die Augen. 
..Ich liebe Sie. Xenia. Seit id\ Sie sah. habe Idi 
keine ruhine Minute mehr gehabt. Ich führte 
nur noch den einen Gedanken, wie ich es er- 
möglichen könne, Sie zu sehen und eine Gele- 
aenheit zu finden, Ihnen zu sagen, was ich' 
für Sie empfinde." 

Xenia fand vor Überraschung keine Worte. 
Erst als .lustus sich niederbeugen wollte, um 
sie zu küssen, wehrte sie sich. 
^ „Bitte nicht", flehte sie, „ich ... Ich habe 
Angst." 

„Angst, Xenia? Vor wem haben Sie Angst? 
Doch nicht vor mir? Ich liebe Sie!" 

„Ich weiß es doch selbst nicht", sagte Xenia 
gequält. „Es kommt alles so überraschend für 
mich. Ich habe noch nie für einen Mann Liebe 
empfunden, und ich weiß nicht einmal, ob ich 
Sie lieben kann." 

„Die Liebe kommt, wenn man sie ruft*, 
meinte Justus zuversichtlich und verstärkte den 
Druck seiner Arme. 

„Glauben Sie?" fragte Xenia mit einem Lä- 
cheln. Es verriet deutlich, daß sie seinen Wor- 
ten keinen Glauben schenken konnte, 

„Ich weiß es, Xenia." 
Sie gingen ein paar Schritte weiter und ka- 

men an eine Stelle des Parks, wo es ganz dun- 
kel war. Xenia verlor ihre Furcht. Sie war es, 
die plötzlich stehenblieb und Justus mit beiden 
Armen umsdilang. Sie legte den Kopf in den 
Nacken und bot ihm ihre jungen roten Lippen 
zum Kuß. 

Einen Moment lang war Justus überrascht. 
Sollte er sein Ziel wirklidi so leicht errei- 
chen? Das war mehr, als er erwartet hatte. 

Als er Xenias Lippen berührte, spürt« er, 
wie sie in seinen Armen erzitterte. Eine Welle 

Glücks durdirieselte sie. Schnell 
S(±loß sie die Augen, dann gab sie sidi ganz 
diesem neuen, wunderbaren Gefühl hin, das 
vom Henen aus ihren ganzen Körper durchflu- 
tete und sie lum erstenmal erkennen Heß, welch 
große Macht die Liebe war. 

Xenia fragte niAt danadi, wer der Mann sei 

liA mit ihr meine und sie heiraten würde. Das 

wump'^f'" ^elbstverständlidi für sie. Und nun wußte sie aud„ woher die Angst gekommen 
war die sie immer empfunden hatte, wenn 
Justus In ihre Nähe kam. Liebe war es gewe- 
sen, die ans Licht drängte. 

voneinander. Einen Moment lang wollte Xenia Sdiam üher- 

Züge l-ädioln über ihre 
,.Du mein Glüdc", sagte er leise und strei- 

chelte zärtlich Xenias Arm. 
..Sage den anderen bitte nichts", bat sie. ,.Trh 

mcjchte es noch ein Weilchen als unser Gc- 
heimnis bewahren.* ■< 

Jpf'ei Wimsdi er- fülle ich dir. Idi will dich auf Händen tragen, 
du liebstes, schönstes Mädchen," 

Wieder glitt Xenia in seine Arme. Kuß um 
KUß trank sie von seinen Lippen, bis sie sidi 
bewußt wurde, daß sie schon mindestens eine 
Stunde von der Gesellschaft fern waren und 
Ihr Ausbleiben sidier schon bemerkt worden 
war. Was würde Karin sanen? Würde sie erra- 
ten, was hier draußen im Park gc^schehen war? 

„Laß uns wieder zu den anderen gehen." Sie 
hing sich bei Justus ein. 

Wenn Justus audi viel lieber mit Xenia 
allem geblieben wäre, .-,o kam er ihrem Wunsdi 
doch nach. Er hatte heute abend einen großen 
Sieg errungen, den wollte er nicht leichtsinnig 
wieder aufs Spiel setzen. ■( 
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Der Schneemann und der Bratapfel 

Allerlei Lausbübereien 
Ulli ist fünf Jahre all. Ulli hält viel von gro- 

ßcn Worten, nur versteht er sie nicht immer. 
Ulli ärgert sich über seine große Schwester. 
Er ärgert sich schrecklich. Er sucht alle pas- 
senden Schimpfworte zusammen, aber sehr 
viele wollen ihm nicht einfallen. Die Schwester 
lacht nur. Da fallen Ulli große Worte ein, 
Fremdworte. Er brüllt wütend: „Du bist ja 
elektrisch! Du bist ja sogar automatisch!" 

„Was hatte denn nur Frau Säuberlich zu 
schelten?" fragte der Vater, als Rolf nach 
Hause kam. 

„Arh. die schimpft immer, auch wenn ich gar 
nichts gemacht hab", meint der Junge gleicii- 
miitig. 

„Was hast du denn nicht gemacht?" fragt 
ahnungsvoll die Mutter. 

..Keine Schuhe abgeputzt." 
a- 

„Warum gab man Kaiser Friedrich den Bei- 
namen ,Barbarossa'?" fragt der Lehrer. Tiefes 
Schweigen ringsum. „Aber kommt denn keiner 
von euch darauf?" fragt der Lehrer ärgerlich. 
Meldet sich Peter: „Er wird halt seinen Abend- 
schoppen im Gasthaus .Barbarossa* am Markt- 
platz getrunken haben." 

-tJ- 
Rolf und Wolf, die Zwillinge, sind in die 

Schule gekommen. Es ist Rechenstunde. Der 
Lehrer fragt: „Rolf, wenn ich dir vier Bon- 
bons gebe und Wolf zwei Bonbons . . ." — 

„Dann haut mich der Wolf", erklärt Rolf. 
„Nein, du sollst ja nur rechnen. Junge. Hör 

zu, ich gebe dir zwei Bonbons und Wolf vier, 
dann ..." — „Dann hau ich den Wolf", erklärt 
Rolf prompt. 

„Rechnen sollst du und nicht hauen", ruft der 
Lehrer ärgerlich. „Ich gebe also jedem von 
euch zwei Bonbons, wieviel ..." — „Dann 
hauen wir uns beide", erklärt der Ztuillinp ge- 
lassen. 

„Aber warum haut ihr euch dann noch?" 
fragt der Lehrer entsetzt. „Weil jeder auch 
noch die Bonbons vom anderen haben will!" 

„Ich war stolz und liochmütig durch meine 
Schönheit. So etwas geht nie gut, ich hätte es 
wissen sollen," murmelte der Schneemann aus 
der Ecke des Eissclirankes. Ua meldete sich 
eine andere Stimme: „Darf ich mich vorstellen, 
ich bin der Bratapfel, bitte, sage mir doch ..." 
Weiter kam er nicht, der Schneemann fiel ihm 
ins Wort: „Lieber Apfel, entschuldige, wenn 
ich dich verbessern muß. Aber du bist kein 

Bratapfel, noch bist du ein wundersdiöner rot- 
backiger Apfel." 

Der Apfel war empört: „Wieso willst du wis- 
sen, daß ich keiri Bratapfel bin? Wie kommst 
du überhaupt in diesen Eissdirank?" Der 
Schneemann richtete sidi ein wenig auf: „Ich 
will es dir der Reihe nadi erzählen. Wenn du 
hier im Ort groß geworden bist, kennst du 
sidier die Bergeshöhe über dem Tal. Auf der 
höchsten Spitze hatte ich meinen Platz, glüdc- 

Onkel Willi macht Spaß 
„Ich habe heute ein seltsames Ding gefun- 

den", erzählte Onkel Willi. „Es hat einen 
Kopf, der doppelt soviel zählt." — „Aber 
Onkel Willi", empörte sldi Inge, „was soll die- 
ser Unsinn nur heißen?" — „Aufgepaßt", lachte 
der Onkel, „es lohnt sich diesmal. Das Ding 
hat sedis versdiiedene Schwänze. Mit dem 
ersten brauditen es die alten Ritter zum 
Kampf. Mit dem zweiten Sdiwanz beendet es 
auch heute nodi manchen Streitfall, der dritte 
Schwanz nennt einen ganz modernen Motor, 
mit dem vierten fährt es hinaus auf die See." 

„Onkel Willi, du meinst ein Dampfschiff", 
sdirle da der kleine Uli. Aber er hatte kein 
Glücic. „Mit dem fünften Schwanz ist das Ding 
eme große Stadt im Lande Rheinland-Pfalz, 
und wer nür das Ding mit dem sechsten 
Schwanz nennt, der bekommt es von mir zum 
Lohne." — „Geld oder Schokolade", über- 
legte Rolf, „aber es kann sich wohl nur um 
Geld handeln, doch um welches wohl?" 

"ipmsM-iBUiiaMz pun U33p()jqj3MZ 'jO^OuilJUM 
-ta/Äz ';duiB5(!aMz 'aapuBcjiaMz itonigunv 

lieh und stolz, ,Ein Schneemann! Seht nur, 
ein wunderschöner Schneemann hoch auf dem 
Berg', riefen die Kinder. 

Es kam mir in den Sinn, in das Tal hinab- 
zurollen, um mich vor den Kindern aufzu- 
pflanzen und bewundern zu lassen. Ich hatte 
zwar einen herrlichen Aussichtspunkt, aber die 
einsame Höhe genügte mir plötzlich nicht mehr. 
Ich wurde immer eitler bei dem Gedanken, für 
den schönsten Schneemann gehalten zu wer- 
den. Als kurz darauf ein heftiges Schneetreiben 
anhub, ließ ich mich plumpsend fallen und 
rollte davon. 

.le mehr ich mich dem Tal näherte, um so 
schneller wurde meine Fahrt. Dicker und dik- 
ker werdend wälzte ich mich durch den ver- 
schneiten Tannenwald. An der Holzfällerhütte 
ging es in die Kurve und bei der verlassenen 
Burgruine wäre ich beinahe in zwei Teile ge- 
rissen worden, weil ein großer Stein mitten auf 
dem Weg lag. Im Buchenhain steckte ich mir 
einen Weidenstock u^ter den Arm und rollte 
gegen Abend in das friedlicäie Dorf, mitten auf 
den Marktplatz. Die Kinder sammelten sich 
um mich und staunten nicht schlecht. Wo kam 
er nur so schnell her, dieser herrliche Schnee- 
mann, fix und fertig gebaut und sc groß? 

Glitzernd stand ich unter der Bogenlampe 
und leuchtete in weißer Pracht. Aber ich war 
hochmütig und sagte streng: ,Ich bin der 
Schneemann vom Berge, wage es keiner, mich 
anzurühren!' Das machte die Kinder traurig. 
Aber nach einer Weile traute sich doch ein 
Vorwitziger. Er zupfte an der Weidenrute mit 
den winzigen Weidenkätzchen, nur so zum 
Spaß. Und siehe da, meine ganze herrliche Fi- 
gur brach polternd zusammen. Lachend liefen 
die Kinder davon. Da kam ein alter Mann des 
Wegs. Er nahm mit zittrigen Händen meine 
Kieme Schneeseele und formte aus meinen Re- 
sten einen winzigen Schneemann. Ich saß dem 
Opa bequem auf der Pland und er trug midi 
In dieses Haus zu dem kleinen kranken Kna- 
ben. Ach, wie hat sich das Kind über mich ge- 
freut. Ich hätte niemals für möglich gehalten, 
daß man so strahlende Augen haben kann 
meinetwegen. 

Auf dem Tischchen neben dem Bett stand 
ein dampfender Bratapfel. Bratäpfel, mußt du 
wissen, werden aus der Ofenröhre geholt wenn 
ihre roten Wangen lange Zeit in der Wärme 
geschmort haben, bis sie weich und flaumig 
und leicht bräunlich auf dem Teller dampfen. 
Der dampfende Bratapfel entlockte mir die 
e^ten Tränen. Zum ersten Male in meinem 
Schneemanndasein weinte ich vor Glücj; je- 
mandem Freude gebracht zu haben. Aber als 
lA vor lauter Hitze in dem Stübchen zu zer- 
^melzen begann, versteckte ;iiich das Büb- 
chen hier im Eisschrank. Was meinst du, ob er 
mich nun ganz vergessen hat?" 

Noch ehe der Apfel antworten konnte, flog 
die Eisschranktür auf. „Mutti, bitte gib mir 
meinen Schneemann. Und einen Bratapfel 
inöchte ich gern." Ein wenig später schmorte 
der Bratapfel in der Röhre und dachte bei sieh: 
„Wie klug der Schneemann doch ist. Er hatte 
wirklich recht." 

Telefonieren ist Ja gar nicht schwer, denkt 
Klaus und spricht mit seiner Freundin Lisa, 
die ihm gerade am anderen Ende der Strippe 
■agt, daß sie gleich zum Spielen hinüber- 

kommt. 

Doppel-Wort-Rätsel 
Hoch wölbt sich das Erste, 
Ragt empor in Wucht, 
Zu Gottes Ehre erbaut. 
Das Zweite drin wirket 
In Eifer und Zucht, 
Doch das Wort wird im Spotte oft laut. 
Demi Ganzen entschlüpfen aus heller Kehle, 
nocii vom Baume die schönsten Lieder, 
Des Lobens und Preisens aus tiefster Seele 
Dem Sänger im dichten Gefieder. 

(jjBjduiOQ :ia80A _ JJBjd — luoa) 
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Das Erste ist der Körperteil, 
Der denkt, riecht, schmeckt, sieht, höret. 
Das Zweite ist 'ne harte Frucht 
Die knadcend man zerstöret. 
Das Ganze ist ein Tadel, 
Der in Ungeduld gegeben, 
Doch Oft recht nötig jedermann. 
Der sich benimmt — daneben! 

(onujdoji „ gnfx — 

Frage: Welcher Sport wird in jedem Lancie 
und zu jeder Tages- und Nachtzelt ausgeüW 
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Frauenarzt Professor Dr. med. Dabinus 
Im Dienste der Aufklärung über Krebs-Heil- 
barkeit zeigte die „Deutsche Bühne für 
Volkshygiene", Bad Godesberg, dieses Schau- 
spiel. Die Veranstaltung wurde von der Stadt 
Langen und dem Kredsgesundheifcsamt Offen- 
bach in der Turnhalle des TV durchgeführt. 
In ausgezeichneter Sprache und spannender 
Handlung wird den Zuschauern alles zu dem 
Thema Wissenswerte und Erforderliche ver- 
mittelt. Die Hauptgestalten sind der berühmte 
Krebsforscher, Frauenarzt Professor Dr. Da- 
binus, u. dessen engster Mitarbeiter, Frauen- 
arzt Dr. Bäther, femer Margret, die Gattin 

Professors Dabinus, und Frau Schindler, 
eine völlig geheilte Patientin des Professors 
und n^^^^leh^ seine Assistentin. 

Die beiden Frauen werden in dem Drama 

einander gegenübergestellt, um die Heilungs- 
möglichkeiten in klares Licht zu setzen. Frau 
Schindler ging rechtzeitig zum Arzt und 
konnte infolge frühzieitiger Behandlung ge- 
heilt ivverden. Sie ist (nunmehr wieder lln 
vollem Besitz ihrer Lebensfreude und Arbeits- 
kraft, die sie jetzt in den Dienst der leiden- 
den Menschheit stellt. Frau Margret Dabinus 
folgt nicht den warnenden Zeichen schwerer 
Gesundheitsstörungen, um zum Arzt zu gehen, 
die Ursachen untersuchen zu lassen. Sie lehnt 
es ab, zu einem fremden Arzt zu 'gehen, und 
bittet iliren Gatten, dem sie ihr ganzes Ver- 
trauen schenkt, sie zu untersuchen. Er lehnt 
dies ab mit der Begründung, keine Familien- 
angehörigen ärztlich zu behandeln. Damit 
schreitet das Unheil unaufhaltsam foi-t, Frau 

Margret geht elond zu Grunde und stirbt nach 
einem Jahr qualvollen Leidens. Erschütternd 
werden diese Vorgänge im Drama dargestellt. 
Zu spät hatte die ärztliche Behandlung ein- 
setzt, um die Patientin noch iretten zu 
können. Wäre sie frühzeitig begonnen worden, 
dann hätte auch für diese Patientin nach den 
neuesten Forschungen mindestens die Wahr- 
-scheinlichkeit der Heilung bestanden. 

Zweifelhaft erscheinen in dem Drama zwei 
psychologische Momente. Warum wendet sdcdi 
Frau Margret nicht rechtzeitig an einen Arzt 
au'3 Scheu, sich ihm zu offenbaren, da ihr 
vielbeschäftigter Gatte ihre Untersuchung ab- 
lehnt? Empfand siie es so peinlich, sich von 
e;nem fremden männlichen Arzt untersuchen 
^ lassen, so konnte sie sich ja zunächst einer 
Arztin anvertrauen, deren es viele gibt. Diese 
hätte eine spezielle Behandlung doch vennit- 

telt. Und femer: Sollte wirklich der erfahrene 
Experte auf dem Gebiete der Krebsheilung, 
Prof. Dabinus, den immer beängstigenderen 
Erscheiungen des Gesundheitszustandes seiner 
Frau, die er so sehr Uebt und die seine hin- 
gebende Mitarbeiterin ist, nicht frühzeitig auf 
die Spur gekommen sein? Drängte es sich ihm 
nicht auf, diesen offenkundigen Zustand zu 
beobachten und zu erkennen? Das versteht 
man nicht. Man empfindet es als iinijegreif- 
liche Verantwortlichkeitsverletzung u. Nach- 
lässigkeit, daß er, der so vielen anderen Pa- 
tienten geholfen hat, gegenüber der Person, 
die ihm am nächsten seht, völlig versagt. 
Dieser Tragik erliegt die Frau. Und er muß 
am Ende dos Draanas für die Unbegreifldch- 
lichkeit, die ihm nunmehr zum Bewußtsein 
kommt, schwer büßen. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

nnHfitrBCUiäc 
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4. Fortsetzung 
Kurz bevor sie das Haus erreiditen, küßten 

sie sich noch einmal, dann sdirittAn sie Arm 
in Arm die Treppe zur Terrasse hinauf. Die 
Kapelle spielte einen Walzer. Justus \ erbeugte 
sich vor Xenia. Lächelnd gewährte sie ihm den 
Tanz. 

Noch nie in ihrem Leben hatte Xenia so 
leicht und beschwingt getanzt. In ihren Augen 
war ein Widerschein des Glücics, das ihr junges 
Herz zum Zerspringen erfüllte. 

Eine Stunde, nachdem Xenia gegangen war, 
kehrte Arnold Altendorf in das Haus zurück. 
Er kam nicht allein. In seiner Begleitung befand 
sic+i Dr. Bernhard Florin, ein Gesdiäftsfreund 
des Bankiers. Die beiden Herren legten in der 
Diele ab und betraten das Wohnzimmer, das 
in einem etwas altmodischen Stil eingerichtet 
war. Arnold Altendorf konnte sich von den 
alten Eihriditungsstücken nicht trennen. 

.Nehmen Sie Platz, Doktor.* Arnold Alten- 
dorf wies mit der Hand auf den mit geblümtem 
Seidenstoff bezogenen Sessel am Fenster. Es 
war der Platz, den Dr. Florin stets einnahm, 
wenn er sich im Hause seines Freundes Arnold 
Altendorf befand. 

Dr. Florin war ein Mann von etwa fünfzig 
Jahren mit fast weißem Haar, einer breiten 
Nase und roten Wangen. Seine Augen waren 
klein und hinter den starken Brillengläsern 
kaum zu erkennen. 

Die Freundsdiaft zwischen Arnold Altendorf 
und Dr. Florin bestand seit vielen Jahren. Sie 
war durch Arnolds verstorbene Frau herbeige- 
führt worden, die Dr. Florin während eines 

Aufenthalts in einem Seebad kennengelernt 
hatte. Als Irene von dieser Reise zurückkehrte, 
erzählte sie ihrem Mann von ihm, der damals 
in einem Nachbarort auf einem Gut lebte, und 
schwärmte von ihm so begeistert, daß Arnold 
schließlidi ihren Bitten, ihn in sein Haus zu 
laden, nachkam. 

Uber das, was dann geschah, spradien die 
beiden Männer niemals. Xenia mochte Dr. Flo- 
rin nicht. In ihr steckte eine tiefe Abneigung 
gegen diesen Mann. Die Art, in der er mit ihr 
sprach, behagte ihr nicht. Meisiens richtete sie 
es so ein, daß sie, sobald er gekommen war, 
das Zimmer verlassen konnte. 

Florin kam der Aufforderung des Haus- 
herrn zögernd nach. Arnold Altendorf ging mit 
langen unsicher wirkenden Schritt im Zimmer 
hin und her und blieb schließlich vor seinem Be- 
sucher stehen. Mit Gewalt zwang er sich zur 
Ruhe. 

.Wollen Sie mir helfen?" stieß er endlich 
hervor und verschränkte die Hände ineinander. 

Dr. Florin fuhr mit der Zunge über die Lip- 
pen und ließ den Blick durch das Zimmer krei- 
sen. .Ich wüßte nicht, wie das möglich sein 
sollte." 

.Sie können es", rief Arnold. ,.Ich brauche 
ein paar tausend Mark. Mehr nicht Dann kann 
die Sache bereinigt werden." 

.Ein paar zehntausend Mark", verbesserte 
Dr. Florin. 

"Meinetwegen auch ein paar zehntausend 
Mark", antwortete Arnold Altendcrf gereizt. 
.Sie können mir helfen, Sie haben das Geld, 
das ich brauche." 

.Woher wissen Sie das so genau?" fragte 
Dr. Florin in völlig unbewegtem Ton. .Auch 
ich habe Verpflichtungen. Die Summe, die not- 
wendig wäre, um Ihre Verfehlungen", er be- 
tonte das Wort nachdrücklich, .wiedergutzu- 
machen, ist auch für mich ein Betrag, den ich 
nicht in der Geldbörse bei mir trage. Aber 
vielleicht ließe sich darüber sprechen. Setzen 
sie sich. Unsere Unterhaltung dürfte länger 
dauern." 

Er wies mit der Hand auf einen zweiten Ses- 
sel. Arnold kam dieser Aufforderung wider- 
strebend nach. Daß Dr. Florin seine Bitte um 
Hilfe nicht glattweg abgeschlagen hatte, ließ 
wieder ein Fünkchen Hoffnung in ihm aufkom- 
men. 

Arnold Altendorf befand sich in einer ver- 
zweifelten Lage. Wenn Dr. Florin ihm seine 
Hilfe versagte, dann gab es für ihn nur zwei 
Auswege; Entweder Konkurs anzumelden und 
damit einzugestehen, daß er mit dem ihm als 
Bankier anvertrauten Geld gewissenlos umge- 
gangen war und um persönlicher Bereicherung 
willen vergessen hatte, daß er die Verant- 
wortung trug für das Vermögen vieler Men- 
schen. oder diesem schmählichen Eingeständnis 
den Tod vorzuziehen. Noch war Hoffnung in 
ihm, bei Dr. Florin, den er seinen Freund nann- 
te, Hilfe zu finden. Wenn es möglich war, in 
den nächsten Tagen fällig werdende Wechsel 
einzulösen, bestand die Hoffnung, seine Ver- 
fehlungen würden vielleicht nicht entdeckt, und 
er könnte die Bank an der Klippe, der sie sich 
näherte, vorbeibringen. 

Aufmerksam ruhte sein Blick auf dem Gesicht 
□es Freundes. 

.I(h wäre unter gewissen Voraussetzungen 
bereit, Ihnen meine Hilfe nicht zu versagen", 
begann Dr. Florin nadi einer Weile langsam. 
»Sie kennen mich. Wir nennen uns seit vielen 
Jahren Freunde." Er lachte rauh auf. .Ich halte 
von diesem Begriff Freundsdiaft nidit viel. Ver- 
zeihen Sie, daß ich Ihnen das gerade heute 
sage, da sie sich mit ihrer letzten Hoffnung 
wahrscheinlich gerade an diesen Beqiiif klam- 
mern. Man sagt ja wohl, ein Freund lasse den 
anderen in der Not nicht im Stich. Ich bin mir 
selbst mein bester und einziger Freund. Erst 
wenn ich mir erlauben kann, mir meine eigene 
Freundschaft zu versagen, gestalte idi mir den 
Luxus, einen anderen Menschen ebenfalls mei- 
nen Freund zu nennen und ihm diese Freund- 
schaft auch zu beweisen. Es ist allerdings nicht 
so, daß meine Mittel unerschöpflich sind. Ge- 
rade jetzt befinden sich Geschäfte in Vorbe- 

reitung, die meine ganze finanzielle Kraft in 
Anspruch nehmen." 

Er ließ eine kleine Pause eintreten. Dann 
fuhr er fort: 

.Es mag bedeutsam sein, daß wir uns durch 
eine Frau kennengelernt haben. Es war Ihre 

erinnern sidi? Idi wurde mit Irene 
auf Norderney bekannt. Adi, das sind alte 
Gesdiichten. Irene ist tot. Wir wollen nicht mehr 
von ihr spredien. Idi kann mir denken, alles 
andere ist Ihnen am heutigen Abend lieber als 
die Erinnerung an die Frau, die Sie um eines 
anderen willen verraten hat. Idi sagte, es kön- 

'^®<'®"tsam sein, daß wir unsere Freund- 
schaft einer Frau verdanken; denn audi jetzt 
ist es wieder eine Frau, die Ihnen meine 
Freundschaft zu erhalten vermag." 

.Eine Frau?" fragte Arnold Altendorf und 
beugte sich vor, um Dr. Florin besser verste- 
hen zu können. 

.Sehr richtig, mein Freund, eine Frau. Sie 
haben doch eine Tochter." 

.Gewiß, Xenia", bestätigte Arnold. 

.Xenia ist ein reizendes junges Mädchen, 
wohl erzogen, gut behütet, unverdorben, 
hübsch, gesund, kurzum, das Bild eines Mäd- 
chens, so wie ich mir meine eigene Frau vor- 
gestellt habe." 

Arnold Altendorf brach in ein Ladien aus. 
Dr. Florin so schwärmerisch von einem jungen 
Mädchen sprechen zu hören und dazu nodi von 
seiner eigenen Tochter, löste selbst in dieser 
ernsten Situation in ihm einen unbezwing- 
lidien Lachreiz ans, 

.Hören Sie auf, Doktor. Wir wollen doch 
jetzt nicht von Xenia sprechen." 

.Doch, das wollen wir", entgegnete dieser 
und entnahm seiner ledernen Zigarrentasche 
nino lange schwarze Brasil, die er sich zwischen 
die Lippen steckte und umständlich in Brand 
setzte. Erst nachdem er sich eine Weile dem 
Genuß des Rauchens hingegeben hatte, wandte 
er sich wieder dem Hausherrn zu, der in sprach- 
losem Staunen dasaß. 

Fortsetzung folgt. 
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Kaiserin Soraya hat 10000 Schailplatten 

„Stunden der Einsamkeit sind die schönsten!" 

Solcli ein UebiM gvtiiRhmunicl aus zimtbraunem 
Ninoflex sollte in keinem Kleiderschrank feh- 
len. Er ist praUii.'ich um! ehie ziiRleidi. Die läe- 
«onung der füllig Behaltenen Rückenpartie 

entsprirlU der neuen .Modelinie. 
WWM-Foto: Lohmaier 

V/cnn Kaiserin Soraya einmal ganz mit sich 
.liic in .sein will, zieht sie sich in ihren Musik- 
. nion zurück. Hier findet sie eine chinesische 
uaite, einen marmorbesetzten Flügel dcut- 
■scher Herkunft, fünf verschiedene Spieluhren 
die z. T. neun verschiedene Melodien wieder- 
geben, eine Meistergeige, die der Schah für 
•Sie in Hom für 3000 Dollar erwarb, und das 
Piunkslüdc der Ausstattung: eine vergoldete 
mit Edelsicinen besetzte fernbedienbare ricsen- 
f,roilc Musiktruhe. „Es ist das hochherzige Gc- 
schenk einer deutschen Firma anläßlich meines 
Deutschlandbesuches", erläuterte die Kaiserin Dann öffnet sie die großen Türen eines eben- 
hcjlprnen Musikschrankes, der eine Wand von 
aciit Metern einnimmt und neben einem Noten- 
archiv 10 000 Schallplatten von ernster Musik 
bis heiterster Tanzmusik birgt 

Vcjrsonnen schaut die Kaiserin auf diesen 
Musikschatz. Dann nimmt sie ihre Lieblings- 
piatte aus „La Traviata" in die Hand und sagt 
leise: Stunden der Einsamkeit sind die schön- 
sten! Sie können farbig wie das Leben, reich an 
Eilcben und doch so beruhigend und bc- 
Knonf" drückt auf einen goldenen Knopf an ihrem Damenschreibtisch und ein 
LlcKtromotor schiebt die schwere Musiktruhe 
die natürlich auch ein großes Rundfunkgerät 
beherbergt, nahe an ihren Polstersessel. Die 
Kaiserin legt die ihr von Miniphe, ihrer "'Sjüh- 
rigen Vertrauten, gereichten Platten auf, setzt 
sich tief in den Sessel zurück und schließt die 
Augen, während Verdischc Musik aus den 

Ich pfeif auf den Regen 
Auch schlechtem Wetter ist die Mode voll gewachsen 

Ich pfeif auf den Regen, der am Morgen 
pra.sselnd gegen die Scheiben schlägt und die 
Straße in einen Wiidbach verwandelt. Ich trete 
aus dem Haus und freue mich über den 
lustigen Tanz der Regentropfen auf Steinen, 
Schirmen und Autodächern. Sie zersprühen 
auf meinem mohnroten Mantel, perlen ab und 
lassen die satte Farbe des Popelines noch 
leuchtender werden. 

Ich pfeif auf den Regen, wenn ich fröhlich 
die Straßen entlang eile, und fühle mich woh- 
lig geborgen im sicheren Schutz meines Man- 
tels. Jemand, der die Frauen und Mädchen bei 
jedem Wetter gern heiter sieht, muß ihn er- 
dacht haben. Wie könnte ein so nützliches und 
zweckmäßiges Requisit wie der Regenmantel 
sonst einen solchen Chic besitzen. Meiner hat 
einen großen Kragen, den ich hochschlagen 
kann, um die Frisur zu schützen. Aber ich habe 
auch andere Mäntel gesehen, deren Kragen 
den schmalc!n Halsborten der chinesischen 

j was bei einem zarten Madchenhals überaus anmutig wirkt. Und 
dann gibt es heindblusenartige Reverskragen 
streng und klassisch in der Form, oder riesige 
Pelerinenkragen, die besonders für hochge- 
wachsene Frauen sehr elegant sind. 

Keine Naht an meinem Mantel läßt das 
Wasser eindringen. Ueberhaupt die Nähte' sie 
sind doppelt gearbeitet, wie es den klassischen 
Gesetzen des Popelinemantels entspricht, und 
oft sind sie noch mit hübschen Zierstichen be- 
tont. Der feste Knopfverschluß hält Wind und 
Regen ab, ein Gürtel faßt die Weite zusam- 
men oder betont als dekorative Rücäcenspange 
deri eleganten Charakter eines Modells. Oft 
sind die Seiten ä la Dior ein Stückchen auf- 
gesdilitzt, oder sie springen in graziösen Fal- 
j-enbundeln auseinander. Die Hände tief in den 
Taschen vergraben, halte ich das Gesicht den 
pnckeincien Tropfen entgegen und fühle eine 
übermütige Laune in mir aufsteigen. 

Ich pfeif auf den Regen und lache über die 
verwunderten Blicke der unter riesigen Schir- 
men verbissen dahineilenden Leute Ihr 
Acrmsten, denke ich mir, seht doch mich an' 
Mir macht das Wetter Spaß, denn ich weiß 
wie gut mir mein Mantel steht und spüre die 
bewundernden Blidce der Männer und die 
etwas neidischen der Frauen. Ich habe den 
Mut, mich auch bei Regenwetter hübsch zu 
Kjelden — und werde trotzdem nicht naß. 
Denn niein Mantel, der wie ein Modell aus 
^nern teuren Modesalon aussieht, ist im 
Ur^de genommen nichts anderes als der 
wchltekannte und bewährte Regenmantel aus 
imprägniertem Popeline, und ich habe ihn in 

meinem kleinen Textilgeschäft gekauft. Aber 
^h bin eben ein modernes Mädchen und gehe 
mit der Zeit. Und die brachte uns eine Regen- 
mode voller Chic und Charme, damit wir un- 
sere gute Laune nicht verlieren. Denn wir 
brauchen sie doch so nötig. 

Ich pfeif auf den Regen, wenn die Sonne 

frh hlin 1 schimmert. Und ich blmzle ihr fröhlich zu, denn jetzt beginnt 
mein Mantel erst riditig zu leuchten, und mit 

iuÄn Morg™.*"'®""®' " 
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Praktische Tips 

den^Kartn^Btn Wem man mit . zusammen eine Zwiebel kocht 
riPiion und noch einige Eßlöffel ge- riebenen Kase mit einrührt. 

Lassen Sie Schnitzel oder Kotelettes nicht 
Hon'' n"' diese nicht sofort verwendet wer- den. Das Fleisch verliert sonst zuviel Saft. 

KiSr^sssi". •" ""■™ 
... Sollten Sie in Ermangelung eines Kellers ort<»r 

Eingemadites auf den 
P«>"?ab E nmpH dunklem 
SoSne verträgt weder Lidit nodi 

ü- 
Kleidungsstüdce der Länge nadi 

IiT- ? 1 ordnet, also erst die Mäntel dann Jacketts, Röcke, Blusen usw., gewinnt mati 
im unteren SArankteil nodi Platz f^r S^Sä- 
kei"i"• sonstige Kleinig- 

■{J. 
Spinat s^tneckt kräftiger, wenn man ihn nicht 

mit einer Mehlsdiwitze, sondern mit etwas gerie- 
brot "i'ckt" Selbgeröstetem WeiB- 

-ö- 
"»"de Rosenpaprika 

tie Ein er ist vitaminhal- 

Wenn man auf der Abstellplatte des Küdien- 
Knr+.mff»? Jh "i" Wasser bereitstellt, das die Kochlöffel während des Kochens aufnimmt so 
I'on"?' lange Um.-^chau danach zu hal- ten. Außerdem ist es hygienisch' 

-ß- 
'"f den Emailletopf gut, wenn man vor Benutzung etwas Wasser darin 

abgek^t i t " wieder ausgießt, wenn es 

Nach einer jüngsten Feststellung der Herron 
Statistiker finden sicli in den Zeitungen er- 
got/Jiche Schnappschüsse über den „Haushalts- 
helfer Ehemann". Leider ist dabei stets ver- 
pssen, wie es seine Frau verstand, ihn dazu 
heranzubekommen! 

„Wie machst du das nur, meine Liebe" sagte 
.lungst eine Freundin zu mir, als sie atemlos 
M u 'A •^'■'^^'^•'cher Verspätung zu unserer Nachmittagsverabredung eintraf. „Ganz ein- facii, mein Mann hat mir geholfen!" — „Hast 
du s gut, meiner würde sich nicht dazu her- 
i?eben! • 

Doch nach der Statistik von 1956 werden wir 
K 'i^-u der Ehefrauen von • hren Ehemannern unterstützt werden. — 

P™zent erhalten Hilfe beim Heizen, 29 Pro- 
-ent beim Geschirrspülen, 23 Prozent beim Ein- >aufen. Iß Prozent beim Kartoffelschälen elf 

Hausputz, acht Prozent bei der 
^Vasche, ein Prozent beim Nähen und Flicken 
Jabel sollen Einkommen und soziale Stellung 
«einen Einfluß ausüben. 

Bei der heutigen Belastung der Frau ist es 
chheßliA nur eine Frage der Vernunft, die 

sinngemäß zu sparen. In den 
• nllen. In denp die Frau voll berufstätig ist 
.'.K Grundfrage der Kamerad- Mann die Doppelbelastung der 
arteren Frau durch seine Mithilfe ausgleicht 
Iber auch im kinderreichen Haushalt ist es 
■ine Erwägung der Vernunft, daß die Mutter 
ire Ruhezeit nach Tisch ebenso braucht wie 
•er Herr Abteilungsleiter. Seiner Würde ge- 

^ Küchensciürzcien kein Ab- ruch. Ehrlich gesagt, verstecJten die meisten 
rinner ihren Egoismus, ihre Bequemlichkeit 

achtLaufsprochcrn rauscht und den Raum ganz 
erfüllt. 

Zuweilen tastet die Kaiserin mit ihrer 
-schmalen, weißen, zarten Hand zu den Knöpfen 
d(}r Fernbedienung, um die Mu.sik nach der 
schönsten Stelle zu unterbrechen und auf die 
nächste, besonders mclodicnrciche über- 
zuspringen. Ohne die Atigon zu öffnen, sagt 
sie: , Manchmal spiele icli vier .Stunden iiintcr- 
einander, natürlich auch am Flüjel und mit 
meiner Lieblingsgeige oder an der Harfe. Ich 
Ijrauche den Rausch der Melodie. Sie durch- 
dringt meine Brust wie das lebendige Leben!" 

„Ich glaubte niemals, daß ich es so schnell 
auf 10 000 Platten bringen würde." Die 
S^hwermütigkeit fällt von der Kaiserin ab. 
Sie lacht froh. „Ich habe natürlidi nicht alles 
selbst gekauft. Gut die Hälfte stammen vom 
bchah und aus der eigenen Schatulle. Die an- 
deren sdienkten mir Schallplattenfreunde aus 

Die Kunst, „Ihn in der Küche anzustellen 

aller Welt. Manche verpacken sie ganz pe- 
heimnisvoll, so daß icii durch das Au.spacken 
besonders gespannt werde. Wenn ich aber 
12 000 riattc'n habe, möchte ich vorläufig keine 
mehr sammeln. Gc.^chenke, die mich dann noch 
erreichen, leite icli an die persischen Kranken- 
huu.ser und V'eiMehrtenheime weiter. Dort er- 
füllen sie einen guten Zweck," 

Seib.a (:: r Schah beiritt den Musiksalon der 
Kaiserin nur auf Zehenspitzen, wenn sie mu- 
siziert od:'i der .'■"ciiallplattenmusik lauscht. Er 
weiß, daß sie dann wie versonnen, wie der 
Welt entrückt in ihrem Sessel ruht, die ring- 
gesehmückte schmale Hand auf dem Fern- 
bedienungsschalter. Und wenn der Schah diese 
Hand vorsichtig wie mit einem Hauch küßt 
öffnet Kaiserin Soraya wie erwachend und 
strahlend die Augen, Manchmal sagt sie dann: 
„Das Leben ist Musik und Harmonie, So soll 
es bleiben!" Friedrich Landsberg 

Das Bein im Blickpunkt der Mode 
Ein Schuh muß nicht sdiwer sein 

Inzwischen ist es allgemein bekannt: Im 
Herbst werden die beinbetonten Kleider, Ko- 
stüme, Mäntel in verstärktem Maße in der 
Oeffentlichkeit auftauchen. Ob manche Frau 
also will oder niclit, ihre Beine werden bald in 
das Blickfeld der Mode geraten und kritisdier 
als bisher betrachtet werden. 

Die Modeleute haben von den Beinen eine 
sehr pikante Vorstellung. Lang und edel sol- 
len sie geformt sein. Die zierliehen Füße sol- 
len ebenso zierliche Schuhe aus biegsamem 
Leder tragen. Diese Schuhe sind sehr sdilicht 
haben spitzer zulaufende Formen und ge- 
schwungene, dünne Absätze, halbhoch oder 
hoch. Der Gang in solchen Schuhen muß natür- 
lich schwebend und leicht sein. Die Strümpfe, 
ein zarter, blaßfarbener Hauch, wohlabge- 
stimmt zur Farbe der Kleidung. 

Vergleicht nun eine Frau ihre Beine mit der 
Vorstellung der Modeleute, dann könnte die 
wne oder andere leicht unzufrieden werden 
Doch ebenso wie bei den Kleidern hilft die; 
Mode auch hier auszugleichen. Doch wie sieht 
es damit aus? 

Ein erfahrener Modefachmann erklärte fol- 
gendes: „Bitte, nehmen Sie es mir nicht übel 
aber den Frauen fehlt oft wirklich, das Ver- 
standnis dafür, was ein Schuh ist und was er 
für die Kleidung und für ihr ganzes Aussehen 
bedeutet! Die leichten, eleganten Schuhform»P 
die man jetzt überall im Ausland hat, setzen 
sich hier einfach nicht durch. Die Frauen mei- 
nen immer wieder, ein Schuh müsse schwer 
sein, um lange zu halten. Dabei ist das über- 
haupt keine Garantie für einen guten Schuh. 
Im Gegenteil, der leichtere Schuh fordert viel 
besseres Material und eine einfache, aber 
schone Form erfordert viel sorgsamere Arbeit. 
Em Schuh sollte weidi und sdimiegsam sein 
wie ein Handschuh und nur dort stützen, wo 
der Fuß wirklich einen Halt braucht!" 

Vom Schuh nun zum Strumpf. 
Wichtig hierbei ist nicht allein das Grund- 

material Nylon oder Perlon, sondern die Ver- 

arbeitung. .It'de I- rau ."lollte sich von einer gu- 
ten Strumpfvi rkiiuferin einmal genau erklären 
lassen, was Denier und Gauge bedeuten. De- 
nier, die 1'adensiärke, und Gauge die Maschen- 
zahl. haben bei jedem .Strumpf in einem be- 
stimmten Verhältnis zu stehen, .Je dichter die 
Maschenzahl, desto haltbarer der Strumpf. Das 
schlechteste, was man an Strümpfen kaufen 
kann, i.'it dann natürliiii ein feinfädiger 
Strumpf mit weitem Maschenbild. Wenn man 
das weiß, gibt's beim Kauf keine Panne. 

Diese Denier- und Gauge-Zahlen .sind auf 
den Strumpftüten meist sehr diskret ange- 
bracli*. unter den Abkürzungen „Den" und 
„Gg". Nicht weil die Hersteller etwas verber- 
gen wollten, aber sie wünschen sich, daß die 
Frauen sich einen bestimmten Markennamen 
als Qualität einprägen und einen Strumpf 

I t allein nach seiner Denier- und Gauge- Zahl bewerten. Nicht ganz zu Unrecht, denn 
für die Qualität sprechen auch noch andere 
Din^ge, wie Fersenverstärkung, Feinheit der 
Naht, ein elastischer Doppelrand und Echtheit 
der Farbe 

Die Farbe des Strumpfes spielt eine bedeu- 
tende Rolle bei der gut angezogenen Frau. Seit 
einigen Jahren bereits gibt es bei den Klei- 
der- und Mantelstoffen die verwischten und 
dezenten Farbtöne. Ein starkfarbiger Strumpf 
wirkt dazu als eine viel zu kraftvolle Unter- 
brechung, die die Figur verkürzt. 

Jede Frau sollte beim Strumpfeinkauf daran 
denken, daß die feinen 15-Denier-Strümpfe für 
eine leichte Beanspruchung gedacht sind, etwa 
als Abendstrumpf. Ein guter Strumpf für den 
Tag ist der 30-Denier-Strumpf. Danach fol- 
gen die wirklichen Strapazierstrümpfc der 45- 
und 60-Denier-Strumpf. Dabei ist es auch wis- 
senswert, daß jede Strumpfgröße mit ver- 
schiedenen Beinlängen hergestellt wird. Von 
der Verkäuferin kann sich die Kundin den 
genau passenden Strumpf aussuchen lassen. 

Silvia Ballesco 

et*sie ^anssiun^e 

oder Ungeschicklichkeit hinter dem Gerede 
von der männlidien Würde! 

Wenn die Frauen ebenso jede Tätigkeit ab- 
lehnen wurden, die früher nur den Männern 
zugedacht war, müßte die Wirtschaft stillste- 
hen. Im allgemeinen bedeutet die Arbeit im 
Haus^halt für den geistig Arbeitenden eine 
durchaus anzuratende Entspannung, die dar- 
über hinaus noch den Vorteil hat, daß die Ehe- 
partner sich dabei unterhalten können und 
Überhaupt Zeit füreinander gewinnen. Die 
Karikaturen der abtrocknenden „Waschlao- 
pen urid „Pantoffelhelden" sind restlos über- 
ho.t und sollten denen Platz machen, in denen 
der „Herr des Hauses" zeitunglesend auf seine 
abgppannte Gefährtin hoheitsvoll herabsieht' 

Wenn Sie gescheit sind, führen Sie nicht die 
yie.genannte Gleichberechtigung ins Feld das 
ist ein viel zu „heißes Eisen" - sondern sehen 
bie es an als eine zwangsläufige Notwendig- 
^ ßehetzten Zeit. Es bleibt Ihrer 
'j I uberlassen, die noch im Mann ruhen- den Talente an hauswirtschaftlicher Begabung 
zu wedcen und zu fördern - und im stillen 
naturlich nur — auch auszunützen. Nur lassen " 
Sie sich um Himmels willen nicht dazu verlei- 
ten, etwas von Ihrem ergötzten Lächeln nach 
außen dringen zu lassen — nie wird Ihr Mann 
dann mehr ein Spültudi, eine Kehrschaufel 
oder ein Kinderlätzchen auch nur mit den Fin- 
gerspiteen berühren! Passen Sie ebenso dar- 
auf auf, daß aus Ihrem Hang zur Bequemlich- 
keit und seiner Hilfsbereitschaft nicht dann 
auch eiii wirkliches oder eingebildetes Besser- 
wissen des Gatten wird, der jedes in die Pfanne 
geschlagene Ei und jedes Rezept nachprüft! 

Charlotte Boehm 

Angelegenheit. Sie ist der 
Erwachsenen, der 

das nun erobert werden soll. Ein derartig wichtiees Ereimi^ mi',R e®sensAaftllche Parkett, 
werden. Vor allen Dingen Ist ein neues Kleid fäfue Denn w5^p vorbereitet 
nicht bei ihrem ersten Debüt so schön wie möglidi sein' Und j Dame möchte 
vielleidit nidit ohne leise Wehmut ^n dTzeU zjrü^denkerd ^? ," 
dem Weg zur ersten Tanzstunde war. zurückdenkend, als sie selbst „Im Flügelkleide" auf 

Tanzstundenitlelder haben es in sidi. Die ganze Besdiw.nethelt 
5t1fnrt»nil1 75 c"? iu8®ndliche Unbekümmertheit leben gerade im^anz- ^undenkleid. Sie geben ihm das besondere „Etwas" Es ist daher ear kpin 

''«%bedrudcte farbenfrohe Stoffm^erial für diesen Zwed^ aS A 
j ^ Stelle zu finden ist. Da gibt es die beliebten Tafte mit c^oiHüh«,. 

M-W t,"' ßauinwollsatins und feinste Popeline mit zarten W* 
Pr f"'<'^,P>''nts auf modisdien Misdigeweben aus Chemie Lnd »1 m Naturfasern, Fhmmerpünktdien. Rosenknospen, bizarre BlaU^ ve und ^ Streifen - ein lebendiges „buntes Bild". Das riditlge Muster « 

der richtige Stoff wird darunter bestimmt zu finden snin 
vielseitig und abwechslungsreich Der weite 

w??n»nr'.?'Tr'- Modische Effekte unterstreidien nodi T/ne L *£JI 
2 JL" ; ß"*" ^wei Petticoats getraaen a W 

~ 7^*^ allem Samt- oder Ripsband - hüb'iche Volants betonen die schwingende Linie 
Die Oberteile sind enganliegend und sehr schmal eehal- ■ tei^um die zierlichen Taillen hervorzuheben und meist m 

V ni^ges^lossen. mit einem kleinen Krügelchen ver- 
' n"? Dekollete dann sehr klein und sehr dezent Knappe Boleros oder kurze Jädcchen dazu. Die Aermej 

n" eingesetzt und dreivierteilima Die hohe Taille der Tagesmode findet auch bei iun"pn 
\ Anklang und wird gern durdi i Schleifen markiert. Eine kleine Kustprob- 

nur aus einem großen Programm, bielei 
I dieser Bericht, ganz dafür angetan 

»ich nicht nur aüf die erste Tanz- , ®/i 
i\' stunde, sondern auch auf das •' 

"feijs- neue Tanzkleid zu freuen ssl» ® / 

f 
• /flP 

w 
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Die fünf Tabellenersten erfolgreich 
'TioU schnee(matsch)-bedocktcn Spielfel- 

dern gab es in der II. Fußballamateui liga 
IDarmstadt am letzten Sonntas keine Spiel- 
ausfälle. nüsselslieim und Viktoria Urberach 
führen durch ihre Siege weiter die Tabelle 
an. Beide Vereine gewannen ihre Spiele mit 
etwas dlück u. durch die Gunst der Schieds- 
richter. "So war Erzhausen in Rüsselsheim 
durchaus nicht die schlechtere Mannschaft. 
Ebenso Münster, das zu Hause gegen Urbe- 
rach erst im letzten Durchgang verlor. Mün- 
ster wurde in der ersten Hälfle ein klarer 
Foul-Elfmeter verweigert und verzeichnete 
ein Eckenverhältnis von 10:2. Aus dem Rah- 
men fielen die Begegnungen Pfungstadt — 
Egelsbach, das die Gäste mit 6:0 verloren 
und Erbach—Lampertheim, wo die Haus- 
herren ebenfalls einen hohen Sieg, 7:3. erzie- 
len konnten. Unerwartet hoch spielte auch 
Nauheim seinen Gast Bensheim mit 6:1 aus. 
.•-"ichcrcr wie erwartet, schlug der l.FC Lan- 
gen Nd.-Roden 4:1. Net>en Erzhausen spielten 
:iuch Michelstadt und Büttelborn wieder eine 
vorzügliche Partie, so daU diese Vereine noch 
für manche Überraschung gut .■sind. 

Die Ergebnisse im einzelnen: 
Rüssclsheim — Erzhausen 2:1 
:SV Münster — Urberach 0:2 
T.SV Pfung.^tadt — SG Egelsbach 6:0 
Heppenheim — Hassia Dieburg 3:6 
TSV Erbach — Lampertheim 7:3 
GrolJ-Umstadt — Michel.stadt 3:2 
Messel — SV 98 Amateure 3:2 
FC Lansicn — SG Nicdcr-Roden 4:1 

Bischofsheim — Mörfelden 
Nauheim — FC Bensheim 
SKV Büttelboiii — SG Arheilgen 

8. 
9. 

10. 

2:2 
R:1 
4:1 

44:12 
44:14 
38:1» 
38:20 
:n:l!t 
.34:24 
33:23 
33:2,1 
32:22 
32:2« 
31:2.') 
31:27 
29:2il 
26:32 
26:32 
24:32 
21:33 
20:38 
18:38 
16:36 
16:40 
14:42 
13:43 

Am kommenden Sonntag: Nivder-Roden 
gegen Rüsselsheim. Urberach — Messel, I.an- 
gen — Pfungstadt, Dieburg — Büttelborn. 
Michelstadl — Erbach. Arheilgen gegen Hof- 
heim, Lampertheim — Münster. Bensheim 
gegen Heppenheim, Mörfelden — Nauheim. 
Erzhausen — Groß-Unistadt und Egelsbach 
gegen Bi.schofsheim. 

1. Rüsselsheim 
2. Urberach 
3. Erbach 
4. I'fungstadt 
."i. Dieburg 
fi. SV 98 Amat. 
7. Messel 

Nieder-Roden 
Langen 
Groß-Umstadt 

11. Münstei 
12. Egelsbach 
13. Mörfelden 
14. Lampertheim 
1,'i. Bischofsheim 
16. Hofl.eim 
17. Bensheim 
18. Arheilgen 
19. Büttelborn 
20. Erzhausen 
21. Heppenheim 
22. Nauheim 
23. Michelstadt 

28 
29 
28 
29 
28 
29 
2a 
29 
27 
29 
28 
29 
29 
29 
29 
28 
27 
29 
28 
26 
28 
28 
28 

55:2,') 
97:40 
78:51 
86:52 
75:49 
78:47 
80:79 
69:.")8 
49:47 
86:72 
56:58 
67:66 
49:53 
78:69 
49:71 
51:60 
50:69 
,54:74 
46:71 
41:65 
35:61 
49:80 
49:109 

Überraschend klarer Sieg des 1. FC Langen 
Wie erwartet zeigte Nieder-Roden auf dem 

verschneiten Platz des Clubs im Feldspiel 
gleichwertige Lci.<tungen und ließ bis zur 
Puuse nur eine knappe 1:0-Führung der 
Gastgeber zu. Trotzdem siegte Langen über- 
raschend hoch mit 4:1 Toren. Ausschlag- 
gebend für diesen Erfolg war der gute Ein- 
satz der gesamten Mannschaft, ausgezeich- 
nete Leistungen von Torhüter Dietz und die 
größere Entschlossenheit des Sturms der 
Platzherren. Außerdem stellte man sich end- 
lich einmal auf Steilvorlagen um. die bei den 
derzeitigen Platzvcrhaltnissen allein zu Toren 
führen können. Dazu kam, daß Schiedsrichter 
Kirchhöfer aus Darmstadt das Spiel vorbild- 
lich leitete und jedes Foul sofort bestrafte. 

Gleich zu Beginn hatten sich Metz und 
Werner im Strafraum gut durchgespielt, doch 
keiner von beiden schoß. In der 11. Minute 
knallte Prosch einen Fernschuß auf das geg- 
nerische Tor, den der gute Torhüter Simon 
von Nieder-Roden gerade noch über die 
Latte fausten konnte. Eine Minute später 
verwandelte Rascher einen Strafstoß auf 16 m 
Entfernung unhaltbar zum 1:0 für den Club. 
Danach hatte Langen zweimal Glück, als 
Dietz zunächst eine gefährliche Rückgabe 
gerade noch mit dem Fuß abwehren konnte 
und wenige Minuten später, als zwei Stürmer 
der Gäste durchgebrochen waren, aber zu 
lange mit dem Schuß zögerten, so daß Heinz 
Weger den Ball noch ins Aus schlagen 

konnte. Auf der anderen Seite warf sich in 
der 27. Minute ein Abwehrspieler von Nie- 
der-Roden auf den Fuß von Metz und verhin- 
derte damit das 2:0. Auch ein gefährlicher 
Eckball der Gäste in der 32. Minute wurde 
von Dietz abgefangen und änderte nichts 
mehr am 1:0-Halbzeitergcbnis. 

In der 2. Hälfte des Spiels vergab Werner 
eine Torchance, als er nach einem Alleingang 
über die Latte schoß. Drei Minuten später 
bewies Metz wieder einmal seinen ausge- 
zeichneten Torinstinkt und erzielte das 2:0. In 
der 58. Minute prallte ein Fernschuß der 
Gäste von der Latte zurück und der Rechts- 
außen Griesling verkürzte mit seinem Nach- 
schuß auf 2:1. Die klarste Chance hatte Wer- 
ner in der 60. Minute, als eine Flanke von 
Metz genau auf seinen Kopf kam. doch das 
Leder ging kn&pp am Pfosten vorbei. Eine 
Maßflanke von Dieter wurde in der 66 Min. 
von Metz direkt genommen und zum 3:1 ver- 
wandelt. Kurz danach lenkte der Torhüter 
von Nieder-Roden einen zu schwach und un- 
placiert getretenen Foulelfmeter von Werner 
zui Ecke ab. Praktisch in letzter Minute er- 
zielte Dieter, der im allgemeinen zu eigensin- 
nig spielte und bei den schlechten Boden\'er- 
hältnissen bei seinen Alleingängen oft den 
Ball verlor, mit einem flachen Fernschuß das 
4:1. — Im Vorspiel trennten sich die Reserve- 
mannschaften mit einem 3:3. obwohl Langen 
zunächst 3:0 geführt hatte. 

Egelsbach unterlag in Pfungstadt 6:0 
Die Egelsbacher waren schon nicht mit allzu 

großen Hoffnungen zum Punktrückspiel nach 
Pfungstadt gefahren. In letzter Minute mußte 
man noch eine Mannschaftsumstellung vor- 
nehmen, weil die beiden Halbstürmer Rühl 
und Jungermann fehlten. Man trat in folgen- 
der Auf.steliung an: Köhler, Büttner. Rückert, 
G. _Gaußmann. Barth. Kühn. Christiansen, 
Rüster. Gg. Anthes, Benz und Wannemacher. 

Nicht ganz verdient mußte Egelsbach sechs- 
mal den Torschrci von etwa 1200 Pfungstädter 
Z'.ischauer über sich ergehen lassen. Aber es 
v.-ar auch nicht Fortuna allein, die am Sonn- 
tag auf dem mit hohem Schnee bedeckten 
Pfungstädter Waldsportplatz die Egelsbacher 
im Stich ließ. Mangelnder Einsatz, Eigenwille, 
Mißverständnisse und eine Reihe grober Ab- 
süitsschnitzer des amtierenden Schiedsrich- 
ters rissen vielmehr das Egelsbacher Mann- 
schaftsgefüge auseinander. Die Pfungstädter 
standen in kompletter Mannschaftsaufstellung 
den Egelsbacher gegenüber. Unbedingt woll- 
ten sie ihre erlittene 3:0-Vorspielniederlage 
wettmachen. 

Auf dem glatten Boden entwickelte sieh 
ein Spiel, das kein allzu großes Niveau hatte. 
Obwohl die Egelsbacher in den ersten Spiel- 
minuten mit einigen recht gefährlichen Vor- 
stößen aufwarteten, übernahm bald der 
Pfungstädter das Kommando. Harte Arbeit 
mußte die Egelsbacher Hintermannschaft ver- 
richten, und bereits in der 8. Minute war 
Köhler zum ersten Male geschlagen. Die 
Egelsbacher versuchten wiederholt, sich 
durchzusetzen, doch stießen sie bei der hart 
dazwischen fahrenden Pfungstädter Abwehr 
auf harten Widerstand. In der 18. Minute kam 
der Pfungstädter Mittelstürmer zu einem wei- 
teren recht billigen Erfolg. Als Halblinker 
Benz nach hinten geeilt war. um bei der Ab- 
wehr mitzuhelfen, schob er den Ball anstatt 
Köhler dem freistehenden Pfungstädter vor 
die Fijfie, so daß dieser nur noch einzuschie- 
bqii brauchte. Die Egelsbacher versuchten 
zwar, sich mit raumgreifendem Flügelspiel 
durchzusetzen, doch das Ab- und Zuspiel war 
zu ungenau. So erstickten ihre Angriffe meist 
schon auf Strafraumhöhe Auch Rechtsaußen 
Christiansen hatte mit einem Gewallschuß, 
der knapp über die Latte strich, kein Glück. 
Mittelstürmer Anthes, der streng an der 
Leine gehalten wurde, machte der glatte 
Schneeboden schwer zu schaffen. Überhaupt 
fanden sich die Pfungstädter mit den Boden- 
verhältnissen besser zurecht als die Egels- 
bacher. In der 36. Minute kam bei einem Ge- 
diänge der Ball ri'ir zögernd aus der Gefah- 

A-Klassp Darmstadt; 
SC Griesheim — Gräfenhausen 
TSG Darmstadt — GW Dannstadt 
FC Arheilgen —■ Wixhausen 
Roßdorf — Eberstadt 
Bickenbach — SSG Langen 
Weiterstadt — Eiche Darmstadt 
Ober-Rämstadt — TG Bessungen 
SV Reserve — St. Stephan 

Rabenschwarzer Tag der SSG 
Bickenbach I — SSG Umgen I 7:0 — 3:0/ Bickenbach II — SSG Langen II 3:5 — 3:5 

renzone. Ehe man sich versah, zappelte das 
Leder zum dritten Male im Egelsbacher Netz. 
Der Angriffsschwung der Egelsbacher schwand 
zusehends, während der der Platzherren im- 
mer drückender wurde. 

Auch die zweite Hälfte stand ständig im 
Zeichen Pfungstädter Angriffe, doch dauerte 
es für die Pfungstädter bis zur 68. Minute, bis 
sie die zähe Widerstandskraft der Egelsbacher 
Abwehr brechen konnten. Torwart Köhler 
stand hier im Mittelpunkt des Geschehens. 
Wiederholt versuchten die Egelsbacher Läu- 
fer, ihren Sturm anzutreiben. Docli alle An- 
sätze waren vergeblich. Kühler und seine 
Vorderleutc wehrten ab und taten, was sie 
konnten. Sie hatten keine Schi Id an den wei- 
teren Treffern, die zum 6:0 führten. 

Das Vorspiel der beiden Reserven mußte 
infolge unglücklicher Umstände (Fehlen eines 
Fußballes) ausfallen, so daß die Egelsbacher 
kampflos beide Punkte kassierten. 

1. SC Griesheim 
2. TSG Darmstadt 
3. Bickenbach 
4. Wixhausen 
5. Weiterstadt 
6. Ober-Ramstadt 
7. Gräfenhausen 
8 FC Arheilgen 
9. St. Stephan 

10. SSG Langen 
11. Roßdorf 
12. GW Darmstadt 
13. Eiche Darmstadt 
14. TG Bessungen 
15. SV Eberstadt 

Außer Konkurrenz 
SV 98 Reserve 

17 
17 
17 
17 
16 
16 
16 
17 
16 
17 
16 
16 
17 
17 
16 

18 

53:14 
52:30 
46:23 
53:33 
54:29 
39:22 
40:39 
36 42 
31:42 
38:55 
30:41 
27:44 
25:53 
19:61 
27:46 

72:28 

In die.^em .Spiel hatte die SSG das Pech, 
auf eine Mannschaft des Gasitgebers zu tref- 
fen. die in blendender Verfassung war und 
der an diesem Tag alles gelang. Die SSG 
konnte gegen diese Mann-schaft einfach keine 
Bande finden und unterlag auch verdient in 
die.ser Höhe. Wäre nicht Torwart .Schreiber 
in prächtiger Verfassung gewesen, hätte das 
Ergebnis leicht noch höher ausfallen kön- 
nen. Allerdings kam bei zwei Treffern den 
Gastgebern der Schiedsrichter etwas zur 
Hilfe. 

Noch bevor sich die Langcner mit dem 
glatten Eisparkett abgefunden hatten, stand 
es bereits nach etwa fünf Minuten 3:0 für 
die gut '.startenden Bickenbachcr. Während 
der 1. Tieffor aus einem indirekten Frei- 
stoß resultierte, kamen die zwei weiteren 
Treffer auf das Konto der sehr nervös wir- 
kenden und schlecht deckenden Hintermann- 
schaft. In der Folgezeit hatte sich die Ab- 
wehr .jedoch gefangen und konnte den lau- 
fenden Angriffen der Gastgeber Herr weiden, 
während das Langener „Stürinchen", bei dem 
der verletzte Weiner fehlte, den Gastgebern 
nur einmal gefährlich werden konnte: Als 
Schring Steitz ansiiieltc und diesei den zu 
strammen Pafi nicht im leeren Tor unterbrin- 
gen konnte. 

Nach dem Wechsel bot sich das gleiche 
Bild. Die überlastete Hintcrmann.-.-chafl 
wehrte sich verzweifelt, konnte aber nicht 
verhindern, daß den Gastgebein noch 4 wei- 
tere Treffer gelangen, wovon zwei aus ver- 
wandelten Elfmetern resultierten. 

Die Roserve setzte ihren Siegeszug fort und 
hatte mit 5:3 Toren einen verdienten Erfolg. 
Besken (3) und Zabel 2) waren die Toi- 
schülzen. 

Weitere Fiinbiill-KrKebnissc: 
A-Klassr DIchurR: 
Offcnlhal KSV Urberach abgebr. 
TG OlKM-Rodcn - Hergershausen 
Eppertshausen — Reinheim 
Groß-Bieberau — Lengfeld 
Ueberau — Babenhausen 
Schaafheim Groß-Zinunei n 
Klein-Zimmern — Mosbach 
Urber.ich 56:17 29:5 Biebeiau 

,56:29 26:8 
40:2;i 25:9 
51:42 20:16 
28 22 17:15 
36 41 17:l,'i 
40 44 17:19 

Ü.-Roden 
Eppertsh. 
Babenh. 
Schaafh. 
Mosbach 
Übera.i 

1:2 
6:4 
6:3 
2:2 
3:1 

au.>:<et. 
ausgel. 

28:39 16:16 
30:30 I.).I9 

Gr.-Zimm. 27:28 14.16 
Offenthal 38:44 13:1!) 
Hergersh. 36:45 13:21 
Ix'ngfeld 34:66 12:24 
Kl.-Zimm. 15:60 5:27 

Reinheini 

Trainingsfleiß trägt Früchte 
Hätte die AI-Jugend von 03 Neu-Isenburg 

im Derby einen Punkt eingebüßt, dann wäre 
die Al-Jugend des FC Langen schon Meister. 
(Beide Vereine sind punktgleich) So aber ge- 
wann Neu-Isenburg, und nun wird das letzte 
Spiel von Neu-Isenburg in Heusenstamm aus- 
schlaggebend sein. Dort hat Langen am ver- 
gangenen Sonntag nach einem ausgezeichne- 
ten Spiel durch guten Mannschaftsgeist 1:0 
gewonnen. Der Trainingsfleiß der Jugend 
fängt an, Früchte zu tragen. 

Als Lohn für einwandfreies .sportliches Auf- 
treten und gute Leistungen ist ihr vom Ein- 
tracht-Trainer A. Patek angeboten worden, 
beim ersten Flutlichtspiel die.ses Jahres das 
Vors|)iel gegen die Eintracht-Jugend zu be- 
streiten. Wenn nicht alles trügt, wird es also 
am 27. März im .Spiel Fninkturt - - London 
so weit sein. 

Für Pfingsten bereitet die AI-Jugend ein 
großes Internationales Jugend-Fußballturnier 
hier in Langen vor. Vorgesehen sind Mann- 
schaften aus Paris, Zürich, Wien, der Ostzone, 
der Eintracht und der Jugend des 1. FCL. Um 
Mittel zu beschaffen, wird die Al-Jugend an 
Sonntagen, an denen die I. Mannschaft aus- 
wärts weilt, Spiele gegen bekannte Clroßver- 
eine durchführen. Sie werden stets nachmit- 
tags stattfinden. Die treuen Langener Fußball- 
freunde werden daher schon jetzt gebeten, 
durch guten Besuch die Absicht der Jugend 
zu unterstützen. 

TV- Schwimmemachviruchs 
startete in Darmstadt 

Dem KindiMschwimmfest der Bezirke Süd 
(Darmstadt) und Mitte (Frankfurt) war am 
Sonntagnachmittag im Darmstädter Hallen- 
bad ein voller Erfolg beschieden. Die Vereine 
Erste? Frankfurter Schw^immklub, Damen- 
schwimmverein Ffm, Sparta Ffm. Offenbacher 
Schwimmklub, Wassersportvercin Offenbach, 
TV 1861 Neu-Isenburg, TV 1862 Langen. Tgs. 
75 Darmstadt, Tgd. 46 Darmstadt. .Schwimm- 
klub 1912 Darmsiadt und Poseidon Aschaffen- 
burg hatten insgesamt 183 Meldungen erfüllt, 
wobei es beim jüngsten Nachwuchs zu sehr 
schönen l.eistungcn kam 

Da die Vereine ohne Winterbad nicht be- 
sonders gewertet wurden, ist der 4. Platz von 
Wolfgang Frank im 100 m Kraulschwimmen 
in der Zeit von 1:23,4 Min. bei 18 Teilneh- 
mern ganz beachtlich. In der gleichen Klasse 
wurde Joachim Schimming Elltcr in 1:30.8 
Min. Im 100 m Brustschwimmen waren 36 
Schüler am Start. Hier wurde Frank Wolfgang 
Zehnter in der Zeit von 1:42.5 Min. Woltgang 
•Späth Sechzehnter in 1:45.1 ,Min., Sepp Späth 
Achtundzwanzigster in 2:07.7 Min. 

Bei 27 Tciinchmcrn im 100 m Uriistschv.'ini- 
men wurde die Schülerin Ursula Pfannestiel 
Fünfzehnte in 1:55.8 Min. 

Allen jungen TV-Teilnehmern für ihre im 
Kreis der ..(jroßen" errungene,; guten Plätze 
ein kräftiges ,.Patsch-Naß". 

Im Kampfgericht waren vom TV Langen 
tätig: Ulrich Patock als Wenderichter, Alfred 
Pfeifer als Zielrichter und Abteilungsleiter 
Joh. Wilh. Görich beim Protokoll. 

TISCHTENNIS 

Spannen(de Kämpfe 
bei den Ringein 

Obwohl die SG 28 für Th. Schäfer. Gernat, 
Christ und Specht sen. Ersatz stellen mußte, 
konnten am Samstag vier 28er Ringer die 
Matte als Sieger verlassen. Darüber hinaus 
war Fliege Bentlin einige Gramm zu schwer, 
so daß sein kampfloser Sieg nicht mitgezählt 
werden konnte. Drei Klassensieger .stellte 
Groß-Auheim. Es siegten für die SG 28: 
Schäfer II. im Leichtgewichl. Scharnber-^ im 
Mittel-, Krohm im Halbschwer- u. .Specht ji. 
im Schwergewicht. Schäfer, mit großem An- 
griffsgeist kämpfend, wuchtete seinen Gegner 
mit einem seitlichen Untergriff auf beide 
Schultern. Der feine Techniker Scharnberg 
erkämpfte ruhig und sachlich Punkt für 
Punkt und kam dann durch einen finnischen 
Hüftschwung zum Schultersieg. Krohm, 
kraftvoll angreifend, brachte seinen Gegner 
sofort in Bedrängnis und gewann durch Arm- 
fallgriff. Specht, der vor dem Kainjit für >ei- 
ncn 200. Kampf geehrt wurde, riß seinen Geg- 
ner zu Boden und siegte durch Hammcrlol: 

5:1 
2:1 
2:1 
1:1 
7:0 
5:1 
5:2 
6:1 

29:5 
27:7 
23:11 
22:12 
21:11 
19:13 
17:15 
16:18 
15:17 
12:22 
11:21 
10:22 
9:25 
9:25 
8:24 

30:6 

Am kommenden Sonntag: Wixhausen gegen 
SC Grie.sheim, Eiche Darmstadt — TSG 
Darmstadt, Eberstadt — Weiter.stadt. Roß- 
dorf — Bickenbach, GW Darmstadt — FC Ar- 
heilgen, Gräfenhausen — Ober-Ramstadt, 
St. Stephan — Langen und TG Bessungen 
gegen SV 98 Reserve. 

TTf Langen — TTF Flörsheim 9:3 
Die Flörsheimer, die den Langenern im 

Vorspiel unter für diese widrigsten Umstän- 
den einen ihrer bisher 5 Vcrlustpunkte bei- 
bringen konnten, waren mit einer völlig um- 
gestellten Mannschaft und manchen Hoff- 
nungen zum TTCL gefahren, der aber am er- 
sten Verbandsspielsonntag des neuen Jahres 
und der Rückrunde der Landesliga nicht mit 
sich spaßen ließ. Zwar traten Jäger und 
Meyer untrainiert an und gaben wohl nur 
deshalb zusammen mit Werner an die Gäste 
3 Spiele ab, aber zuvor hatte e.s bereits 7:0 
für den TTCL gestanden, was wesentlich den 
glanzvoll aufspielenden Werkmann, Kehm 
und Sehring zu verdanken war. Insgesamt 
gesehen waren die Gäste in allen Teilen der 
Mannschaft schwächer als der TTCL, so daß 
sie von vornherein keine Siegeschance hat- 
ten. Alles in allem: Ein Spiel, das im Zei- 
chen einer hohen Überlegenheit des TTCL 
stand und daher kaum irgendwelche Höhe- 
punkte aufzuweisen hatte. 

Der TTCL hat mit diesem Sieg ei-wartungs- 
gemäß seinen 3. Platz in der Landesliga — 
hinter Erbach/Rhg. und Ffm.-Griesheim — 
gehalten, während die Flörsheimer auf dem 
drittletzten Tabellenplatz blieben. Ihr Klas- 
senverbleib dürfte aber bereits jetzt gesichert 
sein, da Niederrad und Biblis weit abgeschla- 
gen am Ende des Feldes liegen, das in diesem 
Jahr leider recht unausgeglichen ist. 

Die Reserve war spielfrei. 

V Olkshochschule /Kunsigemeinde 
Wie bereits angezeigt, steht der L'chtbilder- 

vortrag heute abend mit Ulla Illing nicht un- 
ter dem Thema: „Brauchen wir |)olitische Par- 
teien'.'" „Kaiser Wilhelm und seine gute alte 
Zeil" wird vielmehr gewürdigt. Politische Ka- 
rikaturen des alten Simplicisimu.s versprechen 
eine aufgelockerte Unterhaltung mit t'rau 
Illing und einen vergnüglichen Abend. 20 Uhr 
Ludwig-Erk-Schule. Eintritt frei. 

Am kommenden Freitag wieder etwas für 
die Freunde des Winter- und Berg.sportes: Ein 
großer Lichtbildervortrag mit Karl Krämer. 
Mitglied des Deutschen Alpenvereins, Sektion 
Frankflut. Die Hörer werden sich der pak- 
kenden Darstellung der Frankfurter Himalaja- 
Expedition erinnern, die der Vortragende im 
vergangenen Winter gab. Krämer hat neben 
vielen Bergbesteigungen auch eine des Mont 
Blanc unternommen und von dieser Seilfahrt 
Herrliche Aufnahmen gemacht, die unter dem 
Titel „Zum Gipfel des Mont Blanc" zu einem 
Vortrag zusammengestellt wurden. 20.00 Uhi 
Kleiner Saal „Lindenfels", Mitglieder frei. 
Gäste MM 1.—. 

1— Au» dar Welt d»» Flima 

„Simba" (I.iLi). Inmitten des Hexcnke.vseis 
von Leidenschaft. Haß, Terror. Blut und Tr.-i- 
nen tiiKlcr' zwei Menschen in Lieoe zueinan- 
der. Während Henry in den Schwarzen lpcli'4- 
lich Mör.lcr und Verbrecher sielit, u'.aubt 
^laric. daß es doch eines Tages möglicli sein 
müßte, daß Weiße und Schwiuze Iricdlich 
miteinander leben könnten. 

V^ieder leuci I 

Neue Lebensfreude aus der Natur. 
Galamo sorgt fOr tiefen Schlaf, ruhige 
Nerven, 
gesundes Herz. 
Beruhigt wie 
die Natur selbst. 
Tausendfadi -y 
bewöhf'l 

im Reformhaus, Weller, Lutherpl. 3 
GAIAMA REGUIANS bei Verstopfung 

II 

PPAFF 

'OTTO HEINWÜLLER^ 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHIUERSTRASSE 4 
on der Houpiwochs 

T»l 93602 

Dl« Glulomin»' 
Fach-Drog 

Mft 
L«rn«n 

'dI« Glulomin»«ur«-Kon>bihollon 
ENSTE, Luthei-platz - Bahnstraße 

Dienstag, den 15 .lanuar 1957 

Ehefrauen werden an die Wand gehängt 

Seltsame Bräuche In den Urwäldern Afrikas 

Wintermäntel, Ulster mit Battcriclieizung 
nach Art eines Heizkissens, werden in Stook- 
liolmcr TextilBcsehäflen angeboten. Die Ilat- 
trrir reicht, wie es heidt, für .500 Kilometer 
Kuihveß, meist mehr als einen ganzen Winter. 
Die llelznäcJien sind auf Brust und UUrken in 
den Mantel eingenäht und lassen seinen TrU- 
ger laut Anpreisung „würdig" ersclielnrn. 

* 
U'iihrend der Predigt wurde der niederlän- 

disehc Pfarrer (.'ornellus l.ovendal von einem 
unrrträgliehen Niesreiz Rcplagt, so daß er die 
„Explosion" nicht mehr länger bezähmen 
konnte. Prompt unterbracli ein Teil der Ge- 
meinde das andärhtige Schweigen und rief: 
„Gesundheit, Herr Pfarrer!" 

Mit zerkratzten Gesichtern stiegen sieben 
der zwanzig Insassen aus dem Omnibus Mo- 
lare-Cremolino in Italien aus. Eine des Fah- 
rens ungewohnte Katze, die Jemand mitgenom- 
men hatte, wurde unterwegs wild und biß und 
kratzte um sich. 

Wo der ßehcimnisvolle Rhythmus der 
Dschungeltrommeln durch die Wildnis dröhnt, 
wo die Eingeborenenspäher hinter Lianen und 
Büschen am Rande des Urwaldes auf den 
Feind der Kulturwelt lauern, um ihn am Ein- 
dringen in die heute noch wenig erforschten 
Gebiete Afrikas, Südamerikas und Indiens mit 
Gewalt zu hindern, dort sind bis in die jüng- 
sten Tage viele uns seltsam anmutende Ge- 
bräuche der Naturvölker auch in ihrem Fhe- 
leben erhalten geblieben. 

Ein Buschmänncr.stamm und zwei /Averg- 
völker in Afrika hängen heule noch ihre 
Frauen an die Wand, wenn die Ehemänner 
glauben, irgendwie hinlergangcn oder benach- 
teiligt worden zu sein. 

Ein amerikanischer Forscher schreibt hier- 
über; „Kulpa, der Zwerghäuptling, war nach 
Hause gekommen und Zylia, seine erste Frau, 
hatte die Maisspci.se mit zu wenig Flei.sch zu- 
bereitet. Sie mußte das mit zwei Stunden 
„Wandhängen" büßen. Ein zünftiger Hanf- 
strick um die Hüfte geschnürt, ein anderer um 
die Achsel gelegt und das treue Häuptllngs- 
weib wurde mitten auf dem Lagerplatz an die 
Bretterwand gebaumelt, wo schon drei Lei- 
densgefährtinnen in der Sonne schmorten. .Sie 
riefen nach Wasser, aber die Männer blieben 
hart. Strafe muß eben sein, meinte Kulpa." 

In dem gleichen Stamm ist es Sitte, daß der 
Häuptling nur dann mehr als drei Frauen ha- 
ben darf, wenn er drei Männer im Ringkampf 
besiegt und die vierte Heirat von dem Stam- 
mesältesten genehmigt wird. 

Ein Buschmannstamm in Afrika kennt über- 
haupt keine bindende Ehe. Allen Bemühungen 
der Missionare zum Trotz betrachtet es dieser 
ziem'lich .starke Stamm als einen Krieg for- 
dernden Eingriff in die Völkerrechte, einen 
„Mann" zur Ein- oder /Avciehe zwingen zu 
wollen. „Würden unsere Männer dann noch so 
umschwärmt und wollte etwa jemand anneh- 

men, unsere Frauen legten dann noch Wert 
darauf, möglicl.st viel Ringschmuck im Gesiciit 
zu tragen?", entrüstele sich ein Unterhäupt- 
ling gegenüber dem Forscher Professor Linbey. 

Dieses Buschmannvolk verfügt über etwa die 
drelfac^ie Zahl Frauen im Vergleicli zu den 
Männern. Meist tragen die Frauen Ringe in 
beiden Ohrläppchen, durch die Nase nur, wenn 
sie besonders begehrt sein wollen. Sie haben 
halt auch ihre modischen Eigenheiten. 

In .Südamerika lebte vor zehn .lahren in 
Berührung mit spanischen Landsleuten ein 
kleiner Kantu-Negerstamm. Er galt bis zu sei- 
nem Verschwinden in der Wildnis als der hei- 
ligste aller .Stämme weit und breit. An verbor- 
genen Stollen unter freiem Himmel waren die 
Götzen aufgestellt. Zweimal im Monat wurde 
eine Großhuldigung vorgenommen. An diesem 
Tage mußten alle Neger ihre Frauen hucke- 
pack zum Ilain tragen. Sie führten ihre son- 
derbaren Tänze auf, während deren sich die 
armen Negerinnen kaum auf dem Rücken 
ihres Herrn hallen konnten. .Sie schwankten 
und wackelten hin und her, aber herunter (iel 
kaum einmal jemand. Dann gab es nämlich 
Stockhiebe. 

Die Frauen hatten dafür das Glück, ihre 
Hausherren nur einmal im Jahr auf dem Rük- 
ken zum Frauenfest tragen zu brauchen. Nach 
Berichten Dr. Wents, einem Holländer, sollten 
sie oft drei bis vier Versuche benötigt haben, 
bis es ihnen gelungen war, den guten Mann 
aufzuladen und mit ihm schwankenden Ganges 
zum Ziele zu kommen, wo sie ihn allerdings 
absetzen durften. 

Alle dii'seDinge wickeln sich mit einem wür- 
digen Ernst ab. Weiße, die aus diesem oder 
jenem Grunde Gelegenheit hatten, solche Er- 
eignisse persönlich zu beobachten, mußten sich 
des gleichen Ernstes befleißigen, wollten sie 
nicht die Rache der Eingeborenen heraufbe- 
schwören. 

rzgeschichte 

Chef des Modeprotokolls 
Journalist berät französische Diplomaten in Fragen der Etikette 

• Am Morgen ihrer goldenen llociizcil : 
; nahm der Jubelbräutigam zittcrnd-zärt- : 
: lieh die Hand seiner Frau in die seine S 
; und sagte; „Mein I.iebes, ich habe ein • 
j wundervolles Oesdienk fiir dich. Sieh auf : 
I deinen Ehering! Gestern habe ich die ; 
; letzte Rate dafür bezahlt, .letzt gehört er • 
: dir. ganz allein dir!" : 
! : «•••••••••••••••••••••••••••••■#•••••••«•••••#••••••«••••••• 

Geheimchef des französischen Protokolls hat 
man den .lournalisten Eddie Dubois genannt, 
der in Paris das Herrenmagazin „Adam" her- 
ausgibt. Chef des Modeprotokolls wäre besser, 
denn es sind nicht nur Diplomaten und Beamte 
des Quai d'Orsay, die sich bei Monsieur Dubois 
Rat in verzwickten Fragen der Modeetikette 
holen, sondern auch Profes.soren, Schauspieler, 
Dichter, Erfinder und Abgeordnete, kurz alles, 
was ein oder mehrere Mal in Verlegenheit ge- 
rät, wohlgekleidet zu einem öffentlichen Emp- 
fang oder dergleichen erscheinen zu müssen. 

Dubois erteilt seine Ratschläge kostenlos 
von der Redaktion des „Adam" aus. Man 
braucht ihn nur anzurufen und zu fragen, ob 
man bei ''ieser und jener Gelegenheit den 
Frack oder den Cut zu tragen habe, ob Im Win- 

Anuschka 

ter Stoffgamaschen zu diesem erlaubt sind, 
ob man den Klappzylinder in der Garderobe 
abgibt oder nicht. Dubois wird sofort aufzäh- 
len, wann der Frack, wann der Cut zu tragen 
ist, er wird den Anrufenden beschwören, die- 
sen nicht durch Gamaschen zu entehren und 
niemals den Chapeau Claque fremden Händen 
anzuvertrauen. 

Mit manchem Ratsuchenden hat er heftige 
Kämpfe auszufediten. Henri Bernstein wollte 
einmal unbedingt bei einem Empfang zum Cut 
einen grauen Zylinder tragen. Dubois bestach 
den Huthändler des Dichters, ihm keinen 
grauen zu verkaufen. Wütend erschien Bern- 
stein ohne Zylinder zu dem Empfang und 
mußte feststellen, daß alles schwärze trug. 

P. O o d e t 

Anuschka schau- 
kelte an der Not- 
bremse eines über- 
füllten Eisenbahn- 
abteils. Sie saß in 
einer fiinkaufs- 
tasche, die nur 
ihren Kopf und 
den schlanken, 
weißen Hals frei- 
gab. Der tleisehrotc, kleine Kamm auf ihrem 
Köpfchen wirkte wie c^ine frische .Schnitt- 
wunde. Man sah es ihr an, daß sie sich nicht 
v/ohlfühlte. Der weit aufgesperrte .Schnabel 
rang mühsam nach Atem. Nur wenn der Zug 
hielt, gackerte sie munter. 

Es war Heiligabend des Hungerjahres 1946. 
Die Luft in dem Abteil drückend und sauer- 
stoffarm. lOinige glaslose Fenster waren mit 
.Sperrhol/platten vernagelt. 

Kein weibliches Wesen im ganzen Abteil 
strahlte so viel Anziehu.ngskraft aus wie 
Anuschka. Ein magischer Bann lag über allen 
Reisenden, wenn sie auf jeder Station ihr lu- 
stiges Gackerliedchen sang. 

Eine alte Dame, die in Anuschkas Nähe saß, 
und das Huhn mit beschwörender F.indring- 
liclikeit anstarrte, sagte mit sentimentaler 
.Stimme; „Ach, wie süß!" Hierbei machten ihre 
vor Erregung bebenden Finger instinktiv eine 
Krallbewegung. Und als sie es gewahrte, er- 
starb die mitleidlose Geste und sie verbarg 
schamhaft ihre Hände hinter einem kleinen 
Rucksack, der auf ihrem Schoß ruhte. Neben 
ihr lächelte ein Mann ranzig. 

Hervorgerufen durch Anuschkas freundliche 
Anwesenlieit, kauten die Menschen in der 
drangvollen Enge des Eisenbahnabteils an der 
Fülle schmackhafter Erinnerungen vergange- 
ner Zeiten. Und manche hungrige Phantasie 
bereitete dem schaukelnden Huhn ein vorzei- 
tiges Ende, zog ihm das weiße Federkleid aus, 
legte es nackt, aber gebraten vor sich auf einen 
imaginären Teller. 

Das allgemeine Koclitopfgespräch wurde jäh 
unterbrochen. Anuschka lautes Gatätern hatte 
es entzweigerissen, Ihr Hals war länger ge- 
worden. Bis zu den höchsten Tönen verstieg 
sie sich. Durch die Bewegungen des Huhnes 
war die Tasche in heftigere Schwingungen ge- 
raten. Das Mädchen hatte sich erhoben und be- 
ruhigte Anuschka mit sanften Worten. Dann 
löste es den Reißverschluß der Tasche ein 
wenig, griff hinein und zog ein Ei hervor. Es 
war wie bei einer Zaubervorstellung. Ein 
langgezogenes „Ah" löste sich von den Lippen 
der alten Dame. Nocii lange saß sie mit offe- 
nem Munde. Aus einem nahen Dorf läuteten 
die Weihnachtsglocken 

Bei uns in Europa herrscht jetzt der Winter 

Aber in .Australien begann eben der Sommer — Wie kommt es zu den Jahreszeiten? 
Während bei uns eben der Winter angefan- 

gen hat, bereitet man sich in den Ländern der 
südlichen Halbkugel auf den nahenden Som- 
mer vor. In Melbourne ist jetzt Sommer. 

Ist das nicht wunderbar eingerichtet auf 
dem Erdball? Die Natur der einen Erdhälfte 
sinkt in eine Art Winterschlaf, die der ande- 
ren Hälfte dagegen läßt zu gleicher Zeil die 
Knospen springen und freut sich — wie wir 
auf (ien Schncc — sclion auf die Sommersonne. 
Bei uns Winter und dort Sommer, ist das nicht 
merkwürdig? 

Warum auf dem Erdball überhaupt ein 
Wechsel der Jahreszeiten eintritt, darüber ma- 
"he'n wir uns selten Gedanken, weil uns das 
«anz selbstverständlich geworden ist. Seit 
JahiTnillionen ist die Menschheit, genau wie 
die Tier- und Pflanzenwelt, darauf eingestellt, 
als könnte es gar nicht anders sein. Und doch 
verdanken wir diesen Wechsel der Jahreszei- 

schwindigkeit wir uns samt Städten und Ber- 
gen im Kreis drehen. 

Nun steht aber dieser Erdkreisel nicht senk- 
recht in der Sonnenbahn, sondern schief. Man 
stedte einmal durch einen Apfel eine Strick- 
nadel und führe ihn um ein aufgestelltes Licht 
(Sonne) herum, ihn dabei etwas schräg hal- 
tend, Dann sehen wir deutlich, daß unsere 
nördliche Halbkugel weniger Licht erhält als 
die südlidie — wir halten ja den oberen Teil 
des Apfels vom Licht weg, um die Schräge 
der Erdachse zu demonstrieren. Am Südpol 
geht in dieser Stellung (im Dezember) die 
Sonne nie ganz unter, am Nordpol nie ganz 
auf. Jetzt wandern wir mit unserem Erdapfel 
auf der äußeren Tischkante (Erdbahn) um das 
Licht, die Sonne, herum, ihr immer näher 

kommend, da der Tisch ja oval ist. Ende März, 
also im Frühjahr, sind wir ihr am nächsten, 
dann wandern wir weiter zum anderen ovalen 
Tischende (Sommer), Unsere Erdachse neigt 
sich jetzt dem Tischinneren zu, sie hat die- 
selbe Stellung wie vorher. Da sehen wir deut- 
lich, daß jetzt unsere nördliche Halbkugel 
heller beleuchtet ist als die südliche, daß auf 
dem Nordpol die Sonne nie ganz unter-, auf 
dem Südpol nie ganz aufgeht. 

Langsam kommen wir auf unseren Aus- 
gangspunkt, den Winter, zurück, das obere 
Stricknadelende ist dem Tischinnern abge- 
wandt, wir erhalten weniger Sonnenlicht. Ein 
Glück, daß die Erdachse geneigt ist, denn nur 
dadurch bckor.imen wir Abwechslung, den 
Wechsel der Jahreszeiten, Sommer und Winter, 

iCüHUkiüHte plelt 
Mit sechs Flaschen Bier ließ sich ein 

Betrunkener am Gitlc» des Bärenzwin- 
gers im Zoo von Vancouver nieder und 
bot auch den Insassen an. Ein männ- 
licher Bratinhär ergriff eine Flasche und 
leerte sie. Bevor man noch einmal Prost 
sagen konnte, erschien Poli2ci und be- 
schlagnahmte die restlichen 4 Flaschen 

O 
Bewunderung erregte in Sudbury in 

Kanada ein neues dreistöckiges Haus, 
das mit Klimaanlage und allen Schika- 
nen eingerichtet wurde Noch mehr 
staunten die Leute, als die Mieter ein- 
zogen. drei afghanische Windhunde, für 
welche der Besitzer John Clemens das 
Haus hatte errichten lassen. 

ten nur einer Laune der Schöpfung: der schie- 
fen Erdachse. 

Daß sich die Erde in einer scheinbaren Kreis- 
bahn — in Wirklichkeit ist es eine ovale Bahn 
— um die Sonne dreht, ist bekannt. Und daß 
sich die Erde bei dieser Sonnenumwanderung 
(in rund 305 Tagen) noch alle 24 Stunden um 
ihre eigene Achse dreht wie ein Kreisel, das 
haben wir schon in der Schule gelernt. Ohne 
licse Kreiselbewegung gäbe es keinen Wech- 
sel von Tag und Nacht. Ein am Aequator 
'ebeoder Mensch saust mit dem Erdball nicht 
lur mit 30-Kilometer-Sekundengescliwindig- 
■cit um die Sonne, er schwingt auch noch mit 
'(i,5 m in der Sekunde mit der Erde Im Kreis 
lerum. In unsere'n Breiten, nämlich in der 
Töhe Frankfuit-Bamberg-Prag, sind es ge- 

.1 300 m in der Sekunde, mit welcher Ge- 

NSER HAUSARZT BCRArSIE 

Der beste Freund der Familie 
Haben Sie einen Hausarzt? Natürlich haben Sie einen prak- 

tischen Arzt, der ins Haus kommt, wenn ein Familienmitglied 
erkrankt, bei Tag und auch bei Nacht. Irn Gegensatz zum 
Spezialisten, den Sie aufsuchen müssen. Der Hausarzt kommt 
auch sonst gelegentlich rorbei, um nachzuschauen, wie es 
geht, wie die Kinder in der Schule vorankommen, ob Grofl- 
vater das liheiimamittel richtig einnimmt, ob Vater nicht zu 
rici raucht und die Mutti nicht zu viel Fett ansetzt. 

D'-nn der Hausarzt ist, wie einer von ihnen 
eint al richtig sagte, Spezialist für den ganzen 
Mcmchen. Er kennt die Entwicklung jedes 
einzelnen Familienmitglieds, die Krankheiten, 
die „in der f amilie hegen", er weiß um see- 
lische Spannungen und er kennt sogar die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse seiner Betreuten. Er 
ist glücklicher über eine Krankheit, die er ver- 
hindert, als über zehn Krankheiten, die er 
heilt. Denn er ist der beste Freund der Fa- 
milie. 

Früher waren die Hausärzte meist ältere 
Herren, Sanitätsräte und so, die in alten Ka- • 
leschen umherfuhren und die Menschen be- 
treuten. Heute sind viele Hausärzte unter 40 
Jahre alt, sie fahren schnelle Autos und haben 
nicht nur ein langes Hochschulstudium hinter 
sich, sondern auch jahrelange praktische und 
spezielle Erfahrungen bei medizinischen Kapa- 
zitäten, und mit dem Examen ist ihr Studium 
noch lange nicht zu Ende. Sie lesen die medi- 
zinische Fachpresse, die neuen Lehrbücher und 
madien fast jedes Jahr Sonderkurse mit, wo 
sie mit allem vertraut werden, was ein mo- 
derner Arzt wissen muß. Der tüchtige Hausarzt 
von heute hat etwas von einem Universalgenie 

an sich: er behandelt Kinder und Frauen, heilt 
Wunden und stellt Diagnosen, er kennt alle 
wichtigen Medikamente und ihre Wirkungen, 
er ist in seinem Bereich Seelendoktor, und er 
weiß genau, wann er einen Spezialisten zu Rate 
ziehen muß. 

Ohne Spezialisten ist die moderne Medizin, 
die so vielverzweigt ist, nicht denkbar. Aber 
der Spezialist oeschränkt .lieh auf ein beson- 
deres Gebiet des komplizierten menschlichen 
Systems, auf dem er oft Erstaunliches leistet. 
Das Ganze aber übersieht nur der Hausarzt, 
der gewohnt ist, den Menschen in seiner Ge- 
samtheit zu sehen. Einer von ihnen drückte 
das einmal so aus: „Notwendigerweise müßten 
Spezialärzte auch das wissen, was ihnen nur 
der Hansarzt über ihre Patienten sagen konn; 
die Nöte und Belastungen der einzelnen Fa- 
milien iirr all ihren Verwandten und Bekann- 
ten, und das ganze Milieu, in dem der Patient 
lebt. Jeder Patient stellt einen Komple.r niis 
Körper, Geist und seelischer Einstellung dar, 
und das altes in einer ganz besonderen sozi- 
alp'i und wirtschaftlichen Luft Nur der Haus- 
arzt ist mit dem ganzen Bild vertraut, er allein 
ist Speziali.tt für den ganzen Men.tchen" 

„Wenn du mich noch einmal betrügst, lasse ich 
mich als Weihnachtskarpfen fischen!"  o  

Fröhlidier Feuerzauber 
Ein Brand, der im burgenländischen Dort 

Apetloii mehrere Häuser und Ställe ein- 
äscherte. artete nach veigeblichen Löschver- 
suchen in ein Vollipfcst aus. Bei Bici und Wein 
feierten die Bcv>ohner die Zerstörung ihrer 
alten, n3ch mit Schilfrohr gedecitten Häuser, 
die hoch versichert sind und nun mit Hilfe der 
Brandgclder neu und schöner aufgebaut wer- 
den sollen. Als Gendarmerie am Unglücksort 
eintraf, fiel ihr sofort auf daß neben den 
brennenden Häusern bereits Ziegel und Back- 
steine für die Neubauten bereitlagen.' 

„Die Feuerwehr von Apetlon spielte nur 
Theater", berichtete der Postenkommandant. 
„Sie hinderte die Feuerwehr von Neusiedl. 
mit ihrer besseren Motorspritzen gegen die 
Flammen vorzugehen Die Bewohner retteten 
nur Möbel und landwirtschaftliehe Maschinen 
keiner fand sich zum Wassertragen bereit 
Nachdem sechs Gebäude abgebrannt waren 
und ich /.um Postenh.Tus zurückgegangen war 
ging noch ein siebtes Haus in Flammen auf 
Der Brand dürfte wie bei den anderen ver- 
mutlich mit Absicht gelegt worden sein." 

Die Apetloner gaben der Polizei so gut wie 
keine Auskunft, sie schweigen sich aus. Man 
weiß aber, daß sie es schon lange dem Nach- 
bardorf Illmitz nachmadien wollten. Für III- 
mitz waren nach einem ähnlichen Schadet' 
hohe Brandgelder ausgezahlt und eine Sam 
melaktion durchgeführt worden. Der neu ei 
baute Dorfteil erregte den Neid von Apetlon 



Sport- und 
SBngergemeln- 
schoft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Pußbitll 
Mittwoch, Ifi.l. 1957. 
ab 20.00 Uhr 

TraininR 
— Tiiinhalie 

Ski-r.ildc; 
Donnor.'^taR, (ii>n 17. I . 

20 Uhr 
JiiKcnrtvprsamniliinR 

21 Uhi 
VrrsaiKinliiiiK «Ipr 

Aktiven 
boi l)ilt.si-h. 

l!l. II. 20. .lamiar 
UriirkMiiristcrschaft 

im Taumis 
21). 11. 27. .Innuar 

Kluhmri.stersrhaft in 
der Rhön (Gcrstold) 

Abt. Gesang 
.^m Mittwoch, dem 

16. 1. ig.")?. 20.:«) Uhr 
trifft sich d. sciiiischto 
Chor am Sladtgarten 
(Standchen). 

Mittw,, 16. 1.. 20 Uhr 
Vorstand-Sitzung 

im Frankfurter Hof. 

lunivetelo 
1882 m.9. 

Heute aben<l, 20.30 Uhr 
Sitzung 

d. Hauptvorstandes zu- 
sammen mit den Ab- 
teilungsleitern nebst 

Stellvertretern in der 
Turnhalle (Umkleide- 
raxun). 

Gtsangverelii 
>FrolKlnn> 1862 

Unsere diesjährige 
Jahres. 

Hauptversammlung 
findet am Samstag, d. 
26. Jan. 1957, abends 
20.00 Uhr in unsei-em 
Verednslokal „Gasthaus 
Zum Lindenfels" statt. 
Wir bitten Anträge bis 
ium 24. 1. 1957 beim 
Vorsitzenden abzuge- 
ben. Der Vorstand. 

Dienstag. Mittwodi und Donnerstag 
V e r 1 ü n g e r t 

täglich 20.30 Uhr 

RUDOLF SCHOCK 

'Die 

SUntm«' 

deK 

Sjdm<sudit 

Für die zahlreichen Glückwüneclie und 
Geschenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir herzlich. 

Else Wesp, Willi Hunkel 
nebet Eltern 

Langen, Aug.-Bebel-Str. 16, im Jan. 1957 

I AmUiche Bekapntmachungen 

Öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen über die Ausführung von 

1. Dachdeckerarbeiten (Klcbearbeiten) 
2. Spenglerarbeiten 
3. Be- u. Entwässerungsarbeiten 
4. Lieferung von expandiertem Kork 

zum Neubau der Dreieich-Schule, Gymnasium 
Langen, können ab sofort auf dem Rathaus, 
Zimmer 14, Stadtbauamt, abgeholt werden. 

Submission am 23. 1. 1957. 
Langen, den 12. Januar 1957 

Der Magistrat; Umbach, Bürgermeister 

Talafon KS 
Dienstag - Donnerstag tögl. 20.30 U^r 

Im Banne der Mau-Mau 

Das aktuelle Farbfilm-Abenteuer vom 
Terror der Mau-Mau 

Der gnadenlose Kampf zwischen 
Schwarz und Weiß 

Jugendliche unter 16 Jahren 
nicht zugelassen 

Gg. Becker & Co. 
Reisebüro Langen. Leukertsweg 

Sonderfahrten zu 

Holiday on Ice 
am Mittwodi 23. 1., Samstag 26. 1. 
(Nachmittagavorst.) Sonntag 27. 1. und 
Mittwoch 30. 1. — Fahrpreis DM 1,90 
Eintrittskarten zu DM 4,— und S,S0 
(nummeriertePlätze)erhältlldilnunserer 
Buchungsstelle Gunsdimann.Lutherpl. 

Bis einschl. Donnerstag verlängert 
täglich 20.30 Uhr 

QjeWuMkUnf 
nach dem gleichnRmiRen Roman 

von Wi 1 h e 1 m i n e II i 11 e r 
mit BARBARA RtlTTlNG 

und CARL MOIINKR 
Ein Farbfilm von P. Ostermayer 

Wegen starker Nachfrage! 
Wieder Sonderangebot 

Lodenm^nfcl 
Original Bozener Fo'm 50 
100"A> reine Wolle ab DM 49." 
Mittwoch, 16. 1., Donnerstag, 17. 1. 57 

10—19 Uhr im „Franl«(urter Hof" 
Langen, Lutherplatz 

H SchtJf*>an", Oftonbadi 

I 

I 

I 

I 

I 

Frcundl. kleines möbl. 
Zimmer 

(Bahnnähe) 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 49 
an die Geschäfts.stolle 

2-6etten-Zimmer 
an zwei berufstätige 
Herren ab 1. Februar 
7.U vermieten. 
Offerten unter Nr. 50 
an die GcschnfUsstelle 

1-2 Leerzimmer 
oder kleine WolmunK 
von berufstäti'!. Dainc 
Sesuclit. 
Offerten unt. Nr. 45 
an die fieschäftsstelle 

2^-3-Zimmerwoiing. 
RCR. MietvorauszahlK. 
oder BK7, zu mieton 
ge.suchl. 
Offerten unt. Nr. 51 
an die Gcschäft.s.stello 

Zuverläst-iigo, saubere 
Housgeiiilfin 

nicht unter 20 .lahic. 
In gepflegten Hau'Mjit 
n. Frankfur' „esucht. 
Angel>rte unter Ni'. 53 
r'ii die Ge.schäftsstelle 

3£6tung^a*uieC^ 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL! 

Bausparvertrag 
üb. 6000 DM (Wüsten- 
rot) zu verkauf. Lauf- 
zeit seit Februar 1954. 
Bereits angesp. Summe 
850 DM. 
Offerten unter Nr. 50 
an die Geschäftsstelle 

Unser bewährter Generalvertreter Herr Heinz Oppaimann i.st infolge Berufswechsel 
mit Wirkung vom 1. Jan. 1957 aus den Diensten unserer Gesellschaft ausgeschieden. 
Ab gleichem Tage haben wir 

Herrn Hch. Br«id«rt, SahretttraB« 16 
unsere Vertretung für Langen übertragen. 
Wir bitten das Herrn Oppermann entgegengebrachte Vertrauen auf Herrn Breidert 
übertragen zu wollen. 

AACHENER UND MÜNCHENER 
FEU ER-VERSICHERUNGS - GESELLSCHAFT 
Sezlrksdlrektlon Oarmstadt 
VERSICHERUNGEN :)EOER ART 

.^m Samstag, d. 19. 1., 
abends 20 Uhr findet 
i. Gasthaus „Zum Gol- 
denen Löwen" eine 

Vorstandsitzung 
statt. Anträge zur 
Jahreshauptversamm- 
lung sind schriftlich 
bis zum 19. 1. beim 
Vorsitzenden einzurei- 
chen. Der Vorsitzer. 

Freiw. Ftuerwehr 
Heute, Dienst., 20 Uhr 

Unterricht 
Der Ortsbrandmeister. 

Jahrgang 1890/91 
Mittw., 16. 1., 16 Uhr 

Zusammenkunft 
im Cafe UT, Rheinstr. 

Der Ausschuß. 

Größeres Quantum 
Mist 

abzugeben. 
Christ. Wurm, 

Bayerseich 

Zuverläss. Frau sucht 
Halbtags-Beschäftig. 
als Verkäuferin oder 
andere saubere Arbelt. 
Evtl. Heimarbeit. 
Offerten unter Nr. 55 
an die Geschäftsstelle 

Zuverlässige, saubet* 
Zugehfrau 

in gepflegt. Haushalt 
gesucht. Angebote er- 
beten unter Nr. 57 an 
die Geschäftsst. d. Ztg. 

Wir stellen ein: 

Maschinenschlosser 

E.-SchweiOer - Elektriker 

PFAFF 

WÄSCHEREI-MASCHINENFABRIK 

Neu-Isenburg - Waldstraf^e ISZ-I^O 

Junge Frau sucht 
Halbtags-Beschäftig. 
Offerten unter Nr. 54 
an die Ge.schäftsstelle 

Masl(eni(ostOme 
zu verleihen 

KOI.B 
Taunusstraße 10 

**■ 

Am 8. 1. 57 Mieren- 
dorffstr. (Sportplatz) 
1',^ Jahre alter, beige- 
schwarz-igetig. fWiUf- 
zeichnung) kastriertei- 

Kater 
abJianden gekommen. 
Abzugeb. geg. Beloh- 
nung Mierendorf tstr. 58 

Kater 
grau-schwarz getigeil, 
entlaufen. Abzugelten 
bei Schneider, 

Dorotheenstraße 811. 

Achtung! 

Grippegefahr! 
Mit Frösteln, Husten, rauhem 
Hals fängt es meist an. Neh- 
men Sie dann rechtzeitig den 
KLOSTERFRAU MELISSEN- 

GEIST. Abends 1—2 EBlöifel davon in helBem Zuk- 
kerwasser oder Tee — das hilft meist sdion über 
Nacht. Beugen audi Sie der Grippe vor: mit 
dem echten KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. 

Hund 
halbhoch graumeliert, 
hört auf Bobby, ent- 
laufen. Abzugeben bei 

iK. Hönes, 
Im Wiesengrund 17 

1 (Behelfs-Siedlung)^ 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
Fachgeschäft! 

PAUL REISER 
Autslsuef'Fachgeschäft 
Langen - Fatirgasse B 

Stadt-Bacherel, Heetweg 
Bücher- Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Traner-Drucksactaen 
liefert Drudcerel Kühn 

Bestattungs« 
unternehmen 

t 

Särge in allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Uberführung 
mit Leldienauto. 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

Guterhaltener weißer 
Herd 

(rechts) zu verkaufen. 
Wiesgäßchen 4 

TODESANZEIGE 

Nach kurzer Krankheit verschied plötz- 
lich und unerwartet unaer lieber Bruder, 
Schwager und Onkel 

Herr Peler Lehr 
Bauingenieur 

im Alter von 73 Jahren. 
Die trsnernden 
Hinterbliebenen 

Die Beiaetsung der Urne findet statt: 
Mittwodi, 10. Januar vormittags 11 Uhr 

STATT KARTEN 

Für alle Liebe und Anteilnahme beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Adolf Conradi 
gest. 3. Januar 1957 

danken wir herzlidist. 
Die Trauerfeier fand auf Wunsch des Verstorljenen in der 
StiUe statt. 

In tiefer Trauer: 
Charlotte Conradi, geb Wetzler 
und alle Angehörigen 

Langen (Hessen), Rudolf Breitscfaeid-StraBe 3 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlidier Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Henn Philipp Winkel II. 
danken wir Verwandten, Freunden tud Bekannten herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die Trostesworte 
am Grabe, seinen SchulkoUeginnen u. -koUegen, Jahrgang 
1910 Dreieicfaenhaln und der Firma Bohle, Frimkfurt, für 
die erwiesene Anteilnahme. 

In tiefer Trauer: 
SnsMina Winkel,| geb. Helfmann 
Kinder und alle AngehSrlgeu 

Langen, Dreieldienhaln 
Flacfasbacfaftr. 29 

H El/V\7tTB L7CT-r FV/R. DIE SX73C DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCT^V 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzUgl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
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Der i'otchincsi.sthc Ministi-rpriisidcnt Tschu 
En-LaI kam nach Polen: Kin Ereignis dieser 
Woche, das von bodeutendei Tragweite ist. 
Die Besprechungen des Chinesen und der pol- 
nischen Staatsmanner stehen im engen Zu- 
sammenhang mil dem „Schutz- und Trutz- 
bündnis", das Moskau, Peking und Pankow 
im Kreml geschlossen haben. Man fragt sich: 
Wieso erscheint pl<>tz.lich China auf dem I^lan? 
Eine Antwort kam .schon aus Pankow. IDor! 
hat die „Dl>R"-Regiorung damit .gepraiilt, 
900 Millionen Rassen und Chinesen .stünden 
zu ihrem Schutz bereit. 

Nun: dieser „.Schutz" soll natürlich auch 
Polen zugute kommen. Zum Abschluß dei- 
Gepräche in Warschau gab man eine Erklii- 
rung heraus, in der die Oder-Neisse-I.inie 
als eine „Friedensgrenze" bezeichnet wird. 
China wie Polen l>ezichtigen die Westmächte 
des Versuches, neue Spannungen in der Welt 
zu schaffen. Sie fordern de.shalb „die Festi- 
gung der Solidarität aller Länder des soziali- 
stischen Lagers". Tschu war in Warschau 
glänzender Laune. Die Polen aber hatten, so 
hört man, einen äußerst nervösen Eindruck 
gemacht. Sie sind offenbar enttäuscht, weil 
eine chinesische Unteretützung gegen den 
ständigen Druck Moskaus erwartet worden 
war. Wie aber sah die Unterstützung aus? 
Der Mann, der aus China kam, hat Gomulkn 
den sowjetischen Dolch auf die Brust ge- 
setzt. Das bedeutet: Vorm Kreml kapitulieren 
oder — 900 Millionen Russen und Chinesen 
stehen bereit . . . 

Polen wählt 
Das ge.schah also kurz vor den Wahlen in 

Polen. Diese jüngsten Ereignisse machen es 
noch schwerer, eine Prognose für deren Aus- 
gang zu stellen. Der Wähler in Polen wird am 
20. Januar zum ersten Male, seit der Kommu- 
nismus in Polen herrscht, die Möglichkeit 
haben, eine gewisse Auswahl unter den Kan- 
didaten zu treffen. Bisher wui'rfen nur genau 
so viel Kandidaten ernannt und auf die Wahl- 
listen gesetzt wie Abgeordnete zu wählen 
waren. Der Wähler hatte keine Möglichkeit 
einer Ablehnung. Jetzt wurde eine doch 
grundsätzlich wichtige Neuerung eingeführt: 
Es werden mehr Kandidaten nominiert als 
gewählt werden können. 45!) Sitze wird der 
neue Sejm, wie das polnische Parlament heißt, 
haben, aber 723 Kandidaten bewerben sich 
um diese Sitze. Das bedeutet nichts ande- 
res, als daß 264 Kandidaten durchfallen müs- 
sen. In dieser Tatsache liegt die einzige 
Chance für die nichtkomniunistischen Kreise. 
Um diese Chance auszunutzen und um ein 
wirklich wirksames politisches Instrument aus 
dem Sejm zu machen, ein Instrument, das 
nicht nur von den .Kommunisten gehandhabt 
werden kann, dafür ist von entscheidender 
Bedeutung die Au-swahl der Kandidaten. Hier 
aber liegen die Dingo d(Kh noch sehr im 
Argen. Es ist nämlich noch immer so, daß die 
Kandidatcn-Nominierungcn in engstem „Ein- 
vernehmen", das heißt praktisch unter der 
Kontrolle der Vereinigten Polnischen Arbei- 
terpartei, also der Kommunisten, erfolgte. Die 
Aufstellung .jedes einzelnen Kandidaten war 
also nur mil Zustimmung der Kommunisten 
möglich. 50"'ü der Kandidaten gehören der 
Vereinigten Polnischen Arbeiterpartei an, 
25"'ii der Vereinigten Bauernpartei und 10" .j 
der sogenannten Demokratischen Partei, deren 
Anhänger sich aus den Kreisen des Hand- 
werks und des Handels rekrutieren. Die übri- 
gen 15 Pi:ozent entfallen auf die sogenann- 
ten „Fortschrittlichen Kathn.liken" (die aber 
in den letzten Wociien völlig in den Hinter- 
grund gedrängt wurden) und auf persönliche 
Kandidaturen von Vertretern der „Intelli- 
gentsia", von Künstlern. Ingenicuicn, Wissen- 
schaftlern usw. 

Nun mußte alx>r die Vereinigte Bauern- 
partei ihr Wahiprogramm mit der Vereinigten 
Arbeiterpartei, also mit den radikalen Kom- 
munisten genau absprechen, wodurch auch 
in das Piogramm der Bauernpartei die wich- 
tigsten kommunistischen Grundprinzipien 
Eingang fanden. Praktisch bedeutet dies, dal! 
jetzt 75",(I der Kandidaten auf das kommuni- 
-stische Wirtschalts- und Kulturprogramm 
festgelegt sind. Wenn also nicht ein Wunder 
geschieht, das heißt, wenn die Wähler nicht 
ganz auf der Höhe der Sitiiation suid und alle 
die Kandidaten zurückweisen, vor. denen man 
weiß oder annehmen muß, daß sie radikale 
Kommuni.=tcn sind, dann bekommt eben doch 
dei neue Sejm wieder eine komn^unistische 
Meh rheit. 

Der Chinese in Budapest 
Von Warschau aus ging Tschu En-Lai nach 

Budapest. Radio Budapest erklärte zu dem 
Besuch des chinesischen Ministerpräsidenten, 
die Stadt würde „Schauplatz von weltbedeu- 
tenden Besprechungen" werden. Nach Ansicht 
der Zeitung ,.Nep» Szabadsag" werden die 
Budapester Verhandlungen „die kommuni- 
stische Einheit stärken". Man erwartet, daß 

Tschu En-Lai die Kadar-Hegierung erneut der 
Unterstützung Chinas versichern wird, um 
damit das Piestige zu erhöhen. Es wird ferner 
damit gerechnet, daß die chinesische Regie- 
rung Ungarn eine Wirtschaftshilfe im Werte 
von 200 Millionen Rubel anbietet. 

Mil gemischten Gefühlen sehen die Ungarn 
natürlich auf das Treffen des Chint.sen mit 
ihrem Regierungschef Kadar. Denn in Ungarn 
wüten die Standgerichte. Bisher gab es 24 
Todesurteile. Weilerhin flüchten Ungarn aus 
dem Lande. Um Zwischenfälle zu verhindern, 
um Kontaktaufnahme der Ungarn mit den 
Chinesen zu verhindern, mußten sowjetische 
Truppen den Flugplatz abriegeln, auf dem 
Tschu En-Lai ankam. Die .Straßen, auf denen 
die Gäste in die Hauptstadt Budapest fuhren, 
warc'n ebenfalls stark bewacht. 

B e i uns: M u s t e r u n g e n 
An die Zusammenballung östlicher Macht 

muß man auch denken, wenn man das Ereig- 
nis des Monats bei uns beleuchtet: Der Be- 
ginn der Musterungen ist auf den 21. Januar 
festgelegt. Mehr als elf .Jahre sind vergangen, 
seitdem zum letzten Mal junge Deutsche in 
den Musterungsbüros der seiner Zeit mili- 
tärischen Wehrersalzorganisation auf ihre 
Tauglichkeit untersucht wurden. 

Der junge Bürger von heute betritt den 
Vorraum der Kaserne gewiß nicht leichten 
Herzens und sicher ohne Begeisterung. Die 
Jugend trägt eine Last an eigenem schreck- 
lichem Erleben aus der Kinderzeit mil sich, 
und sie bringt ein Opfer, das der Staat zu sei- 
ner Verteidigung von ihr verlangt, denn sie 
weiß sehr wohl, daß wertvolle Zeit im beruf- 

lichen Weidegang veilorciigi'ht. Abel die .lu- 
gend sperrt sich nicht gegen die Weisung des 
Gesetzgebers, sie läßt sicli trotz mannig- 
facher propagandisli.scher Beeinflussung - 
nicht zu passivem oder gar zu aktivem Wider- 
stand hinreißen, sondern erfüllt nüchtern und 
lo,yal ihre Pflicht Den meisten dieser jungen 
Men.schen ist die Notwendigkeit das I.and, und 
die Freiheit zu schützen, durchaus bewußt 

In der Tat verdient die staatsbürgerliche 
Haltung, in der sich die .lugend der Eifassung 
unterwarf, volle Anerkennung. Daß diese erste 
unmittelbare Folgeaktion des Wehrpflichtge- 
setzes so glatt und ohn<? Zwangsmaßnahmen 
ablief, war nämlich keineswegs .selbstver- 
ständlich angesichts der innenpolitischen 
Situation der Hundesrepublik. 

n e r i n n e r e F r i e d e n 
Wenn von Musterungen die Rede isl, dann 

ist es für einen .Staat natüilich n<)tig, daß er 
viel auch für den ituieren Frieden tut. Daran 
denkt gewiß der Bundestag, wenn er sich 
darum bemüht, Neuland in dei' .Sozialpolitik 
zu erschließen. Er begann in dieser Woche mit 
einer langen Debatte über die .Sozialrenten- 
reform, die der Beginn einer umfas.senden 
Rentenreform in der Bundesrepublik werden 
soll. Leitgedanke isl dabei, daß man eine 
..dynamische" Rente einführen .solle, die von 
Zeit zu Zeit dem steigenden lycbenstandard 
einer modernen Wirtschaft angepaßt wird. 
Diese „Produktivilätsrente" ist nicht umstrit- 
ten. Wohl aber liegen bisher 512 Abänderungs- 
anträge vor. Die beiden ersten Lesungen 
haben stattgefunden. Die dritte ist für näch- 
sten Montag vorgesehen. 

Aus dem hessischen Landtag 

In der letzten Sitzung des hessischen Land- 
tages in Wiesbaden kam es zu einer Diskus- 
sion um das heulige Verhältnis zwischen El- 
ternhaus und Lehrer. Es lag eine große An- 
frage des FDP-Abgeordnelen Ern.st .Schauß, 
Braunfels, vor. der bedauerte, daß viele Kin- 
der heute nicht nur der Erziehung durch den 
Vater, sondern auch der Betreuung durch die 
Mutter entbehrten, die in zunehmendem Maße 
berufstätig sei. Der hessische Kultusminister 
Arno Hennig verwies darauf, daß dieses sozio- 
logische Problem nicht allein auf Hessen oder 
die Bundesiepublik beschränkt sei, sondern 
in allen Indu.strieländern beklagt werde. In 
der Bundesrepublik gäbe es heute ungefähr 
3 600 000 Schlüsselkinder, die außerhalb der 
.Schule imd des Kindergartens auf sich an- 
gewiesen .seien, während die Eltern ihren 
beruflichen Pflichten nachgingen. Das Ver- 
hältnis zwischen Elternhaus und Kindern mit 
sUuitliciien Maßnehmen schnell zu verbessern 
sei nur totalitären Regierungen möglich. 
Keine staatliche Hilfe könne das Elternhaus 
er.selzen, aber es werde nichts unver.suchl ge- 
lassen. durch Maßnahmen dos Landes .^b- 
hilfc zu .schaffen. 

Den Enlv,'urf des hessischen Apotheken- 
ge.^etze.4 begründete Innenminister Heinrich 
Schneider. IJer Entwurl des zu beratenden 
Gesetzes trage den Ci-undsätzen der (ie- 
werbefrciheit insoweit Rechnung, daß das mil 
der Bedürlnisprüfung und .-Nusschreibung 
verbundene Prinzip der l'crsonalkonzession 
hei der Ncucrrichlung von Apotheken zugun- 
sten der fi eihcitlicheren Hegelung der soge- 

nannten Initialivijründung durch den -Apo- 
theker .selbst aufgehoben werde. In Hessen 
lägen allein 120 Anträge auf Errichtung neuer 
Ai)<>lheken vor. 

Ein weiterer Gesetzesenlwurf der Landes- 
regierung sieht voi', daß das hessische Gesetz 
ül>er die .Sonn- und Feiertage mit einer Be- 
stimmung ergänzt wird, nach der auch der 
17. Juni als „Tag der deutschen Einheit" ge- 
setzlich besonders geschützter Feiertag isl. 
Innenminister Schneider sagte in der Begmn- 
dung, im letzten Jahre seien einige Volks- 
feste an diesem Tage veranstaltet worden, die 
im Widerspruch zu seinem ernsten Charakter 
standen. 

Ilm weitere .Spenden wird gebeten 
Der Deutsche Carilasverband teilte mit. daß 

regelmäßige Spendenlrjnsporte jetzt bis nach 
Budapest gehen. Die deut-sche Bevölkerung 
wurde aufgerufen, Schmalz. Butter, .Marga- 
rine, Speck, Fleisch, Gemüsekonserven, Reis, 
Zucker. Mehl, Käse, Milchkonserven. .Schoko- 
lade, .Säuglings- und Kindernährmittel zu 
spenden. 

CJeld.schciiie werden ungültig. Die Ein- und 
Zweimarkscheine verlieren am 28. Februar 57 
ihre Gültigkeit als gesetzliches Zahlungsmit- 
lei. Bis zum 1. April 1957 werden sie im Auf- 
trag der Bank deutscher Länder von den Zen- 
tralbanken und der Berliner Zentralbank und 
den von ihr bezeichneten Geldinstituten auf 
Verlangen gegen gesetzliche Zahlungsmittel 
noch umgetauscht. 

■im 
Hunderttau.send müssen zur Musterung 

In den letzten Wachen des Januar werden sich rund 100 000 junge Männer in der Bun- 
desrepublik. die zwischen dem 1. Juli und dem 30. September 1937 geboren sind, zur 
Musterung begeben mü:jsen. Um der Öffentlichkeit einen Einblick in das neue Muste- 
rungsverfshren zu geben und seinen eindeutig zivilen Charakter gegenüber früheren Muste- 
rungen aufzuzeigen, wurden Vertreter der Presse und der Behörden vom Kreiswehr- 
ersatzamt Kiel eingeladen, einer „Probemusterung" beizuwohnen. Wie im Ernstfall wurde 
kommende Musterung bis in die letzte Einzelheit „durchgespielt". Unser dpa-Bild zeigt die 
ärztliche Untersuchung eines Probewehrpflichtigen unter den Augen der Öffentlichkeit. 

Auslandshillp. Präsident I'isenhower for- 
derte fiir das am I. Juli b^^^innende neue 
Hau.shalt.sjahr eine Erhöhung der militäri- 
schen und wirt.^challlichen Auslandshilfe der 
U.SA um 600 Millionen Dollar auf insgesamt 
4.4 Milliarden Dollar (rund 18.5 .Miliiarden 
Mark). 

Kein Wehrdionslgerichtshof. Dei Rechtsau.';- 
schuß de. Bundestages liul die Einführung 
eines Wehl dienslgerichtshofes höch.ster In- 
stanz in Wehidiensldisziplinar- und He- 
scliweide.sachen abgelehnt. Oberste Instanz 
bleibt der Bunde.sdisziplinarhof in Berlin, 

5 - Prozent - Klausel. Die SPD-Bundestags- 
fraktion brachte einen Gesetzentwurf zur .Än- 
derung des Bundeswahlgesolzes im Bundes- 
tag ein. Die Fraktion verlangt, daß eine Par- 
tei bereits dann am Listenausgleich loilneh- 
men kann, wenn sie in einem Land 5 Pro- 
zent der abgegebenen Slimrnen erhalten hat. 
Die bisherige Fa.^sung des Wahlge.selzes sieht 
vor, daß 3er Listenaus-gleich erst dann ein- 
tritt. wenn die Partei 5 v.H. aller im Bun- 
de.sgetjiet abgegebenen Stimmen auf sich ver- 
einigt hat, und daß die .Speri klau.sel über- 
sprungen werden kann, wenn eine I'artei in 
mindestens drei Wahlkreisen ein Direktmar- 
dal errungen hat. 

„Beschützergeld." Die Bundesrepublik .soll 
auch in den zwölf .Monaten nach dem 5. Mai 
weiterhdn .Stationierungskosten für die fran- 
zösischen Truppen in Westdeutschland be- 
z.ihlen. Zwar ist nach Mitteilung eines fran- 
zösischen .Sp.-echers in Bonn noch kein for- 
meller Antrag von französischer Seite ge- 
stellt worden, doch sei schon im Prinzip l)t- 
.schlössen worden, einen .solchen Antrag zu 
stellen. Die Bundesrepublik .soll danach wie- 
der — wie im bis zum 5. .Mai laufenden 
Jahr — 278 Millionen .Mark zahlen. 

Für den Aufbau. Acht Millionen Mark hat 
der hessische Innenminister Heinrich .Schnei- 
der den kriegszerstörlen Städten Hessens als 
Kontingent des Wiederaufbau - .Sonderpro- 
gramms 1957 zugeteilt. Offenbach soll danach 
466 000 Mark erhalten. 

Friedeiispreii. Der FriederLspreis des Deut- 
schen Buchhandel.s 1957 isl dem amerikani- 
schen Dichter Thornton Wilder zugesprochen 
worden. 

Er will vermitteln. Bundeskanzler Dr. Ade- 
nauer will versuchen, im nun schon drei Mo- 
nate dauernden Streik der Melallarbeiler 
Schlesv/ig-Holsleins zu vermitteln. Gestern 
sprach er in Bonn mit den Sozialpartnern. 

Kntla.ssungcn. Die britischen Ford-Werke 
kündigten die Entlassung von über 2000 ihrer 
2! 000 Arbeiter an. um von der Drei-Tagc- 
Woche wieder auf die Vier-Tagc-Woche über- 
gehen zu können. 

Siebenhundert in der Kälte obdachlos. Durch 
einen Brand in dem größten .Appartementhaus 
der Stadt Fairbanks in Alaska sind 700 Men- 
schen bei (.'iner Temperatur von minus 2<i Grad 
ins Freie gelrieben worden. 

Stalin weilcrhiii im .Mausoleum. Das -Mau- 
soleum auf dem Roten Platz in Moskau ist 
wieder geöffnet worden. .Stalins einbalsa- 
mierte sterbliche Hülle kann man nach v.'ie 
vor unter Glas besichtigen. Das Mausoleum 
v/ar im November 1956 wegen Reparatur- 
arbeiten geschlossen worden. 

Verstaatlicht. Die seit November letzten 
Jahres unter Seouester stehenden britischen 
und französischen Banken in Ägypten sind 
endgültig verstaatlicht worden. 

Elisabeth II. auf Staatsbesuch. Königin Eli- 
sabeth von England wird Portugal einen offi- 
ziellen S'.aatsber;iich abstatten und dabei zum 
ei-slen Male .seit vier Monaten wieder ihren 
Galten, den Herzog von Edinburgh, treffen. 

Toscanini t. Der Dirigent Arturo Toscanini 
ist gestcrben. Kr wäre am 25. März die.ses 
Jahres 90 Jahre all geworden. Nach Angaben 
seines .Sohnes erlitt er einen Schlaganfall. 

Flüchtiger Fürsorgelchrling. Ein Fürsoige- 
lehrling, der auf dem Hofgut Kranichstein 
beschäftigt war. ging flüchtig, nacndem er 
einem Ar'jeitskameraden einen Betrag von 
160.— DM ge.stohlen h;ille. 

„Wie in .Amerika . . ." 
Alle modernen Hilfsmittel der Technik will 

die CDU in diesem Jahr für den Bunde.stags- 
wahlkampf einsetzen, der jetzt unter der De- 
vise „Adenauer und sein Te.i:n" vorbereitet 
wird. Der Bundeskanzler, der vor dem Wahl- 
kampf noch einen Erholungsurlaub antritt, 
wird nach den Plänen .seiner Propagandisten 
mit einem Sonderzug quer durch die Bundes- 
republik reisen und an möglichst vielen Orten 
kurze Reden halten. Nach amerikanischem 
Vorbild wird der KanzJer unter Umständen 
auch vom Zuge aus sprechen. 
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Baby-Sitter 

An und für sirh kann es uns natürlich 
sloicli sein, mit welchen Texten unsere An- 
/eigonkunden bei uns inserieren. Wir achten 
darauf, dal.l Itoine unsittlich erscheinende An- 
TX'igcn In die Spalten unseres Rlattes rut- 
schen. Wir würden es al>lehnen. al.'; Inserat 
einen Appell 7.u veröftentlicheiv der zum 
Sturz der Demokratie aufforderte. Wenn 
aber jemand hochstämmige Biatkartoffeln 
kaufen will, nun wolilan: Er mag bei uns 
inserieren. Wenn er gar .seinen Namen dazu 
schreibt, dann erblicken wir nicht die ge- 
ringste Gefahr, wir könnten uns liichei- 
lich machen. 

Dies zur Aufklarung über Anfragen zu- 
niich.~t. ,was das denn für ein neckischer 
Druckfehler gewesen sei. als in unserer vori- 
gen Ausg,abo eine Anzeige stand; „Babysitter 
zu kaufen gesucht". Die l.eLite. die ims froz- 
zeln wollten, meinten sehr ge.scheit: Da ist 
doch ein ..s" an die Stelle eines ..g" gerutscht. 

O bitte nein: Es entsprach durchaus dem 
Wunsche des .'\uftraggebers. dali wir setzen 
ließen: ..Babysitter zu kaufen gesucht." Nun: 
Dei liebe Schorsch vom Vier-Röhrenbrunnen 
hat das in dieser Au.s.gabe auf seine Art glos- 
siert. Er spricht von Menschenhandel. Wir 
lassen ihm seinen Spall und wissen ja. daß er 
Narrenfreiheit in weitem Maße genießt. Hun- 
dertprozentig bekennen wii uns aber nicht zu 
dieser P'rozzelei . . . 

Gewiß; Unter Babysitter versteht man im 
allgemeinen heute einen Menschen, der c4n 
Kind zu beaufsichtigen hat. Und solch einen 
Mcruichen '\ann man natürlich nicht kaufen. 
Wir haben ja keinen Sklavenhandel. Aber; 
Wer will denn behaupten, daß das amerika- 
nische Wort ..babysitter" nur diese eine" Be- 
deutung habe? 

Ich könnte mir durchaus erklären, daß es 
in Amerika zur Veränderung einer Wortbe- 
deutung kam. Vielleicht bezeichnete man dort 
früher als „babysitter" auch ein „Gerät", 
in dem ein Baby sicher sitzen oder spielen 
kann? Ein Gerät, wie wir es als Laufställ- 
chen. Laufgitter oder meinetwegen auch 
Babygitter bezeichnen. Wie gesagt, ich kenne 
mich in der Wortgeschichte in diesem Falle 
nicht hundertprozentig aus. Denkbar aber 
wäre durchaus; Einst sprach man von einem 
Babysitter nur zur Bezeichnung eines ..Sitzes", 
der "dem Kinde Sicherheit gab; diese Bedeu- 
tung übertrug sich auf den Menschen, der 
dem Kinde Sicherheit gibt ... 

Also: Die Sprachwissenschaftler, die Neu- 
sprachler an die Front! Die Babysittei-Dis- 
kussion ist eröffnet! 

■ü- 
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Frau Amia Margarete Götz. Sandweg (i. 
zum 79. Geburtstag am Samstag, 19. .Januar; 

Herrn Franz Kuhn. Südliche Ring- 
straße 34, zum 78. Geburtstag, Herrn Philipp 
Simon, Gutenbergstraße 2, zum 90. Geburts- 
tag. Herrn Philipp Schneider. Bahnstraße 47, 
zum 81. Geburtstag, Herrn Joh. Hch. Jäckel, 
Fabrikstraße 19. zum 77. Geburtstag am 
Sonntag, 20. Januar: 

. Herrn Martin Becker. Rheinstraße l.i, 
zum 79. Geburtstag am Dienstag, 22. Januar. 

Möge diesen hochbetagten Bürgern unse- 
rer Stadt ein sonniger I^ebensabend beschie- 
den sein. Wir wünschen ihnen Gesundheit, 
Glück und Wohlergehen. 

• Bauausschuß wählte seine Vorsitzenden. 
Am vergangenen Freitagabend trat der neu- 
gebildete Bauausschuß zu seiner ersten Sit- 
zung zusammen. Sie hatte zunächst noch 
konstituierenden Charakter, denn es mußten 
noch die Vorsitzenden ' bzw. Stellvertreter 
gewählt werden. Zum Vorsitzenden wurden 
von den Ausschußmitgliedern die Stv. Phil. 
Wiederhold (SPD) und Daniel Werner (nicht- 
parteigebunden) vorgeschlagen. Herr Wieder- 
hold erhielt fünf und Herr Werner vier Stim- 
men, womit Herr Wiederhold zuni 1. Vor- 
sitzenden des Bauausschusses gewählt war. 
Für das Amt des 1. Stellvertreters war nur 
Herr D. Werner in Vorschlag gebracht wor- 
den. Mit allen neun Stimmen entfiel auf ihn 
die Wahl. Für den 2. Stellvertreter gingen 
wiederum zwei Vorschläge ein, nämlich Stv. 
Phil. Herth (SPD) und Stv. P. Herrmann 
(CDU). Auf Herrn Herth entfielen vier und 
auf Herrn Herrmann drei Stimmen, womit 
Herr Herth als 2. Stellvertreter gewählt war. 

• Befürwortete Bauanträge. Gleich in sei- 
ner ersten Sitzung befaßte sich der Bau- 
ausschuß mit verschiedenen Bauanträgen, die 
befürwortet wurden. Es handelt sich um fol- 
gende Bauvorhaben: Meyer, Kurt, Darm- 
städler Straße, Wohnhausneubau im Singes; 
Toille, R«inhold, Bau eines Wohnhauses Vor 
der Höhe; Kastenhoter, Phil., TriftstrafJe 13, 
Ausbau eines Dachgeschosses; Distl, Peter, 
Walter-Rietig-Straße, Wohnhausneubau mit 
Garage in der Nördl. Ringstraße. — Ferner 
wurden noch verschiedene Garagenbauten be- 
fürwortet. Ein Bauvorhaben in der Mörfelder 
Landstraße konnte keine Zustimmung erhal- 
ten, weil der Hauseigentümer die Arbeit oiine 
Befragen bereits ausgeführt hatte. 

• Von der SSG-Fußballabtcilung. Auch in 
diesem Jahre führt die Fußballabteilung der 
SSG ihren traditionellen Kappenabend im 
Clubhaus durch, und zwar am Samstag, dem 
26. Januar. 

Freitod. Mit Vorgiftungserschcinungen 
wurde am Dienstag in den späten Abend- 
stunden eine Frau aus der Fahrgasse in 
ihrem Bett aufgefunden. Sie hatte kurz zuvor 
Wasser getrunken, dem sie offenbar ein Gift 
beigemi.scht halte. Ihre Itjährige Tochter 
halte die Frau olx>nfalls aufgefordert, davon 
zu Irinken, doch verweigerte das Kind wegen 
des Geruchs die Einnahme. Kurz nachdoni 
die Frau ins hiesige Kreiskrankenhaus ein- 
geliefert worden war. verstarb sie. Es liegt 
Frcilod vor. 

■ Tomporaturcn bi.s zu 10 Grad. In den 
letzten Nächten erreichten die Temperaturen 
wieder beträchtliche Minusgrade. So wurden 
in der Nacht zum Donnerstag beinahe 10 Grad 
unter Null gemessen. Trotzdem war die Wit- 
terung erträglicher als am Vortage, weil der 
eisige Wind aus Nordost ausblieb. 

' Keine SchUlcrworhenkarten mehr. Die 
Stadt sah sich gezwungen, ab Montag, den 
21. Januar, die Ausgabe der Schülerwochen- 
karten für den städtischen Autobus einzu- 
stellen. Sie wurden bisher zum halben Preis 
einer gewöhnlichen .Arbciterwochenkaiie aus- 
gegeben. Nunmehr müssen die Schüler auf 
Erwachsenenwochenkarte fahren. Die Maß- 
nahme wird mit der starken (Mx-rlaslung des 
Autobusses begründet. 

* SSG 188!) e. V. I.angon. Die ,Iahi cshaupl- 
versammlung findet am 2. Februar statt. Die 
H idfahrer der SSG hallen am Samstag, dem 
1!). Januar, im ..Lämmchen" einen Familien- 
abend ab. Siehe auch Inserat und Vcrcins- 
kalendcr, 

' !>io „A'creine ohne Wintorhad" de,^ ganzen 
Uessenlandes werden am kommcmicn Sonn- 
tag, 20. Januar, im Hallenbad in Darmstadl 
ihre Resten ermitteln. Auch die l.angener 
TV-Schwimmer werden dort an den .Start 
gehen. 

Wann zum Friseur gehen? 
Die Friseurinnung Offenbach gibt folgende 

.\rbeitszeiten bekannt, die auch in Langen 
gelten: 

Montags: geschlossen; 
Dienstags bis freitags geoffnel von 8,1)0 bis 

12.00 und \'on 14.00 bis 18.:!0 Uhr; 
Samstags: von 800 bis 18.00 Uhr durch- 

gehend geöffnet. 

' Stromzutiihr nach Klärwerk fertig. Dieser 
Tage wurde die SIromzufuhr iu\ch dem neuen 
Klärvvcrk fei tlggeslellt. Mit Erdkabel wird 
der Strom ab Trafoslatlon Triftstraße in 
20 000-Volt-S|)annung bis zur .Station Klär- 
werk geleitet und daselbst zur Clebrauchs- 
spannung von ;i80 Volt umgeformt. Durch 
die Leitung kann auch in Zukunft eine Ver- 
.sorgung etwaiger neuer Anlieger im Räume 
westliche Mörfelder Landstraße ermöglicht 
werden. 

' Voraussielillleh Holzversteigeruns. Wie 
wir durch die Stadl erfahren, soll in nächster 
Zeil eine Ilolzversteigerung stattfinden. Vor- 
gesehen ist eine beschränkte Menge Buchen- 
holz von etwa l.'M) Festmeier. Die Versteige- 
rung wird noch rechtzeitig in der Langener 
Zeitung bekanntgemacht. 

■ Wintorreise im Werte von 1000 DM ge- 
wiinnen. In einer Quiz-Veranstaltung des Hcs- 
■iisciien Rundfunks in der Stadthalle in Darm- 
sladt konnte die L:mgener f'amilie Zimmer- 
m.inn (sie wohnt seil etwa 7 .lahien in Lan- 
gen) den 1, Preis und damit eine Winler- 
K ise im Wert von 1000 DM gewinnen, 

' Kappenahend. Der Kaninchen- und Ge- 
flügelzuciitverein hält am .Samstag. 23. Febr., 
im S;ial ../.um Lämmchen" einen Kappen- 
iibend ab. Eintrittskarten sind bereits jetzt 
schon bei den Mitgliedern erhältlich. 

■ TV 1802 und Karneval. I'olgende Karne- 
valsveran,-;tallungen führt der TV 1802 durch: 
Maskenball am 2. Februar. Fascliingstrciben 
für Kinder am .Sonntag. 24. Februar. Aus- 
klang am Fastnachts-Dienstag. März. Man 
beachte jeweils die Anzeigen in der Langener 
Zcilung! 

■ ZusamniensloR. Zu einer Karambolage 
zwischen zwei Personenautos kam es am 
Dienstagabend an der Ecke Dahnslraßc — 
Flaehsbachstraße. Ein Auto, das in die 
Flachsbachslraße einbog, stiel.! hier gegen 
einen parkenden Per.sonenwagen, Beide 
Fahrzeuge wurden beschädigt. 

Viele wollen Meister werden. In der Krcis- 
handwcrkerschaft Darnistadl Stadt und L;ind 
haben sich 128 junge Handwerker für die 
Meisterprüfung angemeldet. Die Kreishand- 
werkerschaft hält 3 Vorbereitungslehrgänge. 

»Mein Wagen wird nicht fotografierl . . .« 
Ein Bundesbahnomnibus stand am Milt- 

woch gegenüber der Bezirkssparkasse in 
Langen auf der falschen Straßenseite. Dort 
ist keine Haltestelle. Wir kamen de;: Wegs 
und meinten: „Na. irgendwas muß da los 
sein . . ." Wir zückten auch die Kamera und 
hielten das Verkehrshindernis im Bilde fest. 

Beinahe wäre das Festhalten aber schief 
gegangen. Denn ein Mann, der Faiiror des 
Busses wohl, erklärte kategorisch: ..Mein Wa- 
gen wird nicht' fotografiert . . ." 

Das war ja nun eine seltsame Ansicht. 
Wer gerne fotografiert, der kann es im all- 
gemeinen tun, wo er nur will. Es gibt ver- 
schiedene Örtlichkeiten, wo man eine Ge- 
nehmigung dazu braucht. Das sind aber nicht 
sehr viele. Überall dort, wo der freie Bürger 
Zutritt hat, kann er auch fotografieren. 

Es scheint manchem Deutschen aber doch 
im Blut zu stecken, daß er — wenn er auch 
nur mit den geringsten Vollmachten irgend- 
einer staatlichen oder ähnlichen Stelle ausge- 
stattet ist — Verbole in die Well hinaus- 
schreien muß. Hat er recht, dann mag es 
angehen. Ein Recht zu konstruieren, das ist 
aber großer Unsinn. Aus diesem Unsinn kön- 
nen schlimmere Din.ge werden. Beispielsweise 
dann, um beim Fotografierbeispiel zu blei- 
ben. wenn jemand dem Fotografen die Hand 

vor die Linse der Kamera hält. So gescliah es. 
Ist es nun wirklich so schlimm, wenn ein 

Bundesbahnmann mal Pech hat? Offensicht- 
lich war diesem in Langen der Sprit ausge- 
gangen. Denn er schleppte, unterstützt von 
einem Kinde. Kanister herbei. Wir hätten es 
dem Manne bestimmt nicht krumm genom- 
men, daß er ein Verkehrshindernis aufbaute. 
Auf eigenmäclitige „Verbote", auf Rufe ..Hier 
wird nicht fotografiert" aber reagieren wir 
sauer. 

Deshalb steht nun hier das Bild . . . 

)»Entlaubet isl der Walde« 
Zur Uraufführung der Volksliederkantate von Lehrer Heinz Berck 

In der Feier zum 150. Geburtstag von Lud- 
wig; Erk am Samstag, 26. Januar, 20 Uhr in 
der Halle des Turnvereins 1862, wird eine 
Volksliederkantale uraufgeführt. Entstehung 
und Aufbau dieser Kantate liegen weit über 
ein JaJir zurück, als Lehrer Kollbacher seinen 
Kollegen Heinz Berck bat, ihm zum 150. Ge- 
burtstag des VolksUedervaters einige Volks- 
liedsätze zu schreiben. Da Erk über 20 000 
Volksliede." gesammelt hatte, mußte man sich 
auf eine ganz bestimmte Auswahl einigen. Die 
Bücherei der Ludwig-Erk-Schule bot sie dar. 
In einer alten Ausgabe wurden .die drei Bände 
der Erk'schen Sammlung der „Deutschen 
Volkslieder und ihrer Singweissn" gefunden. 
Es sind in diesen Bänden 822 Volkslieder ent- 
halten — wie in einem Vorwor*. von Dr. Jo- 
hannes Koeppmit zu Recht gesagt wird, un- 
bekannte und weniger bekannte Lieder. 

Nach der Themenstellung „Liebesleid und 
Liebesfreud" wurden aus dieser großen Zahl 
18 Volkslieder herausgesucht. Das ei-ste Lied 
„Entlaubet ist der Walde", eine alte Liebes- 
l^aige aus dem Jahre 1539, gab der Kantate 
den Titel. Außerdem zeigte sich b« dem Auf- 
bau, daß dieses Lied gleichsam a.s roter Fa- 
den durch das Werk laufen kann. 

Die Heimat dieser Lieder, wo sie mit Text 
und Melodie aufgeze'fhnet wurder, ist unsere 
Gegend, von Mainz bis Frankfurt und süd- 
wärts über Langen und den Oder wald nach 
Heidelberg. Auch das schlesische Volkslied, 
das der Mark Cleve und Brandenburgs, ist 
vertreten. Es sind dies Lieder r>hne jede Sen- 
timentalität. Ihr Inh^jlt ist echt urd rein, so 
daß sie unsere Jugend frohen Herzöns musi- 
zieren kann im Gegensatz zu banalen Ge- 
sängen, die aus Musiktruhen tönen. 

Von Liebesschmerz, Trennung, Scheiden 
und Heiv.ensweh singen und sagen die Lie- 
der des ersten Teiles der Kantate. Ja, selbst 
von der schwersten Trennung zweier Alen- 
schen, durch den Tod, berichtet ein Lied, das 
Lehrer Glock, ein Schv. ager des Liedervaters, 

in unserer Stadt aufgezeichnet hat. Der da- 
malige Vox'sänger des „I/iederkranz", Brei- 
dert, sang es ihm: „Sterben ist eine harte 
Büß ..." — Dann wird der Abschied etwas 
mehr von der heiteren Seite genommen, wenn 
der Männerchor singt; „Gräm dich nicht und 
zürn mir nicht, v/erd bald wieder kom- 
men, geschieht es doch im Winter nicht, ge- 
schieht es doch im Sommer". Es dürfte wohl 
eine freudige Zusicherung sein, wenn man 
singt; „Solang als das Wasser rinnet und 
die Berge tragen Wein, und S'.>lang das Feuer 
brennet, sollst fürwahr mein Eigen sein." 

Würdiger Beschluß und Mahnung zugleich, 
singt das Quartett der Einzelstimmen: ..Sei 
weis, laß dich nicht äffen, der Klaffer seind 
so viel Halt dich gen mir rechtschaffen, 
treulich dich warnen will Hüt dich vor fal- 
schen Zungen, darauf sei wohl bedacht Sei 
dir, schön Lieb, gesungen zu tausend guter 
Nacht. 

Das Werk hat eine zeitgerhäß musikalische 
Sprache. Homophone und polyphone Chor- 
lieder, aufgeteilt für Kinder-, gemischten 
Chor und Männerchor, wechseln mit Liedern 
für Einzelstimmen, die oft noch eine frei 
schwebende Oberstimme haben. In dem Vor- 
spiel der Kantate zeigt Lehrer Berck seine 
besondere, manchmal recht eigenwillige, doch 
mitreißende Tonsprache. Immer wieder, bald 
in den Baßinstrumenten oder den Blockflöten, 
erklingen die Töne „Entlaubet ist der Walde", 
bis sich alle Instrumente zu dieser Melodie 
vereinen. 

In der Einleitung zu diesem Vorspiel ver- 
wendet Lehrer Berck in sechs Eingangstak- 
ten die Anfangsakkorde der Lieder und ver- 
webt diese zu einem festlichen Auftakt. 

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß 
Programme zum Unkostenpreis von 1,- DM bei 
den Schülern der Ludwig-Erk-Schule und 
den Sängern des „Liederkranz" zu haben 
sind. 

Freitag, den 18. Januar 1957 

Skigilde öffnet Tür zur Winterwelt | 
Wer oln begeisterter Wintcrs|M)rtler isl und 

in Langen wohnt, der ist im allgemeinen übel 
dran; Mit dem Winter isl l>ei uns — vom 
Sporllerslandpunkt aus betrachtet — nicht 
viel los. Meist fehlt der -Schnee, immer feh- 
len die Berge. Dennoch gibt es viele .Ski- 
und Rodelbegeislerte, die sich zu helfen 
wissen. 

Viele von ihnen sind in der Skigilde unserer 
.Stadt zusammengeschlossen. Sie finden im- 
mer Auswege aus der Winter-Kalamität. So 
ging ein Mitglied zu einem I.yehrgang für 
alpine Abfahrtsläufe. Das war Erich Wieder- 
hold. ein Meister schon auf den Brettern. 
Aber auch für die anderen ist gesorgt. Zwi- 
schen den Jahren hielten sich viele Ski- 
gildenmitglieder im Taunus auf. Am vorigen 
Wochenende führte ein Ausflug in die 
Rhön. Auf dreißig Zentimeter Neuschnee 
konnten sieh die Langener Skifahrer tum- 
meln. So organisiert die Gilde immer wieder 
Fahrten, die ins weiße Wunderland führen. 

Für den ausgesprochenen Sportler werden 
die Termine von Meisterschaften wahrge- 
nommen. Jetzt, am 19 und 20. .lanuar, finden 
die Alpinen Bezirksmeisterschaflen statt, 
Erich Wiederhold startet in der Jugend- 
klasse 1, Ulricii Hahn in der Jugendklasse II, 
Gisela Kleiiiei-t als elfjähriges jüngstes 
Mitglied in der ,Iugendklasse III. Im vorigen 
•lahre belegten diese jungen Gildenmitglie- 
der tieachtlieiie Plätze. Am 26. u. 27. Januar 
werden die Langener Club- und Sladl- 
meisterachaften in Gersfeld in der Rhön aus- 
getragen. Jeder Langener kann sich daran 
beteiligen. Zwei Jahre hintereinander holte 
sich Otto Kleiner! den Pokal. Hat er heuer 
wieder Erfolg, dann kann er den Pokal be- 
halten. Es wird ein hartes Rennen geijen . . . 

Alle Freunde und Anhänger der Skigilde 
können sich an der Fahrt nach Gersfeld be- 
teiligen. Näheres ist aus dem Vereinskalender 
ersichtlich. 

V olkshochschule/Kunsigenieinde 
Wir weisen auf den heule Abend stattfin- 

denden Lichtbildervortrag „Zum Gipfel des 
Montblanc" hin. Karl Krämer vom Deut- 
schen Alpenverein .Sektion Ffm. wird eine 
große Reihe Lichtbilder in packender Dar- 
stellungsweise vorführen. Unsere Hörer und 
Gäste, alle Freunde des Bergsportes werden 
auf ihre Kosten kommen. Beginn 20 Uhr 
kleiner Saal „Lindenfels". Mitglieder frei, 
Gäste DM 1,—. 

Der Filmabend des Monat Januar führt uns 
am Dienstag, den 22. 1. 57 wieder einmal in 
eines der Hauptreiselänoer Europas, unser 
Nachbarland die Schweiz. Sie ist bekannt für 
ihre vorbildlichen Reisemöglichkeiten auf 
SIraße und Schiene. Beide überwinden die 
Sciiwierigkeilen der Landschaft durch kunst- 
volle Bauten, die das Reisen durch die viel- 
fältigen Landschaftsbilder zum besonderen 
Vergnügen machen. Die Ei.senbahnlinie über 
das Massiv des Lötschbergs, das in seinem 
letzten Abschnitt durch einen großen Tunnel 
überwunden wird, ist eine der interessante- 
sten Trassen. die die Technik erbaut hat. Ihr 
entspricht an Straßenwegen der Klausenpaß. 
der durch eine der schönsten Landschaften 
der Schweiz führt. Mancher Schweizreisende 
wird seine auf der Sommerreise gewonnenen 
Eindrücke vertiefen können. Beginn 20 Uhr. 
kleiner Saal ..Lindenfels", nur für Mitglieder. 

THEATER-RING 
Der Theater-Ring Langen hat die nächste 

(vierte) Vorstellung im Abonnement im Mo- 
nat Februar mit dem rheinischen Volkstück 
von Hans Müller-Schlösser: „Schneider Wib- 
bel". Der gcnaute Tag wird noch rechtzeitig 
bekanntgegeben. 

Der Monat Januar wurde in der Abonne- 
mentreihe übersprungen, weil ursprünglich 
das Gastspiel eines Wiener Operetten-En- 
.sembles für die zweite Januarhülfte vorge- 
sehen war, das aber im Zusammenhang mit 
Maßnahmen der Ungarnhilfe abgesagt wer- 

I den mußte. Leider konnte dann die Landes- 
bühne Rhein-Main einen Januartermin für 
Langen nicht mehr einschalten. Nach 
..Schneider Wibbel" wird die Landesbühne 
Rhein-Main in den weiteren Vorstellungen 
unseres Abonnements voraussichtlich noch 
ein musikalisches Lustspiel und ein Schau- 
spiel oder Kriminalstück bringen. 

Demnächst wird mit dem Einkassieren der 
zweiten Rate des Abonnements-Betrages be- 
gonnen werden. Zur Erleichterung der Ab- 
wicklung wird gebeten, den Ratenbetrag für 
den Erheber bereitzulegen. — 

-tl- 
Für das Geschäftsjahr 195()'57 stehen noch 

eine Anzahl Mitgliederboiträse aus. Diese 
Beiträge können bei der Buchtiandlung Polil- 
zer. Fr.-Keßler-Platz, oder bei der Bezirks- 
sparkasse Langen (auch Zweigstelle Fr.- 
Keßler-Platz, auf das Konto 2900 beglichen 
werden. Wir bitten die betroffenen Mitglieder 
um baldige Einzahlung dieser restlichen Bei- 
träge. 

Hier dftlCekt die LKG: 
Es ist soweit: Für morgen abend sind die 

Eintrittskarten nahezu vergriffen. Es emp- 
fiehlt sich, daß man sich rasch noch Karten 
besorgt. Alle Büttenredner sind vorbereitet, der 
Saal ist dekoriert und die Bühne wird rnor- 
gen abend wieder glänzen. Die auswärtigen 
Mitwirkenden freuen sich auch schon auf 
Langen. Die LKG war eifrig und wird eine 
mehrstündige Fremdensilzung bieten, die sich 
sicher ohne Abstand an vergangene Leistun- 
gen anreihen können wird. 

SVfjUUenen 

' £in€ bxr gut ruie die cmd£^ 
jnCDBS KQFFEE > 
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Freitag. d<Ti 18 JatuiiJi 1957 

Wipp-perfekt wäscht perfekt 

dErrbaufen 
ez öffentliche Sitzung dier Gemeindevertre- 

tung. Heute Freitag findet im Rathaus eine 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung 
statt. Es wird u. a. Lber folgende Punkte ver- 
handelt: Beschlußfassung über den Bericht 
des Bauausschusses, über die Besichtigung 
des Gemeindehauses, Egelsbacher Straße 17 
und Lehrerdienstwohnung, Bahnslraße 28. — 
Bauvorhaben Bader und Beschlußfassung. — 
Erlaß von Müllabfuhrgebühren Jak. Schmidt 
und Wendel Gies. — Genehmigung von Bau- 
gesuchen. — Pi'üfung und Beschlußfassung 
über Entlastung der Schlußberichle des 
Kreisrechnungsprüfungsamt über die Rech- 
nungslegung der Gemeinderechnungen und 
der Wassei-versorgung für die Jahre 1952 bi.s 
1954. — Erhöhung des Wasserbezugspreises 
durch die Südhessische Gas- und Wasser AG. 
Darrristadt. — Besichtigung von verschiede- 
nen Feldwegen, wegen Verunstaltung. 

Beilagen-Hinweis. Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Bausparkasse 
Mainz bei. Wir bitten um dessen Beachtung. 

.So iiätteii erst im Jahre 194.') die lu.ssi.schen 
Armeen die soziali.stisch-bolschewistisehe He- 
volulioii in ihrem Tornister in die Länder 
Polen, Tschechoslowakei und in die Balkan- 
staalen getragen. Dabei hätte Rußland eine 
große Chanc<' verpaßt. Bei den vielen Ressen- 
timents. die 1945 gegen den Westen be.slanden 
hälti'n. hätte es die Rote Armee damals leictit 
gehabt. Einfluß zu gewinnen und ihr poli- 
tisches Ziel zu erreichen, wenn sie als Hepra- 
•sentant des wirklichen marxi.sli.schen Inter- 
nationalismus gekommen wäre. Nun. da der 
Kommunismus in diesen I^indein Fuß gefaßt 
habe, sei alles veisiiehl worden, die einmal 
(?ri ungenen Erfolge zu fi^stigen und die .Satel- 
liten-staaten zu russifizieren. Ein ungeheurer 
Druck auf allen fJebieten des öffentlichen ly- 
Ix'ns habe eingesetzt. Man habe sogar ver- 
sucht. in diesen Ländern das cyrillische Al- 
phabet einzuführen. In den Schulen .sei in 
allen Lehrfächern nur nocii aus russischer 
■Sieht unterrichtet worden Di«- Menschen in 
dem russisch beherrschten Kaum s<'ien oft gi - 
zwungen gewesen, zwei Lelx'n zu führen. Für 
sie habe es nur die Möglichkeit gegeben, mit 
zumachen oder zu flüchten. 

■Seit Jahren aber habe man schon in den 
Ländern des Ost))locks den Widerstand gegen 
das aiilgezwungene Regime gespürt. Die 
MaehlhalK?! im Kreml hätlen dies erkannt 
und beabsichtigl. durcli den neuen Kurs, wie 
er auf dem 20. l'ai-teilag der KPdSU prokla- 
miert wurde, unter Bellx.*Jialtung des Gesaml- 
ralunens eine IxH-kerung nach außen hin zu 
erstreben. Und das, was nur als formale Auf- 
lockerung gedacht war, halje die aufgestau- 
ten Kräfte in Bewerfung gesetzt. Das „ixjli- 
tische Tauwetter" habe in Polen Ijegonnen. 
Nur auf dem Hoden absoluter Gleicht)erech- 
tigung wollten die Polen Hne Zusammen- 
arbeit mit der Sowjetunion gelten las.si-n. Jede 
echte Ostpolitik des Westens mü.s.s«- Ix'iück- 
sichtigen, daß der Ostblock gar keine einheit- 
liche Masse sei, wie dies ja jetzl durcti die 

Beispiele Polens und Ungarns bewiesen wor- 
den sei. Die Vorkommnis.se in Ungarn hätlen 
al>ei aucli der Welt gezeigt, daß die Sowjet- 
union unter keinen Umständen gewillt s<^i. 
den beherrschten Raum preiszijgel>en. sondern 
ihren Einfluß unter allen Umständen zu be- 
halten. wenn es .sein müsse, unter Anwen- 
dung nackter Ciewalt. Für den Westen gelle 
es. die Völker des'Jstblwks durch eine lalsi 'ii- 
f>eisteshaltung oder eine falsche Politik nicht 
ganz an den Osten zu verlieren. 

Egelsbacher Kirchliche Nachrichten 
Samstag. 19 Jan.. 17 Uhr: Christi. Pfadfinder 
Sonntag, 20, Jan,. I'J.IO Uhr: fiottesdienst 

11,15 Uhr: Kiridejgottesdienst 
Montag. 21 Jan , 15 Uhr: Mädchenkreis 

20.30 Uhr: Kirehenchor 
Dienstag, 22 Jan . 20 30 Uhi Hibelstundi' 
Mittv.'och. 23 Jan. 15 Uhr, Madchenkreis 

20 Uhr: Kv. Juger.d 
Donnerstag. 24 Jan. 15 Uhi Ev Krauenkreis 

18 Uhr: Christi Pfadfinder 
Kieitag. 25, Jan,. 16 Ulli : Knatx'njungschar 

20 :j0 Uhr. Gitarren-Ubungsslunde 

Magendruck 

Sodbrennen 
Aufstoßen 

Völlegefühl 
Mfiii fiH'ist' HS 7.U ii oder rdsdi 
7ul)e*s<jjlJK«*n »fiiserirtr MdKfIe^lcl•Ii•'u• 
l fdliSif f t ubOfäC huBSIK*- MoKt'MbOUr«', 
\ I rhinrtert CjdrunK und Idßt den MdK'M» 
normd) rtrbf*il«'n. Mogifsid» 
)ii ApotlM'kp!» 7u I)M 1 .B.O #*rh.JÜIidi 

1 Lehrmädchen 
gesucht 

Schneiderei 
Ernst Baldauf 

Egelsbach. Rheinstr. BO 

Neue 
2 to. Rolle 

abzugeben. Anzusehen 
bei Wüh. Wurm 
Egelsbach, | Rheinstr. 7 

Schöne, helle 
Werkstatt 

(100 qm, Elektr. und 
Wasser) zu vermieten 

Egelsbach 
Heidelbergerstraße 3 

DANKSAOU.N'G 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
Kranz- und Blumensp<?nden lx;im ao plötzlichen Hinscheiden 
meiner lieben Frau, un.serer guten Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter 

Frau Margarete Fink 
geb. Kunz 

sagen wir hierdurch allen unseren innigsten Dank, Beson- 
deren Dank Herrn Dr. Schlapp für .seinen ärztlichen Beistand. 
Herrn Pfarrer Kietzig für die trö.stenden Worte am Grabe 
und den .Schulkameradinnen u. -kameraden für die Nieder- 
legung des Kranzes. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, den 15. Januar 1957 

(Bö^enbatn 
g Das geht uns alle an. Im Rahmen einer 

Veranstaltung des Volkstoildungswerkes spricht 
am Montagat>end, 20 Uhr, in der Schule der 
Vorsitzende des DGB-iKreisausschuß, Ffm., 
HeiT Karl Pieper, über verschiedenste Fragen 
der sozialen Vorsorge. Alters- und Invaliden- 
versicherung und andere private oder staat- 
liche Maßnahmen zur Sicherung unserer Exi- 
stenz sind noch immer vielen nicht genug be- 
kannt, und besonders die Jugendlichen wis- 
.sen oft viel zu spät über all diese 'Fragen 
Bescheid. Plötzliche Unfälle oder gar der 
früiizeitige Tod des Versorgers einer Familie 
bringen darum oft böse Überraschungen und 
Not, in der dringend Rat gebraucht wird. Der 
Vortrag soll Aufklärung geben und dadurch 
Schlimmes verhüten helfen. 

j0fFcntbal 
o Wir gratulieren Frau Margarete Hallet 

gebotene Schaimann, Bahnhofstraße 15 zu 
ihrem 77. Gebui-tstage, und Frau Katharina 
Zimmer geb. Gaubalz, Schulstraße 25, zu 
ihrem 73. Geburtstage, die sie beide am Sonn- 
tag miteinander begehen können und wün- 
schen ihnen ein neues Lebensjahr mit rechter 
Gesundheit und Gattes Segen. 

e Unser Glückwunsch. Heule feiert .'Icir 
Johann Gröpl, Ernsl-Ludwig-Straße .54, .sei- 
nen 72. Geburlstag. Wir gratulieren und wün- 
schen alles Gute. 

e 40jähnKes Arbejtsjubiläum. Am kommen- 
den Sonntag kann Frau Marie Lorenz, Lan- 
gener .Straße 17, auf eine 40jährige Tätigkeit 
bei der Zahnfabrik Wienand & Söhne in 
Sprendlingen zurückblicken. Wir gratulieren 
der Arbeitsjubilarin recht herzlich und wün- 
schen ihr auch weiterhin für thren Beruf viel 
Freude und Erfolg und Gesundheit für ihr 
weiteres Schaffen, 

e AbannementvorslellunK der Theaterge- 
meinde. Wir befinden uns in der Karneval- 
Saison. Das hal)en auch die Verantwortlichen 
des Kulturkreises bedacht und für die Mit- 
glieder ihrer 400köpfigen Tiieatergemeinde 
eine Komödie ausgewäiilt, die am kommen- 
den Sonntag ab 20 Uhr im Eigenheim-Saal- 
bau „über die Bühne gehl". Das Ensemble 
der Landesbühne Hhcin-Main spielt das viel- 
belachte Lustspiel von Hans Müller-Schlösser 
„Schneider Wibljel". Es ist -- wie bekannt - 
ein rheinisches Volksstück von einem Schnei- 
dermeister, der mit seiner Frau ergriffen sei- 
ner eigenen Beerdigung zjusieht. Die Ab<m- 
nenlen der Theatergemeinde dürfen sich auf 
einen amüsanten Abend freuen. 

e Versammlung der Urundstiickseigentümer. 
Heute abend ab 20.30 Uhr findet im Gemein- 
schaftsraum des Bürgerhauses eine Versamm- 
lung aller Grundstückseigentümer in der Ge- 
markung Egel.sbach slatt. Es soll vor allem 
üijer die Entwässerung der Grundstücke in 
der freien B>ldgemarkung gesprochen wer- 
den, die so mangeliiaft ist, daß ernstliche 
Schäden für die kommende Ernte erwartet 
werden müssen. 

e Generalversammlung bei den Brieftau- 
benfreunden. Die Reisetaubenvereinigung 
„Wiederkehr" hielt im VereinsJoiral Philipp 
Henßel ihre Jahreshauptversammlung ab. Der 
1. Vorsitzende Ludwig Trautmann gab den 
Geschäftsbericht und streifte dabei noch ein- 
mal das Vereinsgeschehen im abgelaufenen 
Geschäftsjahr. Er konnte feststellen, daß es 
ein gutes Reisejahr mit vielen Züchtererfol- 
gen war. Auch die Ixikalschau hatte einen 
guten Erfolg. Den Kassenbericht erstaltete 
Heinz Jaxt, der Vereinskassierer. Seine Ge- 
.schäfte wurden von den Mitgliedern Traut- 
mann und Spengler geprüft und in bester 
Ordnung befunden. Die Neuwahl des Voi- 
standes hatte folgendes Ergebnis: Ludwig 
Trautmann 1. Vorsitzender, Bruno Mix 
2. Vorsitzender und Schriftführer, und Heinz 
Jaxt Kassierer. Als Delegierten für die Jah- 
re.shauptversammlung der Reisevereinigung 
Frankfui-t a. M. und Umgebung im „Steiner- 
nen Haus" in Frankfurt a. M. entsimdten die 
Egelsbacher Taubenzüchter ihren Vorsitzen- 
den Traulmann. In einer Ansprache bemän- 
gelte dieser das geringe Interesse an der 
Hrieftaixbenzucht. Ei spracli die Bitte aus, daß 
sicli doch noch eine Anzahl Interessenten 
dem Verein anschließen möchten, in der 
Hauptsache Jugendliche für den Nachwuchs. 

e Vereinsbau der Sängervereinigung. Mor- 
gen abend findet im Eigenheini-Saalbau dei 
Vereinsball der Sängervereinigung 1861 Egels- 
bach statt. Die.se Veranstaltung, die nicht nur 
Tradition hat, sondern auch in jedem Jahr 
einen kulturellen Höhepunkt des Vereins- 
lebens darstelll. wird wieder die große Sän- 
gerfamilie zu ein paar frohen und unbe- 
schwerten Stunden in Geselligkeit vereinen. 

Interessanter Vortrag: 

Rußland und die Länder 
im »Osteuropäischen Raum« 

Voi einem interessiert lauseh(;nden Publi- 
kum sprach im Ciemeinschaftsiaum des Bür- 
gerhauses aul Einladung des KuJlurkreises 
Dr. I'raul-Welsei (München) zu einem Thema, 
das man getrost ein heißes Ei.sen nennen kann. 
Zuerst war an einen Vortrag üljcr „Mensch. 
.Staat und Ge.sellschaft in dei Sowjetunion" 
gedacht, jed(K'h wurde dieses Thema im Hin- 
blick auf die jüngsten Ereigni.-ise innerhalb 
der Ostblockstaaten umgestellt. Dr. Traut- 
Weiser unternahm d<>n Versuch, die Vorgänge 
aus der geschichtlichen Entwicklung ticraus 
zu erklären. Als sehr erfahrener Kenner ö.st- 
licher Verhältnis.se waren seine Ausführungen 
denn auch interessant und beleuchteten das 
Problem Rußland von einer .Seite, von der 
man bis dahin nur recht wenig vernornmi'n 
halte. Das Verhältnis Rußlands zu den Län- 
dern im ..ostmilteleuropäi.schen Raum" sei gar 
nicht ein Pioljlom. das aus un.seren Tagen 
.stamme. Die ganze (Je.schichte Rußlands stelle 
eine .ständige Au-sdehnung der Grenzen des 
moskowitischen Reiches gegen den Westen 
dar. Und der ei.serne Vorhang sei gar kuiiK' 
Erfindung der Gegenwart und des kommuni- 
stischen Rußlands. Im russischen National- 
museum in Moskau werde eine Karte auf- 
bewahrt, in welcher schon Peter der Erste, 
auch der CJroße genannt, im .laiire 1717 einen 
Trennungssirich eingetragen hal)e und st* 
seine Vorstellungen vim den CJrenzen des 
Slawismus gegenüber den germanischen und 
romanischen Völkern des Westens aktenkun- 
dig gemacht habe. Es sei äußerst interessant, 
diesen Trennungsstrich zu verfolgen, der f,ist 
genau mit dem Verlauf des iieutigen Eiser- 
nen Vorhang" üljereinstimme. Die Trennungs- 
linie beginne im Norden in Dänemark, ziehe 
sich üt)cr die Kieler Bucht durch ganz Mittel- 
deutschland und ende bei Triest am adria- 
tischen Meer. 

Auch der CJriff nach dem nahen und mitt- 
leren Orient sei nicht erst eine Idee der heu- 
tigen Machthaber im Kreml. Bedeutungsvoll 
sei in diesem Zusammenhang die Frage ge- 
we.sen. wie Rußland nach der bolschewisti- 
schen Revolution im Jahre 1917 regiert wer- 
den solle. Diese Frage habe damals zui ersten 
Kontrover.se zwischen Lenin und Stalin ge- 
führt. Während Ix»nin die Auffassung ver- 
trat. der neue .Staat müs.s<' stieng zentrali- 
stisch geführt werden, weil so am besten, 
schnellsten und durchdringendsten die bol- 
schewisti.sche Idee integriert werden könne, 
glaubte .Stalin, daß es zunächst be.sser sei. 
Rußland fikieralistisch zu regieren und den 
einzelnen Völkern ihre Eigenständigkeit zu 
erhalten. Sie könnten, so war seine Meinung, 
dann eher Gefallen am Kommunismus finden 
und sich ihm anschließen. 

//. .. ist ja herrlich!^* 
„Ja, perfekt gewaschen!^' 

Das neue, rein weiße Wipp-perfekt garantiert Ihnen 
rein v^^eiße Wäsche. Darum versuchen Sie dieses 
modernste Waschmittel. Nie zuvor haben Sie 
besser gewasdien! Nie zuvor hatten Sie mehr Vor- 
teile in einem Paket für diesen Preis. 
Fühlen Sie die Lauge — so schonend für Ihre 
Hände — sdiauen Sie die Berge von Sdiaum, spü- 
ren Sie den angenehmen Duft. Erleben Sie die 
erstaunlidi große Wasdikraft! 
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II, AmateurliKa Darmstadt 
Vorschau für Sonntag, den 20, 1. 57 

GIücKt dem Club die Revanche ? 
Zahlreiche AnhänKor dos 1. FC Langen ha- 

ben das Voi-spiel Pfungstadt — Langen mit- 
erlebt und werden sich sicher noch sehr ge- 
nau an diesen Augustsonntag erinnern. Die 
Gastgeber siegten damals sehr knapp und 
äußerst glücklich 1:0, denn die Gaste ver- 
schossen einen Elfmeter und verloren ihren 
Mittelstürmer Rascher durch Platzverweis. 
Besonders aber wird sich .jeder Langener 
noch an einige Zuschauer von Pfungstadt er- 
innern, die sich sehr unsportlich benahmen. 
Auf dem Platz des 1. FC Langen muß deshalb 
von vornherein dafür gesorgt werden, daß 
sich derartige Vorfälle nicht wiederholen 
können. Selbstverständlich möchte sich der 
Club für die Niederlage revanchieren, aber 
nur mit bes.seren Leistungen und nicht mit 
übertriebener Härte. Der Gegner hat bi.sher 
in fast allen Verbandsspielen gezeigt, daß er 
in der ersten Viertelstunde sehr schnell und 
besonders gefährlich ist. Das einzige Tor des 
Vorspiels üel z. B. bereits in der 5. Minute. 
Dem Club müßte das eine Warnung sein, da- 
mit er sich die.smal nicht wieder überraschen 
läßt, denn bei der stabilen Abwehr von 
Pfungstadt und dem ausgezeichneten Tor- 
hüter ist es schwer, einen Rückstand aufzu- 
holen. Obwohl die Giiste fünf Plätzt' vor 
Langen an vierter Stelle in der Tabelle stehen 
und ein wesentlich besseres Torverhältnis auf- 
zuweisen haben, darf man dem 1, FC einen 
Punktgewinn zutrauen, wenn die Mannschaft 
ebensoviel Einsatz und Kondition zeigt wie 
gegen Nieder-Roden und der Schiedsrichter 
ebenfalls wie am vergangenen Sonntag das 
Spiel stets fest in der Hand hat und keiffe 
Härten aufkommen läßt. 

Eitelsbach spielt gegen Bischofsheim 
Am kommenden Sonntag empfängt Egels- 

bach zum fälligen Punktspiel Bischofsheim. 
Der Gegner spielte letzten Sonntag zu Hause 
gegen Mörfelden nur 2:2 und, obwohl vorerst 
vom Abstieg nicht gefährdet, darf man ihm 
zutrauen, daß er in Egelsbach wenigstens 
einen Punkt mitnehmen möchte. So sind die 
Hiesigen gewarnt; die im übrigen die Ge- 
legenheit beim Schöpfe fassen sollten, um 
die Niederlage wieder gut zu machen, die sie 
in ihrem letzten Spiel erhielten. 

Erzhausen empfängt Groß-Umstadt 
Zum fälligen Verbandsspiel erwartet Erz- 

hausen am kommenden Sonntag die Mann- 
schaft aus Groß-Umstadt. Im Spiel der Vor- 
runde konnte Groß-Umstadt mit einem knap- 
pen 3:2 beide Punkte für sich behalten. Die 
Mannschaft der Gäste hat sich im Verlaufe 
der Punktspiele einen guten Mittelplatz er- 
kämpft, während Erzhausen oft vom Glück 
verlassen, nicht recht weg vom gefährlichen 
Tabellenende kommt. Dabei hat die Mann- 
schaft das Zeug dazu in sich, wie sie erst 
am vorigen Sonntag bewies, wo sie beim 
Tabellenführer Rüsselsheim ein sehr gutes 
Spiel zeigte und nur durch eine unver- 
ständliche Schiedsrichterentscheidung wie- 
der ohne Punkte heimkehren mußte. Wenn 
die Mannschaft mit dem gleichen Eifer und 
Können wie am vergangenen Sonntag spielt, 
dürfte es Groß-Umstadt schwer fallen, sei- 
nen Vorspielsieg zu wiederholen. 

St. Stephan — SSO Langen 
Am kommenden Sonntag muß die SSG er- 

neut zu einem Auswärtsspiel antreten und 
zwar diesmal bei St. Stephan. Der sonntägige 
Gegner, dem es gelang, die Langener auf 
eigenem Gelände mit 2:0 zu besiegen, wird 
auch in diesem Spiel wieder versuchen, zu 
doppeltem Punktgewinn zu kommen. Die 
Mannschaft der SSG muß daher eine weit- 
aus bessere Leistung bieten wie am letzten 
Somitag, will sie nicht eine erneute Nieder- 
lage einstecken. 

TISCHTENNIS 
TTCIi an zwei Fronten 

Am zweiten Sonntag der Landesliga-Rück- 
runde erwartet der TTCL den TTC Biblis, der 
nach dem Weggang des letzten Langener 
Stadtmeisters Ni>ack zum deutschen Mann- 
schaftsmeister TTC Mörfelden nahezu hoff- 
nungslos und bisher ohne Sieg auf dem letz- 
ten Tabellenplatz steht. Die sympathische 
Mannschaft aus dem Ried dürfte auch in Lan- 
gen — ab S).30 Uhr Realg.ymnasium — kaum 
etwas erben können, und alles andere als ein 
hoher Sieg des TTCL wäre eine große Über- 
raschung, 

Auch die TTCL-Reservc müßte in Gräfen- 
hausen auf ihrem Wege zur Meisterschaft der 
Kreisklusse A einen klaren Sieg landen und 
braucht diesen auch. Man will daher kein 
Risiko emgehcn und schickt zum Tabellen- 
vierten fast die komplette Mannschaft, die in 
den letzten Wochen von Sieg zu Sieg eilte, zu- 
mal unter den bekannt ungünstigen Spielbe- 
dingungen in Gräfenhausen in den letzten 
Jahren schon mancher Favorit seine Hoff- 
nungen begraben mußte. 

Die Ringer müssen in Bergen antreten 
Am Samstag müssen die 28cr Ringer die 

Fahrt nach Bergen antreten. Die dortige 
Mannschaft des Stemm- und Ringclubs hat 
in den letzton Kämpfen eine deutliche Form- 
verbe;;serung gezeigt. Die verjüngte 28er 
Mannschaft wird deshalb auf der Hut sein 
müssen, wenn sie beide Punkte aus Bergen 
entführen will. Am gleichen Tag wird die 
Verbandsrunde der Gewichtheber ausgelost. 
Auch hier wird sich die SG 28 mit einer 
Mannschaft beteiligen. 

Etwas zum Lachen 
„Bist du eigentlich glücklich mit deinem 

Bräutigam?" fragt die gute Freundin. 
„Ich weiß nicht recht, was ich sagen soll! 

Peter ist ur.d bleibt mir ein großes Rätsel!" 
seufzte die .junge Braut. 

„Weißt du was?" riet die Freundin, „gib 
mir das Rätsel doch einmal auf!" 

Karneval im Hain — seil 20 fahren 
Es sind nun .schon 20 Jahre ins Land ge- 

gangen, daß sich die Hainer Karnevalfreunde 
im Jahre 1937 vereinigten und einen Karne- 
valverein gründeten. Schon 1938 stand der 
Verein in voller Blüte. Unter den beiden 
Präsidenten Gg. Winkel und Chr. Betz wurde 
der Fastnachtsonntag zu einem Festtag für 
das gesamte Ländchen Dreieich. Der große 
Festzug mit Prinz Erich und Prinzessin Erika 
sowie die anschließenden Sitzungen standen 
auf hohem Niveau. Außer dem Herren-Elfer- 
rat gab es auch eine Damen-Elf sowie eine 
weibliche und männliche Prinzengarde. Der 
Verein zählte damals 80 Mitglieder. Während 
des Krieges ruhte der Verein. 1949 wurde er 
von den Präsidenten Heinrich Jung und Chr. 
Betz wieder ins Leben gerufen. Seit 1952 
schwingt Gg. Leonhardt als Präsident das 
Narrenzepter. Mit zwölf auswärtigen Karne- 
valvereinen und Gesellschaften pflegt der 
Hainer Karneval-Verein Freundschaft. Alle 
haben soweit sie nicht durch eigene Veran- 
s,taltungen gebunden sind ihren Besuch für 
nächsten Samstag zugesagt. 

Am Samstag wird das 20jährige Bestehen 
mit einer großen Karneval-Parade gefeiert. 
Auch in diesem Jahr wird ein Prinzenpaar 
wieder den Thron besteigen. Weitere Höhe- 
punkte der Hainer Fastnacht sind: die 
Kinder- und Jugend-Sitzung am 3. Februar 
und die Katakombensitzung in der Burg- 
ruine. Die Prinzensitzung ist wieder am Fast- 
nachtsonntag. 

Gut besuchte Landes-Kanincitenschau 
Am Wochenende fand in Frankfurt auf 

dem Messegelände die 7. Landeskaninchen- 
schau statt. Gleichzeitig beging der Landes- 
verband der Rassenkaninchenzüchter sein 60- 
jähriges Jubiläum. Zu der Ausstellung waren 
über 600 Kaninchen der gebräuchlichsten 
Wirtschaftsrassen zusammengekommen. Für 
die besten Tiere standen zahlreiche Ehren- 
preise zur Verfügung. 

In den Ansprachen wurde erklärt, daß die 
Kaninchenhaltung in den letzten Jahren ver- 
ständlicherweise zwar zurückgegangen sei, 
daß die Zucht sich aber noch auf dem seit- 
herigen Niveau zu halten versteht. Die wirt- 
schaftliche Bedeutung der Kaninchenhaltung 
müsse nach wie vor anerkannt werden. 

Fünfzig Jahre Wellpfadlinderlum 
Von der „Christlichen Pfadfinderschaft" 

Langen wird uns geschrieben: 
Als im August 1907 der englische General 

Robert Stevenson Baden-Powell auf Brown- 
sea-Island ein erstes Lager mit 30 Jungen 
abhielt, ahnte er wohl nicht, daß innerhalb 
eines halben Jahrhunderts aus diesen 30 Jun- 
gen eine Weltbewegung mit sieben Millionen 
Gliedern werden sollte. Von dem Lager heim- 
gekehrt, schrieb er das Buch „Scouting for 
boys" (deutsch: „Pfadfinder"), das zur Grund- 
lage der gesamten Pfadfinderbewegung 
wurde. Rasch entstanden überall Pfadfinder- 
gruppen, die Bewegung griff von England 
aus auf die ganze Welt über. Schon 1920 fand 
das erste Weltpfadfindertreffen, „Jamboree" 
genannt, statt, auf dem das internationale 
Büro mit Sitz in London als oberste Insti- 
tution der Weltpfadfinderbewegung ins Leben 
gerufen wurde, Baden-Powell, der später von 
der englischen Krone wegen seiner Verdienste 
um die Jugend der Welt in den Adelstand 
erhoben wurde, wurde „Chief Scout of the 
World". 

Auch in Deutschland entstand schon früh 
eine Pfadfinderbewegung, gefördert durch die 
Übersetzung des Buches „Scouting for boys" 
durch Dr. Lion im Jahre 1910. Die deutsche 
Pfadfinderbev.-egung wurde von Anfang an 
stark von dem Ideengut der Jugendbewegung 
geprägt. Leider ging öie anfängliche Ge- 
schlossenheit der deutschen Pfadfinderbewe- 
gung sehr bald verloren und so kam es, daß 
dieselbe nicht von dem internationalen Büro 
anerkannt wurde. 

Nach dem 2. Weltkrieg war endlich der 
Zeitpunkt für eine geschlossene deutsche 
Pfadfinderbewegung möglich. Neben den bei- 
den konfessionellen Bünden, der evange- 
lischen „Christlichen Pfadfinderschaft" und 
der katholischen „Deutschen Pfadfinder- 
schaft St. Georg" trat jetzt als überkonfes- 
sioneller Bund der „Bund deutscher Pfad- 
finder", in dem sich die vorher zersplitterte 
überkonfessionelle Richtung gefunden hatte. 
1947 gründeten diese drei Bünde den „Ring 
deutscher Pfadfinderbünde", der dann im 
Jahre 1949 vom internationalen Büro als das 
deutsche Glied der Weltpfadfinderbewegung 
in diese aufgenommen wurde. Außerdem 
vertritt der Ring das deutsche Pfadfindertum 
im Bundes}ugendring und darüber hinaus in 
den einzelnen Landes-, Kreis- und Stadt- 
jugendringen, 

Aus Anlaß des fünfzigjährigen Bestehen 
der V/eltpfadfinderbewegung findet im Som- 
mer dieses Jahres in England ein Jubiläums- 
Jamboree statt, zu dem die deutsche Pfad- 
finderbewegung mit ihren rund 120 000 Glie- 
dern 2 500 Teilnehmer gemeldet hat. Auch 
von der Gruppe der Christlichen Pfadfinder- 
schaft in Langen, die hier neben der „Deut- 
schen Pfadfinderschaft St. Georg" ihre Arbeit 
treibt (eine überkonfessionelle Pfadfinder- 
gruppe gibt es im Dreieichraum nur in Neu- 
Isenburg), wird ein Junge an dieser Olym- 
piade der Weltpfadfinderbewegung teilneh- 
men, zu der mehr als 30 000 Jungen aus über 
70 Ländern der Erde erwartet werden. B. L. 

i. 

RUND UM DEN 

VleMäifiAen&kutuien 
Langener Oebabbel 

Kalter Wind dut ewe peife, 
wann mir dorch die Gasse streife 
un mer sieht Euch stark verhüllt, 
mancher uff des Windsche schillt. 
Bau-Arweite sollte ruhe 
wann mir jetzt die Kält krien due 
wenig bloß gibt's zu berichte 
deshalb dut de Schorsch halt dichte. 
Awwer Ihr sollt aach jetzt dichte, 
vielmehr Vorkehrung verrichte, 
daß Euch — naa, des war net gut — 
aach nix, garnix, eifriern dut. 
„Garnix" hab ich ja gesagt 
un debei schon draa .-jedacht, 
daß de Geist net eifriern derf; 
bleibt beweglich — so en Nerv . . . 
Denkt uji redd un laßt Euch sage 
morje hat's hier 11 geschlage 
Elterrät wem uffmarschiern 
und mal Karneval prowiern. 
Manches Wort kann mer vernemme 
wann se in die Bitt sich klemme 
wem's gefällt, der sollt versuche 
so was Scheenes zu besuche . , . 
Dienstag konnte mer all lese 
in der Zeitung war's gewese, 
daß en „Baby-Sitter" — hold — 
jemand hier halt kaafe wollt. 
Erst hab ich bei mir gedacht 
„Menschchannel iwwer Nacht" 
kann's doch net in Lange gewwe 
un ich dappte aach denewe. 
Denn en „Baby-Sitter" is 
wie mer waaß, doch ganz gewiß 
bloß jemand, der — wie gut — 
uff Kinnerchen uffbasse dut. 
Un so sucht mer halt e Mädche 
for die Kinner in dem Städtche 
awwer „kaafe" kann net sei, 
des muß e Versehe sei . . . 
Deshalb, wie gesagt, denkt draa, 
erm dust Du bloß net allaa, 
sonnern jeder mal im Lewe 
also muß mer Owacht gewwe . . . 
Denn gar viele — ohne Bluff — 
basse ständig, immer uff 
ob se net von wege „Penne" 
annern mal aa wische könne. 
Ich will alles reguliern 
un kaa wilde Dänz uffiehrn 
ich wollt mahne korz un gut, 
daß Euch aach nix eifriern dut . . . 
Dademit genug for heute 
ihr seid doch „mei liewe Leute" 
bleibt recht freundlich un aach heiter 
morje Abend sehn mer weiter . . . 

Adschee, Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Falsche 30-IVIark-Scheine! 
In der letzten Zeit sind im Bundesgebiet 

Fälschungen von 50-Mark-Noten festgestellt 
worden, teilte die Bank deutscher Länder mit. 

Dem Kopfwasserzeichen fehlte die Klarheit 
des Bildes, die Banknote erscheint fettig glän- 
zend ,und am rechten Rand des Märuierkopfes 
sind auf der Vorderseite Farbverschiebungen 
sichtbar. Die Kontrollnummern sind vergrö- 
bert, und bei dem Wort „Banknote" fehlt der 
Führungsstrich zwischen den Buchstaben k 
und N. 

Die Bank deutscher Länder hat für die Er- 
greifung der Fälscher eine Belohnung von 
5000 Mark ausgesetzt. 

Hnfi firrpOmk 
Romon von Monon Burg Pr<tma-Ver!ag • D«lma!d 

5, Fortsetzung 
.Sie wissen*, fuhr Dr, Florin fort, ,idi habe 

für Xenla immer eine kleine Sdiwädie gehabt, 
und ich habe sehr bedauert, daß sie sidi in 
letzter Zeit, stets wenn ich Sie besuchte, außer- 
halb des Hauses befand, Idi nehme an, dahin- 
ter steckt keine Absicht. Es wird sich tatsächlich 
um Zufälle gehandelt haben, Oder sollte ich 
mich irren?' 

,Es war bestimmt Zufall", versidierle 
Arnold. 

.Ich hätte gern selbst schon einmal über ge- 
wisse Dinge mit Xenia gesprochen. Nun bringt 
es die Gelegenheit mit sich, daß ich den Vater 
zu meinem Fürsprecher machen muß. Ich liebe 
Ihre Tochter und bin bereit. Ihnen zu hellen, 
wenn Sie mir Xenia zur Frau geben," 

Fast eine Minute herrschte Totenstille, dann 
sprang Arnold Altendorf auf .Sie sind ver- 
rückt, Doktor Florin, Sie sind total verrückt, 
Xenia ist ein Kind, Sie könnten ihr Vater sein, 
und Sie wollen dieses junge unerfahrene Ding 
zu Ihrer Frau madienV Uimiöglidi, Sehen Sie 
das doch ein," 

.Ich dadite, es läge Ihnen etwas an meiner 
Hilfeif" Iragte Dr, Horin ruhig, 

.Gewiß liegt mir etwas daren, aber dodi 
nicht um einen solchen Preis, Wissen Sie denn 
überhaupt ob Xenia Sie liebti? Sie kann Sie 
nidu lieben. Ein junges Mädchen hat von der 
Liebe andere Vorstellungen, In ihren Träumen 
werden nicht Sie die Rolle des Mannes spie- 
len, dem sich ihr Herz in Liebe zuwendet," 

.Dann wird sie sich an diesen Gedanken ge- 
wöhnen mü.sseii .daß ich es dennoch sein 
werde. Ich bin i.\ i nicht mehr jung, aber ich 
bin reich. Bei eii ungen Mädchen kommt es 
auch darauf an, t eden Wunsch erfüllen zu 

können, zu wissen, umsorgt und verwöhnt zu 
werden. AU das würde Xenia bei mir finden." 

Arnold Altendorf konnte das, was er soeben 
vernommen hatte, noch immer nicht fassen. 
War so etwas möglidi? Der Mann, der sich 
jahrelang sein Freund genannt haite, der in 
seinem Hause ein- und ausgegangen war, 
knüpfte eine solche Bedingung an seine Hilfe- 
leistung. Dazu konnte und durfte er nidit ja 
sagen, wenn er Xenia nicht für ihr ganzes Le- 
ben unglücklich machen wollte. Xenia sollte 
einmal selbst wählen dürfen, weldiem Manne 
sie angehören wollte. Er würde sie nicht zwin- 
gen. 

.Sie sagen ja gar nichts", drang Dr. Florins 
Stimme wieder an Arnolds Ohr. .Kommt Ihnen 
mein Antrag ungelegen? Haben Sie schon 
einen anderen Bewerber um die Hand Ihrer 
Tochter ausersehen? Das ließe sich ändern. 
Hier geht es nicht allein um Xenia, sondern 
auch um Sie und Ihren guten Ruf, Vergessen 
Sie das nicht, mein Freund," 

Arnold Altendorf fand endlich seina Beherr- 
schung wieder. .Was Sie mir soeben gesagt 
haben, Doktor Florin, hat midi in ei;iiges Er- 
staunen versetzt. Ich habe Sie bisher lür einen 
Ehrenmann gehalten. Darin sehe ich midi ge- 
täuscht, und das sdimerzt midi. So wie Sie sich 
mir jetzt präsentiert haben, kann ich Sie nicht 
mehr achten. Wenn Sie wirklidi glauben, mein 
eigener Rut sei mir mehr wert, als das Glück 
meines einzigen Kindes, dann haben Sie sich 
geirrt, Xenia wird niemals Ihre Trau, darauf 
dürfen Sie sidi verlassen. Ich werde alles, was 
in meiner Madit steht, tun, um Xenia von 
Ihnen fernzuhalten," 

.Warum wollen Sie Xenia nicht zuerst von 
meinem Antrag unterriditen, lieber Freund? 
Wissen Sie überhaupt, ob sie nicht ganz anders 
darüber denkt als Sie? Als meine Frau wird 
sie nach menschlichem Ermessen niemals Not 
leiden müssen, Sie kann sidi jeden Wunsch 
erfüllen, Ist das nicht eine verlockende Aus- 
sicht für ein junges Mädchen? Sie sollten nidit 
so sehr auf Ihre Ehre pochen. Ich rate Ihnen 

gut, sich die Sache reiflich zu überlegen. Kom- 
men Sie morgen früh in mein Büro. Ich werde 
sofort für Sie zu sprechen sein. Brincjen Sie mir 
das Jawort Xenias, dann können Sie den 
Scheck über die Summe, die Sie gebraudien, 
gleich mitnehmen Ich werde maineii Schwie- 
gervater und Freund nidit im Siich lassen. Sie 
dürfen dann fest aiil midi redinun." 

Mit diesen Worten erhob ei sicli. Er klopfte 
ein wenig verstreute Asdie von den Aulsdila- 
gen seines Jacketts und zerdiückte den Rest 
seiner Zigarre im Aschenbecher. 

Arnold Altendorf war wie gelähmt. Mit bei- 
den Händen umklammerte er das Holz der 
Schreibtischplatte. Mit glanzlosen Augen sah 
er Dr. Florin an, der an ihm vorbeiging und 
die Hand aut die Türklinke legte. 

.Auf morgen, mein Freund", rief er und ver- 
beugte sich leicht vor Arnold Altendorf. Dann 
ging er hinaus. 

Arnold besaß nicht die Kraft, seinen Gast 
hinauszubegleiten und ihm die Tür zu öffnen.. 
Als endlidi nadi einer schier endlos scheinen- 
den Zeit die Haustür ins Schloß fiel, atmete 
Arnold wie von einem lahmenden Druck be- 
freit auf. 

Wiesen Mann hatte er nun jahrelang seinen 
Freund genannt. War es nioglidi, sich so lange 
täuschen zu lassend Weiches war Dr. Florins 
wahres Uesidit, das, weidies er ihm bisher ge- 
zeigt hatte, oder das, das sidi ihm heute abend 
offenbart hatte? Oder war L)r. Morin plötzlich 
wahnsinnig geworden? hm Mann von lunfzig 
Jahren konnte doch nidit plötzlidi den Wunsdi 
haben, ein zwanzigjähriges Maddien zu hei- 
raten. 

Allmählich löste sich der Krampf in Arnold 
Altendorl. Seine Arme fielen kraltlos an sei- 
nem Körper herab. Was nun? Wo war die Ret- 
tung für ihn? Aul Dr. Florin durlte er nicht 
mehr rechnen, wenn er seiner Tochter gegen- 
über nicht eine nie wieder gutzumachende 
Schuld aut sidi laden wollte. 

Arnold öffnete seinen Kragen. Er mußte ge- 
gen eine, seinen ganzen Körper erfassende 

Atembeklemmung ankämpfen. Er stürzte ans 
Fenster, riß beide Flügel auf, lehnte sich weit 
hinaus und atmete die laue Luft tief in die 
Lungen. So stand er beinahe eine halbe Stunde, 
bedrängt von Gedanken, die er nicht gerufen 
hatte und die ihn doch nicht wieder loslassen 
wollten. 

.Florin, Florin", keudite er, .dieser Teufel 
hat mein Leben zerstört." 

Arnold vergaß seine eigene Schuld. Er war 
es clocti gewesen, der geglaubt hatte, durch 
ein paar gewagte Transaktionen sein Vermö- 
gen in kürzester Zeit verdoppeln zu können. 
Sein l ian war gesdieitert. Er war ein armer 
Mann, wenn alles ans Licht kam. Nidit einmal 
dieses Haus würde ihm dann noch gehören. 
Audi Xenia würde aim sein. Lebensgewohn- 
heiten, die ihr zur Selbstverständlichkeit ge- 
worden waren, würden plötzlich für sie zum 
Luxus werden, den sie sich nicht mehr leisten 
konnte. Und das war seine Schuldl Würde er 
seinem Kinde jemals wieder in die Augen 
sehen können, wenn er vor sie hintrat und 
seine Schuld eingestand? Würde sie dann nicht 
mit vollem Recht Aufklärung verlangen kön- 
nen, wie er bedenkenlos auch mit ihrem Le- 
ben hatte spielen können? 

Die Gedanken liefen im Kreise. Sie fanden 
keinen Ruhepunkt. Arnold Altendorf war nidit 
stark genug, um die Schlingen des Verhängnis- 
ses, die sich um ihn legten, zu zerreißen. Er 
konnte sich nur beugen. 

Mit müden Bewegungen schloß er das Fen- 
ster, zog die Vorhänge wieder davor und ging 
mit langsamen Schritten, gebeugt wie ein ailei 
Mann, zum Schreibtisch. 

Er öffnete sämtliche Schubladen, kramte Pa- 
piere heraus, schichtete sie aufeinander. Bilder 
fielen ihm in die Hand, die ihn und Irene zeig- 
ten, Bilder einer glücklichen Zeit. Lan'ge sah er 
darauf nieder. Er merkte nicht, wie sidi Tränen 
aus seinen Augen lösten, die auf die vergilb' i 
Photographien fielen. 
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DRAMA IM KINO 
Kurzgeschichte von Willibald Knautschke 

Eines Abends zwischen acht und zehn saß 
mein Freund Franz Meier in einem kleineren 
Kino unserer Stadt. Fr saß mitten in der letz- 
ten Reihe. In der Reihe vor ihm waren drei 
Plätze frei. Er musterte diese und fragte sich, 
ob sie von einer Familie mit Sohn oder Toch- 
ter besetzt werden würden, oder von einem 
junscn Mann mit einem jungen Mädchen und 
noch von einem jungen Mann, der kein junges 
Mädchen hatte. Er überlegte auch, ob nicht 
vielleicht drei junge Mädchen kommen wür- 
den. die keine jungen Männer hätten ... 

Soweit war Franz Meier in seinen Betrach- 
tungen gekommen, als sich von links ein Herr 
mit einer jungen Dame hindurchdrängte. Die 
Dame setzte sich rechts, der Herr links. Gleich 
darauf kam ein junger Mann von rechts und 
.«otzle sich rechts von der jungen Dame auf 
den freien Platz. Der junge Mann sah ernst 
und nicht sehr kräftig aus. Franz Meier war 
soforl klar, daß dieser kein Mädchen hatte. 

In diesem Augenblick bekam mein Freund 
Franz Meier eine komische Idee. Und damit 
fängt eine wirklich verwickelte Geschichte an. 

Als es im Kino dunkel geworden war, 
beugte sich Franz Meier vor. steckte die Hand 
zwischen die Lehnen der vorderen Stuhlreihe 
und streichelte dem jungen Mann rechts von 
der jungen Dame die Hand. Dann zog er die 
Hand schnei! wieder zurück. 

Der junge Mann schielte erstaunt nach der 
jungen Dame. Er zögerte sichtlich, aber nach 
einer Weile faßte er Mut und streichelte ihr 
die Hand. Die junge Dame zuckte zusammen 
und sah den jungen Mann rechts von ihr fra- 
gend an — sagte aber nichts. 

Als der Hauptfilm begann, steckte Franz 
Meier wieder die Hand zwischen die Lehnen 
und streichelte dem rechts sitzenden jungen 
Mann noch einmal die Hand. 

Dieser zögerte einen Augenblick, aber dann 
slreidieite er der jungen Dame die Hand wie- 
der. jedoch sehr vorsichtig. Die junge Dame 
zog schnell ihre Hand an sich und sah den jun- 
gen Mann rechts, dessen Gesicht vor heim- 
lichem Einvernehmen strahlte, eiskalt an. 

„Sie wünschen"? fragte sie. 
Das heimliche Einvernehmen des jungen 

Mannes erstarrte, und er schien zu erschauern, 
als ob er eine große Portion Speiseeis auf den 
nackten Rücken bekommen hätte, 

„Friedrich, da ist ein Herr, der mich an- 
dauernd beläsligt", sagte die junge Dame zu 

ihrem Begleiter links, „Komm, wir wollen 
die Plätze tauschen," 

Sie tauschten die Plätze, Der Herr, der Fried- 
rich hieß und aussah wie eine wandelnde Re- 
klamefigur für das Preisboxergewerbe, warf 
dem jungen Mann rechts einen Blick zu, der 
etwa besagte: „Das probiere bloß noch ein- 
mal, mein Lieber, dann . . .1" 

Etwa zehn Minuten später beugte sich mein 
Freund Franz noch einmal vor und steckte die 
Hand zwischen die Stuhllehnen. Diesmal strei- 
chelte er den nackten Oberarm der jungen 
Dame. Dann zog er seine Hand blitzschnell 
zurück. 

„So eine Frechheit"! riet die junge Dame 
entrüstet, 

„Was hast du denn, Inge"? sagte der Hüne, 
der Friedrich hieß, 

„Jetzt hat er hinübergelangt und mir den 
Arm gestreichelt"! sagte die junge Dame, die 
Inge hieß, beleidigt, 

Friedrich erhob sich, nahm den jungen Mann 
entschlossen zwischen seine riesigen Hände 
und trug ihn wie ein Häufchen Elend hin- 
aus ,,. 

Der junge, nicht sehr kräftige Mann von 
rechts wurde auf der Unfallstation notdürftig 
zusammengeflickt und verl«r für lange Zeit die 
Lust, ein Kino zu besuchen. Der Hüne namens 
Friedrieh bekam drei Monate, ohne Bewäh- 
rungsfrist. Der junge Mann, der dahintergeses- 
sen hatte, mein Freund Franz Meier also, be- 
kam die junge Dame, 

Schließlich benimmt man sich nicht unge- 
straft so, wie er es getan hatte, 

 O  
Sie hatten eine lange Leitung 

Als Werner von Siemens nocli als Artillerie- 
leutnant.an der Entwicklung der Telegraphen- 
linien arbeitete, stellte er in der Kommission, 
der die Einführung der neuen Erfindung unter- 
stand, den Antrag, die entstehenden Tele- 
graphenlinien auch der Allgemeinheit zur Be- 
nutzung freizugeben. 

Eine große Entrüstung war die Antwort. 
Ein älterer Offizier der Kommission meinte, 

ebensogut könne man dann auch die Kanonen 
der Armee dem Publikum freigeben zum Böl- 
Icrsüiitßen bei Hochzeiten und Kindtaufen. 

Andere Meinungen wurden laut. Es kam zu 
einem Kampf, der lange keine Entscheidung 
fand. Aber die Telegraphenlinie siegte schließ- 
lich. 

Das vorlaufe Huhn / Eine Satire aus Rußland 
Genosse Grigorij Limkow ist stolzer Besitzer 

einer stattlichen Hühnerherde. Gut und gerne 
fünf, sechs Hühnerchen scharren, picken und 
gackern in Grigorijs Garten und Hütte, legen 
sogar hier und da mal ein Ei. 

Intelligente Tiere sind es, mit gesundem 
Sinn für Humor: finden stets neue Verstecke 
für ihre wertvollen Erzeugnisse. Heute logen 
sie die Eierchen vor das Hinterrad des Wägel- 
chens und morgen in den Dunghaufen, meist 
aber in irgendeine dunkle Ecke der Hütte. 
Unter den Tisch etwa oder hinter die Türe. 
Und Grigorij oder Nastasja, Grigorijs geduldi- 
ges Weib, entdecäcen sie dort, indem sie darauf 
treten. 

Doch ständig gewärtig sein, ein kostbares Ei 
zu zertreten, macht auch einen weniger fried- 
lichen Menschen wie Grigorij ein klein wenig 
nervös. Und weil Grigorij große Füße hat, ge- 
schah es mit dem armen Hühnchen. Eben noch 
ist es aus dei Hüttentüre stolziert, unschuldig 
gackernd — wie Hühnchen eben gackern, wenn 
sie ein Ei auf die Welt gesetzt haben — plötz- 
lich läuft es umher mit gebrochenem Flügel! 

Verständlich, daß das bedauernswerte Tier- 
chen darob ganz verwirrt ist. Es bleibt stehen, 
dreht sich zu Grigorij um — oh, dieser Blick 
— und flüstert: „Tag und Nacht ist man — Gott 
weiß es — nur darum besorgt, sein Soll zu er- 
füllen und setzt alles daran, zwei Eierchen 
täglich zu legen. Ist das nun die Anerkennung? 

Eine Aktivistin zu mißhandeln — ja wißt Ihr, 
was es dafür gibt?" Dann überschlägt sich des 
Hühnchens Stimme: „Werde mich doch an die 
richtige Adresse wenden müssen. Damit solche 
Leute wie Ihr hinkommen, wo sie hingehören!" 

„Genossin!" fleht da Grigorij und sinkt in die 
Knie, „Schwesterchen, bitte verzeiht, daß ich 
Euch versehentlich ein Federchen knickte. War 
doch nicht so gemeint, maclite bloß Spaß. Ge- 
nossin, versteht doch! Es soll auch nie wieder 
vorkommen — so schnell wenigstens nicht!" 

Doch das am Flügel wie tief im Herzen ver- 
wundete Huhn hat sich schon gewandt, seine 
sclireckliche Drohung wahrzumachen. Mit dem 
gesunden Flügel lustig flatternd strebt es eilig 
der Behausung des Dorfsowjets zu. 

Grigorij läuft nun um sein Leben. Holt tat- 
sächlich das Huhn ein, noch ehe ein übereifriger 
Genosse aufmerksam geworden ist. Packt das 
heftig sich wehrende Tier. Schleppt es in den 
dunkelsten Winkel der Hütte. Dreht ihm ein- 
mal, zweimal das .schlanke Hälschen um. Und 
freut sicii mächtig auf den nächsten Tag und 
sein Leibgericht: Hühnchen mit Reis. 

In seliger Vorfreude kommenden Genusses 
schnalzt Grigorij genießerisch mit der Zunge. 
„Genossin", sagt er und ist schon gar nicht 
mehr ungehalten, „dummes Tier. Hättet nicht 
so vorlaut sein sollen! Und verzeiht. Genossin, 
daß ich euch am Halse kratzte. — Soll nie 
wieder vorkommen!" F. J. B o g n e r 

T Au« «IT vyit cl»« Film« ~| 

„Trapez" (UT). Der Film spielt im Zirkus- 
milieu. Wegen einer Frau kommt es zu 
schweren Auseinandersetzungen zwischen 2 
Männern. Nach verschiedenen aufregenden 
Ereignissen und nachdem die drei Trapez- 
artisten ihren größten künstlerischen Erfolg 
feiern konnten, folgt ein Happy-end. 

„Verdammte hinter Gittern" (UT, Spätvor- 
stellung). Konfliktgeballte Stunden um einen 
jungen Menschen unter falschem Verdacht 
erlebt man. Der Film zeigt einen Mann, der 
aus mitleidvoller Liebe zum Verbrecher 
wurde. 

„Ilu.sarenmanöver" (LiLi). Überschäumende 
Lebensfreude und goldenen Humor zeigt das 
turbulente Lustspiel „Husarenmanöver". Zün- 
dende Hans - Lang - Schlager umrahmen den 

fidelen Farbfilm mit Herz, Gemüt und viel 
Humor, 

„Schrei in der Nacht" (Lil^i, Spätvorstellg.). 
Ein erregendes Kesseltreiben spielt sich auf 
der Leinwand ab. eine packende Handlung, 
die von Anfang bis Ende fesselt. 

„Die Ehe des Dr. med. Danwitz" (Lichtburg). 
Das ist kein Arztfilm, der von weißen Kitteln. 
Operationsleuchten und Narko.sehauben lebt. 
Das ist ein au.sgesprochen moderner Film, 
des.sen männliche Hauptdarsteller als junge 
MedizLner in allgemein - menschliche Ge- 
schchnis.se hineingestellt werden: in den 
Zwiespalt zwi.schen Beruf, Geld und Liebe. 

„Die Rache des Mexikanern" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Nach dem großen Erfolg von 
„Im Auftrag des .Sheriffs" und von „Gesetz- 
lo.ses Land" ist das der nächste Teil: Noch 
spannender, noch dramatischer und noch mit- 
reißender. 
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VÖLLIG NEU- 
das himmelblaue 

Waschmittel 

Es übertrifft alle meine Erwartungen 

Noch nie hatte ich ein strahlenderes 
WeiB. Ich kann es wirklich nicht beschrei- 
ben — dieses neue, dieses strahlende Weiß. 
Man muß es selbst erlebt haben — muß 
gesehen haben, wie die Lauge dunkler und 
ciunklerwird und die Wäscheimmer weißer. 
Hoben Sie jemals Ihre groBe Wäsche 
einfacher und bequemer gewaschen? 
Ich habe ja früher immer eingeweicht. Erst 
bei Sunil merkte ich, wie altmodisch das 
Einweichen ist. Auch Enthärtungs- und 
Spülmittel kann ich jetzt sparen. Ich bringe 
meine Wäsche nur zum Kochen, lasse sie 

zehn iNfinuten ziehen — fertig! Und alles, 
meine Bettlaken, die Oberhemdeii und 
Handtücher sind immer strahlend weiß. 

Einfach wunderbar, wie mild Sunil Ist. 
Diese himmelblaue Sunll-I.auge ist weich 
wie Regenwasser! Man fühlt es direkt und 
merkt es gleich. Sunil ist ohne Soda, ohne 
Chlor. Darum wasche ich jetzt nicht nur 
die große Wäsche, sondern auch meine 
ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 

Was ich auch wasche, wi.; icli auch wasche, 
immer habe ich strahlend weiße Wäsche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

mfifirr^UH4ic 
«Oman vwi Marlon Bui . Priima-Vorlog . OolmoU 

6. Forlsetzung 
■lustus hatte darauf bestanden, Xenia nach 

Hause bringen zu dürfen. Zuerst hatle sie ab- 
lehnen v/ollen, aber als sie das zärtliche Bitten 
in seinen Augen sah, da konnte sie ihm die- 
sen Wunsch nicht mehr abschlagen. 

Sie verabschiedete sich von keinem. Heim- 
lich verließen sie die Villa, in der das Fest 
wpilerying. Justus bot dem blonden Mädchen 
seinen Arm. Mit seiner großen Rechten um- 
schloß er ihre zarten Finger. 

„Ich kann es noch gar nicht fassen', sagte 
er, als sie durch das Tor auf die Straße traten. 
-So lange habe idi gehofft und gewrünscht, dich 
einmal nur im Arm halten zu dürfen, und heute 
ist dieser Wunsch endlich in Erfüllung gegan- 
gen." 

.Und ich habe immer Angst vor dir gehabt", 
gestand Xenia. 

.Angst?" Das verstand Justus nicht. .Wie 
konntest du Angst vor mir haben?" 

.Ich weiß es nicht. Jetzt kommt es mir selbst 
dumm und albern vor. Aber idi konnte nichts 
dagegen tun. Die Angst war da und ließ sich 
audi nidit verscheuchen. Nodi vorhin, als du 
mich ganz einfach zum Tanzen holtest, ohne 
mich gefragt zu haben, spürte idi diese Angst," 

.Und jetzt?" 

.Jetzt ist sie verschwunden, denn jetzt — 
liebe idi dich. Ich habe dich wohl immer ge- 
liebt, Justus, und es war in Wirklichkeit nur 
die Angst vor dem großen Unbekannten, die 
mich so quälte. Wir wollen auch gar nicht 
mehr darüber sprechen. Die Vergangenheit 
liegt weit, weit hinter mir. Heute abend hat für 
mich ein neues Leben begonnen — das Leben 
mit dir." 

Einen Moment lang mußte Justus nach Wor- 
ten suchen, um Xenia eine Antwort geben zu 
können. 

.Gewiß, Liebste, Von nun an wird unser Le- 
ben eins sein. Du gehörst jetzt zu mir." 

Xenia schmiegte sidi zärtlich an ihn. Sie 
lehnte ihren Koof gegen seine Schulter und 
lächelte seligverlräumt vor sich hin. 

Warum hatte sie sieh eigentlich so sehr da- 
gegen newehrt, Bekanntschaft mit der Liebe zu 
madien? Doch sicher nur, weil sie nicht gewußt 
hatte, welch schönes beseligendes Gefühl die 
Liebe den Menschen zu schenken vermochte. 
Jetzt aber wußte sie es und sie empfand auch 
keinerlei Furcht mehr vor dem Mann, der sie 
als erster hatte küssen dürfen, 

.Sehe ich didi morgen wieder?" fragte Xenla, 
als sie sich dem Hause näherten, in dem Xenia 
mit ihrem Vater wohnte, 

.Gewiß",versprach Justus. .Komm um elf Uhr 
ins Cafe Bauer, dort warte ich auf dich." 

Xenia blieb stehen. Ihre Arme schlangen sich 
um Justus' Nacken. Sie hob sich auf die Zehen- 
spitzen und bot ihm ihre Lippen zum Kuß, Sie 
moditen sich nicht trennen, doch als vom Turm 
der Marienkirche die Glocjce die zweite Mor- 
genstunde kündete, da riß sie sich los. Noch ein- 
mal umschmeichelte ihr Blick das Gesicht des 
geliebten Mannes, dann huschte sie ins Haus, 

Justus wartete, bis die Tür hinter Xenia zu- 
gegangen war, dann setzte er seinen Weg fort. 

Schrille Schreie, wie das Kreischen eines von 
panischer Angst ergriffenen Tieres, rissen Xenia 
am nächsten Morgen aus dem Schlaf. Sie hob 
den Kopf und sah verstört um sich. Sie fand sidi 
in ihrer Umgebung nicht sofort zurecht. Sie hatte 
von Justus geträumt. Er hatte sie in seinen Ar- 
men gehalten und ihr ins Ohr geflüstert, er 
liebe sie. 

Jetzt erst vermochte Xenia auf die Schreie zu 
hören, die durch das ganze Haus hallten, ob- 
gleich sie sich noch immer nicht zu erklären ver- 

modite, woher sie kamen. Das war, solange 
Xenia denken konnte, noch niemals gesdielim, 
daß im Hause ihres Vaters laut gerufen oder 
geschrien wurde. Es mußte also etwas vorge- 
fallen sein, was außerhalb des üblichen Gesche- 
hens lag. Vielleicht hatte Klara sich beim Kochen 
die Hände verbrüht. 

Ich muß ihr helfen, dachte Xenla und erhob 
sich mechanisch, fuhr sich mit den gespreizten 
Fingern durch das lockige blonde Haar und ging 
zur Tür. Als sie diese öffnete, hastete Klara 
gerade mit einem Gesicht, das vor Schrecken 
verzerrt war. die Treppe hinauf. 

.Xenia, Xenia!" iammerte sie. .Dein Vater." 
Weiter kam sie nicht, denn Xenia stürzte sich 
auf sie, klammerte ihre Finger in Klaras Schulter 
und schüttelte sie in einem Anfall irrer Angst 
hin und her. .Was ist mit meinem Vater?" 

.Tot, tot*, schrie Klara wieder und taumelte 
haltlos gegen die Wand. 

Xenia stürmte an ihr vorbei, sprang die 
Treppe hinunter, spürte einen jähen Schmerz in 
ihren Beinen, Jagte weiter und riß die Tür zum 
Schlafzimmer ihres Vaters auf. 

Als sie den alten Mann blaß und still auf dem 
Bett liegen sah, erstarrte sie. Sie hob die Hand, 
preßte sie gegen den Mund, um den Schrei, der 
sich aus ihrer Kehle lösen wollte, nicht laut 
werden zu lassen. 

Auf Zehenspitzen, so, als fürchte sie, den 
stillen Schläfer zu wecken, näherte sie sich dem 
Bett. Ihr Blick fiel auf den Revolver, der der 
kraftlos herabhängenden Hand entglitten war. 

Er ist tot. Das war das einzige, was Xenia in 
diesem Augenblick zu denken vermochte. Mein 
Vater ist tot, ich werde nie wic^der mit ihm spre- 
chen können. 

Ein Geräusch in ihrem Rücken ließ sie sich 
umwenden. Klara hatte sich wieder aufgerafft 
und war Xenia gefolgt. Daß Xenia nicht genau 
wie sie in lautes Wehklagen ausgebrochen war, 
ließ sie Furchtbares vermuten, und sie starrte in 
fassungsloser Ungl&m>igkeit auf das junge Mäd- 
chen, das mit einem neugierigen Blick in das 

weiße Gesicht des Vaters starrte, als könne es 
dort etwas lesen, das ihr Aufklärung über das 
tjab, was in dieser Nadit gesdiehen war, 

»Er ist tot, Klara", murmelte Xenia und sah 
die alte Haushälterin an, Ihre Stimme sdiwankte. 
Sie lehnte sich gegen den Pfosten des Bettes, 
um nicht umzusinken, 

.Der gute Herr", schluchzte Klara und preßt« 
einen Zipfel ihrer Schürze gegen die feuchten 
Augen, 

.Rufen Sie einen Arzt," Xenia wunderte sich 
silbst über ihre Ruhe. Begriff sie denn nicht, 
daß auf dem Bett ihr Vater, der einzige Mensch, 
der zu ihr gehörte, lag. 

Ich verspüre nicht den geringsten Schmerz, 
schoß es ihr durdi den Kopf. Ist denn jedes Ge- 
fühl in mir gestorben? Werde ich jetzt nie wie- 
der Liebe, Trauer, Schmerz empfinden können? 
Warum lebe ich denn weiter? Warum hat mein 
Vater mich nicht mitgenommen auf die weite 
Reise? Warum hat ermich allein zurückgelassen 
in dieser kalten, herzlosen Welt? 

Xenia fragte nicht, was ihren Vater dazu ge- 
trieben haben mochte, seinem Leben selbst ein 
Ende zu setzen. In ihr war noch alles viel zu weh 
und wund. 

Aber auch sie würde wieder weinen können, 
würde den Schmerz empfinden, wenn die Erstar- 
rung, die sie ergriffen hatte, gewichen war. 
Stumm stand sie am Bett, rührte sich nicht und 
spürte erst wieder Spuren von Leben, als sie 
Schritte auf der Treppe hörte. Wenige Augen- 
blicke später betrat der Arzt das Zimmer. Er 
legte Xenia die Hand auf die Schulter, sah sie 
mit seinen freundlichen Augen mitleidig an und 
beugte sich dann über den Vater. Arnold Alten- 
dorf war tot. Um der Pflicht zu genügen, stellte 
der Arzt eine kurze Untersuchung an und begab 
sich dann in das Arbeitszimmer, um den Toten- 
schein auszustellen. 

Der Schreibtisch war aufgeräumt. Nicht das 
geringste Schriftstück lag herum. 

Fortsetzung folgt. 
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Kaiser Wilhelm und seine gute alte Zeit 

Unter diesem Titel brachte im Rahinen 
der Veranstaltungen der Arbeitsgemeinschaft 
Volkshochschule Kunstgemehide Frau Ulla 
Illing vom Politischen Seminar in Frank- 
furt am Main eine große Reihe von Karika- 
turen des alten „Simpiizissimus" und einige 
andere Aufnahmen fürstlicher Familien der 
Zeit, dazu Modebilder verschiedener .Jahr- 
zehnte bis in die heutige Zeit hinein, die 
einen interessanten Vergleich innerhalb ein- 
zelner kulturgeschichtlicher Perioden zuließ. 
Besonders wurde die erste Zeit des jungen 
Kaisers Wilhehiis II. gewürdigt, seine Persön- 
lichkeit charakterisiert, sein Einfltifi umris- 
sen. Ulla Illing sprach zu den Bildern in 
geistreichem, humorvoll aufgelockertem Kon- 
versationsstil. Ihre Ausführungen waren sehr 

iqgiifschlußreich. histori.sch zuverlässig fundiert 
und bis in viele Einzelheiten iiußcrst kennt- 
nisreich. 

Eine eingehende Würdigung Otto von Bis- 
marcks. des ..Eisernen Kanzlers", nahm eben- 
falls einen breiten Raum ein. Er war ein glän- 
zend begabter Außenpolitiker und verschaffte 
dadiHrch dem jungen Reich eine große Autori- 
tät in der ganzen Welt. Er sorgte für ein gu- 
tes Verhältnis des jungen Deutschlands zu 
allen übrigen etiropäisehen Staaten durch 
Maßnahmen und Verträge verschiedenster 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Art. die die Länder untereinander verbanden. 
Leider ging hiervon unter den F.inflüssen 
nach seiner Entlassung fast alles verloren. 
Weniger glücklich war Bismarck als Innen- 
politiker. 

Bezeichnend war auch die „Simplizissimus"- 
Karikatur verschiedener politischer Parteien 
und ihres Verhältnisses untereinander. Alles 
in allem ein .sehr anregender Abend, in des- 
.sen Verlauf auch vielfach diskutiert wurde. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

Wintcrschlullverkauf bcfcinni am 28. Januar 
Der Winterschlußverkauf beginnt am 28. .Ja- 
nuar und dauert bis zum 9. Februar. Verkauft 
werden Textilien, Bekleidungsgegenstände, 
Schuhwaren, Porzellan, Glas und Steingut 
sowie verschiedene Artikel aus der Gruppe 
Lederwaren. 

Aus der evangelischen Gemeindt 
Die Konfirmation findet für den Johannes- 

bezirk am 7. April um 9 Uhr, für den Petrus- 

bezirk am gleichen Tage um 11.10 Uhr und 
für den Paulusbezirk am 14. April um 9 Uhr 
pünktlich in der Stadtkirche statt. In der 
heutigen Versammlung der Konfirmanden- 
eltern (20 Uhr Gemeindehaus) ist Näheres zu 
erfahren. — Es wird darauf hingewiesen, daß 
am 15. Februar die letzte Rate des Kirch- 
gelds fällig wird und bis dahin noch nicht 
eingegangene Beträge kostenpflichtig ge- 
mahnt werden. 

Gg. Bäcker & Co. 
Reisebüro Langen, Leukertsweg 

Am Sonntag, dem 20. Januar 1957 

den 'Gcuuuu 

Fahrpreis 3,50 DM. Abfahrt 7 Uhr 
vom Lutherpl. Kartenvorverkauf 
bei Budiungsstelle Gunsdimann. 

Die nächste Sprechstunde des Dberwaciiungs- 
beamten der Bundes\'%rsiclierungsanstaU für 
Angestellte ist am Mittwoch, 23. Januar 1957, 
von 9—12 Uhr im Rathaus — Sitzungssaal. 
Langen, den 17. Januar 1957 

Der Magistrat; Umbach. Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 19. Januar J957 ver- 
steigert werden 
1. Um 9 Uhr in Langen, Egelsbacher Str. 11; ! 

1 Fotoapparat, I Taschenuhr, 1 Phono- ^ 
schrank, I Bügelpresse, 1 Eisschrank, i 
1 Schreibtisch. 1 Rollschrank. 1 Schreib- 
maschine „Mercedes", 4 Radioapparate. 
1 Waschmaschine, 1 Staubsauger, 1 Radio- 
apparat m. 10 Plattenwechsler. I alter 
Küchenschrank, 2 Polstersessel, 1 Couch.' 
1 Schreibmaschine „Olympia", div. Kü- 
chengerät u. Haushaltsgeschirr, div. getr. 
Bekleidung und Wäsche. 

2. Um 11 Uhr in Egelsbach (Treffpunkt: Orts- 
eingang Tankstelle): 

1 Kfz.-Anhänger ..Nothnagel". 
Langen, den 17. Januar 1957 . 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

2eilS2Konst»voctii 
FRANKFURT a. M. 

bekannt für Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Kfidien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Was meinen Sie, wie lustig Ihr Abcndbrottisdi aussiclit, wenn in der 

Mitte ein paar Gliiik.spilzc stehen! Für den Stiel nehmen Sie ciniacli 

liartgckoditc Eier oder Sie formen ihn aus fein gewürztem Ouaik oder 

Sihniclzk:isc. Und das Hütchen? Setzen Sie halbierte Tomaten darauf, die 
mit l\aina oder Kä.stilöckthen verziert werden. Dazu gibt es 

kräftiges Schwarzbrot - mit Rama. Sie gehört nun mal dazu, 

wenn ein gutes Abendbrot bereitet wird. 

ühef 

96 S5 

läüiterei 
^'^Oßschlä, 

Dreieichenhain 

500 gr Mastfleisch 
Hackfleisch 
Leber und Nieren 
Schweinekotelett 
Kassler Rippenspecr 

96 SS 

1^45 bis 1)65 
500 gr 1,95 
Alles tiefgekühlt 

500 gr 2,50 
500 gr 2.60 

Solange Vorrat — Ve'kauf: f-reitag - Samstaj - Dienstag 

Möbelkauf - aber ohne Sorgen! 

Wenn auch der Geldbeutel klein ist, so können Sie sich) jetzt doch 
Ihr Jeim behaglich einrichten, denn wir bieten jedem Möbelinteressenten 

günstige Teilzahlungsbedingungen, z. ß,: 
Rat^npr. b. zu DM SN.- — Monatsr. DM 20.- — Wochenr. DM 5.- 
Ratenpr. b. zu DM ItOr — Monatsr. DM S2.> — Wochenr. DM I,- 
Ratenpr. b. zu DM 1200,* — Monatsr. DM 41,- — Wochenr DM 12,- 

Außerdem ist der Kauf für Si« ohne Risiko. Wir halten mehr als 10 000 Mö- 
bel aus 500 Möbelfabriken auf Lager. Ferner: Teppiche, Bettumrandungen, 
Ofen. Herde, Waschmaschinen, Kühlschränke. Wir bedienen u. beraten Sie 
gern durch unser reichbebild. Angebot. (Auch die Anzahlung kann in 

Raten geleistet werden.) — Lieferung frei Haus. 

KUchen, Wohnzimmer, Schlafzimmer 
Polstermöbel 

in allen Bezügen und Modelten ab Auslieferungslager. 

Deutachlands gröf^te MObalschau 
Möbel-Geebels G. m. b. H. 

Filiale Auttlellungtraum Raunheim 
Ruf RUttelshelm US — oder Potlkerle 

Drucicaachan 
liefert 
preiswert u.ccfanell 

Budidruckerei KUHN 

ist eben 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack 

Bestätigung 

uralten Wissens: 
VVisscnschalllicIic trkennlnisse 
beweisen die Wirksamkeit äthe- 
rischer Öle im Kampf geyen 
Erkälluiiask rankheiten. 

KLOSTLRFRA Ij MCI ISSENGLIST enthält solche öle 
— gewunnen ou:» llciiptianzen. Kein Wunder, dali 

[dieses uralle Hausmittel für Kopf. Hprz. Magen 
' und Ner\eii uulIi bei Erkaitunci so gut hilft! 

Für die so wohltuenden Beweise liebevoller Anteilnahme, die 
uns beim Heimgange meines lieben Mannes und unvergesse- 
nen Vaters 

Herrn Adam Heister 
zuteil' wurden, danlten wir allen von ganzem Herzen. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen 
Worte am Grabe, den Schulkameradinnen und -kameraden 
des Jahrgangs OQ'IO für die Kranzspende und all denen, die 
dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen. 

InstillerTrauer: 

Langen, Jaliuar 1957 
Gartenstraße 23 

Else Heister, 
Tochter Bertel 
und Angehörige 

Am 9. .Januar 1957 verstarb nach langem, schwerem, mit Ge- 
duld ertragenem Leiden mein lieber treusorgender Mann, 
unser Bruder, Schwager und Onkel 

Johann Hierl 
im Alter von 52 Jahren. - Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und die zahlreichen Blumenspenden danken wir 
herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die 
Trostesworte, dem Herrn Vorsteher und der Belegschaft des 
Finanzamts Langen sowie dem Bund Deutscher Steuer- 
oeamten für die Niederlegung der Kränze. Femer danken wir 
Herrn Bürgermeister Umbach und allen, die ihm das letzte 
Geleit galien. 

In stiller Trauer: 
Maria Hieri 
und alle Angriiörigen 

Langen, Januar 1957 
Fshrgasse 24 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem 
Heinigang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Leiser 
geb. Erdmann 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Schäfer und all denen, die ihr die letzte Ehre erwiesen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Januar 1957 
Flachsbachstraße 22 

vi^ltcbll'cbc lladxidMi 

Evang^elische Kirchent^etneinde 
Heute Freitag, 18. Jan., 20 Uhr Gemeinde- 

haus Konfirmanden-Eltem-Versammlung 
Sonntag, 20. Jan. (2. nach Epiphanias) 

10.00 Uhr: Stadtkirche Gottesdienst 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Römer 12, 6—16; 
Lieder: 46 - 188 

10.00 Uhr: Gemeindehaus Gottesdienst 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Markus 2, 18—22; 
Lieder: 27 - 2 - 53 - 319 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in Stadt- 
kirche und CJemeindehaus 

Donnerstag, 24. Jan., 20 Uhr Gememdehaus 
Bibelstunde und Probe des Posaunenehor;: 

Freitag. 25. Jan, Probe des Chors der Kantorei 
Evangelische Stadtmission 

Sonntag: 17 Uhr Bit>elstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kircheng^emeinde 
Sonntag, den 20. Jan.: 2. So. n. Epiphanie 

7.30 Uhr; Frühmesse mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.00 Uhr; Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

Neuapostolische Kirche 
WiecenitraBe 6 

Bonatsg: S.SO Uhr: GotteMlleiwt 
10.00 Uhr: Oottesdleost 

Mittwoch: 20.00 Uhr: GotteMlleost 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letatoa Tag« 
BlrkenstraBe 24 

Sonntag, 10 Uhr: Soimtagtachule 
18 Uhr: Predigtgotteidlenit 

Mtthodisfenklrdie - Evoig. FralUrcha 
Realgymnasium 

Heute, Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: ici Uhr Predigtgottesdienst 

Apotheken-Dienst in Landen 
mit Nachtdienst-Bereitsdiaft 

Samstag (19 —26 1.) 
ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 

Montag—Freitag 
Nachtdienst von 18,30—8 Uhr 

Apotheiie R. Münch, Darmstftdterstraß« 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

20. Jan.: 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 528 

Stadt-Bficherei, Heegweg 
Bflcher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

LftNCeN- TEL.88 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30, So. 16.00, 18.00 U. 20.30 
Sonntag, 14,00 Uhr: Jugendvorstellung! 

die Krönung der Filmproduktion 
des Jahres! 

HECHT UND LANCASTER ZEIGEN* 

LANCASTER *CURT1S 

^40LL0BRIGIDA 

KATYJÜRADO-THOPSCOMEZ 

REGIE.'CÄROLREED 
PRODUZENT: JAMES HILL 

DREHBUCH'JAMES »„.HAN OBRIEN 

dTluxe CinemaScoPE DEIUXE fiNjoANHÄPROD.INC.FIlH 

Jugendfrei! 

Fr., Sa., So. 22.30: Spätvorsteliung ! 

'OM lUtlV SVIVI» SlONE* 

Jugendverbot ! 

Buchhalterin 
zuverlässig arbeitend, für Handdurdi- 

schreibebucbhaltung, 

kaufm. Angestelite 
für allgemeine Büroarbeiten, Telefon, 

Registratur, 

jüngerer Lohnbuchhalter 
auch nach Beendigung der Lehrzeit im 

Frühjahr, gesucht. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem 
Lebenslauf, Liditbild und Zeugnisab- 
sdiriften unter Nr. 65 an die Gesch-St. 

FL€ISSN€fi 

PqO. 

EGCLSBACH 

SUCHT: 
einige zuverlässige Jungen mit 
gutin Zeugnissen von Volks- 
oder Mittelsdiule zur Einstellung 

als 

kaufm. Lehrling 

techn. Zcichnerlehrling 

Persönliche Vorstellung mit Ije- 
benslauf und letztem Zeugnis 
wodientags von 15 bis 17 Uhr 

Lehrling 
im Zentralheizungsbau und 

Heizungshelfer 
(Facl^arbeiter B) gesucht. 

F. H. Sailweyi Frankfurt/M. u. Longen 
Bewerbungen nach Ffm., Niddastr. 107 

ratafon.tia 
Tägl. 20.30, Sa. u. So. 16.00, 18.15 u. 20.30 

Jugendliche ab 10 Jahre zugelassen. 
Das spritzige Lustspiel in 

Ein toller Spaß! 

mit PAUL HORBIGER 
Traute Wassler - Peter Weck 

Gustl Gstettenbaur 
Musik: HANS LANG 

Zündende Schlager von Hans Lang 
umrahmen den fidelen FARBFILM, 
ein Wirbel aus „der guten, alten Zeit,,. 

Spätvorsteliung: Freitag, Samstag 23.30 

„Schrei in der Nacht" 
Erbarmungslose Jagd auf einen 

skrupellosen Verbrecher! 
Jugendliche unter 16 Jahren nicht 

zugelassen. 

Saatkartoffeln 

Saathafer u. 

Saatgerste 
umgehend bestellen 

Landwirtschoftliche 
Bezugs- und Absatzgenossenschaft 

Langen 

Einige 

Handnäherinnen 
sofort gesucht 
Rudolf Köhler 

Damenmäntel und Kostüme 
Ahornstraße 3 - Telefon 724 

Freitag bis Dienstag 
Woch, 20,30, Sa. 18,00 u, 20,30, So, 16,00, 18,00 u, 20.30 

kmdDänivitz 

Das ist kein Arztfilm, der von weißen Kitteln, Operalions- 
leuchten und Narkosehauben lebt. Das ist ein ausgesprochen 
moderner Film. Ein sensationelles Thema, eine starke Be- 

setzung, ein packender Film 
mit Marianne Koch, Karlheinz Böhm, Heidemarie Hatheyer, 
Paul Dahike, Maximilian Schell, Renate Mannhardt, Mathias 

Wie mann, Emi Mangold, Kai Fischer. 
Regie: Arthur Maria Rabenalt 

Jugendverbot ! 

Freitag und Samstag, 22.30: Spätvorstellung ! 
Lassy La Rox, 3. Teil 

Inserate 

biüen wir immei 
frühzeiiig 
auizugeben 

Spätestens montags u. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

Räder rollen für Ihre Behaglidiiieit 
Die roten Lieferwagen von IVIöbel-Miiller brin- 
gen Ihnen auch in diesem Jahr die schönsten 
Möbel ins Haus! Denn auch 1957 läßt die 

große Möbel-Sdiau 
bei Möbel-Müller in Neu-Isenburg an Aktua- 
lität und Vielseitigkeit nichts zu wünschen 
übrig - überzeugen Sie sich bitte selbst davon! 
Durch ijequeme Omnibusverbindung sind Sie 

schnell bei uns. 

NEU-ISENBURG • FRANKFURTER STRASiE 89 

Wir SUClien für verschiedene Abteilungen 

tUchtige und kaufmännisch gut ausgebildete 

Angestellte 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften sind an die Direktion 
der Bezirkssparkasse Langen zu richten. 

BeZi rkssparkasse Langen 

Büroliiife 
für leichte ScfareibmaschineDarbeiten, 

(halbtags) gesucht. 
Dipi. ing. G. Kahobko Ingenieurbüro 

Karl-Marx-Straße 8 

„Qicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken. 

Das Richtige 
für erichöpHe, obg«- 
tponnto Frauen ist 
Frauengold. Es gibt 
neuen Schwung, er- 
höhte Schaffcnskroft 
undFreudo am Leben. 
Frauen schwören auf 

. und Eidran für den Mann. 

Buchhalter (in) 

zum 1. März 1957 gesucht, 

J. K.BACH 
LANGEN - FAHRGASSE 17 

Bei 

Darmtrfigheitt 
I MdikMtelPdL «wlkrarAyeMi.o. DfOfw. 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

Maskenkostüme '• 
zu verleihen : ■ • 
K O L. B 

TaunusstraBe 10 / 

Altes SILBERGELD 
1-,2-,3-u.S-Mafkstüdce kauft 

gegen hohe Bezahlung 
Uhrenfachgeschäft 

Hermann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str. 

Lederwaren 
Ledtrhondschohe 

LEDER-FRICKE 
Frankfurier Str. 3 

Mühelos reinigt unser 
,3dfiis.ii.nAtevnpeqe)L' 
Öfen, Herde und Rohre 
Beutel . . . DM 0,60 
Fachdrogerien 

EKSTE 
Langen 

Bahnstr. - Lutheiplatz 
KJug ist, wer InacrIertI 

Schlafzimmer 
auB Edelholz 

nur 550.— 

Möbel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. v. 9-12 
und 14-18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Auch Haust>esuche! 
Hildegard Nippold, 
fachärzti. geprüfte 

Fußpflegerin 
Langen ,Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
Fachgeschäft! 

PAUL REISER 
Aussteuer-Fachgeschäft 
Langen - Fahrgasse 8 

Tog und Nacht 

Ruf 784 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

€. Füller 
Egelsbach 

Westendstraße S 
Ruf Langen 338 

Verkaufen — 
eine interessante Tätigkeit 

Zur Ausbildung in Langen haben wir für aufgeweckte 
Jungen und Mädchen noch 

Lehrstellen frei! 

Wir bieten: Gründliche und umfassende Ausbildung in 
Verkauf und Warenkunde, ~ 
gute Aufstiegsnr.öglichkeiten, 
übertarifliche Lehrlings Vergütung, 
Beteiligung am Prämiensystetn schon al^ Lehrling, 

Wir wünschen uns: Jungen und Mädel, die Liebe zum Ver- 
kauf, gute Rechenkenntnisse und Arbeitsfreudig- 
keit mitbringen. 

Bewerben Sie sich mündlich bei der nächstgelegenen 
S & F - Filiale oder schriftlich t>ei der Personalabteilung, 

SCHADE iFUtlBRiBE 

Frankfurt a, M., Hanauer Landstraße 161 — 173 



VoUucfew ■LMtifcmi« 
1838 iMgii 

Heute, Freitag, 20 Uhr 
i. TumhaUe Realgym- 
nasium 

Gesamtprobe 
für Erkfeier. 

Um voUzähligen und 
pünktl. Besuch wird 
gebelen. 
Morgen, Samst., 19. 1., 
findet lun 20.30 Uhr 
im Vereinslokal Hotel 
Weingold unsere 

.Tahres- 
Ilauptrersanimhing 

statt. Hierzu sind alle 
aktiven und passiven 
Mitglieder herzlich 
eingeladen. 

Der Vorstand. 

Ziegenzucht - Verein 
Langen 

Samstag, d 18. Januar 
20 Uhi 

Jahresversammlung 
bei Wilh. Metzger. 
Beginn der Versamm- 
lung pünktlich 20 Uhr. 

Um vollzähliges Er- 
scheinen bittet 

Der Vorstand. 
Anschließend gemütl. 
Beisammensein. 

Sport- und 
Süngergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Heute 19.30 Uhr 
Jugendversammlung 

20.30 Uhr 
Spielerversammlung 

Samstag, 19. 1. 57: 
C 1 in Sprendlingen 

Abf. 14.15 Heegweg 
Sonntag, 20. 1. 57; 
I. u. 2. Mannsch. in 
St. Stephan. Abfahrt 
II.30 Uhr Zimmerstr. 
Ski-Gilde; 
Anmeldung zur Fahrt 
nach GersfeJd zu den 
Stadt- u. Clubmeister- 

schaften 
am 26.—27. Jan., Ab- 
fahrt 13 Uhr Luther- 
platz, Fahrpr. 8,- DM, 
bei Karl Klepper, 
Bahnstr. 115, Tel. 831 
u. Horst Loevv, Dai-m- 
städt. Str. 26, Tel. 493. 
od. bis spät. Donners- 
tag, den 24. 1., 22 Uhr 
bei Dütsch, ClubJokal 
Sonntag, 20. I., 7 Uhr: 
Lutherpl. Abf. z. Bez.- 
Meisterschaft Taunus 
Abt. Radfahrer; 
Samstag, 19. 1. 57 

Familienabend 
bei Pausch. 
Beginn 20 Uhr. 

Frtiw. Feuerwehr Loagen 
Einladung 

Zu der am 2. Febr. 57, 
20.15 Uhr im Lokal 

„Zum Lämmchen" 
stattfindenden 
Generalversammlung 

werden alle aktiven u. 
passiven Mitglieder 
eingeladen. 
Tagesordnung wird in 
der Generalversamm- 
lung bekanntgegeben. 
Anträge zur General- 

versammlung sind 
schriftlich bis 28. 1. 57 

b. Ortsbrandmeister 
Gg. Werner einzurei- 
chen. 

Der Vorstand, 
i. A. Gg. Werner, 

Ortsbrandmeister. 

Gesangverein 
•Frohsinn« 1862 

Um una. Mitgliedern 
den Besuch der Lud 
wlg Erk - Feier am 
Samstag, den 26. 1. 
1957, in der Turnhalle 
zu ermöglidien, haben 
wir die, ftir den 
gleichen Tag anbe- 
raumte Jahreshaupt- 
versammlung auf 
Sonntag, den 27.1.1957, 
nachmittags 17 Uhr 
verlegt Wir bitten die 
Mitglieder, sich diesen 
Termin vorzumerken. 

Der Vorstand 

Am Sonntag, 20. 1. 57. 
findet im Vereinslokal 

„Zum Lammchen' 
nachmittags 14.30 Uhr 
(großer Saal) unsere 
diesjährige 

Jahres- 
Hauptversammlung 

statt. Alle Mitglieder, 
mit ihren Frauen, sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. Um zahlreichen 
und pünktlich. Besuch 
wird gebeten. 

Der Vorstand, 

inimemb 
1862 (•.«.) 

Abt. Altersturner: 
Freitag, den 18. 1. 57, 
20.30 Uhr Beginn der 
Übungsstunden i. Tur- 
nen u. Gymnastik in 
der Wallschule. 
Abt. Faustball; 
Prellball am Freitag, 
d. 18. 1. 57, 20.30 Uhr 
in der Wallschule. 

L.K.Gi. 
Heute, Freitag, 18. 1., 
20.30 Uhr im Frank- 
furter Hof 

Mitglieder- 
versammlung 

Es ist selbstverständ- 
lich, daß wir alle er- 
scheinen. Auch passive 
Mitglieder werden um 
Erscheinen gebeten. 
Thema: Unsere Frem- 
densitzung am 19.1.57. 

Der Vorstand. 

Verein für Deutsche 
Schfiferhunde 

E. V. 1921 
Am Sonntag, 20. 1. 57, 

Jahres- 
Ilauptversammlung 

im Gastäi." „Deutsches 
Haus". Beginn 17 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht 
2. Kassenbericht 

(Entlastung) 
3. Anträge 
4. Verschiedenes. 
Antrage werden bis z. 
Beginn der Versamm- 
lung angenommen. 
Um zahlreiches Er- 
scheinen bittet 

Der Vor.itand. 

Freitag, den 18. Jan., 
20.30 Uhr 

Splelausschuli- 
Sitzung 

im Rebenstock, anschl. 
Spielerversammlung. 
Spiele am Sonntag, d. 
20. 1. in Langen gegen 
Pfungstadt: 
I. Mannsch. 14.30 Uhr 
ir. Mannsch. 12.45 Uhr 
Freitag, 18. l., 19 Uhr 
Jugendvcrsammlung 

im „Rebstock". 
Samstag, 19. 1. 57: 
C I — Dietzenbach C I 

15 Uhr hier 
C II — Spv. 03 Neu- 
Isenburg C II 

14 Uhr dort 
Sonntag, den 20. 1. 57: 
B I — Eiche Otten- 
bach B I, 10 Uhr dort 
B II — Spv. 03 Neu- 
Isenburg B II, 

10 Uhr dort. 

R.Z.V. 
.KiBb 03- 
Langen 
(0995) 

Allen aktiven u. pas- 
siven Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß Sams- 
tag, 2. Februar 1957, 
um 20.30 Uhr unsere 
diesjährige 

Jahres- 
Hauptversammlung 

im Vereinslokal „Zur 
Rose" stattfindet.' An- 
träge hierzu sind bis 
zum 30. Januar .^ei 
dejn 1. Vorsitz. . .izu- 
reichen. Der Vorstand. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Elfriede Werner 

Walter Arzt 

Langen, den 19. Januar 1057 
WallBtraße 17 Rheinstraße 10 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silber - Hochzeit 
danken wir recht herzlich. Besonderen 
Dank der Firma Philipp Keim 2., deren 
Arbeitern und Angestellten, dem Ziegen- 
zuchtverein sowie den Jungsängern 
vom Volkschor „Liederkranz". 

Jakob Werner u. Frau 
Helene geb. Staudenmaier 

Gleichzeitig danken wir allen Ver- 
wandten, Freunden, Bekannten und 
Nachbarn für die vielen Glückwünsche 
und Geschenke zu unserer Vermählung. 

Günter Baumann u. Frau Elfrlede, 
geb. Werner 

Langen, Lessingstraße 13 

1. Langener Karnevalgesellschaft 1948 e.V. 
Mitglied im Bund Deutscher Karneval 

Am Samstag, 19. Januar 1957 in der 
Narrhalla (Turnhalle) 

Große Fremdensitzung 
mit dem Elferrat und der Tanzgarde 
der Karnevalgesellschaft,Weiße Mützen' 
mit den 
betten BUtlenrednern unseres Gebietes 
Beginn: 20.11 Uhr Eintritt: 2,50 und 3,50 DM 

.J 

Sport- und Stingergemelnschoft 1889 e. T. 
Langen, Abt. Radfahrer 

HERZLICHE EINLADUNG 
für den am Samstag, 19. Jan. 1956 
um 20 Uhr stattfindenden 

Familienabend 
im Saaibau zum Lämmchen 
Spielmannszug, Kunstfahren 
Reigenlahren, Rollschuhkunstlauf 

Tanz Eintritt DM 1,— 

Turnhalle Turnverein 1862 Langen 

Samstag, dem 2. Februar 1957, 20.11 Uhr 

T.V.-NASKENBAU 

„Die Nacht 

ist nicht zum Schlafen da" 

Karten im Vorvericauf 

Verzogen 
Batterie-Ladeslation 
Autoeiei(trii( — Ersatzteiie 
Auto-Zubehör 
Batterien — Autoradio 

Heinz Kulirffeliit 
Langen bei Ffm. 
Waiter-Rietig-Straße 9 Tei 784 

20 

KARNEVAL-VEREIN DREIEICHENHAIN 

Samstag, 19. !]anuar, 20.11 Uhr 

(pJUutk- und '^uBiiäumtUitiuuujf. 

im Burg-Cafe Dreieichenhain 
Anschiießend Tanz 

Eintritt DM 1,20 ■ Saalöffnung 19.11 Uhr 

f- od. 2-Familien-Haus 
(auch Doppelhaus) 
zu kaufen od. zu mieten gesucht. 

Off. unt. Nr. 60 an die Geschäftsstelle. 

Heute 

Freitag, 18. Jan., 20 Uhr, im „Frankfurter Hof" (großer Saal). 
Ein Abend, der in unterhaltender Form dem Straßenverkehr 

und seinen Problemen gewidmet ist. 
Gestaltung des Abends: 

Begrüßungs- und Einführungsworte 
Vortrag des Herrn Amtsanwalt Häußler, Offenbach: 
„Wie verhalte ich mich richtig im Verkehr" 
Auszeichnung von Kraftfahrern für unfallfreies Fahren 
Verkehrs-Quiz für Verkehrsteilnehmer aller Kategorien 
(Es winken für jeden Teilnehmer schöne Preise) 
Kurzfilm 

Der Eintritt ist frei - Tischreihen, kein Getränkezwang 

Haushalt - Auflösung 
Samstag, 26., Sonntag, 
27. Januar, allerbilligst 
abzugeben: 

Eckcouch, Tisch, 
Stühle, Gardinen, 
Rohrsessel, Betten, 
Nachttisch, Klapp- 
bett, Spinde, Kom- 
moden, Öfen. Herd, 
Küclienmöbel, 
Geschirr, gr. Töpfe, 
Kokoslaüfer, Hand- 
wagen usw. 

Wo, erfahren Sie in d. 
Freitagausgabe, 25. 1.. 
Kleingeld mitbringen! 

Bausparvertrag 
14 000 DM. umständo- 
halber zu verkaufen. 
Erforderlich 3700 DM 
in bar. - Angebote unt. 
Nr. 73 an d. Gesch.-St. 

Housschneiderln 
für Reparatur u. Neu- 
anfertigung von Kin- 
derkleidem f. 3-4 Tg. 
im Monat gesucht. 
Offerten unter Nr. 63 
an die Geschäftsstelle 

Frau oder Fräulein 
l-2mal wöchentlich zu 
7jähr. Buben gesucht. 
Offerten unter Nr. 64 
an die Geschäftsstelle 

Rentnerin, nicht über 
60 Jahre, wird b. gut. 
Entlohnung f. leichte 

Nachtwache 
b. einem älter. Herrn 
gesucht. 
Offei-ten unter Nr. 66 
an die Geschäftsstelle 

Zuverlässige, saubere, 
jüngere 
Frau oder Mfidchen 
3mal wöchentlich von 
9—15 Uhr in Haushalt 
gesucht. 
Off. u. Nr. 71 a. d. G 

WeiBbilglerln 
gesucht 

bei überdurchschnitt- 
lichem Lohn, saubere.': 
Arbeiten. 

Buch sehlag, 
Breitseeweg 35 

Putzfrau 
gesucht. 

Wohnheim Fengler, 
Pittlerstraße 45 

Behördlich zugelassenes 
ScMreibbüro 

— UNITAS —^ 
Unitas schreibt (Ur Sie: 

Anträge — Gesjche — Bewer- 
bungen — Privet- u. Geschäfts- 
briefe — Verträge u. Festreden 

Unitas entwirit für Sie: 
wirksame Rekiame- und 
Propapandatexte 

Unitas fertigt für Sie: 
Abschriften von Uricunden 
jeder Art 

Unitas berät Sie 
im Schriftverkehr nit allen 
Behörden 

Langen UNITAS Elisabethenstr. 35 
Geschäftszelt für Werktätige lägl. v. 18—20 Uhr 

Mittwoch u. Samstag yo.i Uhr 

mnico 5 

WOLFRAUM &SCHOLTYSSEK 
Sprendlingen b. Ffm. 

ESSO-STATION VertragshSndler 

In L.4NGEN, Vermittlung durdi 

Ncrbcrl €* Bleyl 
Müblslraße 49 

dafe 

Samstag ab 20.00 Uhr 
Tanz 

Sonntag ab 16.00 Uhr 

Tanztee 
Es ladet freundlidist ein 

Familie Georg Jacoby 

Groge Werbewoche 
im Reinigen 

von Mänteln, Anzügen und Kostümen 
Mantel DM S,SO Anzug DM 5,— 

Kostüm DM 5,— 
Annahmestelle in Egelsbach: 
Ledcr-KEIM, Rheinstraße 

HASENAUER 
Chem. Reinigung Frankfurter Str. 3 

MÖBEL - POLSTERMÖBEL 

MÖBELHAUS SALLWEY 
Obergasae — Ecke Fahrgasse 

und Obeigasse 21-23 

Wer bietet jüngerer 
Frau Gelegenheit zum 

Säubern von Biiro- 
räumen 

i. Langen u. Umgebg.? 
Angeb. u. Nr. 69 a. G. 

Legehühner 
zu verkaufen. 

Hoffmann. 
Frankfurter Str. 71 

-Außerhalb 

Klug ist - 
wer inseriert! 

Schöne Anhalter-Äpfel 
zu verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 27 

2-flammiger Gasherd 
I Düsenwaschmoschlne 
(neuw.) sowie versch. 

liilderrahmen 
abzugeben. - Anzuseh. 
Samstag 12—13 Uhr. 
Frankf. Str. 21 b. H. 

Weißer 
Beistellherd 

(neu 329 DM) 
f. 200 DM zu verkauf. 

3-fl. Gasherd 
für 35 DM .-'.u verkauf. 
R.-Breitscheid-3tr. 10 

Zwei neue 
Gummireifen 
mit Schlauch 

(Gr. 16X450) billig ab- 
zugeben. Gaab, 

Bahnstr. AT.'tn 

Herrnzimmer 
zu verkaufen. 

Thomae, 
Mörfelder I^dstr. 29 

2^-3-Zimmerwohng. 
geg. Mletvorauszahlg. 
oder BKZ zu mieten 
gesucht. 
Offerten unt. Nr. 51 
an die Geschäftsstelle 

Junge berufst. Frau 
sucht 

Leerzimmer 
Offerten unter Nr. 68 
an die Geschäftsstelle 

Älteres Ehepaar sucht 
2-Zimmerwohnung 

ge.gen Mietvorau.szah- 
lung oder Baukosten- 
zuschuß. 
Offerten unter Nr. 61 
an die Geschäfts.stelle 

3-Zimmerwohnung 
gegen Mietvorauszah- 
lung gesucht. 
Offerten unter Nr. ,")9 
an die Geschäftsstelle 

1-2 Zimmer 
und Küche 

gegen Mietvorauszah- 
lung gesucht. 
Offerten unter Nr. 67 
an die Geschäftsstelle 

Kinderloses Ehepaar 
sucht dringend bei 

Mietvorauszahlg. oder 
BKZ 
1-2 Zimmer u. Küche 
Off. u. Nr. 70 a. d. G. 

Kinderloses Ehepaar 
sucht in Langen oder 

Egelsbach 

Mansardenwohnung 
od. ausbaufäh. Boden- 
räume, ca. 60 qm, für 
sofort oder später. 
Angebote unter Nr. 62 
an die Geschäftsstelle 

Freundliches, möbl. 
Zimmer 

in Baihnhofsnälie zu 
vermieten. 

Gutenbergstr. 18 ptr. 

MöbL Zimmer 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 58 
an die Geschäftsstelle 

Möbl. Mansarde 
heizbar, ab 1. 2. zu 
vermieten. 

Bürgerstr. 21 

Möbliertes 
Zimmer 

(Ofenheizg., Badbenut- 
zung) an Dame zu ver- 
mieten. Bartels, 

Odenwaldstr. 4 I 

Nettes 
möbliertes Zimmer 

Nähe d. Bahn, zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 72 a. d. G. 

Gutes Ackerfeld 
('/, Morgen) im Sehret, 
Stadtnähe z. verpadit. 

Wieland - Dütsch 
Alzey, 

Ostdeutschestr. 23 

Schäferhund 
(1 Jahr alt) 

kostenlos i. gut. Hände 
abzugeben. 

Egelsbacher Weg ."iß 

Großes Wohnzimmer 
u. Schlafzimmer 

gutmöbl., mit Bad u. 
Heizung, Nähe Buhn- 
hof, zu vermieten. 
Offerten untei- Nr. 74 
an die Geschäftsstelle 

Hellbrauner 
Zwergspitz 

Donnerstag entlaufen. 
Gegen Belohnung ab ■ 
zugeben bei 

Foto-Derfelt 
Bahnstr. 73 - Tel. 793 

Diejenige Frau, welche 
am Dienstag, d. 15. 1., 
11 Uhr, in meinem La- 
den den 20-DM-Schein 
vor der Ladentheke 
aufgehoben hat, wurde 
durch d. Schaufen.ster 
beobachtet und wird 

ersucht, denselben 
ohne Absenderangabe 
an mich zu senden, 

andernfalls weitere 
Schritte unternommen 
werden. 

Licsel Friedberger, 
Pferdefleich - Wurstw. 

Viel häu.^ergasse 13 

läntfcncrZdtun 
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DerDugend wird geholfen 
Bundesinnenminister Dr. Gerhard Schröder 
Den Siegein eines we.stdeutschen Jugend- 

wettbewenbs war die Frage gestellt: „Was 
können junge Menschen in Ost und West von- 
einander lernen?" Die .'Antwort lautete: „Wir 
im Westen sind häufig ziu bequem und i^i satt. 
Wir müssen unsere Gleichgültligkeit aufgeben. 
Wir müs.ien unseren Biüdern und Schwestern 
von drüben die echte Demokratie vorleben, 
damit sie attraktiv wirkt." Diese treffliche 
Antwort, selbstkritisch und wohlüberlegt, 
dürfte auch den eifernden Kritikern, die an 
der heranwachsenden Generation kein gutes 
Haar lassen, zumindest das eine erneut zei- 
gen: daß das in der Öffentlichkeit mit so 
großer Erhitzung diskutierte „Halbstarken- 
Problem" (ein scheußliches Modewort!) nicht 
alles aussagt über unsere deutsche .lugend. 

Wer unsere Jugend wirklich Kennt, der 
weiß, daß sie in ihrer HaWung und in ihrem 
Streben früheren Generationen nicht nach- 
steht. Idi habe stets bedauert, daß in den 
zahlreichen Veröffentlichungen der letzten 
Monate nur von jenem kleinen Prozentsatz 
Jugendlicher die Rede war. der sich nicht ein- 
fügen will. Darüber wurde dann häufig ver- 
gessen, wie die große Mehrheit unserer Jun- 
gen und Mädchen beschaffen ist, die sich be- 
müht, durch treue Pflichterfüllung das Leben 
selbst zu meistern. 

Dies ist umso mehr anzuerkennen, als vie- 
len jungen Menschen in ihrer Kindh&it die 
Geborgenheit des Elternhauses gefehlt hat. Sie 
sind im Krieg geboren. Sie haben die Wirrnis 
und Schreaken der Luftangriffe, die Flucht 
aus der Heimat, die Trauer um die gefallenen 
Väter, den Hunger, die bedrückenden Verhält- 
nis.se in den Flüchtlingslagern und viele an- 
dere Schrecken miterlebt. Sie haben keinen 
regelmäßigen Unterricht genossen, sondern 
sind in überfüllten Klassen unter unzuläng- 
lichen Ausbildungslbedingungen aufgewach- 
sen. Sie sind häufig Zeugen von Familicn- 
und Ehekrisen geworden. Sie haben oft un- 
bewußt, aber deshalb doch nicht weniger 
stark ,unter der Existenzangst und der inne- 
ren Ratlosigkeit der Erwachsenen gelitten. 
Vieie Eltern haben durch den Zwang zum 
Geldverdienen nicht genügend Zeit gefunden, 
um sich den Kindern ausreichend tm widmen. 
Daß all dies auf die Persönlichkeitsausbil- 
dung der jungen Menschen nicht ohne Einfluß 
bleiben konnte, ist selbstverständlich. 

Jugend bedarf seit jeher der Führung und 
des Vorbilds. Sie bedarf ihrer heute in ganz 
besonderem Maße. Dessen müssen sich nicht 
nur die Eltern und Erzieher, de.ssen soHten 
.sich vielmehr alle Erwachsenen bewußt sein. 
Die .^uswichse, die sich heute im Zusammen- 
leben der Großen vielerorts zeigen: die Rück- 
sichtslosigkeit im Straßenverkehr, die über- 
steigerte Vergnügungssucht und der Leicht- 
sinn im Geldausgeben. sind .schlechte Bei- 
spiele für die Jungen, die gern zwitschern, 
wie die Alten simgen. 

Es ist hier nicht möglich, in vollem Umfang 
auszubreiten, was die Bundesre.gierung in den 
vergangenen Jahren ZiUr Föi-deiiung der Ju- 
gend im einzelnen getan hat. Ich brauche aber 
nur das Stichwort Bunde.sjugendplan zu nen- 
nen, um deutlich zu machen, daß keine An- 
strengung gescheut worden ist, um das ehr- 
liche und wertvolle Bemühen der Jugendver- 
bände nach Kräften zu unterstützen. 

Aus den Mitteln des Bundcsjugendplans 
sind bisher insgesamt 220 Millionen DM für 
Zwecke der sozialen Jugendhilfe und der Ju- 
gendbiUdung ausgegeben worden. Es konnten 
u. a. 800 I,ehrlings- und Jugendwohnheime 
errichtet werden. In 4600 berufafördernden 
Einrichtungen wie Grundaiusbildungslehrgän- 
gen, Lehrwerkstätten und ähnlichen Einrio'.i- 
tungen wurden 152 OOÜ Jugend'.iche betreut. 
An Kursen und Seminaren für politisohe Bil- 
dung haben über 400 000 Jugendliche und Ju- 
gendleiter teilgenommen. Für mehr als 300 000 
Jungen und Mädchen fanden internatiüiiale 
Treffen, Fahrten und Aufbaulager statt Es 
wurde der Bau von 140 Jugendherbergen, zen- 
tralen Jugendhäusern und Bildungsstiitten ge- 
fördert. Im Rahmen der Grenzlandprogramme 
haben meihr als 2000 örtliche Jugendheime 
Hilfe erhalten. Es sind 480 Jugendbiblaothe- 
ken, Jugendabteilungen in «illgemeinen Volks- 
bibliotheken und Büchereien in Heimen und 
Bildungsstätten unterstützt worden. 89 Stu- 
dentenwohnheime wurden errichtet. An den 
Bundesjugendspielen beteiligen sich jetzt 
jährlich über vier Millionen Jugendliche. Über 
100 000 Jugendliche aus Berlin kam^n zu 
Fahrten in die Bundesrepublik. Mindestens 
die gleiche Zahl von jugendlichen Wanderen) 
und Teilnehmern an Treffen aus der sowjeti- 
schen Besatzungszone halben eine Förderung 
erhalten. Jeder vierte jugendliche Flüchtling 
aus der sowjetischen Besätzungszone nimmt 
an den mit Hilfe des Bundesjugendplans ge- 
schaffenen Eingliederungsmaßnahmen teil. 

Diese Maßnahmen halben großen Anteil dar- 
an. daß die Massennotstiinde in der deutschen 

Nuchkrii'gäjugend heute zu einem erheblichen 
Teil als beseitigt gelten können. Nun harren 
.^chon neue Probleme dei- Lösung. Die Bun- 
desregierung wird deshalb das Föi-derungs- 
programni des Bundesjugendplans weiterfüh- 
ren, in mancher Beziehung sogar ausbauen. 
Sie wird auch in Zukunft alles Erdenkliche 
tun, um der Jugend den Weg ins Leben zu 
ebnen. 

Keine wesentlichen Widersprüche 
Eine programmatische Erklärung gaben die 

Sov.-jctunion und China zum Abschluß der 
l'eise des chine.'-ischen Regierungschefs Tschou 

En-Lai durch mehrere Ostblock-l.«-inder ab. 
Sie wendet sich mit Nachdruck gegen alle 
Bemühungen, die Einheit des Ostblocks zu 
.'palten. Wiederholt wird in der Erklärung auf 
die Notwendigkeit einer festen ..Einheit der 
Kozialistischen Länder" hingewiesen, die 
durch die Idee des Kommunismus geeint 
seien. Zwischen den sozialistischen Ländern 
gebe es „keine wesentlichen Widersprüche". 

Der stellvertretende Ministerpräsident der 
.So\Tjetzone. Otto Nuschke. äußeile im Blatt 
dei' .Sowjetzonen-CDU ..Neue Zeit" die An- 
.sicht. daß ..War.-chau auf Vordermann !^c- 
bracht" worden sei. 

Der Wahlkampf der „Großen" hat begonnen 

Ollenliaiier erteilte einer ..schwarz-roten Koalition" deutliche Absage 
.Adenauer grilf Sozialdemokraten auf Junger-Union-Taguni;" an 

.'\m Wochenende ist der „Wahlkampf der 
Großen" in Gang gekommen. Der Oppositions- 
füiirer Ollenhauei- entwickelte auf einer 
Pressekonferenz die Ziele der SPD für den 
Fall, daß .sie die Regierung übernehmen 
könne. Bundeskanzlei- Adenauer aber griff die 
.Sozialdemokraten auf einer Tagung der Jun- 
gen Union an. 

Es mußte wohl zu klaren Worten kommen, 
nachdem der künftige FDP - Vorsitzende 
Reinhold Maier Andeutungen über eine 
„schwarz-rote Koalition" gemacht hatte. Die 
„Gefahr" einer solchen Koalition sei ..sehi- ge- 
ring und praktisch gar nicht gegeben", er- 
klärte der SPD-Vorsitzende in Bonn. Ziel der 
SPD sei es, die Aera Adenauer zu beenden, 
die Vorherrschaft der CDU im Bundestag zu 
brechen. Die SPD wolle sich nur mit solchen 
Kräften verbünden, die auch diese Ziele ver- 
folgten. Für den Fall, daß es zu einer SPD- 
Bundesregierung käme, nannte Ollenhauer als 
erste Aufgabe: Verhandlungen mit dem Ziele 
müßten gefülirt werden, ein europäisches Si- 
cherheitssystem zu schaffen. Innenpoliti.sch 
müßten Schritte zur Abschaffung der all- 
gemeinen Wehrpflicht unternommen werden. 
Ollenhauer erklärte auf eine ensprechende 
Frage, daß bi-sher im SPD-Vorstand noch 
keine grundsätzliche Entscheidung darüber 
gefallen sei, ob die SPD Wahläbsprachen mit 
bestimmten Parteien eingehen soll. Daher sei 
es auch noch „völlig offen", ob es zu einer 
Absprache mit dieser oder jener Partei, zum 
Beispiel der Gesamtdeutsc.ien Volkspartei, 
kommen werde. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer sprach am 
Wochenende in Königstein im Taunus vor der 
Jungen Union, die dort im Kurhaus — am 

Drei Meldungen aus der DDR 
Mit Fahnenappellen müssen die Schüler der 

Sowjetzone, von der fünften Klasse an, in je- 
der Woche den Unterricht beginnen und ab- 
schließen; so schreibt es die neue sowjet- 
zonale Schulordnung vor. Von Seiten der 
Elternschaft ist schon vielfach gegen die 
Fahnenappelle protestiert worden. Die Schul- 
leitungen erklärten jedoch, das Hissen der 
Fahnen gehöre zum Unterricht. 

Im Prozeß gegen die Dresdner Oberschüler, 
die im November 1956 in der Elbestadt an- 
geblich im Zusammenhang mit dem ungari- 
schen Volksaufst-ind einen Verkehrsstreik ins- 
zenieren wollten, hat der Erste Strafsenat des 
Bezirksgerichts Dresden am Samstag Erhard 
Schönberg als ..Anführer" zu drei Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Seine sechs Mitange- 
klagten, die sämtlich im Alter von 18 bis 20 
Jahren stehen, erhielten Zuchthausstrafen 
zwischen einem Jahr und zwei Jahren. 

-H- 
Zu einer Großdemonstration der „bewaff- 

neten Kraft der Arbeiter- und Bauemmacht" 
gestaltete die SED eine Gedenkkundgebung 
anläßlich des 38. Jahrestages der Ermordung 
von Karl Liebknecht unri Rosa Luxemburg. 

Ort ihrer Gründung das zehnjährige Be- 
stehen feier'.e. Er bezichtigte die sozialdemo- 
kratischen Politiker eine.'; Zickzackkur.ses. 
Wirtschaftliche Planung, Europapolitik. Auf- 
rüstung -- das seien alles Fragen, bei denen 
sich die sozialdcNnokratischen Deklarationen 
gewandelt hätten. Der Kanzler bekannte sich 
in .seiner Rede zu den Gewerkschaften, 
lehnte es aber ab, daß sie Verbreiter und Trä- 
ger politischer Anschauungen seien. Jetzt ge- 
rade arbeiteten sie wieder politisch, „\Venn 
sie", .sagte Adenauer, „wirklich neutral wä- 
ren. dann wäre es mit der SPD zu Ende." 

Die politische Konzeption der .Sozialdemo- 
kraten wurde am Sonntag vom Bundesaußen- 
minister Brentano noch schärfer angegriffen. 
Er wandte sich vor allem gegen die, die eine 
Koexistenz befürworteten. Es sei lebensge- 
fährlich, in die.sem Augenblick eine Synthese 
zwischen Recht und Unrecht, Moral und Un- 
moral finden zu wollen. Ansclieinend genüge 
es, wenn das bolschewistische System ein paar 
Tote ausgrabe und ein paar Lebende frei- 
lasse, um wieder salonfähig zu werden. 

Parteifusion 
Die Deutsche Partei und die Freie Volks- 

partei haben in Bonn überraschend beschlos- 
sen, eine einheitliche Partei unter dem Namen 
„Deutsche Partei" zu bilden. Dieser Beschluß 
kam nach einer über achtstündigen Bespre- 
chung führender Vertreter beider Parteien 
als Bevollmächtigter zustande. 

FVP und DP wollen den Wahlkampf ge- 
meinsam führen und ihre politischen Ziele im 
Rahmen einer einzigen Partei nach den Wah- 
len gemeinsam vei-wirklichen. Das in Bonn 
getroffene Abkommen soll durch Beschlüsse 
der beiden Parteigliederungen noch genehmigt 
werden. 

Fälscherzentrale. Das Bundeskriminalamt 
und die militärischen Abwehrstellen der Bun- 
deswehr sind einer in Ostberlin vei-muteten 
Fälscherzentrale auf der .Spur, die seit Mona- 
ten im Bundesgebiet gefälschte Briefe und 
Dokumente hoher Regierungsstellen u. CDU- 
Politiker verbreitet. Zwei Kuriere dieser Or- 
ganisation wurden verhaftet. Die Fahndung 
geht weiter. Bundesinnenminister Schröder 
hat diese Vorgänge als schwerwiegend genug 
angesehen, um zum ersten Mal von seinem 
Recht Gebrauch zu machen, das Bundes- 
kriminalamt unmittelbar mit den Ermittlun- 
gen zu betrauen. 

Neue Erdgasleitung im Ried. Verti-eter -"les 
Technischen Überwachungsamtes Darmstadt 
haben jetzt im Erdgas - Bohrfeld Wolfskeh- 
len mit einer „Druckprobe ' die neue Erdgas- 
leitung nach der Gas-Sammelstation Stock- 
stadt geprüft Wie die Gewerksoh'aft Elwerath 
hierzu mitteilt, handelt es sich um eine 7200 
Meter lange Anschlußleitung an die" nach 
Ludwigshafen führende Hauptleitung. Die 
Leistungskapazität liegt ijei i-und ?0 000 Ku- 
bikmeter in 24 Stunden. 

Wenck wird als „Vier-Sterne- 
General" genannt 
General a. D. Wenck (unser dpa- 
Bild) wird in Bonn aLs künftiger 
oberster Soldat der Bundeswehr ge- 
nannt. Nach den Plänen des Bun- 
de.sverteidigungsministers zum Or- 
ganisationsgesetz soll entgegen der 
bisherigen Uegelimg der höchste Ge- 
neral der Bundeswehr Vorgesetzter 
der Inspekteure der einzelnen Waf- 
fengattungen der Bundeswehr sein. 
Speidel übernimmt Oberbefehl 
Der neue Oberbefehlshaber der 
NATO-Streitkräfte in Mitteleuropa, 
der französische General Valluy, hat 
bestätigt, daß Generalleutnant Spei- 
del (unser dpa-Bild) in Kürze den 
Oberbefehl über die Landstreitkräfte 
der NATO in Mitteleuropa -überrieh- 
men soll. 

Die Uebersichfi 

Besatzungskosten. r>ie Bundesrepublik wird 
im Rechnungsjahr 1957 58 weniger als 400 
.Milliontn .Mark zum Unterhalt der im Bun- 
desgebiet stationierten britischen Truppen 
beitragen. 

Orakos «Tschos.scn. .Markos Drakos, einer 
der P^ührer der progi iechischen Auf.,tiindi- 
schen auf Zypern, ist während eines kurzen" 
Feuergefechtes im .Süden von Nikosia von 
briti.schen Truppen erschossen worden. 

Für Jordanien. Ägypten. Syrien und .Saudi- 
Arabien haben eine jährliche Unterstützung 
von 12,5 .Millionen ägypti.schen Pfund (150 
iMilliimen UM) lür .Jord;inien beschlossen. 
Jordanien soll damit von den finanziellen Zu- 
wendungen unabhängig gemacht werden, die 
bisher Großbritannien für die Benutzung ior- 
danischer Militärstützpunkte zahlte. Mit die- 
sem Ergebnis endete in Kairo eine Konler?nz 
der .Staat.soberhäujJter. 

Feii-rliclii' Amlscinführiiiig. Eisenhowei hat 
feierlich den Amt.seid für seine zweite Amts- 
periode als Präsident der Vereinigten Staaten 
geleistet. Die Eidesleistung fand vor dem 
obersten Bundesrichter P^irl Warren im We'- 
ßen Haus statt. Vor Eisenhov.-er leistete auch 
Vizepräsident Richard Nix<m erneut .seinen 
Amtseid. Die öffentliche .'\mt.seinführung 
Eisenhowers — ein glanzvolles Ereignis im 
politischen Leben der Vereinigten .Staaten — 
fand gestern statt. 

Mit oricntali.scbem Pomp. Der Hei r.scher 
von Saudi-.'^rubien, König .Saud, ist mit orien- 
talischem Pomp in Neapel eingezogen, wo er 
ein Schiff bestieg, um den Vereinigten .Staa- 
ten auf Einladung Präsident Eisenhowers 
einen Staatsbesuch abz.ustatten. 

Jeder Hesse rauchte fast 1000 Zigaretten 
Über 50'j Milliaixlen Zigaretten sind 1956 
nach bisher vorliegenden Schätzungen in der 
Bundesrepublik ver.steuert worden. Da man 
ungefähr gleiche „Rauchgewohnheiten" in den 
einzelnen Bundesländern annehmen kann, 
hat jeder Hesse im letzten Jahr nicht viel 
weniger als lUOÜ Zigaretten geraucht. 

Storkower Schüler haben neue Heimat 
gefunden 

In Bensheim an der Bergstraße haben die zu 
Weihnachten aus der Sowjetzone geflohenen 
16 Storkower Oberschüler in diesen Tagen 
eine neue Heimat gefunden. Die Schüler wa- 
ren nach einer Demonstration für Ungarn ge- 
meir,.sam aus. dei Sowjetzone nach Westberlin 
geflohen, da man sie wegen ihres Verhaltens 
von der .Schule verwiesen hatte. Unser dpa- 
Bild zeigt einige der Schüler vor dem Schwar. 

zen Biett der Aufbauschule in Bensheim. 

Hingerichtet ... 
Zwei Führer der ungarischen Aufstands- 

bewegung wurden zum Tode verurteilt und 
hingerichtet: Der Vorsitzende des „Revolutio- 
nären Nationalkomitees" und .ehemalige Ab- 
geordnete der Kleinlandwirte-Panei, der In- 
genieur Josef Dudas, und der Kommandeur 
der mit den Aufständischen im Budapester 
Stadtteil Ofen kämpfenden Truppen, Oberst- 
leutnant Janos Szabo. 

■» 
Der österreichische Bundeskanzler Julius 

Raab schlug in einer Kundfxinkrede vor, Un- 
garn eine Art von neutralem Status zru geben. 
Er vertrat die Ansicht, daß jetzt der Zeit- 
punkt gekonunen sei, nach einer dauerhaften 
und friedlichen Lösung des ungarischen 
Problems zu suchen. 
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Ungarn lernen deutsch 
Auf ßl/ilad.ung von Prinzessin Margaret 

von Hesjfen bereiten sich im Schloß Wolfs- 
garfcn 31 junge Ungarn auf ihr Studium an 
der Technischen Hochschule in Darmstadt 
vor. Voraussetzimg fürs Studium: Sie müssen 
deutsch sprechen und schreiben Itönnen, die 
jungen Flüchtlinge, Deshalb steht der 
Sprachunterricht im Mittelpunkt des Lebens, 
das die Ungarn jetzt im Teehaus führen. 
Zwei von ihnen .lind Mädchen. Einer der Un 
gam hat schon das Ingenieur-Diplom seines 
Landes. Einige haben bereits ein paar Se 
mester in der Heimat studiert. Die anderen 
wollen bei uns damit beginnen. Sie werden 
gut versorgt, fühlen sich wohl — sehnen sich 
aber danach, daü sie mehr Kontakt fänden. 
Das wäre für sie das beste ja auch in dem 
Sinne, daß ihnen die deutsche Sprache 
.schneller geläufig werde. 

Die Betreuer der Ungarn meinen deshalb: 
Die Bürger sollten sich dieser Flüchtlinge an- 
nehmen. Das kann auf mancherlei Art ge- 
schehen. Man kann sich einen von ihnen ein- 
laden. Je enger die Bindung zu einer Familie, 
desto besser sind auch sehr bald die Sprach- 
forlschritte. Man kann .solch einen jungen 
Mann oder ein junges Mädel auf eine Auto- 
fahrt mitnehmen. Es gibt der Möglichkeiten 
viele. 

Bei ihrer Prunksitzung hatte die LKG — 
wir berichten an anderer Stelle darüber — 
drei Ungarn als Gäste. Da ist also eine der 
Möglichkeiten, die es gibt, schon wahrgenom- 
men worden. Vielleicht lassen sich auch an- 
dere Vereine und Privatleute etwas einfallen. 
Schloß Wolfsgarten ist nicht weit, man kann 
dort auch anrufen. 

Und jeder tut ein gutes Werk, der sich der 
jungen Ungarn aruiimmt. h. 

■K- 
WIR GRATULIEREN 

. . . heute niemandem. In unseren Unter- 
lagen fand sich kein Name eines über 75 Jahre 
alten Bürgers, der in den nächsten drei Tagen 
Geburtstag feiert. Allwissend aber sind wir 
nicht. Deshalb drücken wir auch im Geiste 
dem die Hand, der vielleicht doch feiert. 
Wem einer seinen Namen in der Langener 
Zeitung vergeblich suchen sollte, dann täte 
uns das selbst leid. Deshalo richten wir auch 
wieder eirunal die Bitte an unsere Leser: 
Teilen Sie uns bitte die Namen von Geburts- 
tagskindern mit, die 75 Jahre oder älter wer- 
den. Wir wollen ihnen dann gern gratulie- 
ren. Das gleiche gilt für Ehe- und andere 
Jubiläen, Nur so kann sie villständig wer- 
den, unsere Rubrik „Wir gratulieren . . ." 

* Ehrenvolle Auszeichnung. Für verdienst- 
volle langjährige Mitarbeit wurden den Tv- 
Mitgliedem Hubert Schenk, Im Birkenwäld- 
chen, und Wolfram Koch, Karl-Marx-Straße 
anläßlich der Verbandstagung des Hessi- 
schen Leichtathletikverbandes in Wetzlar die 
Silberne Ehrennadel und der Ehrenbrief des 
Verbandes verliehen. 

' Bauwirtsehaft ruht. Die gegenwärtige 
winterliche Frostperiode hat zu einem völ- 
ligen Ruhen der Bautätigkeit geführt. Zahl- 
reiche Bauhandwerker befinden sich augen- 
blicidich entweder im Urlaub oder mußten» 
sich erwerbslos melden. Übrigens wurden in 
der Nacht zum Montag 10 Grad unter Null 
gemessen. 

* Vorerst keine Holzzuteilung'en mehr. Wie 
wir von der Sitadtvei-waltung erfahren, 
wcGiden in nächster Zeit keine Brennholzzu- 
tellimgon mehr vorgenommen, wie das in 
den vergangenen Jahren der Fall war. Die 
Stadt wird den künftigen Brennholzanfall 
versteigern. Der Termin der Brennholzver- 
steigerung ist noch nicht bekannt, doch soll 
er sobald wie möigUch sein. Er wird in der 
Langener Zeltung rechtzeitig bekanntgemacht. 

'Schäden an der Wallschule werden torkre- 
tiert. Wie wir bereits vor einiger Zeit be- 
richteten, wurde die Südseite der Wallschule 
vollkommen vom alten Putz befreit, imi da- 
durch an die durch Setzrisse entstandenen 
Schäden zu gelangen. Nun wird gegenwärtig 
dem Übel zu Leibe gerückt. Die Risse worden 
torkretiert. Darunter ist ein Spezialvcrfahren 
zu verstehen, mit dessen Hilfe die gesamte 
Wand wieder zu einer starren Srfielbe wird. 
Geübte Hände öffnen mit Preßlufthammer 
die Risse, schlitzen sie gewissermaßen auf 
und blasen sie anschließend mit einem Lu£t- 
di-uck von 6 Atü aus, damit auch der letzte 
Schmutz und das letzte Überbleibsel ver- 
schwindet.: Anschließend werden die Schlitze 
mit dem gleichen Druck ausgewaschen. Als- 
dann setzt die Betonierung ein, die durch 
eine Düse Ijewlrkt wird, in der eine Zement- 
trockenmlschuog (1:3) und Wasser aus zwei 
verschiedenen Rohren zusammenlaufen, so 
daß mittels des Gebläses auch die kleinsten 
Öffnungen erreicht werden. 

* der Christlichen Pfadfinderschaft. 
In Anbetracht der Tatsache, daß die Welt- 
pfadfinderbewegung in diesem Jahr fünfzig 
Jahre alt wird, will die Siedlung „Dreieich" 
der Christlichen Pfadfinderschaft stärker als 
bisher die Öffentlichkeit mit dem Wollen des 
Pfadfindertums und auch besonders dem 
Wollen dfö von ihr gelobten deutschen Pfad- 
fijidertums evangelischer Prägimg bekannt- 
machen. Sie plant daher eine Anzahl von 
Veranstaltungen. Den Anfang soll ein Abend 
am Sormta£, den 3. Februar machen, der un. 
ter dem Thema „Von unserer Art" steht. 

* Schwächeanfall. Am letzten Donnerstag 
brach an der Ecke Garten-ZWiesenstraße eine 
ältere Frau zusammen. Sie hatte einen 
Schwächeanfall erlitten. Die Polizei brachte 
sie in ihre Wohnung. 

* Kabel auf der Straße. Zu einem seltenen 
Verkehrsunfall kam es in den Morgenstunden 
des Freitags in der Liebigstraße, In der Nähe 
des Gaswerkes. Hier fuhr ein Mann aus Göt- 
zenhain mit seinem Motoi'rad gegen ein 
Elektrokabei, das ein Monteur gerade ver- 
legen wollte. Durch den Sturz trug der Motor- 
radfahrer Verletzungen davon. Seine Ma- 
schine wurde beschädigt. 

* Kaminbrand. Am Montagvormittag 
wurde die Feuerwehr alarmiert. Der Anlaß 
war ein Kaminbrand, der in einem Hause In 
der Odenwaldstraße ausgebrochen war. Ur- 
sache: Eine defekte ölfeuerung. Die Feuer- 
wehr hat den Brand erfolgreich bekämpft 
und konnte bald wieder abrücken. 

Vorsicht beim Sdilittsdiuhlaufenl 
Verschiedene Gewässer in der Gemarkung 

sind gegenwärtig zugefroren. Natürlich zieht 
das Eis die Jugend an, denn sie will sich tum- 
meln und Schlittschuhlaufen. Die Eisdecke 
ist at>er noch nicht .so dick, daß man beden- 
kenlos darauf laufen kann. Gefährlich wird 
es vor allem dann, wenn sich mehrere Per- 
sonen auf eng.<!tem Raum versammeln. 

* Unfall auf der Kreuzung. Die Kreuzung 
Darmstädter Straße' Dieburger Straße war 
am Sonntagnachmittag wieder Schauplatz 
eines Verkehrsunfalles. Ein Motorradfahrer 
au.s Langen, der au.s der Fahrgasse kommend 
in Richtung Darm.stadt fuhr, stieß hier mit 
einem Personenwagen aus Mainz zusammen, 
der dip Kreuzung gerade in westlicher Rich- 
tung pa.ssierte. Dabei wurde der Soziusfahrer, 
der Vater des Motorradfahrers, leicht verletzt. 
An beiden Fahrzeugen entstanden Schäden. 

Bei der LKC: Das war lin glanzvoller Auftakt 
Pninksitzung in der Narrhalla verdiente wirklich diesen Namen 

Als Prunksitzung hatte die I. Langener 
Kamevalgesellschaft ihre erste Veranstal- 
tung der neuen Saison angekündigt. Und 
wer ihr beiwohnte, der mußte zugeben: 
I^rwahr voller Prunk die Ausstattung des 
Saales, prunkvoll die bunte Folge der 
prächtigen Darbietungen! Groß war die 
Menge der Freunde des Karnevals, die sich 
eingefunden hatte. Bis auf den letzten 
Platz fülltle sie die Narrhalla, die TV- 
Tumhalle. 
Ein neckischer Bajazzo — Heinz Glitsch 

von der LKG — ließ nach einem Prolog den 
Vorhang öffnen. Da wurde für die Hunderte 
der Blick frei auf die Bühne und Entzücken 
umfaßte alle im Saale. Auf der herrlich ge- 
schmückten Bühne saßen der Elferrat der 
LKG, deren Lange-Latten-Garde, der Elfer- 
rat der „Weißen Mützen" aus Frankfurt und 
deren Tanzgarde. 

Der Präsident der 1. LKG, Willy Geißels, be- 
grüßte sein närrisches Publikum — darunter 
drei ungarische Studenten — mit humorge- 
würzten Worten. Er betonte, d^ es gerade 
In der heutigen schweren und bewegten Zeit 
die besondere Aufgat>e der Karnevalgesell- 
schaft sei, den Menschen Freude und Ent- 
spannung zu bringen. Ein fröhlicher Mensch 
sei Widerstands- und leistungsfähiger als ein 
Verdrießlicher und Verängstigter. 

Der Protokoller Kurt Werner zeichnete mit 
feinem Humor Weltgeschehen und örtliche 
Begebenheiten und Schwächen auf. Großer 
Beifall dankte seinen Versen. 

Nach ihm kamen zwei „Halbstarke" (Walter 
Raab und Walter Frickel von den „Weißen 
Mützen") zu Wort, die mit urwüchsigen 
Spaßen und einem.„Rock n' Roll" das Publi- 
kum begeisterten. Nach einem gemeinsamen 
Schunkellled trat „MIß Germany" In Gestalt 
des LKG-Mitglledes WUli Heuß auf und be- 
richtete beifallumtost von „ihren" Schönheits- 
kuren. Eine karnevalistische Dellkatesse war 
der Vortrag des „Struwwelpeter" (Karl Rich- 
ter „Latemche"Ffm.), der der Menschheit mit 
verstecktem Humor und sehr viel Geist den 

Spiegel vorhielt. Das LKG-Mitglied Lenl 
Röhrig beschloß den ersten Teil mit dem 
neuesten Kölner Karnevalschlager. 
Nach der Pause ehrte der Präs5pient verdiente 

Langener Karnevalisten u. Abordnungen der 
Gastvereine auf der Bühne. Bei dieserlGeiegen- 
heit sagte das Offenbacher Ehrenratsmitglied 
Fritz Schreiber, daß man selbst in Groß- 
städten selten eine solche Aufmachung und 
ein solches Programm geboten erhalte, wie 
bei der LKG. Diese Meinung wxirde auch von 
anderen Gästen bestätigt. 

Die Mannheimer Maurer und Ziegler, die 
inzwischen zu einem festen Be.standteil der 
LKG-Sitzungen geworden sind, brachten mit 
einem urnärrischen Zwiegespräch das Publi- 
kum wieder in eine ausgelassene Stimmung 
und lehrten es dazu noch, im Sitzen Boogie- 
Woogie zu tanzen. LKG-Mitglied Richard Bie- 
ler verlangte in einem geistvollen Vortrag 
..mehr Licht" in dem trüben Alltagsleben, und 
seine Gattin Irma, ebenfalls Mitglied der 
LKG, erfreute mit zwei gut vorgetragenen 
Operettenliedem. 

Zwischendurch begeisterte die unermüd- 
liche Garde der „Weißen Mützen" mit Ihrem 
„Tanzböbbche", der vielumjubeiten Komman- 
deurin Marga Haupt, das Publikum mit herr- 
lichen Tänzen. Eine weitere Perle war das 
Auftreten des charmanten Pfalzsängers Kurt 
Dehn, der sich in aller Herzen sang. Er ern- 
tete —wie alle Mitwirkenden — reichen Bei- 
fall. Höhepunkt der Sitzung bildeten wie- 
derum die Straßensänger Maurer und Ziegler, 
die in ihrer Art unübertroffen sind. Umrahmt 
wurde das Ganze von den schwungvollen 
Klängen der Kapell Egera. 

Der Präsident der 1. LKG, Willy Geißels, 
bat zum Abschluß das Publikum, auch weiter- 
hin der Sache des Karnevals treu zu bleiljen. 
Es fiel allen, die der prächtigen Sitzung ijelge- 
wohnt hatten, leicht ein solches Versprechen 
abzugetvn: Nach diesem blendenden Auftakt 
ist. man in weiten Kreisen in Langen schon 
gespannt darauf, was die LKG In dieser när- 
rl.schen Saison denn alles noch Schönes bie- 
ten werde. 

Tliema: „Baby-Sifter" 
In der von uns angeregten Baby-Sltter- 

Disku.ssion meldet sich als erster der Vater, 
der edn Laufgerät für sein Kindchen kaufen 
wollte. Er schreibt: Kannte man bisher als 
Hilfsmittel für die ersten Schritte des kleinen 
Menschen das Gängelliand, so hat man Im 
I^nde der unl>egrenzten Möglichkeiten (wo 
sonst?) eine Vorrichtung erdacht, mit deren 
Hilfe der kleine Erdenbürger .sich das Laufen 
selbst beibringen kann. Und um diese Vor- 
richtung ging es mir bei meinem Kaufgesuch: 
um ein Gestell auf vier Rädchen, in dem das 
Baby so untergebracht ist, daß es mit seinen 
bis auf den Boden reichenden Fußchen sich 
-selbst (mit dem Ge.stell) in bestimmter Rich- 
tung fortbewegen kann, .sei es im Zimmer 
oder im Freien. Dieses Laufgerät wird übri- 
gens auch in der Bundesrepublik unter dem 
patentierten Namen „Baby-Sitter" hergestellt. 
(Die Sprachforscher brauchen also nach die- 
■ser patentierten Begriffsfestlegung nicht mehr 
bemüht zu werden.) 

Mir schwebte al.so vor, es bei meinem Baby 
einmal in dieser fortschrittlichen Weise ohne 
Gängelband und ohne Gitter zu versuchen, 
ich habe aber nicht geahnt, daß mein Inserat 
außerdem noch den Stoff zu einem erfolgrei- 
chen und vielbelachten Karnevalsschlager bei 
der glanzvollen Fremdensitzung der I. LKG 
abgeben w^rde. Nun, viele Leser und Frem- 
densitzungsbesucher hatten ihren Spaß mit 
dem käuflichen Baby-Sitter, und das allein 
schon war diese Kleinanzeige wert. Meine 
Angehörtgen und ich hatten nebenbei noch 
einen weiteren Spaß, und ich habe mir vor- 
genommen, vor Aufgabe des nächsten Inse- 
rats mit Telefonangabe einen Telefon-Sitter 
zu engagieren (nicht zu kaufen!) zur Beant- 
\\X)rtung der Rückfragen. 

R. B., Karl-Marx-Stiaße 14 (Tel. 800). 

Übungsstunden des Tv 1862 
Der Turnverein 1862 weist auf folgende, in 

der Turnhalle am Jahnplatz stattfinden- 
den Leichtathletik - Übungsstunden hin. Die 
Übungsstunden für die Schüler (ab 19 Uhr) 
stehen unter der I.eijtung von Turnlehrer 
Hillgärtner. Pfungstadt, die Übungsstunden 
für die Jugendlichen und Aktiven (ab 20 Uhr) 
werden vpn Turnlehrer Ullrich, B^m., gelei- 
tet. Nach dem Motto „Lelchtathletlksiege des 
Sommers werden im Winter erkämpft" wird 
gearbeitet. 

Mit Humor gegen Verkehrs-Tücken 

Langens MSC, Polizei und Offenbacher Verkehrswacht gestalteten Unterhaltungsabend — 
Der Hessische Rundfunk fibertrug fünf Minuten davon 

Mit Humor gehen Langens Motorsportclub 
Im ADAC, die Polizei unserer Stadt und die 
Offenbacher Verkehrswacht, den Verkehrs- 
tücken zu leibe. Sie veranstalteten am Freitag 
im „Frankfurter Hof" einen Unterhaltungs- 
abend, aus dem der Hessische Rundfunk einen 
Ausschnitt von fünf JVIinuten im „Zeitfunk" 
am Samstag brachte. 

„Mit Belehrungen und schönen Reden ist es 
nicht getan", sagte MSC-Vorsitzender Birken 
beim Begrüßen. Sein Willkommen galt außer 
den Herrerx, die auch zu Worte kamen, dem 
Magistrat mit den Stadträten Herth und 
Steitz, dem Lehrerkollegium und vielen, zum 
Teil noch recht jugendlichen Gästen, die an 
den langen Tischreihen dichtgedrängt im wei- 
ten Saale saßen. „Im normalen täglichen 
Leben", sagte Herr Birken", mögen die mei- 
sten Menschen rücksichtsvoll und manierlich 
sein. Im Verkehr aber sind viele ohne Rück- 
sichtnahme —, das betrifft Fußgänger, Zwei- 
rad- und Autofahrer bis zum Mei-cedes-SOO- 
Besltzer. Der Staat bringt möglichst jedes 
Jahr eine neue Fassung des Verkehrsgesetzes 
und immer neue Schilder, Interessiert sich 
am meisten, wenn er bei Verkehrssündern 
kassiert. Mit dieser Veranstaltung stehen 
wir in Langen am Anfang einer Reihe von 
Versuchen, wie man wirkungsvoll die Men- 
schen beli'Jiren kann." 

Kurt Günther Lorenz von Radio Fraiikfurt 
freute sich, „endlich mal als Rundfunkmann 
ohne Lautsprecher reden zu körjien". Er hatte 
diese Freude aber auch nur", well aus einer 
Not eine Tugend gemacht worden war: Als 
seine Worte noch über Lautsprecher erklan- 
gen, tönte es aus dem Gerät, als vioirden 
„Bratkartoffel und Spiegeleier fabriziert", wie 
der Rundfunkmann meinte. Dieser Rundfunk- 
mann hatte geglaubt, er käme zur „internen 
Angelegenheit einer Kleinstadt" und fragte: 
„Oder Ist Langen ein Dorf?" Der energische 
Protest freute Ihn: „Hlr zeigt mir Ihr hochent- 
wickeltes städtisches Bewußtsein". Well die 
meisten Menschen abschalteten, wenn der 
Rundfunk einen Vortrag bringe, deshalb soll-, 
ten „amüsante und interessante Sendungen" 
helfen, die Menschen zur Besinnung im Stra- 
ßenverkehr zu führen. 

„Wie verhalte ich mich richtig im Verkehr?" 
die Präge beantwortete Amtsanwalt Häußler 
aus Offenbach nvit einem Vortrag, der leb- 
haftes Interesse fand. Man müsse, so sagte er, 
mit jeder Widerwärtigkeit im Verkehr rech- 
nen. Auch das falsche Verhalten anderer sollte 

man stets einkalkulieren. Es sei, werde man 

bei einem Unfall verletzt, ein schwacher 
Trost, sagen zu können: „Die Schuld lag beim 
andern . . ." Ebenso sinnlos sei es, die Zahl 
der Toten zur Zahl der Kraftfahrzeuge ins 
Verhältnis zu setzen. Das Leben sei unwieder- 
bringlich — unabhängig von Verhältnlszahlen. 
Auf die mangelhaften Straßen dürfe man auch 
nicht die Schuld schieben: Auf der Autobahn 
passierten auch die traurigsten Unfälle. Ur- 
sache der meisten Im allgemeinen: Zu hohe 
Geschwindigkeit. 

Zu diesem Thema hatte auch Oberamts- 
richter Dröll etwas zu sagen. In Frankreich 
und Italien, meinte er, fährt man schneller, 
ohne daß so viel Unfälle passieren wie bei 
uns. Die Erklärung dafür: Die Franzosen und 
die Italiener konzentrieren, sitzen sie am 
Steuer, ganz aufs Fahren. Bei uns wird am 
Lenkrad alles mögliche durchdacht. 

Herr Jordan von der Offenbacher Verkehrs- 
wacht überreichte die Auszeichnungen für 
zwanzigjähriges Fahren ohne Unfall (in Sil- 
ber) an Heinrich Keim, Helmut Kleinschmidt, 
Richard Lehmann, Dr. Helmuth Seifert, Josef 
Siebenmorgen, Edla Gutowskl und Johann 
Stauner, alle Langen, sowie Erwin Hanke, 
Dreieichenhain. In „Gold" erhielten die Aus- 
zeichnung für di-elßlgjährlges Fahren ohne 
Unfall Wendel Dletz und Heinrich Sternfels 
aus Langen sowie Max Dreher' aus Jüges- 
heim, der seit drei Jahrzehnten die gleiche 
Maschine fährt. 

■ Heiterer, als aus den fünf Minuten Zeit- 
funk zu hören, ging es dann beim Verkehrs- 
Quiz zu, in dem über fünfzig Fragen von zum 
Teil sehr jungen Leuten beantwortet wurden. 
Da sollte man wissen, wie ein Fahrrad ord- 
nungsgemäß ausgerüstet sei (und ein elfjähri- 
ger — Fußgänger wußte es auch), wo sich 
der Fußgänger in der Stadt und auf der Land- 
straße zu t>ewegen habe . . . und für alles gab 
es recht nette Preise, die so viel Freude spen- 
deten wie das ganze Quiz überhaupt. Schnei- 
dermeister Kasparek leitete mit Witz und 
Chai-me, Oberkommissar Dohle kommentierte, 
wieso „richtig" oder „falsch". Prinz von Hes- 
sen war als Vertreter des ADAC gekommen 
und sagte den Langenern wie den Zeitfunk- 
hörern, wie sich seine Organisation für Ver- 
kehrssicherheit einsetze. 

Schließlich lief ein Film „Ein Kind wird 
getötet". Hernach war es sehr, sehr spät ge- 
worden. Deshalb begnügte man sich, das von 
der Verkehrswacht mi^'gebrachte Testgerät 
nur kurz vorauführen. 

* Auto von Motorrad gestreift. Beim Über- 
holen wuixie am Samstagabend auf der Land- 
straße zwischen Langen und Sprendlingen ein 
Personenwagen von einem Motorradfahrei- 
gestreift. Dabei brach an dem Motorrad die 
rechte Fußraste ab, während an dem Auto 
Schrammen entstanden. Der Motorradfahrer 
setzte zunächst seine Fahrt fort, meldete sich 
aber dann bei der Polizei. 

Unbeleuchteter l.astwaglen. In den frühen 
Morgenstunden des Montags stand auf der 
Mörfeldcr Landstraße ,in der Nähe der Auto- 
bahn, ein unbeleuchteter Lastkraftwagen. Er 
bildete eine Gefahr für Verkehrsteilnehmer. 
Beim Eintreffen der Polizei war er bereits 
v<;rschwunden. 

r~ Au» der WIt de« Film« '~t 

Vorwiegend heiter" (Lüi). Das ist die tur- 
bulente Geschichte einer sensationellen Fem- 
sehschau, die beinahe nicht stattfand. Eine 
Frau jagt drei begabte junge Männer, die 
sich soeben gründlich entzweiten und am 
Ende doch mit ihrer flotten Art und Ihren 
tänzerischen Talenten gemeinsam dafür sor- 
gen, daß der Bildschirm — und damit die 
Leinwand — eine Revue In die Welt flim- 
mert, von der das Publikum noch lange spre- 
chen wird. 

„Im Sumpf von Paris" (Lichtbjrg). Helene, 
die älteste Tochter des Pariser Großkauf- 
maniis Dupre kann die dunklen Jahre ihrer 
Kindheit nicht vergessen. Vor dem offen- 
sichtlichen Reichtum, der sie umgibt, er- 
scheint ihr die Not der Armen t>esonders 
groß und deshalb widmet sie ihre ganze junge 
Energie dem Werk der Barmherzigkeit. Tag 
und Nacht ist sie als Fürsorgerin in den 
Elendsquartieren der Großstadt unterwegs. 
Eine grotSe Enttäuschung muß sie persönlich, 
als Frau, erleben. 

V olkshochschiile/Eunslgenieind e 
Heute um 20 Uhr werden den Mitgliedern 

im kleinen Saal des „Lindenfels" die Filme: 
„Über Lötschberg- und Klausenpaß" und 
„Ein Blick In die Schweiz" gezeigt, mit denen 
die Naturschönheiten der Schweiz vorüber- 
ziehen. 

Am Donnerstag, 24. Januar Wiederholung 
des Vortrags Prof. Dr. Schachtschabels, 
Mannheim, über: „Die Automation und Ihre 
wirtschaftlichen und sozialen Folgen". Nach 
dem Urteil von Fachleuten, die den ersten 
Vortrag gehört haben, zeichnet den Vortrag 
ein sehr hohes wissenschaftliches Niveau und 
große Sachkenntnis aus. Die Einladung rich- 
tet sich nicht nur an die In der Industrie 
Schaffenden, sondern Insbesondere auch an 
alle, die in. Büros arbeiten. Beginn 20 Uhr, 
Frankfurter Hof, Gäste DM 0,50. 

Es wird bereits heute darauf hingewiesen, 
daß der für Dienstag, 29. .1., vorgesehene 
lachtbüdea-vortrag, nicht im „Lindenfels", 
sondern in der Ludw.-Erk-Schule stattfindet. 

* Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsabend für Volks-, Hei- 
mat- und gesellige Tänze findet arh -Mitt- 
woch. 23. Januar um 20 Uhr in der LudWig- 
Erk-Schule statt. Wer kommt, soll die Tanz- 
schuhe nicht vergessen. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Am Mittwoch, 23. Januar, werden die Kin- 

der um 9 Uhr im Ev. Kindergarten vom 
Amtsarzt untersucht. Die 2. Impfung wird 
wahrscheinlich acn. 10. Februar stattfinden. 
Die zur Zeit kranken Kinder können deuin 
zum erstenmal geimpft werden. 

1 

Seite 3 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 22. Januar lö.")? 

^clsbadjcr H yiadjridjtm 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Donnerstag feiert Herr Friedr. Klotz. Ernst- 
Emst-Ludwig-Straße II, seinen 77. Geburts- 
tag. Wir gratulieren dem Jubilar herzlichst 
und wünschen ihm alles Gute. 

e Jahreshauptversammlung. Die Abteilung 
„Radfahren" der Sportgemeinschaft Egelsbach 
hielt am Freitagabend im Eigenheim-Saalbau 
ihre Jahresversammlung ab. Vorsitzender 
Heinrich Müller hielt Rückschau auf die Er- 
folge des abgelaufenen Geschäftsjahres. 
Freimdliche Bande führten den Verein nach 
Bickenbach. Am BundesJest in Offenbach hat 
man sich aktiv beteiligt. Auf dem Jubiläums- 
fest in Nieder-Ramstadt errang die Egels- 
bacher Mannschaft den ersten Preis im Fest- 
zugs-Korso. Höhepunkt bildete der große 
Radsportabend am 1. Dezember Im Eigen- 
heim-Saalbau. Mit Freude nahmen die Mit- 
glieder zur Kenntnis, daß man durch diie Lan- 
de.sJeitung der „Solidarität" wieder zwei neue 
Einräder erhallen habe. Die Kasse wurde von 
den Revisoren Phil. Wannemacher, Christian 
Rühl und Karl Stomfels in bester Ordnung 
vorgefunden. Die Vorstandsneuwahl hatte fol- 
gendes Ergebnis: Heinrich Müller 1. Vorsit- 
zender, Heinrich Knöß 2' Vorsitzender und 
Schriftführer, Annemarie Müller Kassiererin, 
Karl Stomfels Sportleiter u. Zeugwart, Heinz 
Stomfels 1. Fahnenwart und Jugendleiter, 
Karlheinz Gärtner 2. Fahnenwart, Heinrich 
Sigwarth Kulturwart. Zu Revisoren wurden 
bestellt: Georg Schlapp, Jakob Sallwey und 
Philipp Becker. Ab Mitte Februar will man 

Fahrstunden für Schülerinnen und Schüler 
einführen. Im Mai wird auch Rollschuhlauf 
ins Sportprogramm mit einbezogen. Roll- 
schuhe sind schon angeschafft worden. Zur 
Zeit nimmt ein Mitglied an einem Kursus teil, 
um .später dann fachgemäßen Unterricht er- 
teilen zu können. 

e Junger GeflügelzOchter erfolgreich. Der 
jugendliche Züchter Peter Müller vom Ge- 
flügelzuchtvereln 1929 Egelsbach beteiligte 
sich mit gutem Erfolg an der 38. nationalen 
Geflügelschau in Köln. Er schickte 5 „ost- 
friesische Silbermöven" zur Bewertung nach 
Köln. Bei einer sehr großen Konkurrenz kann 
er mit .seiner Klassierung — er erhielt zwei- 
mal die Note „2 gut" und dreimal „befriedi- 
gend" — durchaus zufrieden sein. 

e I>andestheater Darmstadt. Die Besucher- 
gruppe Egelstmch—^Langen fährt heute zur 
5. Vorstellung dieses Winters nach Darmstadt. 
Diesmal steht diie I*uccini-Oper „La Boheme" 
auf dem Programm, Abfahrt der beiden Om- 
nibusse 19.00 Uhr ab Langen, 19.15 Uhr ab 
Egelsbach. Ende der Voi-stellung gegen 
22.30 Uhr. 

e Turnen und Handball. Die Abteilung 
Turnen und Handball der Sportgemeinschaft, 
der auch der Spielmarmszug angehört, häll 
am kommenden Samstag ihre Hauptversamm- 
lung im Kolleg des Eigenheims ab. Anträge 
sind bis Etonnerstag, 24 Januar, an den ge- 
.schäftsführenden Abteilung.sleiter Heinrich 
Leonhardt, Rheinstraße 56. zu richten 

Notruf der Landwirte: Existenz bedrolit! 
Ursache: „Verschleppung der Feldbercinigung" in Egelsbach 

Am Freitagabend fand im Gemein.schafts- 
raum des Bürgerhauses eine Protestversamm- 
lung der ^elsbacher Landwirte statt, zu der 
Bürgermeister Wannemacher auf Veranlas- 
sung des stellvertretenden Ortslandwirtes Ja- 
kob Wurm und mit Unterstützung der ört- 
lichen Organisation des Hessischen Bauern- 
verbandes eingeladen hatte. 

Bürgermeister Wannemacher stellte fest, 
daß „durch die nun schon seit Jahren immer 
wieder hinausgeschobene Durchführung der 
Feldbereinigung In der Gemarkung große 
Wasserschäden" entstanden seien. Große Teile 
der Feldgemarkung hätten unter Über- 
schwemmungserscheinungen zu leiden, weil 
im Hinblick auf die bevorstehende Feldberei- 
nigung In den letzten Jahren keine Instand- 
setzungsart>eiten an dem Entwässerungsnetz 
mehr durchgeführt werden konnten. Der Bür- 
germeister sagte, es läge ein echter Notstand 
vor. Er schlug vor, eine Resolution zu verfas- 
sen und dadurch an höchsten zuständigen Re- 
gierungsstellen das schneller zu erreichen, 
was eigentlich schon längst habe durchgeführt 
werden müssen. Nach einem Versprechen des 
Kulturamtes hätten Feldwege und Gräben be- 
reits im vergangenen Herbst angelegt werden 
sollen. Es sei aber bis heute nichts geschehen. 

Friedrich Schroth, der Ortsvorsitzende des 
H^sischen Bauernverbandes, führte heftig 
Klage über die Verhältnisse in derFeldgemar- 
Icung. Es müsse schnellstens Abhilfe geschaf- 
fen werden. „In der Gemarkung gibt es schon 
keinen Feldweg mehr, der nicht unter Wasser 
steht. Man] kann überall schwümmen. Die 
Gräben müssen sofort geöffnet werden, damit 
das Hochwasser fort kann. Wenn das nicht 
geschieht, versaufen wir im Fiühjahr bei der 
Feldbestellung." Das war sein zorniger Kom- 
mentar zu den Verhältnissen auf den Feldern. 

Stellvertretender Crtslandwlrt Jakob Wurm 
schlug vor, jetzt schon die neuen Hauptgrä- 
ben so anzulegen, wie es bei der Feldberei- 
nigvmg geplant ist. Diese Auffassung vertrat 
auch Bürgei-meister Wannemacher, der noch 
hinzufügte, daß es nicht zu raten sei, die al- 
ten Gräben noch einmal ausheben zu lassen. 
Dies würde bei deren derzeitigem Zustand 
viele tausend Mark kosten. Außerdem müßten 
sie nach der Feldbereinigung doch fast alle 
wieder zugeschüttet werden, wodurch noch 
einmal hohe Kosten und auch viel Arbeit ent- 
stehen würden. 

Herr Rudolf Schönhaber führte aus: „Die 
Egelsbacher Landwirte haben viel zu lange 
gewartet. Die Zeit des Leisetretens muß zu 
Ende sein!" 

Von dem Vorsitzenden des Vorständes der 
TeHnehmergesellschaft, Altbürgermeister Ad. 
Keil erfuhren die Landwirte, daß t>erelts zwei 
Darlehen für die Finanzierung der Feldberei- 
nigung l)ei der Kasse der Teilnehmergemein- 
schaft eingegangen seien. Während man für 
diese Darlehen schon ab 1. April Zinsen zu 
zahlen hat)e, rege sich behördlicherseits 
nichts, was auf eine baldige Durchführung 
der Feldbereinigung schließen lasse. Auf vie- 
len Sitzungen mit dem Kulturamt sei immer 
wieder die Frage gestellt worden, wann nun 
endlich ein Anfang gemacht werde. Die Ant- 
worten seien immer.nur Ausflüchte gewesen. 

Auch andere Landwirte wiesen üijerein- 
stimmend auf die großen Gefahren hin, die 
der gesamten Landwirtschaft drohten, wenn 
nicht umgehend wirltsame Abhilfe gescha.'fen 
weivie. Das Grabensystem müsse sofort In 
Ordnung gebracht werden, weim man die 
Frühjahrsbestellung der Felder rechtzeitig 

durchführen wolle. Nach gründlicher Aus- 
sprache billigte man ein.stimmig folgende 

Resolution: 
„Die Existenz der Egelsbacher Landwirte ist 

in höchstem Maße in Gefahr! Verantwortlich 
dafür ist die nun seit drei Jahren immer wie- 
der verzögerte und verschleppte Durchfüh- 
rung der Feldtiereinigung! In Erwartung die- 
ser konnten keine Arbeiten mehr an dem Ent- 
wässerungsnetz vorgenommen werden. Die 
Folge davon ist, daß große Teile der Egels- 
bacher Gemarkung Wasserschäden erlitten 
haben. Schon die Herbstbestellung 1956 
konnte aus diesem Grund teilweise nicht 
durchgeführt werden. Die Frühjahrsbestel- 
lung 1957 ist in großen Teilen der Feldge- 
markung vollkommen in Frage gestellt. Die 
Landwirte von Egelsbach bitten daher die 
Hessische Landesregierung etienso höflichst 
wie dringendst, die schon einige Male fest zu- 
gesagte Durchführung der Feldbereinigung 
und damit auch die Herstellung der Flutgrä- 
ben nunmehr schnellstens zu veranlassen. Lt. 
amtlicher Mittellxuvg verschiedener Wetter- 
warten verspricht das Jahr 1957'keine beson- 
dere Besserung In der Wetterlage. E^s bedarf 
keiner weiteren Ausfühi-ung, daß hierdurch 
die Existenz der Landwirte aufs stärkste be- 
droht ist. Die Landwirte von Egelsbach kön- 
nen nicht glauben, daß die Hessische Landes- 
regierung hier nicht Sofortmaßnahmen er- 
greift, um der schwer in ihrer Existenzgefähr- 
dung stehenden Landwirte zu helfen. Die Hes- 
sische Landesreglenmg wird daher nochmals 
dringend gebeten, die geeigneten Schritte zur 
Durchfühmng der Feldberelnlgung sofort ein- 
zuleiten." 

Eine Abordnung soll diese Resolution in 
Wiesbaden den höchsten Regierungsstellen 
überbringen. Bürgermeister Wannemacher, 
stellvertretender Ortslandwirt Jakob Wurm, 
der örtliche Vorsitzende des Hessischen 
Bauernverbandes Friedrich Schroth, der Vor- 
sitzende des Vorstandes der Tellnehmerge- 
melnschaft für die Feldbereinigung Alfbür- 
germeister Adam Keil sowie die Landwirte 
Rudolf Schönhaber und Ludwig Kreuzer. 

Winterschlußverkauf ab 28. .lanuar 
Der Winter.schlußverkauf begiiuit am Mon- 

tag, dem 28. Januar und endet am Samstsig, 
dem 9. Februar. Hausfrauen heraus! 

Zum Verkaujf dürfen gestellt werden: Tex- 
tilien, Bekleidung, Schuhwaren, Damenhand- 
taechen, Damenhandschuhe, Damengürtel, 
Waren aus Porzellan, Glas und Steingut. Die 
vor Beginn und während des Winterschluß- 
verkaufs gültigen Preise dürfen in öffent- 
lichen Ankündigungen, auch in Schaufen- 
stei n, nicht einander gegenübergestellt wer- 
den. Dies gilt nicht für Preisangaben inner- 
halb der Verkaufsräume. Eine über den Bar- 
zahlungsnachlaß von 3'/o hinausgehende Ra- 
battgewährung ist nicht zulässig. 

Mittelgroßes und mittelschweres Pferd 
In der I>andwirtschaft ist das Pferd 

unentbehrlich 
Die Tierzuchtabteilung der Landwirtschafts- 

kammer Frankfurt, die von Oberlandwirt- 
■schaftsrat Dr. Schneider geleitet wird, appel- 
liert an alle Landwirte, die Pferdezucht nicht 
zu vernachlässigen. 

F^r die Zucht von Pferden kämen vor allem 
die Betriebe in Frage, die über die natürlichen 
Vorbedingungen für eine billige und gesunde 
Aufzucht auf der Weide verfügten und die 
selbstgezogenen Pferde bis zum ansparmungs- 
fähigen Alter aufziehen könnten. Nur diese 
Betriebe könnten mit einer sicheren Rente 
und einem geregelten A:h.satz rechnen. Zur 
Zucht seien nur beste Eltemtiere geeignet. 
Jede Bedeckung einer minderwertigen Stute 
bedeute ein Verlustgeschäft. Auch die in gu- 
ten Zuchten geborenen, aber schlechten "Foh- 
len müßten als Absatzfohlen abgestoßen wer- 
den, damit sie nicht die Aufzuchtskosten der 
guten Pfeixie belasteten und damit die Pferde- 
zucht unrentabel gestalteten. 

Die Zukunft gehöre dem mittelschweren 
und mittelgroßen Pferd, das gängig sei und 
Adel besitze. 

Es wird auch darauf hingewiesen, daß die 
Landwirtschaft ohne Pferd, besonders in un- 
seren kleineren und mittleren Betrieben im 
Odenwald und im Ried, nicht auskommen 
könne. 

Bullen und Rinder. Die Flockviehzüchter- 
veieinigung Starkenbui-g hält ihre nächste 
Absatzveranstaltung in Dannstadt am Frei- 
tag. dem 1. Februar, ab. Außer 40 Fleckvieh- 
bulien stehen 40 hochtragende und frischmel- 
kende Kühe (auch Fahrkühe) und hochtra- 
gende Rinder zum Verkauf. Es handelt sich 
durchweg um Tiere aus tbc-freien Stallungen 
und bekannten Zuchten. 

Das Seil schnellte zurück. Ein 30jähriger 
Kraftfahrer in Mainz sollte beim Fällen eines 
Baumes dadurch helfen, daß an seinem Last- 
wagen ein Seil befestigt wurde, das den Baum 
beim Anziehen umreißen sollte. Das Seil riß 
jedoch. Sein Ende schnellte mit solcher Wucht 
zurück, daß es den Kraftfahrer am Kopf traf 
und ihn tödlich verletzte. 

(Bö^enbafn 

g Wir gratulieren. Heute begeht Herr An- 
dreas Sauer, Rheinstraße 32, seinen 72. Ge- 
burtstag. Am Samstag kann Herr Helnridi 
Relnheimer, Bahnstraße 23, auf 80 vollendete 
Lebensjahre zurückblicken, und am gleichen 
Tage Herr Georg Kohl, Wiesenstraße 12, sei- 
nen 73. Geburtstag feiern. Wir wünschen den 
Jubilaren viel Gesundheit und Freude auch 
im neuen Letiensjahr. 

^fFcntbal 
o wir gratulieren. Morgen vollendet Frau 

Elise Zimmer, geb. Reich, Waldstraße 4, ihr 
76. Lebensjahr. Am Freitag feiert Frau Marie 
Siegel, geb. Obleser, Taunusstraße 6, ihren 
79. und Herr Anton Wltschek, Taunusstraße 8, 
seinen 75. Geburtstag. Wir beglückwünschen 
die lieben Geburtstagskinder dazu auf das 
herzlichste und wünschen ihnen alles Gute 
für das neue Lebensjahr. 

Wer darf heiraten? 
RD - Ehe und Familie stehen unter dem 

besonderen Schutz der staatlichen Ordnung. 
Wer heiraten darf und wer nicht, ist gesetz- 
lich genau festgelegt. 

1. Ist ei sieben mal drei. 
Geh' der Bursche hin und frei'. 

Vor dem vollendeten 21. Lebensjahr soll der 
j'unge Mann eine Ehe nicht eingehen. Erst 
dann wird er im allgemeinen die erforder- 
liche geistige und sittliche Reife besitzen und 
die Gewähr bieten, daß er eine Familie grün- 
den und ernähren karui. — Ausnahmsweise, 
wenn ganz besondere Gründe vorliegen, kann 
der Vormundschaftsrichter ihn schon mit 
18 Jahren für volljährig erklären und eine 
vorzeitige Heirat genehmigen. 

2. Ist das Mägdlein sechzehn Jahr', 
Icann es treten zum Altar. 

Erforderlich ist jedoch, daß die Eitern Ja und 
Amen dazu sagen. Sie werden das Vorhaben 
ihrer Tochter häufig anders beurteilen, weil 
die-se gar zu leicht nur durch die rosige Brille 
der Verliebten blickt und sich über die Zu- 
kunft keine emsthaften 'Gedanken macht. — 
Besitzen jedoch die beiden Verlobten die er- 
forderliche Reife, erscheint die Ehe gesichert, 
auch wirtschaftlich, sind Ruf und Vorlel>en 
des Bräutigams in Ordnung, und bleiben die 
Eltern trotzdem ohne triftigen Grund — 
etwa aus Abneigung, Eigensinn oder Herrsch- 
sucht — bei ihrem „Nein", so kann der Vor- 
mundschaftärichter für die Eltern das Ja- 
Wort sprechen. — Ist das Mädchen 21 Jahre 
alt, so kann es — et>enso wie der Mann — 
notfalls auch gegen den Willen der Eltern 
heiiiuten. 

S.Verwandte und Verschwä- 
gerte in gerader Linie dürfen nicht heira- 
lin. Verwandte .sind Personen, deren eine von 
der anderen abstammt, also: Großeltern, El- 
lern, Kinder. Verechwäigert sind: Sciiwleger- 
eltern und Sohwlegerkinder, Stiefeltem und 
Stiefkinder. Für diese besteht das Eheverbot, 
nicht dagegen für Srtvwager und Schwägerin, 
Vetter und Base, Onkel und Nichte. Vom Ehe- 
verl>ol der Schwägei^schaft kann der Land- 
gerii."hlsp:äsident l>efreien. 

4. Geschwistern ist die Heirat ver- 
boten, ebenso Halbgeschwistern, die nur Va- 
ter oder Mutter gemeinsam haben. Keine Ge- 
schwister in diesem Sänne dagegen sind die 
aus früheren Ehen der Eltern „zusammen- 
gebrachten" Kinder, die also weder Vater 
noch Mutter gemeinsam haben. Für diese be- 
sieht kein Eheverbot. 

5. Dem Adoptivkind ist die Eheschlie- 
ßung mit einem der Adoptiveltem nicht ge- 
stattet. Dieses Ehehindemis kann jedoch durcV 
Ajufhebung des Vertrages über die Annahme 
an Kindesstatt beseitigt werden. 

6. Doppelehe, dreimal Wehd! 
Wer eine Ehe eingeht, bevor seine frühere 
aufgelöst ist, kann sich auf eine Zuchthaus- 
strafe bis zu fünf Jahren gefaßt machen. 

7. Ehebruch stellt ein Hindernis dar 
für eine Ehe zwischen dem schuldigen Gatten 
und dem Ehebrecher. Von diesem Ehehinder- 
nis kann aber der Landgerichtspräsident Be- 
freiung erteilen, wenn keine schwerwiegenden 
Gründe gegen die neue Ehe sprechen. 

8. Nach zehn Monden Wartezeit 
Junge Witwe wieder freit. 

Diese Vorschrift soll verhüten, daß Ungewiß- 
heit ülHr die Abstammung eines in der neuen 
Ehe geborenen Kindes besteht. Der Standes- 
beamte kann von der Wartez2it befreien, 
wenn die Frau das 45. I<ebensjahr vollendet 
hat oder durch ein amtsärztliches Zeugnis 
nachweist, daß sie z. Z. kein Kind erwartet. 

Sodbrennen 
Magendruck. Aufslo3en und Völlege- 
lühJ sind meistens zu vermeiden. Neh> 
men Sie 2-3TabIetten »Biserirte Ma- 
gnesia«. Diese beseitigen überschüssige 
Magensdure. verhindern Gäreng und 
regen die Verdauung an. Die Beschwer» 
den werden gar nicht auftreten oder 
schwinden rasch. 
Biserirte Magnesia 
erhalten Sfe xum Preise V9D DM la 
Ihrer Apotheke 

(Errbaufcn 
ez Anmeldung der Schulneuiingle. Die An- 

meldung der Schulneulinge erfolgt am Don- 
nerstag, dem 24. Januar, in der Schule. Die 
Jungen werden von 14—15 Uhr, die Mädchen 
von 15—16 Uhr vorgestellt. Geburts- und 
Impfschein sind mitzubringen. Kinder, die 
bis zum 31. März d. Js. 6 Jahre alt iJiöiWen, 
sind ab Ostern zum Besuch der Söiule ver- 
pflichtet. Kinder, die in der Zelt vom 1. April 
bis 30. Juni das 6, Lebensjahr vollenden, 
können aufgenommen werden, wenn sie die 
zum Schulbesuch erforderliche Reife be.slt- 
zen. Die Erziehungsberechtigten stellen einen 
Antrag an die <^rs<e S<liulbehörd^.die der 
Aufnahme endgültig zustimmen muß! 

ez Vorübergehend Schichtunterricht. Da 
der g?oße Heizungske.ssel der Schillerschule 
nach 30jähriger treuer Dienstzelt nun durch 
einen neuen ensetzt werden muß, sind die 4 
größten Schulsäle urvserer Volksschule für 
kurze Zeit nicht heizbar. So haben die 4 
obersten Jahrgänge jeweils Montag bis Mitt- 
woch voi-mittags und Donnerstag und Frei- 
tag nachmittags Unterricht, während es bei 
den 4 untersten Jahrgängen umgekehrt ist. 
Am Samstag vormittag haben dann alle 
Klassen je 3 Stunden Unterricht. 

ez Hinhelsball. Am Samstag, 26. Jan., fin- 
det im Vereinslokal „Zur Krone" der unter 
dem Namen „Hinkel.sball" bekannte Vereins- 
ball des Geflügelzuchtvereins Erzhausen statt. 

ez Generalversammlung. Der „Sängerbund- 
Sängerlust 1875" Erzhau.sen hielt dieser Tage 
seine Generalversammlung ab. 1. Vors. Mar- 
tin DUfer gab einen Überblick über das ver- 
gangene Jahr. Schriftführer Willi Thomas 
verlas das Protokoll. Rechner Adam Grüne- 
wald den Kassenbericht. Eine erfreuliche 
Aufwärtsentwicklung zeigte sich. Die Revi- 
soren erteilten dem Vorstand Entlastung, 
der bis auf den Schriftführer wiedergewählt 
wurde. Herr Thomas gab auf eigenen 
Wunsch den Posten ab, den Gerhard Cza- 
netzky übernahm. 10 Sänger wurden vom 
1. Vorsitzenden für ihre eifrige Tätigkeit al.s 
Sänger durch Überreichung eines Wein- 
römers mit der Aufschrift „dem fleißigen 
Sänger"geehrt. Sie haben in keiner Sing- 
stunde gefehlt. Ein Sänger hat in de^i letzten 
3 Jahren und ein Sänger in den let^iten zwei 
Jahren keine Slng.stunde versäumi. 

In Eizhausen tagten 
die Gemeindevertieter 

ez In der Gemeinderatssitzung sprach der 
Vorsitzende des Bauausschusses Dilfer über 
die Besichtigung einiger gemeindeeigener 
Häuser. Aus dem Bericht ging hervor, daß 
eine Isolierung am Hause Egelsbacher Str. 17 
unumgänglich sei. Bei der Renovierung eini- 
ger Wohnungen stellt die Gemeinde das Ma- 
terial zur Verfügung, während die Arbeiten 
von den Wohnungsinhabern selbst durchge- 
führt werden. In der Lehrerdienstwohnung 
wurde der Fußbodenbelag besichtigt. Die Ge- 
meinde wird 2'3 der Unkosten übernehmen. 

Der Kreisausschuß wird von den Ge- 
meindevertretern darum ersucht, daß er sieh 
Ii) Zukunft dem Beschluß der Gemeindever- 
tretersitzung vom 26. 10. 56 anschließt, der 
die stufenweise Be'oauung" betrifft. Ein Bau- 
lustiger soll einen Revers unterschreiben, in 
dem er auf Straßen- und Wasserzuführung 
verzichtet. In diesem Zusammenhang sprach 
CJemeindevertreter Deußinger über das 
Schließen von Baulücken. Bürgermeister Lötz 
wandte sich gegen Spekulationen beim Ver- 
kauf von Bauplätzen. Zur Errichtung eines 
Mahnmals wurde beschlossen, daß In Bälde 
die Gemeindeverwaltung eine Versammlung 
aller Korporationen einberufen soll, die dann 
einen Ausschuß zur Gestaltung und Finan- 
zierung des geplanten Mahnmals benennen 
solle. 

Einen Antrag auf Erlaß von Müllabfuhren 
wurde wegen erwiesener Notlage einstimmig 
stattgegeben. Zwei Baugesuche wurden ein- 
stimmig genehmigt. 

Durch das Kreisrechnungsprüfungsamt 
wurden die Jahresrechnungen der Gemeinde 
1952 bis 1954 sowie der Rechnung der Wasser- 
versorgung 1952 bis 1954 geprüft und in Ord- 
nung befunden. Die Gemeindevertretung 
konnte so einstimmig Entlastung erteilen. 

Laut Mitteilung der Südhessischen Gas- u. 
Wasser AG wurde der Wasserbezugspreis um 
1 Dpfg. erhöht. Wiederholt wurde schon fest- 
gestellt, daß einzeln© Gnmdstücksbesitzer 
durch Ziehen von Furchen usw. öffentliche 
Wege verunstaltet haben. Die Landwirt- 
schaftskommission hat deshalt- am vergange- 
nen Sonntag mit dem Bürgermeister eine Be- 
sichtigung der Feldwege vorgenommen. Der 
Bürgermeister teilte mit, daß im Rahmen des 
grünen Planes die Annastraße befestigt wird. 
Auf Vorschlag der Egelsbacher Flugplatz- 
vei-waltung sollte die Heegbachbrücke 160 m 
westlich verlegt werden. Der Bürgermeister 
erteilt aber seine Zustimmung nicht. Der 
Posten des Feldhüters wird ausgeschrieben. 

E'/. Kirchengemeinde Eizhausen 
Dienstag, 20 Uhr: Posaunenchor 
Mittwoch, 14 Uhr: Konfirmandenunterricht 

(Buben) 
15.00 Uhr: Konfirmandenunterricht 

(Mädchen) 
20.00 Uhr: Frauenhilfe 

Doimerstag, 15 Uhr: Konfirmandenunterricht 
20.00 Uhr: Posaunenchor 

Freitag, 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
13.20 Uhr: Abfahrt zum e\'. I.andesmaj;iper- 

tag In Frankfurt 

Bslcanntmacriung dar AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und 

Ffm. bei, den wir zur Beachtung empfehlen. 
Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt: 

In Offenthal: Mittwoch, 23. 1. 57, von 9 bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße I. 

In Egelsbach: IVlittwoch, 23. 1. 57, von 13.30 
bis 15 Uhr In der alten Schule, Schulstraße. 
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Seite 4 LANGENER ZEITUNG 

Für die Jugend 

Dienstag, den 22. Januar 1957 

Lan Ying, die englische Orchidee 
Es war einmal im fernen Chinalande ein 

wunderschönes Müdchen mit Namen Lan Ying. 
Ihren Namen hatte sie dem Umstand zu ver- 
danken, daß ihre Eltern bei ihrer Geburt ge- 
rade auf einer Reise in England waren und 
daß das Kind in seiner Schönheit einer Ordii- 
dee glich. Deshalb nannten sie das Kind eben 
Lan Ying. also englische Ordiidee. 

Da die Eltern bald nadi der Geburt de« 
Kindes wieder in ihre Heimat zurückkehrten, 
hatte das Kind das Land der weißen MensÄen 
ivie kennengelernt, und als sie erwadisen war, 
wünsdite sie sidi nichts sehnlicher, als 
einmal dieses Land, in dem sie geboren wurde, 

kennenzulernen. Doch dafür bot sidi für sie 
keine Möglichkeit. 

So hatte Lan Ying immer eine unbestimmte 
Sehnsucht nach dem fernen Lande in sich und 
niemand konnte ihr helfen. Oft sprach sie zu 
ihrem Vater, dem alten Sen Ling: 

„Oh, verehrungswürdiger Herr Vater, war- 
um laßt ihr mich nicht einmal nach diesem 
Land meiner Sehnsucht reisen, einmal nur 
möchte-ich sehen, wo ich geboren wurde." 

Doch der kluge Vater der jungen Chinesin 
wußte, daß sein Kind in der Fremde nidit 
glücklidi würde, und so lenkte er sie immer 
wieder davon ab. So auch jetzt. Er befahl der 
alten Amah Shu-chang — das war die alte, 
langjährige Kinderfrau seiner Tochter —, mit 
dem Kind im Park spazierenzugehen and sie 
zu unterhalten. 

Das alles vermochte Lan Ying wohl etwas 
abzulenken, aber kaum war sie allein, da 
dachte sie schon wieder an das Land ihrer 
Träume. 

Einmal ging sie allein spazieren. Und wie sie 
so vor sich hinträumte, sah sie plötzlich zwei 
bunte, allerliebste Schmetterlinge daherfliegen. 
Rasdi wollte sie einen der in allen Farben 
Mimmernden Falter fangen, urd unbekümmert 

m ihren langen Kimono lief sie geschwind 

über Stod< und Stein kreuz und quer dem 
Sdimetterling nach. Fast hatte sie ihn erreicht, 
da stolperte sie über einen Stein, und mit 
einem Schmerzenslaut bradi sie zusammen. 
Sie hatte sich wehgetan, und weit und breit 
war kein Mensdi, der ihr helfen konnte. 

Nadi langem Rufen endlidi näherte sich 
Hilfe. Ein fremder, weißer Mann fand das ver- 
letzte Mädchen, nahm es auf seine starken 
Arme und trug es zurück zu seinem Eltem- 
hause. Und weil sein Herz so voll Mitleid war 
und er das wunderschöne Gesicht immer vor 
Augen hatte und nidit vergessen konnte, so 
besudite er die Kranke alle Tage und brachte 
ihr die schönsten Geschenke mit. 

So konnte es gar nidit verwundern, daß sich 
die beiden bald ineinander verliebten und sie 
nidit mehr voneinander lassen wollten. 

Gegen den Willen der Eltern heirateten sie 
bald. Und als seine Ehefrau folgte Lan Ying 
dem weißen Mann in sein Heimatland, in dem 
auch sie geboren war. 

Vielleicht wäre sie dort bis an ihr Lebens- 
ende glücklich geworden, aber schon nach 
kurzer Zeit packte sie das Heimweh. Sie 
konnte sich nicht an die kalte und nüchterne 
Sprache dieser Menschen gewöhnen und nicht 
an den Winter. Bei ihr zu Hause redeten die 
Menschen in einer blumenreichen Sprache mit 
unendlidier Liebenswürdigkeit. Die Sonne 
schien ihr in ihrer Heimat viel mehr Glanz 
auszustrahlen, und auch alle Farben waren 
dort tausendmal bunter und schöner. 

Das Merkwürdige aber war, daß es ihrem 
Manne nicht besser erging. Er schien an einer 
sdiweren Last zu tragen und wurde immer 
stiller, so daß es Lan Ying nicht fertigbrachte, 
mit ihm über ihr eigenes Leid zu reden. So 
wurden beide immer trauriger. 

Da, eines Nachts, sprach die schöne junge 
Frau Im Traum ihren ganzen Kummer laut 
vor sich hin. Der Mann wurde davon wach, 
und als er hörte, was seine Frau bekümmerte, 
wurde er auf einmal wieder einer der glück- 
lichsten Menschen, denn auch seine ganze 
Krankheit war nur die Sehnsucht nach dem 
fernen Chinalande, 

Seine Frau wunderte sich am nädisten Tage, 
daß ihr Mann wieder völlig gesund erschien 
und fröhlich und guter Dinge war. Sie konnte 
nicht ahnen, daß er heimlldi die Rückreise in 
die Heimat seiner Frau vorbereitete und sie 
damit überraschen wollte. 

Mit jedem Tag wurde sie hinfälliger, und al-: 
OS wieder einmal ganz schlimm um sie stand 
sagte ihr Mann: 

„Mein liebes Kind, idi muß dir eine traurige 
Mitteilung machen. Ich werde versetzt vor 
hier und muß zurück in dein Heimatland, um 
dort zu arbeiten. Da Ich aber weiß, daß du 
lieber in deirfem Geburtslande leben möchtest 
so muß iA schweren Herzens allein fahrer 
und dich ein paar Jahre hier zurücklassen." 

Bei seinen ersten Worten hatte Lan Yin- 
ninen fürditerlidien Schredc bekommen. A' 

sie dann aber hörte, daß Ihr Mann In ihr Hei- 
matland zurück müsse, konnte sie sich vor 
Freude nicht mehr halten und flog ihm über- 
glücklidi an den Hals. Unter Tränen gestand 
sie ihm nun Ihren ganzen Kummer und ihr 
Heimweh, und daß sie es Ihm nur nicht hatte 
sagen wollen, weil sie es doch war, die darauf 
bestanden hatte, im fremden Lande zu leben. 

Nun waren die beiden Menschen wieder 
glücklidi, Und es dauerte nicht mehr lange, 
da fuhren sie mit einem Schiff über das große 
Meer, bis sie nach einigen Wochen in China 
an Land gehen konnten. 

Dort wurden sie schon erwartet von dem 
alten Sen Ling, ihrem Vater, der die beiden 
mit einer tiefen Verbeugung begrüßte und sie 
In sein Haus führte, als seien sie nur ein paar 
Stunden von ihm fort gewesen. Der alte, weise 
Mann hatte gewußt, daß sein Kind sich nur 
verirrt hatte wie ein bunter Schmetterling, der 
nun für immer zu Ihm zurückgeflogen war. 

Audi so etwas gibt es . . . 
. . . eine Feder, die an keinem Vogel ge- 

wadisen ist und mit der Zeit doch immer mflir 
Platz braucht; 

. . . eine Stelle, an der jeder Auto' ilirpr 
bezahlen muß, wenn er dort stehenbleibt. Da- 
bei muß gar kein Schutzmann In der Niiho 
sein; 

. . . ein Eisen, das In früheren Zeilen die 
Wanderburschen auf dem Rüdten getragen 
haben; 

. . . eine Leitung, durch die weder Wasser 
nodi Elektrizität fließt, und doch braucht man 
sie für schwierige Bastelarbeiten; 

. . . einen Fang, der bei jeder Arbeit, ja 
sogar bei jedem Spiel gemacht wird; 

. . . eine Tasche, die man mit ihrem In- 
halt essen kann. 

( aipsBjinBMi 'SuBjuv 'Sun} ajuy 
'uasianoj 'auaisnuBi 'japajjqn :Junsoi|i 
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Flotte Fahrt auf glatter Bahn 

Vom Eis und vom Sdilittschuhlaufen 
Daß bei null Grad das Wasser friert, also zu 

Eis wird, wissen wir alle. Vielleicht erinnert ihr 
euch, in der Schule gelernt zu haben, daß es 
bei vier Grad Wärme am schwersten ist. Das 
ist eine sehr wichtige Tatsache, denn nur so ist 
zu erklären, daß das kältere Wasser immer an 
der Oberfläche bleibt und diese Wasserober- 
fläche zuerst zufriert. 

Es wäre sehr traurig, wenn oben das wär- 
mere Wasser wäre, denn dann würden die 
Teiche und Seen vom Grunde her einfriere.i, 
und alle Lebewesen, die sich sonst unter der 
schützenden Eisschicht den Winter über halten 
können, müßten sterben. Wir könnten aber vor 
allem nie Schlittschuhlaufen, wenn nicht die 
Gewässer an der Oberfläche einfrieren würden. 

Während wir uns im Wasser nur dann halten 
können, wenn wir Schwimmen gelernt haben, 
kann uns das Eis, das viel diditer ist, tragen. 
Es muß dazu allerdings fest genug sein, und 
Ihr wißt, was geschieht, wenn man sidi auf eine 
zu dünne Eisdecke wagt; sie bricht durch und 
man fällt ins Wa.sser. 

Wie dick eine Eisdecke sem muß, damit sie 
uns trägt, ist ziemlich genau aasgeredinet. 
Wenn wir nicht allzu schwer sind und mit un- 
■ieren Schlittschuhen über die glatte Oberfläche 
rasch hinhusdien, können wir schon bei einer 
Eisdedte von 2,3 bis 3 cm Dicke ohne große Ge- 
fahr schlittschuhfahren. Ein erwachsener Fuß- 
gänger braucht aber schon eine Eisdicke von 
etwa 4 cm, und ein leichtes Fahrzeug darf sidi 
nur dann über das Eis wagen, wenn dieses min- 
■lestens 10 bis 12 cm dick ist. 

Eine der wesentlichsten Eigenschaften de.= 
'ises ist seine Glätte. Man kann wunderschön 
arauf rutschen, ganz besonders, wenn man 
•h Schlittschuhe an die Füße .schnallt. Soldie 

Schlittschuhe hat es schon gegeben, bevor die 
Menschen den Stahl, aus dem man sie heute 
anfertigt, kannten. Aus Funden weiß man, daß 
die im hohen Norden lebenden Völker schon in 
grauer Vorzeit Schlittschuhe aus Tierknochen 
angefertigt und sich diese mit Lederriemen an 
die Füße gebunden haben, um im Winter die 
zugefrorenen Gewässer rasch zu überqueren. 

Ihr wißt, daß es verschiedene Arten von 
Schlittschuhen gibt. Solche, die in die Schuhe 
geschraubt sind, geben einen ganz besonders 
festen Halt. Diese Art brauchen vor allem die 
Kunstläufer, deren Schlittschuhe auch vorne 
einige eingekorbte Zähne aufweisen, die sog. 
„Säge", mit deren Hilfe sie sich bei ihren kunst- 
vollen Figuren auf dem Eis an einer Stelle dre- 
hen können. Auch die Eisschnelläufer verwen- 
den meist festsitzende Schlittschuhe, für die 
man natürlich besondere Schuhe benötigt. 

Es wird euch interessieren, daß der schnellste 
Eisläufer die Strecke von einem Kilometer in 
einer Minute und 28,4 Sekunden zurücklegen 
Itonnte und daß der Weltrekord für die Strecke 
von 10 000 Meter 17 Minuten 14,9 Sekunden 
beträgt. 

 O  

Gemeinsame Farbe 
Eine Tanne hat keinen Dorn, das weiß ja 

wohl jeder. Daß eine Buche einen Bart hat 
und ein Kraut Ist, stimmt auch nidrl. Jedes 
Wild hat aber eine Haut. Und wenn ihr nun 
zu jedem bisher genannten Hauptwort eine 
gemeinsame Farbe als Vorwort sudit, dann 
entpuppen sich lauter neue Hauptwörter. Es 
kommt nur auf die richtige Farbe an. 

•}nBq}0H 'pijMjoH 'inoui^oH 'PB«ROH 
'aipnqjou 'ujopjoH 'auuBitoH :Snni9||av 

Mungo gegen Lanzenschlangen 
Ein zoologisches Experiment, das gelang 
Verschiedentlich wirkten .sich Versuche von 

Tierumsiedlunigen in neue Lebensräume ver- 
hängnisvoll aus, da entweder der Anpassungs- 
fähigkeit der betreffenden Tierart zu enge 
Grenzen gesetzt waren oder die zur Aufrecht- 
erhaltung des natürlichen Gleichgewichts nö- 
tigen Feinde fehlten. Ein Beispiel fiix den 
letzteren Tatbestand ist die zur Plage gewor- 
dene maßlose Verbredturig des Kaninchens in 
Australien. Andererseits gibt es aber auch 
Verpflanzungsversuche, die sich positiv aus- 
wirken. 

Die AntiUeninsel St. Lucia war im vorigen 
Jahrhundert derart von Giftschlangen ver- 
seucht, daß sie trotz ihres außerordentlich 

fruchtbaren Bodens nicht i-echt besiedelt und 
kolonisiert weixlen konnte. Die am meisten 
gefürchtete Schlangenart war die „fer-de- 
Lance" oder Lanzenschlange, gegen welche 
die Ansiedler hauptsächlich wegen ihrer star- 
ken Vermehrungsfähigkeit nicht ankämpfen 
konnten (aus einem einzigen Wurf stammen 
bis zu 50 Junge). Nun wurde der Mungo, 
die schiangenvertilgende, halbmeterlange 
Schleichkatze aus Indien, versuchsweise auf 
St. Lucia eingebürgert. Schien es anfangs, als 
tötete das kleine Raubtier nach Marderart 
lieber die Huhner der Kolonisten als die Gift- 
schlangen, so trat doch sehr bald die positive 
Seite des Experimentes in den Vordergrund. 
Die Zahl der tödlichen Schlangenbisse sank 

von Jahr zu Jahr, vmd heute kann dank der 
Mithilfe des Mungos die gefährliche Lanzen- 
schlange auf St. Lucia als ausgerottet ange- 
sehen werden. Dies berichtete auch die bota- 
nische Expedition des amerikanischen För- 
sters D. Fairchild, der bei all seinen Streif- 
züger. durch die prächtigen Palmen- und 
Baunfarnwälder der Insel kein einziges Mal 
mit Mnem derartigen Reptil zusammentraf. 

Dem genannten Gelehrten zufolge steht der 
wirtschaftliche Aufschwung von St. Lucia und 
seiner Hauptstadt Castries mit der Vertilgung 
der Giftschlangen in direktem Zusammen- 
hang. Gegenüber diesem Nutzen ist der Scha- 
den, den Mungos bei der Geflügelhaltung an- 
richten, jedenfalls minimal. Das kleine Raub- 
tier wurde auch in Jamaika eingebürgert, wo 
in den berühmten Zuckerrohrplantagen die 
eingeschleppten Ratten alle Jahre Millionen- 

schäden anrichteten. Auch dort zeigte sich der 
Mungo, der Feind des Ungeziefers, seiner ihm 
zugedachten Aufg'aibe gewachsen. Man kann 
daraus ersehen, daß zoologische Einbürge- 
rungsversuche zwar immer ein Risiko bedeu- 
ten, daß sie sich aiber auch sehr positiv aus- 
wirken können, wenn man ihre Auswirkun- 
gen gut überdacht hat und auch bereit ist, 
kleinere Einbußen in Kauf zu nehmen. (PvB) 

Zum Lachen 

„Sagen Sie mir, bitte", fragte der eben erst 
angekommene Winterkurgast im Speisesaal 
seinen Nachbarn, „woran erkennt man eigent- 
lich die Höhe eines Gebirges?" 

Der Nachbar wußte Bescheid: „Am besten 
wohl — an der Höhe der Hotelrechnung." 

Immr voa Marion Burg • Prnina-V«flo0 • D>»n»oM 

7. Fortsetzung 
Wäre Klara nidit gewesen, Xenia hätte nidit 

gewußt, was jetzt alles zu tun war. Der Proku- 
rist der Bank ersdiien und war sehr bestürzt, als 
er von dem Vorgefallenen hörte. Er ließ durdi- 
blidcen, daß Arnold Altendorfs Tod gleidizeitig 
das Ende des Bankhauses Altendorf bedeuten 
würde. Dann ging er und ließ Xenia, die sidi 
diese Worte nidit zu erklären vermochte, in 
ihrer Aufregung zurück, 

Xenia sdiloB sidi im Zimmer ihres Vaters ein. 
Sie wollte mit ihm nodi einmal allein sein, be- 
vor man ihn von hier fortholte und er nie wie- 
der zu ihr zurüdckehrte. 

Audi als Klara meldete, Karin sei gekommen, 
um ihr beizustehen, sagte Xenia, sie wolle die 
Freundin nldit sehen und bitte sie, ihren Besuch 
audi nidit zu wiederholen. 

.Verstehen Sie das?" fragte Karin und sah 
Klara an. 

Klara zud^te die Sdiultern. „Das wird sidi wie- 
der geben, Fräulein Karin", meinte sie zuver- 
siditlidi, .Bedenken Sie, es ist ihr Vater, der 
gestorben ist." 

Der Tag verging, ohne daß sich Fremde ge- 
zeigt hätten, die Anteil an Xenias Sdiicksal 
nahmen. Arnold Altendorf hatte immer ein zu- 
Iüdcgezogenes Leben geführt und nur wenige 
Freunde besessen,. Der einzige >'tensch, mit dem 
er Kontakt unterhalten hatte, rfar Dr. Florin, 
dodi der war nodi nicht gekommen, um Xenia 
sein Beileid auszudrüdcen. Xenia empfand es 
eher als Wohltat, denn als Mangel an Auf- 
merksamkeit. 

Als es dann draußen sdion längst dunkel ge 
worden war, kam Dr. Florin dodi. Als habe er 
hier bereits das Redit des Besitzers, hängte er 
Hut und Stock an die Flurgarderobe und ging, 

ohne Klaras Aufforderung abzuwarten, in das 
Wohnzimmer. 

.Rufen Sie Fräulein Xenia. Idi mädite mit ihr 
spredien*, sagte er, sldi auf der Sdiwelle nodi 
einmal umwendend. Dann sdiloß er die Tür hin- 
ter sich. 

Xenia ließ ihn lange warten. Als sie endlidi 
ersdiien, in einem dunklen, am Halse fest ge- 
sAlossenen Kleid, mit bleidiem Gesicht, in dem 
die vom Weinen geröteten Augen wie zwei tiefe 
Seen wirkten, ging Bernhard Florin ihr ent- 
gegen. Er ergriff ihre Hand und spradi Worte, 
die sämtlich an Xenias Ohren vorüberrauschten. 

.Idi danke Ihnen", sagte sie nur und setzte 
sidi auf einen Stuhl, die gefalteten Hände auf 
den Tisdi legend. 

.Idi hielt es für meine Pflicht, zu Ihnen zu 
kommen, Xenia. Ich war der Frejnd Ihres 
Vaters. Idi stehe ersdiüttert an seinem Totenbett 
und kann mir nidit erklären, wie er das tun 
konnte." Mit einem schnellen Blick musterte er 
Xenias Gesidit, um festzustellen, weldien Ein- 
druck diese Worte auf sie maditen. Aber Xenias 
Blick ging an ihm vorbei in die Firne. .Sie 
wissen, daß Ihr Vater ihm anvertraut'S Gelder 
veruntreut hat?" Dr. Florin spracii diese Worte 
mit vollem Bedacht aus, denn, so sagte er sidi, 
wenn das Mitleid bei Xenia nidit verfänqi dann 
muß es die Wahrheit tun. Er war entschlossen, 
ihr gleich jetzt die volle Wahrheit zu sagen und, 
falls es sidi als notwendig erweisen soiUe. um 
ihren Stolz und Starrsinn zu bredien, diese 
Wahrheit nach Belieben umzuformen und aus 
dem Vergehen Arnold Altendorfs ein Verbre- 
chen zu madien. 

Es dauerte lange, bis diese Worte in Xenias 
Bewußtsein drangen. Ruckartig warf sie den 
Kopf zur Seite und starrte Dr. Florin an. .Das 
hat mein Veter nicht getan." Ihre Stimme klang 
so überaeugt, daß Dt. Florin einen Moment un- 
schliissig wurde, ob es ihm je gelingen könne, 
Xenia von der Wahrheit zu überzeugen. 

.Es ehrt Sie, daß Sie dem Toten ein gutes 
Gedenken bewahren wollen, Xenia. Aber in 
Ihrer Lage wäre es töricht, vor den Tatsadien 

die Augen zu versdiließen; denn das, was Ihr 
Vater getan hat, wird audi für Sie nidit ohne 
idiwerwiegende Folgen bleiben. Persönlich wird 
man Sie kaum zur Rechenschaft ziehen können, 
aber Sie werden sich mit dem Gedanken ver- 
traut madien müssen, das Leben, das Sie bisher 
zu führen gewöhnt waren, in Zukunft nidit mehr 
führen können. Ich bin selir genau über die Ver- 
hältnisse Ihres Vaters unterrichtet. Das vorhan- 
dene Vermögen dürfte kaum ausreichen, seine 
SAulden zu dedcen. Es bleibt f ir Sie also nicht 
einmal soviel, das Haus, in dem Sie wohnen, 
zu retten. Audi dieses wird zur Wiedergut- 
machung herangezogen werden müssen." 

Die Worte hämmerten auf Xenia ein, ohne 
daß sie sie begritt. Die quälend langsame Sprech- 
weise Dr. Florins versetzte sie in einen Zustand 
betäubender Willenlosigkeit. Es war, als habe 
man ihr die Möglidikeit genommen, sidi Irei zu 
bewegen. 

.Sie müssen sich darüber klar werden", sprach 
die verhaßte Stimme weiter, .was Sie nun tun 
wollen. Ich mödite nicht ungesagt lassen, daß 
auch Sie midi als ihren Freund betrachten dür- . 
ten. Wenn Sie sich dieser Freundschaft bedienen 
wollen, stehe ich jederzeit zu Ihrer Verfügung. 
Ich bin bereit, Ihnen jede Hilfe, die Sie brauditn, 
angedeihen zu lassen." 

.Idi werde meinen Weg allein gehen können, 
Idi danke Ihnen für Ihre Güte, Herr Doktor Flo- 
rin, aber idi glaube kaum, daß ich si'^ je in An- 
spruch nehmen werde." 

.Sie wollen eine Hand, die sich Ihnen hilfreich 
entgegenstreckt, nicht ergreifen? Sie müssen 
sidi daran gewöhnen, Xenia, klug zu handeln. 
Sie sind jetzt nidit mehr die Tochter Arnold 
Altendorfs, sondern nur nodi Xenia Altendorf, 
ein Mädchen unter Tausenden, das nicht mehr 
besitzt, als jedes arme Mädchen." 

In ihrer schrecklidien Angst war Xenia bereit, 
audi diese Worte Dr. Florins als Lüge zu be- 
zeichnen, weil sie nicht glauben wollte, ihr 
Leben könne sich so sehr verändern. 

Dr. Florin hielt das, was er Xenia gesagt hatte, 
für ausreichend, um ihr Idar werden zu lassen. 

sie besäße jetzt nur nodi einen Freund, und die- 
ser Freund könne nur er sein. Er wußte noch 
nichts von Justus Edenhofer; denn sonst wäre 
er wohl nicht so zuversichtlich gewesen. 

Nachdem er Xenia nodimals seines Mitgefühls 
versichert hatte, rüstete er zum Aufbrudi. Er tat 
es langsam und umständlidi. Es dauerte nodi 
eine ganze Weile, bis die Tür hinter ihm zufiel, 
Xenia sah ihm lange nadi, dann drehte sie sich 
um und kehrte zu ihrem toten Vater zurüdc. 

Nodi konnte sie sich nidit vorstellen, wie sie 
in diesem Hause weiterleben sollte, in dem sie 
alles an ihren Vater erinnerte. Wenn nur dieses 
schrecisliche Geheimnis um seinen Tod nidit 
wäre und sie sidi auf diese Stunde hätte vorbe- 
reiten können. Aber daß es so plötzlidi und 
unerwartet gekommen war, gerade jetzt, nach- 
dem sidi auch ihr Leben gewandelt hatte, ver- 
mochte sie nodi immer nlAt zu fassen. 

Karin traf Justus in der Stadt. Sie erzählte ihm 
von dem, was in der vergangenen Nadit gesdie- 
hen war. 

.Wirst du zu ihr gehen?" fragte sie. .Ich 
glaube, Xenia wartet darauf." 

Justus' Gesicht verzerrte sich. .Ich glaube, 
das werde ich nidit tun." 

Karin starrte ihn -fassungslos an. .Warum 
denn nidit? Liebst du sie nidit?" 

.Idi hdbe die Toditer des Bankiers Altendorf 
geliebt Jetzt muß idi erst einmal abwarten, wie 
sich die Dinge entwidceln. Was du mir gesagt 
hast, war für mich nldits Neues. Ich habe es 
schon am Vormittag erfahren. Kennst du aber 
audi die Gerüchte, die man über den Tod Arnold 
Altendorfs verbreitet?" 

.Nein", gestand Karin. 

.Arnold Altendorf soll große Summen für pri- 
vate Spekulationen verbraucht haben. Br hat 
große Verluste erlitten, und weil er keinen an- 
deren Ausweg mehr sah, hat er sich das Leben 
genommen," 
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Wer erfand eigentlich die Kaffeemühle? 

Kunstschmiede exportieiten sie bereils vor 200 Jahren 
Als das Kaffeetrinken gegen Ende des 17, 

Jahrhunderts bei uns in Mode kam, zerklei- 
nerte man die gerösteten Kaffeebohnen im 
Mörser, ganz, wie man es von den Türken ge- 
lernt hatte, die sich mit Vorliebe dazu hölzer- 
ner Mörser und hölzerner Stößel bedienten. 

Kaffeemühlen kamen erst Im 18. Jahrhun- 
dert auf. Weldier K«nstsdimied aber zuerst 
eine der heutigen Kaffeemühle ahnliche Hand- 
mühle konstruierte, ist nicht mehr festzustel- 
len. Sidier hat eine ganze Anzahl von Kunst- 
schmieden an der Lösung dieses Problems ge- 
tüftelt. bis die uns heute so ungemein einfach 
erscheinenden Mühlen eine gewisse Vollkom- 
menheit erreichten. 

Geschickte und erfinderische Kunstschmiede 
gab es in Deutschland besonders in Nürnberg 
und Remscheid. Von Remscheid wissen wir aus 
einer alten Urkunde, daß es dort bereits Im 
Jahre 1756 vier Kunstschmiede gab, die sich 
besonders mit der Herstellung von Kaffee- 
mühlen befaßten. 1883 stellten zwanzig Rem- 
scheider Handwerksbetriebe Kaffeemühlen 
her. Von Nürnberg berichtet Roth in seiner 
1801 gcdrud\ten Geschichte des Nürnberger 
Handels, daß dort bereits in der Mitte des 18. 
Jahrhunderts Kaffeemühlen im großen herge- 
stellt wurden. Gegen Ende des 18. Jahrhun- 
derts verlagerte sich dieses Gewerbe mehr und 
mehr nach dem benachbarten Fürth. Ein ande- 
rer Zeitgenosse berichtet im Jahr 1789: 

..Die Kaffeemühle ist, wo nicht eine Nürn- 
berger Erfindung, doch daselbst bald nachge- 
macht worden." Und welter: „Sie werden noch 
jetzt ausgeführt, und der größte Teil von 
Deutschland mahlt jetzt noch auf den Nürn- 
berger Kaffeemühlen," 

In Nürnberg und audi in Leipzig wurden 
Kaffeemühlen „so compcndiös verfertigt, daß 
man sie bequem in die Tasche stecken und auf 
Roi.<;cn und auch sonst bequem bei sich tragen 
kann . . 

Roth führt neben hölzernen Kaffeemühlen 
mit mes.-Ingner Schüssel und aus Nußbaum 
auch solche nach ..Cöllnischer Facon" und eng- 
ll.'-che mit messingnen Ftöhren an. 

In Wittenberg stellte der Sägeschmied Auer- 
bach 17f.8 Kaffeemühlen mit einem Gehäuse 
:ius starkem Eisenblech mit einem Mahlwerk 

aus Stahl her, die, nadi seiner Anzeige Im 
„Wittenberger Wochenblatt", auch bei täglldi 
mehrmaliger Benutzung erst nach sechs bis 
acht Jahren gesdiärft werden müßten. Auer- 
bachs Kaffeemühlen wiesen bereits eine Stell- 
schraube auf. mittels deren man das Mahlwerk 
auf grob und fein stellen konnte. 

Neben einer normalen Kaffeemühle zum 
Preise von einem Reichstaler und sechs Gro- 
schen bot Auerbach für Kaufleute größere 
Mühlen an, die bei einmaligem Umdrehen ein 

Ua-i ist eine alte, kunstvoll gearbeitete Kaffee- 
miilile. die heute Museumswert hat. Welch ein 
limcrschied zu den stromliniciitiirmigen 
Kaficer.iühlen. die es schun für den Haushalt 
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Es war mehr als die Stola 

Besonders geschultes Personal überwadil den 
Mahivorgang in der Tropa-Mühle, einer 

modernen Kaffeegroßmahlanlage. 

ganzes Lot Kaffee durchmahlen konnten. Das 
waren die ersten Anfänge, Kaffee im großen zu 
rösten und zu mahlen. 

Seit jener Zeit sind nahezu 200 Jahre ver- 
gangen. Inzwischen sind Kaffeekaufleute zu 
Kaffeespezialisten geworden, die nach immer 
neuen technischen Möglichkeiten suchen, ihre 
Höst- und Mahlanlagen zu verbessern. Auto- 
matische Anlagen sind entstanden, die den 
Kaffee auf pneumatischem Wege der Mahl- 
anlage ohne Berührung durch Menschen- 
hand zuführen und an die Abfüllmaschinen 
weitergeben. Als letzte sensationelle Neu- 
erkenntnis auf dem Gebiet des Kaffeemahlens 
entstand so vor wenigen Wochen In einem be- 
kannten deutschen Kaffeewerk eine Mühle, 
die sich der Technik des „tropa-Mahlens" be- 
dient. Hier erhält der Kaffee eine Körnung, die 
als idealer Kompromiß zwischen grob und pul- 
verig bezeichnet werden kann. Gleichzeitig 
sorgt ein kompliziertes Kühlsystem bei Tem- 
peraturen von 15 Grad minus dafür, daß die 
so entscheidenden aromatischen Stoffe in er- 
höhtem Umfang gebunden bleiben. Wenn wir 
also heute in gemütlid'ir Runde unseren 
Kaffee genießen können, so ist das Männern 
mit viel Geschick und Phantasie, nicht zuletzt 
aber auch Männern wie Auerbach zu verdan- 
ken. die ihre Mühlen, große und kleine, ..höchst 
compendiös" in ihren Werkstätten schufen. 

Peter hat geheiratet. 
Trifft seinen Freund Max. Fragt der, wes- 

halb er geheiratet habe. 
..Nun, wir hat das Essen in der Wirtschaft 

nicht mehr geschmeckt." 
„Und jetzt?" 
„Jetzt schmeckt es mir wieder." 

Kurzgesdiichte 
Marianne drehte sich vor dem Spiegel. „Die 

Stola paßt wunderbar zu dem Kleid!" rief sie 
ihrer Mutter zu. „Es war lieb von dir, daß du 
sie mir gehäkelt hast. Ob Idi Werner gefalle?" 

„Natürlich wirst du ihm gefallen", lädielte 
die Mutter. Marianne betraditete sich seufzend 
im Spiegel und dachte an den Winterball des 
Sportvereins am kommenden Sonnabend. 

Als Marianne und Werner an dem ersehnten 
Tag den Saal betraten, stellten die beiden eine 
Visitenkarte der verliebten Jugend dar. Ma- 
rianne in ihrem zartblauen Kleid und der wei- 
ßen Stola glühte vor Erwartung. Die Ballnacht 
begann verheißungsvoll. Das junge Paar 
fchwebte wie auf einer Insel Inmitten des 
Trebels. Ein duftender Wein erhöhte ihre 
Stimmung. Da gesdiah es, daß zwei Freunde 
Werner zur Theke entführen wollten. 

Zwischen Marianne und Werner entstand 
ein winziger Streit, der sich jäh zu einer Aus- 
einandersetzung auswuchs. Wie es bei Lieben- 
den zu sein pflegt — sie schlagen von einem 
Extrem ins andere, wissen selbst kaum, warum 
äie garstig sind und laufen beide unglücklich 
auseinander. Marianne versuchte zu tanzen, 

•obwohl ihr der Sinn nicht danach stand. Wer- 
ner erstickte seinen Kummer im Alkohol. Als 
nach einer Weile jedem von ihnen die Sache 
leid tat und sie Versöhnung wünschten, ver- 
fehlten sie sich und kehrten einsam und trau- 
rig heim. 

Erst am Morgen entdeckte Marianne mit 
verweinten Augen, daß ihre Stola fehlte. Sie 
mußte ihr, während sie Werner suchte, von 
der Schulter geglitten sein. „Nein, es ist be- 
stimmt nichts", antwortete Marianne auf die 
besorgten Fragen der Mutter. „Und die Stola 
habe ich Helga geliehen, well sie sich erkältet 
hatte." 

Nachmittags eilte Marianne zu ihrer Freun- 
din Helga. Weinend erzählte sie von dem 
Streit mit Werner. „Dazu verliere ich noch 
meine Stola. Ich habe Mutter gesagt, daß ich 
sie dir geliehen habe. Mutter soll nämlich 
nichts merken." 

Auffallend früh ging Marianne auf ihr Zim- 
mer. Sie verhängte das Fenster und nahm 
Hükelzeug zur Hand, um ein Schwesternstück 
zu der verlorenen Stola zu arbeiten. Unglüdc- 
iich Verliebte benötigen wenig Schlaf, und so 
besaß Marianne morgens eine neue Stola. Sie 
fühlte sich erleichtert, da sie nun den Fragen 
der Mutter ausweichen konnte. 

Einige Tage verrannen, gefüllt mit bangem 
Warten und Hoffen. Als Marianne nach Feier- 
abend beim Essen saß. legte ihr die Mutter 

von Kuno Mahnkopf 
plötzlich eine Stola um die Scfiultern, „l« 
weiß doch alles", sagte die Mutter. „Die Stol» 
habe Ich rasch für dich gehäkelt. Es wird sdioD 
wieder gut werden", fügte sie tröstend hinzu 
Da umarmte Marianne die Mutter und weint« 
sich an ihrer Brust aus. 

Wenig später klingelte Helga. Atemlos 
stürzte sie herein. „Ich wollte dir endlidi deine 
Stola zurüdtbringen." An den Gesichtern der 
beiden sah sie, daß inzwischen die Mutter ein- 
geweiht war. „Du bist wirklich meine beste 
Freundin", bedankte sich Marianne. Und Helga 
mußte gestehen, daß sie die Stola heimlich 
gehäkelt hatte, um ihrer Freundin zu helfen. 

Und dann wartete eines Nachmittags Wer- 
ner auf Marianne. Er brauchte nidit viel zu 
sagen, in seinem Gesicht lag Abbitte und 
Freude zugleich. Noch leicht verlegen griff er 
in seine Tasche und überreichte Marianne — 
eine Stola. „Ich erfuhr, daß du deine an dem 
Abend verloren hast. Und ich möchte dir die 
Stola schenken, damit wir immer dran denken 
und uns nie wieder streiten." 

Bald darauf feierte das Paar Verlobung. 
Ausgerechnet an diesem Tag erhielt Marianne 
ein Schreiben des Fundbüros, in dem ihr mit- 
geteilt wurde, sie sei als Verliererin einer 
Stola ermittelt worden. Die meisten Verlo- 
bungsgäste erfuhren erst zu fortgeschrittener 
Stunde, warum Marianne fünf Stolen über- 
einander trug und zuweilen mit Werner in 
herzliches Lachen ausbrach. 

 O  

DAS KUNSTSTÜCK 
Ein arabischer Amuletthündler, der auf der 

Gasse aus seinem Kasten feilhielt, machte 
schlechte Geschäfte und suchte die Leute des- 
halb durch Erzählung komischer Geschichten 
zum Kaufen zu reizen. 

In halber Verzweiflung griff er nun zu einer 
List. Er rief laut, er werde, nachdem man ihm 
alle seine Amulette abgekauft habe, ein Kunst- 
stück vorführen, wie es die Welt noch nicht 
gesehen habe. Er werde nämlich unter Anru- 
fung von Allahs Namen in sein — Tintenfaß 
schlüpfen, das vor ihm stand. 

Sofort rissen sich die Menschen um die Amu- 
lette, denn solch ein Wunder wollte ^der 
sehen ... 

Nachdem der Schlaukopf das Geld einge- 
strichen halte, legte er mit feierlicher Miene 
Stück für Stück seine Kleider ab, bis er voll- 
ständig nackt dastand. Dann trat er etliche 
Sehritte zurück — so, als ob er einen Anlauf 
nehmen wollte ... Aber da stürzten seine bei- 
den Frauen hervor und klammerten sich 
schreiend an Ihn. In gellenden Tönen riefen 
sie: 

„Wer von euch steht uns dafür, daß der 
Mann nicht ertrinkt, sondern wieder zum Vor- 
schein kommt? Schon im vorigen Jahr ist er 
in das Tintenfaß gesprungen und sechs Monate 
darin geblieben, während v/ir mit unseren 
Kindern Hunger litten." 

Die Leute erschraken, manche lachten zwar, 
aber die meisten waren gerührt und — for- 
derten den Amuletthändler auf, mit RücJtsicht 
auf sefne Familie den Sprung in das Tinten- 
faß zu unterlassen ... 

icfalencn^iränge e.-weckun in uns immer wieder 
die Sehnsucht nach lockenden Fernen. 

Verlorene Uhr bradite Glück 
Glück im Unglück hatte ein Wiener Junge, 

der im Freibad seine Armbanduhr verlor. Der 
Appell in der Presse, der ehrliche Finder möge 
3ie dem Verlierer zurückerstatten, weil dessen 
Mutter jahrelang darauf gespart habe, blieb 
unbeantwortet. Die Gesdiidite las aber zu- 
fällig ein Züricher Geschän:,mann. dessen 
3ohn vor Jahren auch einmal die vom Vater 
geliehene Uhr verloren hatte. Bei seiner 
ladisten Reise bradite er dem Wiener eine 
bdiwoizer Uhr mit und sorgte auch dafür, daß 
?r die lang ersehnte Lehrstelle in einem großen 
Werk erhielt. h. 

hfuider^fmdr 
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8. Fortsetzung 
.Das ist ja furchtbar." Karin sah Justus ent- 

setzt an. .Arme Xenia. Was wird denn nun aus 
ihr?" 

.Das weiß idi eben noch nicht. Und so lange 
idi das nicht weiß, werde ich mich bei Xenia 
nidit sehen lassen. Du kennst meine persön- 
lidien Verhältnisse genau, Karin. Du weißt, ich 
kann es mir nicht leisten, eine Frau zu heiraten, 
die genau so arm ist wie idi. Das hat niqjits mit 
Liebe zu tun. Das ist eine Frage der Vernunft." 

.Dann hättest du es niemals so weit kommen 
lassen dürfen", warf ihm Karin vor. 

.Gestern abend sah alles noch ganz anders 
aus. Ich gestehe audi gern ein, daß mir Xenia sehr 
gut gefällt. Von allen Mädchen mit Geld war sie 
mir die lietiste. Aber ich kann dodi nicht mein 
Leben ruinieren, nur weil ich Xenia aus einer 
übermütigen Laune heraus gesagt habe, ich liebe 
sie. Das mußt du doch einsehen." 

.Nein, das sehe ich nidit ein." Aus Karins 
Blidt sprach die ganze Veraditung, die sie in 
diesem Moment für Justus empfand. .Wenn ich 
das gewußt hätte, dann würde idi alles daran 
gesetzt haben, um Xenia von diesem Fest fern- 
zuhalten. Nun erlebt sie zu all ihrem Leid auch 
nodi diese Enttäusdiung. I(h weiß nicht, wie sie 
(las überwinden soll." 

Justus lachte kurz auf. .Uber so etwas kommt 
man hinweg. Man stirbt nicht an gebrochenem 
Herzen." 

.Du nicht — du ganz bestimmt nidit", sagte 
Karin und wollte an Justus vorbeigehen. 

Aber der junge Mann hielt sie zurück. .Warte, 
i'h begleite dich ein Stückchen des Wegs." Als 

"«'ne Minuten sdiVeigend nebeneinander- 
lau waren, wandte Justus den Kopf 

zur 5eite und sah Karin prüfend an. .Sag mal, 
Karin, wie wäre es denn mit uns? Du bist audi 
ein nettes Mädchen, und soviel ich weiß, besitzt 
dein alter Herr ein stattlidies Vermögen," 

Karin glaubte nicht richtig gehört zu haben. 
Ein soldies Angebot wagte Justus ihr in diesem 
Augenblidc zu machen? 

.Wie gemein du doch bist", sagte sie, und 
diese Worte kamen ihr aus dem Herzen. .Nein, 
Justus, selbst wenn idi befürditen müßte, als 
alte Jungfer zu sterben, dich würde idi niemals 
heiraten. Mach dir da nur keine Illusionen, sie 
würden sich niemals erfüllen." 

Ohne Justus Edenhofer noch eines einzigen 
Blidces zu würdigen, ließ sie ihn stehen und ging 
mit schnellen Sdirltten Ihres Weges. 

• 
Die Beerdigung war vorüber. Audi Dr. Florin 

hatte an der Beisetzung Altendorfs teilgenom- 
merf*und am Grabe ganz in Xenias Nähe gestan- 
den. Als der Sarg in die Gruft gesenkt wurde 
und Xenia in Tränen ausbrach, hatte er seine 
Hand auf ihren Arm gelegt. Diese Berührung 
gab Xenia ihre Kraft zurück. Als er aber die 
Absicht geäußert hatte, sie nadi Hause zu be- 
gleiten, da hatte sie sehr bestimmt erwidert, sie 
wolle jetzt allein sein. Er hatte sldi gefügt und 
sidi seitdem auch nidit wieder bei ihr sehen 
lassen. Xenia wußte nidit, ob er erzürnt war, 
aber es war ihr audi völlig gleichgültig, wie 
dieser Mann über sie dadite. 

Nur eines begriff sie nidit, und das bereitete 
Ihr genau so viel Sdimerzen wie die Trauer um 
ihren Vater: Justus hatte noch nicht den Weg 
zu ihr gefunden. Er hatte nicht angerufen, er 
war auch nicht zu einem Beileidsbesuch erschie- 
nen, 

Warum nicht? 
Er mußte doch wissen, was geschehen war. Er 

ging in der Villa der Elmenaui ein und aus. Dort 
wußte man alles. 

Xenia mochte darüber grübeln, soviel sie 
wollte, sie fand keine Erklärung für sein Ver- 
halten, Ob er verreist war? Hatte er doch nur 

mit ihr gespielt? Waren alle seine Worte Lüge 
gewesen? Xenia wehrte sich gegen die Erkennt- 
nis, daß es nicht anders sein könne. 

Am näciisten Tag stattete Karin Xenia einen 
Besuch ab, und diesmal wurde sie auch empfan- 
gen. 

Still und gefaßt, mit bleichem Gesicht, in dem 
nur die roten Lippen zu leben schienen, ging 
Xenia der Freundin entgegen. Karin schloß sie 
in ihre Arme und streidielte ihr über das 
blonde Haar. .Mein Armes", sagte sie leise und 
küßte sie auf die Stirn. 

Xenia machte sldi aus Karins Armen frei und 
ging an der Freundin vorbei auf einen Sessel zu, 
in den sie sich kraftlos sinken ließ. Karin sah 
sie mit einem merkwürdigen Blick an und nahm 
ebenfalls Platz. 

.Ich weiß, wie sdiwer es dich getroffen haben 
muß, Xenia. Du hast sehr an deinem Vater ge- 
hangen, und von alle dem, was man sich In der 
Stadt über seinen Tod erzählt, glaube ich kein 
Wort. Aber da es nun einmal geschehen ist, 
mußt du dich damit abfinden." 

.Ic3i versuche es ja. Es ist nur so schwer. Ich 
habe meinen Vater sehr geliebt. Nun habe ich 
niemanden mehr." Ein Schauer lief über ihren 
Körper, wie es jedesmal der Fall war, wenn sie 
sich ihrer Verlassenheit bewußt wurde. 

.Du hast doch mich." Karin beugte sich vor, 
um Xenia die Hand auf den Arm zu legen. .Ich 
bin deine Freundin, Xenia. Ich mag didi gern, 
das weißt du docii." 

.Ja, ich weiß es, Karin." Xenia zwang ein 
schwadies Lädieln auf ihre Lippen. 

.Ist Justus bei dir gewesen?" Dieser Frage 
konnte Karin sich nun doch nicht mehr enthalten. 

Xenia heftete einen erschrockenen Blick auf 
Karins Antlitz. Dann schüttelte sie langsam den 
Kopf. .Nein", kam es tonlos über ihre Lippen. 
.Nein, er ist nicht bei mir gewesen, und ich habe 
auch seit eurem Fest nichts mehr von ihm ae- 
hört." 

Karin senkte den Kopf. Sie glaubte aus Xenias 
Worten einen Vorwurf herauszuhören. Und traf 
sie ein solcher nicht zu recht? Hatte sie nicht 

genau gewußt, was für ein Mensch Justus Eden- 
hofer war? Hatte sie nidit auch genau so gut 
gewußt, was gesdiehen würde? Justus würde 
die Gelegenheit wahrgenommen haben, daran 
zweifelte sie nicht. 

.Vergiß ihn", sagte Karin mit abgewandtem 
Gesicht. .Er Ist es nicht wert, daß du ihm noch 
einen einzigen Gedanken widmest." 

.Da^ sagst du jetzt, Karin?" 
Flammende Röte überzog Karins junges Ge- 

sicht. .Ich habe es doch nicht ahnen können", 
versuchte sie sidi zu entschuldigen. 

.Doch, Karin, du hast es gewußt. Du kanntest 
Justus besser als ich. Es war das erstemal, daß 
ich einem Manne erlaubt habe, mich zu küssen. 
Und er . . ." Ihre Stimme erstarb in einem 
Schluchzen. 

Karin sprang auf und schlang Ihre Arme um 
die Freundin. .Weine nicht, Xenia. Es wird ein 
anderer kommen, der dir die wahre Liebe 
schenkt." 

Doch Xenia schüttelte den Kopf. .Ich will von 
der Liebe nichts mehr wissen. Diese Enttäu- 
schung werde idi niemals vergessen." 

Karin lädielte, aber Xenia sah es nicht. Sie 
glaubte nidit an diese Worte. Die Liebe ist die 
stärkste Macht, die es im mensdilidien Leben 
gibt, und eines Tages würde sie auch Xenia be- 
siegen. Sie wünschte ihr nur, daß es dann der 
richtige Mann sein würde, dem sie sich ergab. 

Xenia hatte sich bereits an die veränderten 
Lebensverhältnisse gewöhnt, als eines Tages 
wieder Dr. Florin bei Ihr erschien. Er begrüßte 
sie nicht wie sonst mit einem Lächeln, sondern 
zeigte ein ziemlich undurchsichtiges Gesidit. 

.Ich habe mit Jhnen zu spredien, Xenia", sagte 
er und ging an dem jungen Mädchen vorbei in 
das Arbeitszimmer Arnold Altendorfs. 

Dr. Florin setzte sich hintei den Schreibtisch 
Xenia wollte es ihm verwehren, aber als sie 
seinem Blick begegnete, diesem harten Blick dei 
kühlen grauen Augen, verließ sie der Mut. Er- 
geben setzte sie si(£ auf einen Stuhl und wartet j 
darauf, was er ihr zu sagen haben würde. 

Fortsetzung fo! ;l. 



Oipnslag, den 22. .Januar inST 

Urberach wieder Tabellenführer 
Durch die glatte Niederlage Rüsselsheim 

Rcgcn Nieder-Roden (3:0) kam Viktoria Urbe- 
rach, trotzdem ee in Messel einen Punkt ab- 
geben mußte (2:2). wieder zum ersten Tabel- 
lenplatz Weiteren Anschluß an die TabeUen- 
spitzo Jpahrten Pfungstadt und Erbach, die 
beide Auswärtsspiele gev^-innen konnten. 
Von den vom Abstieg bedrohten Vereinen im- 
ponierte Nauheim, das sich in Mörfelden einen 
Punkt holte. Auch Er^ausen stiegt durch st'i- 
nen Sdeg über Graß-Umstadt wieder eine 
Sprosse höher. 

Die Spiede im eirutelnen: 
SO Nieder-Roden — Opel Rüsselsheim 3:0 
Urberach — TSG Messel 2:2 
Hassia Dieburg — SK.V Bütteibom 2:1 
FC langen — TSV Pfungstadt 1:2 
VfL Michelstadt — FC Erbach 1:3 
FC Bensheim —■ FC Heppenheim 1:0 
•SV Erzhausen — GroB-Umsladt 3:2 
SG Ariicilgcn — FV Hofheim 2:2 
Ol.vmpia Lampertheim — SV Münster 1:0 
SKV Mörfelden — SV Nauheim 1:1 
SG Egelsbach — SV Bi.schofsheim 3:0 

1. Urberach 30 99A2 4.i:lft 
2. Rüs.selshcini 2,0 .'55:28 44:14 
3. Erbach 20 81:52 40:18 
4. Pfungstadt 30 88:.=)3 40:r>0 
5. Dirburs 29 77:,'iO :{9:1P 
6. Nieder-Roden 30 72:58 35:25 
7. SV 98 Amateure 29 78:47 ,34:24 
8. Me.ssel 29 82:81 34:24 
9. Egelslmch 30 70:6« 33:27 

10. I.angcn 28 .=>0:49 32:24 
11. Groß-Um,tadl 30 88:75 32:28 
12. Münster 29 .'>6:59 31:27 
13. Mörfelden ,30 ,'>0:54 30:30 
14. Uiiiiperthcim 30 79:69 28:32 
15 Hischofshelm 30 49:74 26:34 
16. Hofheim 29 ,53:62 25:33 
17. Bensheim 28 51:69 23:33 
18. Arheilgen 30 56:76 21:39 
19. Erzhausen 27 44:67 IS:;}« 
20. Büttelborn 29 47:73 18:40 
21. Heppenheim 29 35:63 16:42 
22. Nauheim 29 ,50:81 15:43 
23. Michclst.adt 29 ,50:112 13:45 

Am kommenden .S(mnla,n: SV 98 Amateure 
gegrn U.'bcrach, Riisselsheim — Pfiingstadl. 
Hofhrim — Dieburg, Messel — Uampetiheim. 
Bütli'iborn - Bcn.sJieim, Mütvsler — Michel- 
stadt, Hop|)enheim — Mörfelden, Erbach se- 
gon Erzhausen. Nauheim - E<?el.-bach, GroH- 
Um.'^tadl — Nieder-Roden und ni.-chofshcim 
gesen Langen. 

Der Slurm vaisagle 
Auch auf eigenem Platz verlor dei- 1. FC 

Langen gegen PfungsUidt beide Punkte. Wie 
im Vorspiel stand auch diesmal bei dem 
knappen 2:1-Sieg das Glück auf der Seite der 
CJjifte. L. ngi n war wahrend der ersten Halb- 
zeit ein v.illig gleicJiwertiger Gegner und er- 
spielte s'c'.-: vor allem in de;i letzten 25 Min. 
eine klare Übe;lcgenheit DalJ Pfungstadt 
trotzdem gewann, lag an der Unfähigkeit de.s 
I^ngener Stunns, der die sichersten Tor- 
chancen einfadi nicht aii.szunutzen ver- 
mochte. Die stärkste Waffe der Gäste war 
immer wieder ihre enonne Schnelligkeit. 
Sc bJt mit nur drei Angriffsspielern ver- 
standen sie es, für gefährliche Situationen zu 
sorgen und mit genauen Flanken den Gegner 
unter Dinjck zu setzen. Ihre Hintermann- 
schaft imponierte durch konsequente und 
weile Abschläge. Im Sturm des Clubs, 
der wesentlich öfter angriff, vei-mißte man 
Zielstrebigkeit und Torinstinkt. Es wurde m 
eng gespielt, die Querpässe führten zu kei- 
nem Erfolg, sondern ließen dem Gegner im- 
mer v.ieder die Möglddikeit, dazwischenzu- 
fahren und zu klären, und außerdem war 
Lötz einfach nicht in der Lage, eine genaue 
Flanke voi- das Tor zu geben. 

In der 25. Min. knallte Rascher einen Ek;k- 
b;J] von Dieter auf das gegnerische Tor. Metz 

ei'lietf sich das Leder, legte Werner vor, dei 
dann die 1:0-Führung für den Club erzielte. 
Kurz vor der Pause gelang dem Mittelstür- 
mer von Pfungstadt im Anschluß an einen 
Strafstoß das 1:1. bangen reklamierte zwar 
auf Handspiel, hatte aber damit keinen Er- 
folg. 

Nach einer spannenden Viertelstunde, in der 
die Situationen sehr rasch wechselten und auf 
beiden Seiten eine Torgelegenheit verpaßt 
worden war, ging Pfungstadt in der 61. Min. 
2:1 in Führung. Dem schnellen Linksaußen 
der Gäste gelang dabei ein Alleingang, seine 
Flanke nahm der Halbreclite Thomast>erger 
auf und schoß ein. Danach beschränkte sich 
Pfungstadt mehr und mehr auf die Defensive 
und konnte mit viel Glück das 2:1 halten, 
denn der Club erspielte sich im Endspurt eine 
Torchance nach der anderen. In der 76. Min. 
lag der gegnerische Torwart am Boden. 
Prosch erhielt das Leder und knallte es über 
die Latte. Im Anschluß an eine Flanke von 
Dieter wurdcn_ drei Schüsse des Langener 
Sturms abgewehrt. Bei einer gefährlichen 
Rückgabe kam Metz um einen Bruchteil einer 
Sekunde zu spät und zwei Min. vor Schluß 
schoß Dieter aus drei Meter Entfernung völ- 
lig freistehend neben das Tor. 

Egelsbach gelang die Revanche] 
Das 3:0 Blschofsheiin Murde erst nach der Panse erzielt 

Die Erwaitungen, die man in Egefsbach auf 
das weitere Heimspiel gegen den SV 07 
Bischofsheim setzte, haben sich auch diesmal 
voll und ganz erfüllt. Die Platzherren spiel- 
ten ihren Gegner, insbesondere i\ach Seiten- 
wechsel deutlicher aus, als es das 3:0 besagt. 
Beide Mannschaften standen sich in stärkster 
Aufstellung gegenüber. Im Angriff mußten die 
Egelsbacher eine Umstellung vornelim'in. Für 
den erkrankten Halbrechten Rühl spra ig Phil. 
.'Vnthes in die Bresche. Somit spielte Etelsbach 
in folgender Aufstellung: Köhler: Büttner, 
Rückert; Gaußmann, G. Barth. Benz; Chri- 
stiansen, Anthes Ph., Anthes Gg.. .lungermann 
und Wannemacher H. 

Mit dem Anstoß begannen die Egelsbacher 
ihren ersten Angriff. Nachdem die Gästeab- 
wehr ausgespielt war, schoß Halblinker Jun- 
germarm über den herausstürzenden Torwart 
auls Tor. doch der Ball sprang vom Querbal- 
ken ins Feld zurück. Die Bischofsheimer lie- 
ßen sich jedoch keineswegs irritieren. Mit 
weiten Abschlägen versuchte ihre stabile Ab- 
wehrreihe, dem eigenen Sturm Auftrieb zu 
geben. Doch diesmal stießen sie bei der Egels- 
bacher Hintermannschaft auf harten Wider- 
stand. Gute Aufbauarbeit der Egelsbacher 
Außenläufer setzte ihren Sturm immer wieder 
in Aktion, doch die bestgemeinten Schüsse 
brachten nichts ein. Einige vorbildlich getre- 
tene Eckbälle eröffneten in der Folgezeit einen 
Reigen bester Torchancen, jedoch immer wie- 
der ohne Erfolg. Einzelne Gegenangriffe der 
Bischofsheimer, von Mittelstürmer Nüschen 
gut inszeruert, führten zwar zu einer Reihe 
gefährlicher Schüsse, doch Torwart Köhler 
wurde damit fertig. Trotz weiterer tech- 
nischer Überlegenheit und einer Anzahl klar- 
ster Torchancen gelang es den Egelsbachem 
nich', die starke Gästeabwehr zu überwin- 
den. Somit ging es torlos in die Halbzeit. 

Mit dem Beginn der zweiten Hälfte kamen 
die Egelsbacher immer besser ins Spiel. So 
dauerte es nicht lange, und Linksaußen 
WannMjiacher konnte durch ein Kopfballtor 
auf eine Flanke von rechts hin die umjubelte 
Führung erzielen. Dieser Treffer- war für die 
Egelsbacher das Signal zu einer weiteren 
ständigen Angriffswelle. Hervorragend ar- 
beiteten jetzt Verteidiger und beide Außen- 
läufer. Sie bedienten ihren Sturm mit laufen- 
den Vorlagen,'so daß die gegnerische Abwehr 
mächtig unter Druck gesetzt wurde. Im An- 
schluß an eine herrliche Kortibination der 
gesamten Angriffsreihe erhöhte Jungermann 
mit einem 20-Meter-Prachtschuß auf 2:0. Die 
Gäste gaben sich keineswegs geschlagen. 
Doch, ihre Angriffe scheiterten meist in Straf- 
raumhöhe an der aufmerksamen und schl^g- 
ßicheren Egelsbacher Abwehr. Mit laufenden 
Angriffen diktierten die Egelsbacher das 
Spielgeschehen, doch die vielbeinige Gäste- 
abwehr verhinderte mit viel Glück weitere 
zählbare Eirfolgc. Weiterhin waren die Egels- 

bacher am Drücken und spielten ihren Geg- 
ner fast an die Wand. Als in der 76. Minute 
Halbrechter Ph. Anthes zum Alleingang an- 
setzte und aus 30 Meter eine Überraschungs- 
bombe abfeuerte, hieß es 3:0. Bei diefem 
Stand blieb es. 

Im Vorspiel errang die Reserve der Egels- 
bacher nach hartem Kampf, in den letzten 25 
Minuten infolge Verletzung ihres Mittelstür- 
mers Wannemacher nur noch mit 10 Mann 
spielend, einen jederzeit verdienten 2:1-Sieg. 

At^ch in St. Stephan ohne Sieg 
St. Stephan — SSG Lansen 2:1 (2:1) 

In diesem Spiel erwies sich erneut, daß die 
Mannschaft der SSG eine gewisse Anlaufzeit 
brar^ht, bis sie in ihr gewohntes Spiel kommt. 
Aue. "liesiB Mal nutzten die Gastgeber diese 
Zeit, le^e.T zwei Tore vor, die ihnen schließ- 
lich den Sieg einbrachten. 

■Sofort nach dem Anpfiff legten die Gast- 
geber ein imgeheures Tempo vor und noch 
bevor die Langener Abwehr richtig im Bilde 
war. stand es bereits 1:0. Bei einem Gedränge 
im Langcner Strafraum wehrte Edelmann 
zweimal Schüsse aus kürzester Entfernung 
ab, war jedoch gegen den nachfolgenden 
Nachschuß machtlos. Wenig später gelang den 
Gastgebern bei einem erneuten gefährlichen 
Durchbruch durch ihren Mitteistürmer das 
zweite Tor, In der Folgezeit kamen die Lan- 
gener immer besser ins Spiel und waren 
ihrem Gegner bis Spielende überlegen. Doch 
trotz gut herausgespielten Chancen stellten 
sich zunächst keine Treffer ein. Ein Kopfball 
von Besken traf nur die Querlatte. Kurz vor 
dem Pausenpfitf gelang es endlich Werner, 
auf 1:2 zu verkürzen. 

Nach dem Wechsel dominierte emdeutig die 
Mannschaft der SSG. Faustdicke Chancen 
häuften sich vor dem Tor der Gastgeber, doch 
ihre vielbeinige Abwehr fuhr immer wieder 
rettend dazwischen. So gelang es den Gast- 
gebern, das Spiel mit viel Glück xmd Geschick 
über die Zeit zu bringen. Der amtierende 
Schiedsrichter leitete das Spiel einwandfrei. 

Im Vorspiel siegte die SSG-Reserve mit 2:1 
Toren. Sehring und Krüger waren erfolgreich. 

SpieIerK«bnisse A-Klasse Dieburg: 
KSV Urberach — Schaafheim 0:2 
Groß-Zimmem — TG Ober-Roden 1:0 
Eppertshausen — Groß-Bieberau 1:0 
I^engfeld — Ueberau 0:2 
Babenhausen — Hergei-shausen 2:3 
Reinheim — Kl.-Zimmern (Privat) 0:0 
Mosbach — Offenthal 2:1 
Urberach 56:20 29:7 Gr.-Zimm. 28:28 16:16 
O.-Roden 56:30 26:10 Reinheim 30:30 15:19 
Eppertsh. 41:23 25:9 Hergersh. 39:47 15:21 
Batoenh. 53 45 20:18 Gr.-Bieb. 2fl:4I 13:19 
Schaafh. 30:22 19:15 Offenthal 39:46 13;2I 
Ueberau 42:44 19:19 Lengfeld 34:49 12:26 
Mosbach 35:41 17:15 Kl.-Zimm. 16:63 5:29 

Erzhausen schlägt Gioß-Umstadl 
Erzhausen — Groß-Tlmstadl 3:2 (0:1) 

Nun ist also die Revanche geUmgen. und 
wcTui sie auch genau .so knapp ausfiel wie das 
Ergebnis der Vorrunde, .so hat doch Erzhjuisen 
verdient gewonnen, denn es hatte über weite 
Strwken mehr vom Spiel als die Gäste aus 
dem vorderen Odenwald Die Einheimischen 
erschienen mit einer .sehr gewagten Manji- 
schaftsaufstelhmg, während Grol.l - Umstadt 
mit seiner l>ekannten Mannschaft antrat. Man 
.■iah hier eine schlaissichere Hinlermannseliaft. 
bei der besonders der rechte Verteidiger eine 
glänzende Partie bot, und einen gefährlichen 
Sturm, der die Eivhäuser Mannsdiaft oft vor 
schwere Aufgaben stellte. Blitzsclinell waren 
die Gästcstürmer da, wenn in der Enshäu-ser 
Mannschaft nicht haargenau geschaltet wurde. 
So fielen auch die beiden Umstädter Tore. 

Das Spiel, das von Anfang bis Ende muster- 
gültig fair verlief, begaim mit andauernden 
Ei-zhäu.oer Angriffen. So waren die Einheimi- 
schen in der ersten Viertelstunde klar die 
.«pielbestimmende Mannschaft, doch hier 
zeigte sich, was eine schnelle und .schlag- 
sicherc Verteidigung vermag. Allerdings hat- 
ten die Gäste Glück nl.s Berner frei.slehend 
der Ball an den falschen Fuß spransj und er 
.-!> nicht Z'.im Schuß kam. Da fiel aus einer 
nicht zwingenden Situation heraus das über- 
raschende Fuhnm<»stor für die Gäste, Hut>er. 
der wieder eine tadellose Partie im Tor zeigte, 
zögerte den Bruchteil einer .Sekunde und 
schon war es pas.'siert. Aber Eiv.hau.sen ließ 
.-ich nicht entmutigen und trug ijnmer wieder 
seine Angrifte vor -So sauste in der 20. Mi- 
nute ein Bombenschul) von Berker haai-scharf 
übers Tor während Berners Kopfball ebenso 
knapp neben das Toi kieuz ging. Noch einmal 
hatten die Einheimischen Gelegenheit zum 
Ausgleich, aber Jost, der diesmal starke Kon- 
ditionsmängel zeigte, ließ vier Meter vor dem 
Tor diese gute Gelegenheit aus. Das Bk;ken- 
verhältnis von 5:1 für Erzhausen weist deut- 
lich den Verlauf der ersten Spielhälfte aus. 

Nach dei- Pause ei-schien Ei-jihausen mit 
völlig umgestellter Mannschaft. Wenn auch 
das äidergebnis die Ridhtigikeit dieser Maß- 
nahme beweisen sollte, so hat man doch 
jetzt schon wirklich lange genug die einzel- 
nen Spieler gesichtet und für die Gesamt- 
leistung einer Mannschaft ist es doch weit 
besser, wenn jeder Spieler genau seinen 
Nebenmann kermt. Dilfer. der eben doch 
Stürmer ist, war es vorbehalten, kurz nach 
Wiederbeginn mit einer schulmäßig getrete- 
nen Ecke den Ausgleich zu erziielen. Ein 
Groß-Umstädter Verteidiger konnte den Ball 
einfach nicht mehr aus dem Tor herausbrin- 
gen. Aber schon sieben Minuten später gab es 

gleich einen Doppelfehler in der Erzliiiu.ier 
Verteidigung und postwendend hieJ.1 e,< mil 
unhaltbarem Schuß 2:1 für Umstadt. Trotz- 
dem kapitulierte Eiv.hausen keine.sweg.-<, die 
Spieler .schafften unennüdlich, und wieder 
fiel im Anschluß ,ui eine Dilfer-Ecke der 
Ausgleich. Günther Becker, der eine erfreulich 
.stetig iuisteigende Form zeigt, setzte den .\u.s- 
qleichstrcffer unhaltbai in die linke obere 
Ecke. Das Spiel war nuBkbesser verteilt, beide 
Mannschaften spielten in der letzten Viertel- 
.stunde um den ^eg. Aber es kam keine Kaite 
in das Spiel, alle Spieler machten dem sicher 
amtierenden Schiedsrithter seine Aufgabe 
nicht .schwer. l>a erkilmpfte sich Berner zwölf 
Minuten vor Spielende auf dem rechten Flü- 
gel den Hall, paßte genau zu Dilfer, der mit 
unliaJtbaiem Flachschuß zum vielbejubelten 
Siegestreffer einschoß. Die letzten Splelminii- 
ten sahen noch au.sgeglichene.s Spiel und letz- 
ten körperlichen Einsatz beider Mannschaften, 
an deren Kondition auf dem harten und stel- 
lenweise glatten Platz größte Anforderumjen 
gestellt wurden. 

Zweite Mannschaften 1:1 
A-Klasso Darmstadt: 

Wixhausen — .SC Griesheim 2:3 
Eiche Darmstadt - T.SG DaiTnstadt 1:5 
.';v Eberstadt - Weiter.stadt 2:4 
Gräfenhausen - - Ober-Ram.stadt 3:1 
St. Stephan -- S.3G Langen 2:1 
GW Darmstadt — FC Arheilgen 2:1 
TG I!e>sungen — .SV WH Reserve 1:5 
SKG Roßdorf — Bickenbach abgesetzt. 

•■Xm kommenden Sonntag: .SO Griesheini ge- 
gen Roßdorf. TSG Darmstadl — Gräfenhau- 
sen. Bickenbach — St. Stephan, TG Bassun- 
gen — Eberstadt, Weiterstadt — Wixhausen, 
Eiche Darm.stadt — GW Darmstadt und Lan- 
gen — SV 98 Reserve. 
l.SC Griesheim 18 .58:16 31:5 
2. TSG Darmstadt 18 .57:30 29:7 
S.Bickenbach 17 46 23 23:11 
4. Weitefstadt 17 58:31 23:11 
5. Wixhausen 18 55:36 22:14 
6.01>er-Ramstadt 17 40:35 19:15 
7. Gräfenhausen 17 43:40 19:1,1 
8. St. Stephan 17 :i3:43 17:17 
9. FC Arheilgen 18 37:44 16:20 

10. GW Darm.stadt 17 29:45 12:22 
11. SSG Landen 18 39:57 12:24 
12. Roßdorf 16 30:41 11:21 
13. TG Bessungen 17 19:61 9:25 
14. Eiche Dai-mstadt 18 26:58 9:27 
15. SV Eberstadt 17 29:50 8:26 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 19 77:29 32 :H 

Erfolgreiche Skisporiler aus Langen 
Die Bezirksmeisterschaften des Bezirks I 

Frankfurt dps Hessischen Skiverbandes wur- 
den am Sonhtag im Taunus ausgetragen. Man 
fand eine nur mäßige Schneedecke vor, freute 
sich aber herrlichen Sonnenschems. 380 
Rennläufer waren am Start — unter ihnen 
Langener, die Mitglieder der Skigilde unse- 
rer Stadt sind. In der Gesamtwertung belegte 
die elfjährige Langenerin Gisela Kleinert den 
zweiten Platz in der Klasse I, Elrich Wieder- 
hold in der gleichen Klasse der männlichen 
Jugend den dritten Platz. In der aktiven 
Männerklasse gab es eine Überraschung: 
Favorit Pepi Erben wurde auf den zweiten 
Platz verwiesen. 

Die Ergebnisse im einzelnen: 
Jusrend Kl, I, weibl, Abfahrtslauf: 

1. Ruth Arndt (SC Taunus) 1:23.4; 2. Christa 
Pi-ößler {SC Taunus) 1:24,2; 3. Gisela Kleinert 
(SG Langen) 1:54,3. 

Spezial-Slalom: 1. Christa Prößler 
(SC Taunus) 1:36,4; 2. Gis-ela Kleinert (SG 
Langen) 1:37,2; 3. (Berlinde Huscher (SC Rei- 
fenberg) 2:29,9. 

In der Gesamtwertung (Kombination) wie 
„SiJezial-Slalom. 

■lugend Kl. I, männl. Abfahrtslauf : 
1. Jürgen Schäler (SC Taunus) 1:14,4; 2. Wolf- 
gang Faber (SC Taunus) 1:16,6; 3. Norbert 
Adolf (SC Taunus) 1:17,2. 

Spezial-Slalom: 1. Norbert Adolf 
(SC Taunus) 66,3; 2. Erich Wiederhold (SG 
I.angen) 67,5; u. Rüdiger Harras (SC Darm- 
.stadt); 3. Jürgen Schäler (SC Taunus) 74, 

J u gejn d - Ko m/b In a ti^on : 1. Jürsen 
Schäler, 2. Norbert Adolf, 3. Erich Wieder., 
hold Langen. 

Mä nner- Gesamtwertung (Kombi- 
nation): 1. Hans Fries, 2. Pepi Erben. 

Frauen-Gesamt - Kombination: 
1. Maria Erben. 2. Gitta Ehmlsch. 

Am nächsten Samstag und Sormtag trägt 
die Langener Skigilde in Gersfeld in der 
Rhön ihre Stadt- und Club-Meisterschaften 
aus In der Rhön herrschen zur Zeit bessere 
Skimöglichkelten als im Taunus, Man hofft, 
daß das Wetter so bleibe. Alle Langener Ski- 
läufer können sich an derFahrt beteiligen, 
auch die, die nicht Mitglied der Skigilde sind 
Man beachte auch das Inserat! 

TISCHTENNIS 
TTC I,angen 1. — TTC Biblis 1. 9:4 

SKG GräfenhaiUk-n - — TTC Langen 2. 1:9 
In der Landesliga hatte der Tabellenletzte 

TTC Biblis in Langen erwartungsgemäß 
keine Siegeschance. Daß das Resultat für die 
Gäste aus dem Ried noch relativ günstig aus- 
fiel, war insbesondere dem Umstand zuzu- 
schreiben, daß Kehm indisponiert antrat und 
weit unter seiner son.stigen Form spielte. 
Auch von der übrigen Langener Mannschaft 
konnten wiederum nur Wwkmann und Seh- 
ring restlos überzeugen, die nicht nur ihr 
Doppel, sondern auch ihre sämtlichen Einzel 
gewannen. Allerdings muß man den Gästen 
bescheinigen, daß sie auch in Langen ver- 
zweifelt gegen den drohe.aden Al^iJjeg 
kämpften und weit besser aufspielten, als 
ihr Tabellenplatz erwarten ließ. 

Die TTCL-Reserve, die in Gräfenhausen 
mit Albert, Arzt, Schank, den Gebrüdem 
Scheidt und Herth, antrat, hatte wider Er- 
warten auch beim Tabellenvierten der 
Kreisklasse A keinen ernsthaften Widerstand 
zu brechen. Die Langener spielten wiederum 
in jeder Beziehung so souverän auf, daß nicht 
nur das Endergebnis selbst in dieser Höhe 
durchaus verdient war, sondern man zwi- 
schen beiden Mannschaften einen Klassen- 
untei'schled hätte vermuten können. Der er- 
folgreiche Routinier Dr. Hoch holte gegen 
Arzt den Ehrenpunkt für die Gastgebei^ 
denen in den letzten Monaten vorbildliche 
Spielmöglichkeiten geschaffen wurden. 

oUtiV Mdnnvr 
inunt«r 

Di# GKitomtn»4ut*>Kombination 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstra£e 

Zum Gipfel des Montblanc 
Im Rahmen der Veranstaltungen der 

Arbeitsgemeinschaft Volkshochsehule'Kunst- 
gemeinde Langen hielt Karl Krämer vom 
Deutschen Alpenverein, Sektion Frankfurt air, 
Main, einen eingehenden Vortrag über eine 
von ihm mit einigen Vereinsfreunden ausge- 
führte Besteigung des Montblanc. Eingangs 
gab der Redner eine geographische Erläute- 
rung an Hand einer Karte. Er zeigte, wie 
zwar die Hauptspitz^e des Montblanc ihre 
ganze Umgebung an Höhe weit übeiragl, daß 
es sich aber doch um ein ganzes Gebirgsmas- 
slv handele mit einer größeren Anzahl hahei 
Bergspitzen, die im einz.elnen zu besteigen je-, 
weils eine besondere Aufgabe sei. Der Redner 
zeigte die vei-schiiedenen Ausrüsitungsgegen- 
stände, die zur Ausführung von Touren in den 
Alpen unumgänglich notwendig seien, und er- 
klärte auch den Proviant, mil dem man sich 
unbedingt versehen müsse. Er warnte voi' 
mangelnder Beachtung von Vorsichtsimaßnah- 
men, die erfahrungsgemäß erst eine erfolg- 
reiche Besteigung gewälirleisten, und wies sne 
nach an zahlreichen Unglücksfällen, die bei 
richtiger Achtsamkeit zu verhüten gewesen 
wären. Der Montblanc sei am interessan- 
testen und unter weitaus größten Nalur.schön- 
heiten von der italienischen Seite aus zu be- 
steigen. Karl Krämer zeigte nunmehr in 
Lichtbildern zahlreiche wundervolle Natur- 
aufnahmen und gab an Hand ihrer eine ein^ 
gehende Beschreibung der Montblanc-Be- 
steigung, ei-zählte auch charakteristische Epi- 
soden. mit italienischen Landbewohnern, mit 
denen er während der Besteigung in Berüh- 
nmg kaan. Die Besteigung ist sehr anstren- 
gend und erfordert viel Ausdauer und Geduld, 
dazu einen leidenschaftlichen Idealismus, 

Der Vortrag war sehr zahlreich besucht und 
wurde mit viel Beifall aufgenommen. 

Dr. Schilling-Trygophorus, 
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cBeetcLl AUS DEM LANDTAG 

»w. r.. 

Hessens neues Fürsorgegesetz 
Uei Vinn tiesst.idieii Kabinett eingebrachte Entwurt eines hesslscheii 

l-'ürforgegpsetzef (HFCT) hat, nach dem Veilauf der Debatte bei dei 
■rsten I^psung vom 29 II I95H zu urteilen Aussicht, von einer breitet! 
narlamenlarlschen Mehl hell angenommen zu werden. Lile Regierung 
■ileht slcli zui Vorluge diese? Gesetzes aus Gründen veranlaßt, die der 
Minlstei des Innern eingehend darlegte und die nachfolgend im wesent- 
lichen wiedergegeben sind Mit den „ehemals preußischen und volks- 
staatlich-hesfl.schen Teilen unseres I^andes" sind die heutigen Regie- 
rungsbezirke Kassel und Wiesbaden (preußisch) und Darmstadt (Volks- 
staat Hessen) aemt int — 

Mit der Sonde Ihrei sacl.lirhen und fachlichen Kritik haben die 
■■ifahrene Fürsorgerin, dei laneiährige Oberbürgermeister und der In 

der Praxis stehende Landiat einige Wunden des Gesetzentwurfs entdeck! 
und untersucht; die Aerzte des Sozialpolitischen und Kommunalpoliti- 
schen Ausschusses, an die der Gesetzentwurf verwiesen wurde, werden 
diese Wunden zu hellen versuchen Dabei scheint es, daß vor allerti dei 
Kommunalpolltisthe Ausschuß tatkrSftIge Hilfe leisten wird 

Das neue hessische Fürsorgegesetz, desstn Notwendigkeil von kelnei 
Fraktion bestritten wird srhalft weniger neues Fürsorgerecht als Et 
unterschiedliche Ausführungsverordnungen zu den Fürsorgebestim- 
mungen alten Rechtes vereinheitlicht und der neuen Entwicklung an- 
paßt Es wird zu einem bedeut.samen Zeitpunkt, am Vorabend der 
Sozialreform, beraten Somit kann mit Recht erwartet werden, wie es 
eine Rednerin ausdrückte, „daß die Sozialreform die Fürsorge für Ihre 
eigentlichen Aufgaben freimacht", denen sie In den zurückliegenden 
Jahren wegen der Bekämpfung von Massennotsländen nicht ausreichend 
nachkommen konnte 

Drei Leitgedanken 
Minister des Innern Srhnelder: 

Der Ihnen vorlie- 
gende Entwurf einet 
hessischen Fürsor- 
gegesetzes Ist ein 
weiteres Stück der 
hessisclien Verwal- 

tungsreform. Er 
dient der Vereln- 

heitllcliung und 
Vereinfachung des 
unterschiedlichen 

Fürsorgerechts in 
Jen ehemals preußi- 
schen und volks- 
staatllch-iiesslschen 
Tel,en un.sercs Lan- 

iljs Hessen unternimmt es damit als erstes 
Laut der Bundesrepublik, verschiedenartige 
landesrechtliche Ausführung.'bestlmmungen 
/.ur Relchsverordnung über die Fürsorgepflicht 
vom 13. Februar 1924 einander anzugleichen 
und sie zugleich der neueren Entwicklung des 
Fürsorge- und Kommunalrechts anzupassen. 

Die preußische Ausführungsverordnung und 
das hessische Ausführun^sgesetz zur Fürsorge- 
pflichtverordnung welchen in wesentlichen 
Punkten voneinander ab . .. 

Auch auf anderen Gebieten bestehen erheb- 
liche Unterschiede . . . Sie haben eine landes- 
einheitliche Fürsorgepolitik und -praxis birher 
erschwert. Hinzu kommt, daß zahlreiche Be- 
stimmungen sowohl der preußischen Ausfüh- 
rur.gsverordnung von 1924 als auch des hessi- 
schen Ausführungsgesetzes von 1926 inzwischen 
überholt sind. Auf verschiedenen wichtigen 
Gebieten fehlen Landesausführungsbestim- 
mungen entweder überhaupt oder sie entspre- 
chen längst nicht mehr der neueren Rechts- 
entwicklung, Aus diesem Grunde ist es auch 
aicJit etwa möglich, eine der beiden inzwischen 
vrraltoipn Aiisfühnincsvorschriften als fiii das 

yan/e Laiulestebiel anwendbai /.u eiklären Et 
ist vielmelii notwendig, ein neues hessiscliet 
Fiirsorgegesel/ f.i\ schaffen 

I''olgende 1 e i I e n d e Gi'.si(litspunkte liegen 
de m Geset/entwillf /iigriinde: 
I l>ie Kürstirfieverbändr verbleiben wie bis- 

her eihKegliederl in die allgemeine Koin- 
niunalveruultnng Sie <il)en die fiffentlielie 
riirsiirge aiieh in Zuhiiiift als Helhstverwal- 
tungsangelegenhell aus 

2. Die Stellung des hlltsbedürftigen Bürgert 
Hiill gestärkl werden Kr hat einen im 
Veru allungsstreitverfahren duri^isetzbaren 
Ansprueli auf Urfentlidie Iiiire. nie KUr- 
sorgeyerhande sind verpflichtet, vun Amts 
wegen Fürsorge zu gewähren und sollen 
tunlichst Sfhnn dureli vorbeugende Maßnah- 
men drohender llilfshedUrrtigkeit entgegen- 
wirken, Anträge auf FUrsorgeunlerstUtzung 
dürfen nicht wegen llnzuständigkeitzurürk- 
gewiesen werden, sondern müssen — unbe- 
schadet der Pflicht der jeweils angegange- 
nen Stelle, in Eillällen zunächst Selbsthilfe 
zu gewähren — sofort an die zuständige Be- 
hörde weitergeieitet werden In den Bei- 
räten und Fürsorgekommissionen, die bei 
der OurdifUhrung der öffentlichen Fürsorge 
mitwirken, sowie im Reehtsmltteiverfahren 
sind Personen ans den Kreisen der Hilfs- 
bedürftigen oder ihrer Vereinigungen zu 
beteiligen. 

3. Der Gesetzentwurf erstrebt sdilielilich eine 
Förderung der Zusammenarbeit und gegen- 
seitigen zweekmäRigen Ergänzung vun 
öffentlicher Fürsorge und freier Wohl- 
fahrtspflege auf allen Stufen der Verwal- 
tung. Er hebt dies ausdrücklich als Aufgabe 
der Fürsorgekommission hervor. In denen 
ebenso wie in dem vorgesehenen l.andes- 
fürsorgebeirat die freie Wohlfilirtspflege 
mit vertreten sein soll . . . 

. . . Ich darf hoffen, daß die Ausscliüsse In 
eine rec:ht baltlige Beratung eintreten und der 
Vorlage c.ustimmen werden, damit das Gesetz 
möglichst frühzeitig vor Beginn de.« neuen 
Rochnungsiahips verabschiedet weiden kann 

Wir sind zur Mitarbeit bereit 

Hilfsbedürftige müssen mitberaten 
■Alig l-rau Gärtner (SPD): 

Erlauben Sie mir 
nun, im besonderen 
auf die fürsorgeri- 
schen Gesichts- 
punkte einzugehen. 
In der Einleitung 
iiT Begründung des 
Gesetzentwurfs sind 
drei Leitgedanken 
besonders betont . 

Zu dem Punkt 3 
mochte ich gleich 
sagi ri, daß es sich 
hier im Gesetz um 
öffentliche Fürsorge 
'i.Tndelt, und daß zu wünschen wäre, daß nicht 
Od dieser Zusammenarbeit Apparat gegen Ap- 
parat steht, sondern daß dei öffentlidien Für- 
sorge das erhalten bleibt, was In Deutscliland 
schon eine alte Praxis bewährt hat, nämlich die 
beweglichere Arbeit der privaten Fürsorge, die 
Einzelinitiative und die Pionierleistung, die den 
freien Wohlfahrtsverbänden möglich Ist und 
die auch hier wirksam werden soll . . . 

Icn komme hier gleich zu den §§ 4 und 6 des 
Gesetzentwurfs, ohne auf Einzelheiten einzu- 
gehen. Der Absc4mitt trägt die Uebersc:lirift: 
„Beiräte und Fürsorgekommissionen". DieStär- 
kung der Stellung des hilfsbedürftigen Bürgers 
sollte nicht im Programm stecken bleiben . , 

Es Ist ein unerläßliches Gebot, daß mit be- 
•Htender Stimme Personen aus den Kreisen der 
Hilfsbedürftigen zuzuziehen sind. Dasselbe gilt 
für die Fragen der Rechtsbehelfe. In wenig- 
stens einem der Verfahren „sind Personen aus 
den Krei.sen der Hilfsbedürftigen beratend zu 
beteiligen". 

Dann kommt der dritte Absatz, dei sagt; 
„Neben oder an ,Stelle von Personen aus den 

Kreiden der Hilfsbedürftigen können auch Per- 
■ionen aus den Verbünden, die sich die Hilfs- 
bedürftigen als Ihre Organisationen scliaffen, 
oder aus den Wohlfahrtsoiganisationcn ent- 
sprechend beteiligt weiden." • 

Es liegt mir daran, darauf hinzuweisen, daß 
die Formulierung der fiegierungsvorlage die 
Gefahr In sich tragen könnte, daß die Hilfs- 
bedürftigen nur unter „ferner liefen" an diesen 
Beiräten und Kommissionen beteiligt werden. 
Es liegt mir weitet daran, darauf hinzuweisen, 
datJ es im § 5 nicht mit einem „oder" getan ist. 
Es heißt Jetzt: 

„ . . . Pei-sonun aus den Kreisen der Hilfs- 
bedürftigen oder Vertreter von Vereinigun- 
gen der Hilfsbedürftigen der sonstiger So- 
zlalleistungsempfänger oder Vertreter von 
Verbänden der freien Wohlfahrtspflege . . ," 

Es Ist wichtig, daß neben den Verbänden der 
freien Wohlfahrtspflege die Hilfsbedürftigen 
selber zu Wort kommen . . . Sie sind als freie 
Bürger zu hören, denn die Diffamierung, Ar- 
»enfürsorge zu empfangen, best;;ht nicht mehr. 

Sowohl innerhalb Hessens ais aucäi weit dar- 
Ober hinaus hat sich die Prp.xls bewährt. Hilfs- 

bedürftige selber heranzuziehen. Ich mochte 
auch auf ein hessisches Beispiel hinweisen, das 
gerade in den letzten Jahren sehr deutlich ge- 
zeigt hat, wie klug und formgerecht sich auch 
Geschädigtengruppen vertreten können. Ich 
meine die Blindenverbände, die in Hessen ihre 
Angelegenheiten in die eigenen Hände genom- 
men haben 

... Ich habe dann noch ein weiteres Anliegen 
vorzubringen und möchte das vor dem Hohen 
Hause tun. Ich glaube, daß man keine Gesund- 
heitsinstitution ohne Aerzte und kein Schul- 
organ ohne Lehrer einrichten wird. Ich möchte 
deshalb bitten, daß wir in dieses Gesetz auf- 
nehmen, daß ein Teil der sachkundigen Bürger, 
die sich In den Kommissionen und Beiräten 
zu beteiligen haben, ausgebildeter Für.sorger zu 
sein hat. Die Sozialarbeiter sind noch ein jun- 
ger Stand, und ihr Berufsbild hat unter den 
politischen Zuständen in Deutschland gelit- 
ten . . .' 

Abc llr Itaabe (CDU): 
... Es ist ja niclit 

das erste Gesetz mit 
dem Zie.'e der Ver- 
einheitlichung von 

ehemals preußi- 
schem und ehemalt 
freistaatlicii - hessi- 
schem Ret+it. Wir 
haben es mit mel- 
sterhaftc-m Gescliick 
fertiggebracht, je- 
desmal die Lösung 
zu finden, die In 
dem betreffenden 
früheren Landesteil 
die schlechtere war. 
Wir haben uns bisher niemals die bcesseie Re- 
gelung zu eigen gemacht; wir haben beim Forst- 
recht den schlechteren Teil, wir haben vor 
allem auch beim Schulverwaltungsgesetz be- 
stimmt den schlechteren Teil gewählt. Hier 
glaube ich allerdings, prima fade, daß die bes- 
sere Lösung gewählt zu sein scheint . ,, 

Ich begrüße es sehr, daß an die Spitzt 
der Grundsatz der Eingliederung in die kom- 
munalen Selbstverwaltungskörperschaften ge- 
stellt und das Recht der Selbstverwaltung an- 
erkannt und ausdrücklich gesagt ist, daß die 
Durchführung des Fürsorgewesens eine Selbst- 
verwaltungsangelegenheit Ist 

Ich glaube allerdings, man wird zunächst 
ein Frage beantworten müssen, die sich aus 
der Problematik des S 9 ergibt Wenn man 
grundsatzlich eine Angelegenheit zu einer 
Selbstver waltungsangelegenheit dei Gemein- 
den erklärt, ist es nicht leicht, wohl unmöglicli. 
sie zu einer übertragenen Weisungsangi.iegen- 
heit zu machen. Wenn eine Selbstverwaltungs- 
angelegenheit die Lelstungskraff einer einzel- 
nen Gemeinde übersteigt, geht sie kraft des 
Subsidiaritätsprinzips an den übergeordneten 
Verband über, bleibt bei ihm eine Selbstver- 
waltungsangelegenheit, und als ■solche steht sie 
dann dem Gemeindeverband zu. Nun kann 
auch — nach der Konstruktion der Selbstver- 
waltung läßt sich das sehr wohl vertreten 
diese Aufgabe wieder zurückübertragen wer- 
den, wenn die Voraussetzungen nicht mehr ge- 
geben sind, das heißt, wenn die Leistungsfähig- 
keit der Gemeinde vorhanden ist. 

... Aus dem Umstand, daß dem Landeswohl- 
fahrtsverband auferlegt wird, für die nicht 
■Seßhaften geeignete Einrichtungen zu treffen, 
ergibt sich auch wrecier eine ganz grunds.Ttz- 
liche Frage. Die Uebertragung dieser Aufgaben 
an den Landeswohlfahrtsverband Ist ohne 
Zweifel richtig. Es ist richtig, daß die Fürso-ge 
für die nicht Seßhaften durch Einrichtungen 
des Landeswohlfahrtsverbandes geregelt wird. 
Es ergibt sich aber hier die grundsätzliche 
Frage: Das Gesetz über die Mittel.dtufen sieht 

In einer trostlosen 
Pariser VorortstraOe 
trifft die Armut einen 

satten Bürger. Wie 
diese Begegnung aus- 

gebt, hat der aus- 
drudisstarke Stift 

Daumlers unmlBver- 
ständlich festgehalten. 
Seine Anklage gegen 

die „Wohltäter des 
Tages",' denen wirk- 

liche GOte und selbst- 
loses Opfer fremd 

sind, ist auch heute 
noch nicht veraltet. 

Dagegen ist die Sorge 
um die nackte Exi- 
stenz dank der Lei- 
stungen der öffent- 
lichen und privaten 

Fürsorge geringer 
geworden. 

doch vor, daß eine Regelung über die Kostet, 
herbeizuführen Ist, wenn neue Aufgaben vom 
Staat übertragen werden Das bedeutet nun 
aber doch nicht, daß man den, der von dieser 
Aufgabi- betroffen wird, zum f,etstungspflich- 
tigcn macht Man übertiägt die neue Aufgab>- 
dem Landeswohlfahrtsverband und erklärt füi 
die entstandenen Kosten die Träger des Lan 
deswohlfahrtsverbandes für zuständig 

Das bedeutet praktisch, daß für die Aul 
gaben, die der Lande.swohlfahrtsverband al- 
eine Weisungsangi.-Iegenhelt de? Bunde.s über- 
nehmen soll, weil das nach der Rechtskon- 
struktion gar nicht anders geht, die Stadt- und 
Landkieise nunmehr Kostenträger werden sol- 
len, Ich glaube, das Ist nicht tragbar, und ei- 
lst meine Ansicht, daß der Staat auch die 
Kosten zu tragen hat, wenn er eine Aufgabe 
auf einen übergeordneten Kommunalverbanrt 
— und ein solcher Ist der Landeswohlfahrts- 
verband — überträgt. Das bedeutet daß dei 
Betrag, der Im Haushaltsplan als Zuweisun; 
für den Landeswohlfahrtsverband steht en' 
sprechend zu erhöhen Ist 

... Wir haben vei sehn derie Wijii,.,clii /ui Vi-i 
besserung und Klarstellung, die sich auch au- 
der ganzen EntwicJ<lung eigeben Die Entwick- 
lung ist weitergegangen, und die Gesetze müs- 
sen den neuen Rechtsformcn angepaßt wer- 
den. V/ir begrüßen grundsätzlich den Entwurf 
und sind zui Mitarbeit bereit 

Aus der Praxis 
Abs Kohl(PDP) 

Nun.die Verwiik- 
lichung der drei 
Grundsätze bringt 
natürlich zusätz- 

lldie Kommissionen 
mit sich, wenn man 
sich das einmal bei 
Licht betrachtet. Zu- 
sätzliche Kommis- 
sionen werden auf 
Kreisebene heule im 
allgemeinen niihl 
mehr gern gesehen 
Wollen wir uns dar- 
über ruhig klar sein. 
Mancher wird sagen: Um Gottes willen, noch 
eine KommissionI 

Wir wissen abei auf dei Kreis- und auf der 
Gc^meindeebene — und diese Erfahrung haben 
wir mit dem Jugendwohlfahrtsgesetz und mit 
dem J ugend woh 1 f a h rtsa ussch uß gemacht —, daß 
irgendwo da unten eine Lücke vorhanden ist. 
und die Lücke zeichnet sich in der Praxis so ab, 
daß auf der Gemeindeebene eigentlich die Men- 
schen fehlen, die die Hilfsbedürftigen aus 
freiem Wollen, aus Nächstenliebe heraus, 
menschlich betreuen. Dafür hatten wir bisher 
keine iechte H'setzliche Handhabe 

Wenn mar. die Grundsätze 2 und 3 ernst neh- 
men will, dann wird man wahrscheinlich um 
die zusätzliche Kommission nicht herumkom- 
men, auf der Gemeindeebene nach Lösungen zu 
suchen, die dem entsprechen Denn auch das ist 
unsere Erfahrung aus der Praxis: Man kann 
nicht vom grünen Tisch aus die richtigen Bei- 
hilfen gewähren. Am grünen Tisch sind die 
Beihilfen nach dem Gesetz zuweilen richtig, 
in dfcr Praxis sieht es aber ganz anders aus. Da 
ist schein ein Kreis zu groß, als daß man alle 
Einzelfälle vom Bezirksfürsorgeverband au? 
überwachen kennte 

Ich glaube, iür unsere .Arbeit wäre es wert- 
voll, das müßte man heute In der ersten Le- 
sung schon sagen, wenn das zuständige Mini- 
sterium — dec Herr Innenminister — uns zu 
der ersten Sitzung im Kommunalpolitischen 
Ausschuß zwei Typenberechnungen vorlegen 
könnte Die erste Typenberechnung könnte 
nach folgendem Gesichtspunkt aufgestellt 
werden: Wie wirkt sich die Umstellung aiu in 
einer finanziell starken/mittleren'schwamen 
G 'meinde, im Regierungsbezirk Kassel/WJßS- 
baden Darmstadt' Und die zweite Typen- 
berechnung: Wie verhält sich das Ergebnis 
dieser neuen Gesetzgebung zu der wirklichen 
Fipanzkraft in einer finanziell starken/mltoe- 
ren/schwachen Gemeinde, wiederum inj cjen 
Regierungsbezirken Kassel/Wiesbaden/UäiTn- „ 
Stadt?... Dann hätten wir eine BeratungS-" 
grundlage, dann würden wir die Beratungen 
sehr verkürzen können ... 



Sport- und 
Sflngergemein- 
schaft 1689 e.V. 
Longen 

GCMuntvcrein 
Samsteg, den 2. 2. 1957, 
20.15 Uhr Im Clubhaus 
Generalversammlung 
Alle Mitglieder sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. 

Der Hauptvorstand 
Abt. Gesang: 
Mittwocli, den 23. 1. 57 

Vorstandssitzung 
im Vereinelokal (Steeg) 
Bet.inn: 20 30 Uhr. 
Ski-Gilde: 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei OUtsdi. 
Abt. Radfahrer 
Freitag, den 25. 1. 1957 

Jahres- 
llaupt Versammlung 

bei Pauset;. Gasthaub 
zum „Lämmchen". 

Der Obmann- 

. 0 
LRNP£N' T£l.88 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 
taglich 20.30 Uhr 

THA 

verlängert! 

Mittwoch, 16 Uhr, Familienvorstellung 

Ski- 

(fUde 

Stadt- u. Clubmeistersdiaft 
am 26./27. 1. 57 in der Rhön (Gersfeld) 
Plätzelm Omnibus sind noch frei. Quar- 
tiere Bind gesichert. 

Wir laden alle Freunde und Alitive 
zu dieser Fahrt herzlichst ein. 
Abfahrt Snmstag 13 Uhr Lutherplatz 
Fahrpreis DM 8,— 

Der Vorstand 

Nur vom 
Fachgeschäft! 

PAUL REISER 
Auf Steuer-Fachgeschäft 
Langen - Fahrgasse 8 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Lumpeni 
Alteisen 
Metalle 

kauft laufend! 
E. BENZ, 

Mainstraße 10. 

Obsl- und Gartenbau-Verein 

Am Samstag, dem 26. Januar 1957 
halten wir unseren 

'JximiiCmoJ&encL 
im Gasthaus zum Lämmchen ab. 
Beginn 20 Uhr Eintritt 1,20 DM 

Wir laden tinsere Mitglieder sowie die 
Mitglieder der Stoga recht herzlich ein. 

Der Vorstand 

Lehrling 

zu prakt. Arzt ab 14 Jahren gesucht. 
Offerten unter Nr. 75 an die O.-St. 

'yif£ai, tVa6 

elneifuppcj^il rnac/it 

Je kalter es draußen ist. um so lieber sehen 
uv> eine duftende, dampfi-nde Supfe 

auf dem Tiso'i. finden Sie nicht audi^ 
Zumal, 'xenn die Suppe es in siJi hatf 

iiiHiiiiiMmiiniiinitüliiMniniiniiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiuitiiiiiiiiniiiiiiiiitiiiti 
Rosenkoblsuppe: Für 4 Personen sdinei- 
den Sie 1 Pfund Möhren und 2 Pfund Kar- 
toffeln in Würfel und bräunen sie in 100 g 
Sanella goldgelb an. Dann füllen Sie gut 
2 I tter Wasser oder Brühe auf und bringen 
es zum Kochen. Jetzt kommt 500 g geputz- 
ter, am Strunk eingekerbter Rosenkohl 
dazu. Alles soll in 10-15 Min. garkochen. 
Mit Stärkemehl gebunden und mit Salz und 
Muskatnuß gewürzt, ist die Suppe fertig! 

= Möditen Sie gern in die Suppe ein paar 
= feine Klößchen als Einlage geben? Kleine 
= Fleisdiklöße sind schnell und einfach ge- 

j = niadit: Aus einer Bratwurst das Fleisch 
' = herausdrüdcen und kurz mitkochen lassen. 

oo-^o i 
(MiiiiiiiiniiiiiitiinitinnitiiinniitituiiiiiiiiiiniiiiiMiHiiiniiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiitiiiiiii 

So, liebe Hausfrau, das wär's für heute 1 
Aber »Koch mit", unsere Sanelia-Küche. 
probiert weiter Rezepte aus. Bald hören 
Sie wieder von mir, wie Sie Ihre Mahl- 
zeiten mit Sanella gut und schmackhaft 
zubereiten können. Alles Gute - Ihre 

iiiiiiitiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiJiiniiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiii 

Alles, was eine 

Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthalten 

^•tafon M9 

CincmaSCOPI^ 
Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 

„OPMuueqjend hectet" 
Die turbulente Musikal-Geschichte einer 

Fernsehschau. Gene Kelly tanzt 
Ab Donnerstag 
James Dean in 

... denn sie wissen nicht, 

was sie tun 
Ein einmaliger Film, der zu den wenigen 

■ unvergessenen Film-Ereignissen gehört 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 82. Geburtstag danke 
idi meinen Freunden, Bekannten und 
Natiibarn recht herzlich. 

Christop}i Lorenz 
Blumen.straße 6 

Für die vielen Aufmerksamkeiten 
anläßlich meines 89. Geburtstages sage 
ich allen, besonders der S.S.G. für das 
schö.ne Ständchen meinen herzlichsten 
Dank. 

Peter Och 
Obergasse 

Strickwaren 
aller Ait für Damen, Herren und Kinder 

Strickerei Steltz 
Langen, Mühlstraße 22 
Mitglied der Strickcr-Innung 

Seit 
1951 

Laufmaschen-Reparaturen 
prompt und fachmännisch 

Wochentags 20.30 Ulir 
Bis einschlicßließlich Dienstag 

Die Eile 

des Dr. nied. Danwitz 

Mittwo jh und Donnere tag 

Der al.s bester Film Frankreichs preis- 
gekrönte Film. Licht und Fineternis — 

Barmherzigkeit und Laster. 
Ein padcendrr Film um menstiiliche 

.•Schwäche und Größe. 
Jugendverbot 

Junge Frau 
zur Bedienjng der 
Heißmangel gesucht 
(wird angelernt) 

Wäscherei Schäfer 
Nordendstraße 11 

Saubere Frau 
3 mal wödientlidi 
einige Stunden zum 
Putzen gesucht. 

T. V. Turnhalle 
Friedr.-Jahn Platz 

Putzfrau 
einmal wöchentlich ge- 
sucht. Vorsprechen nach 
18 Uhr. 
Luisenstr. 22, Neubau 

Zuverlässige, saubere 
Hausgehilfin 

nicht unter 20 Jahre, 
in gepflegten Haushalt 
nach Frankfurt gesucht. 
OfT. unter Nr. 77 an 
die Geschäftsstelle. 

Modernes 
Küchenbüfett 

Esche 1,60, umstände- 
halber preiswert abzu- 
geben. OH. u. Nr. 76 
an die Geschäftsstelle 

DrucKsaclien 
liefert 
preiswert u.Echnell 

Bucfadruckerci KülIN 

Wir suchen zu Ostern 

1 Buchbinderlehrnng 

1 weibl. kauf. L«hrling 

H. G. GACHET & CO. 
Odenwaldstraße 8-12 

Rentnerin. niclit über 
00 Jahrp, wird b. gut. 
Entlolinung f. leichte 

Nachtwache 
b. einem älter. Herrn 
gesucht. 
Offerten unter tjr. 06 
an die Ge.schäftsstelle 

Schal 
grüngestreift, Sonntag 
vormittag gefunden. 
Abzuholen 
Dai-mstädter Straße 26 

S PIA 
□ 

IHILFTSPARENI 

I 

Lebensfreude! 
Befreien Sie sidi von UnpäO- 
iichkciten des Alltags; von der 
nervösen Unrast, die so man- 
cherlei Beschwerden von Kopi, 

Herz, Magen, Nerven mit sich bringt. Der echte 
' KLOSTERFRAU MELISSENGEIST — in der blauen 
Packung mit den 3 Nonnen — hat schon so vielen 
Menschen geholien. 

Für die überaus vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme i.i 
Wort und Schrift, sowie die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden, die uns beim Heimgang unseres lieben unvergesse- 
nen Entschlafenen 

Herrn Josef Kolb 
zuteil wurden, sagen wir unseren herzlichsten Dank. Wir 
danl-cen besonders Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine trost- 
reichen Worte am Grabe. Gleichzeitig danken wir der Fi-ei- 
willigen Feuerwehr und dem Landwirtschaftlichen Verein 
für die ehrenden Nachrufe und Kranzniederlegungen, ferner 
seinem Schulkameraden für das Geleit, sowie den Verwandten, 
Nachbarn und Bekannten für ihre Anteilnahme und allen 
denen, die unserem lieben Entschlafenen die letzte Ehre 
eiwiesen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Geschwister Kolb 
u. Angehörige 

Langen, Januar 1957 
Wallstraße 32 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise liebevoller Anteilnahme beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Peter Lehr 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe, dem 
Ev. Kirchenchor, dem Odenwald-Klub, sowie den Schul- 
kameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1883 für die 
Niederlegimg der Kränze, und all denen, die dem Verstorbenen 
die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Januar 1957 
Verl. Karlstraße 14 

Eierbandnudeln 

Eiermaccaroni eoo gr 0,88 
Diese Eierteigwaren in 
Cello.Btl. verpadct sind 
hervorragend im Kocjien 
und fein im Geschmaclc. 

Mischobst 250 gr Bti.' dm 0,85 
frlBcfae und ausgelesene 
Früchte das Richtige für 
Ihre Gesundheit 

und 5% RABATT 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

IM DIENSTE DER HAUSFRAU 

Buchhalter(in) 
für halbe Tage gesudit. 

Kutze Bewerbung mit Gehaltsansprü- 
dien unter Offert.-Nr. 78 an die G.-St. 

Hausangestellte 
nach Wildbad i. Schwarzwald gesucht. 
Alter nicht unter 20 Jahren. Es wollen 
sich nur zuverlässige und sauber arbei- 
tende Kräfte möjlic^st mit Zeugnis- 
unterlagen melden. Guter Lohn und 
geregelte Freizeit wird geboten. 
Vorzustellen bei LANGNER 

in/Fa. Fleischwarenfabrik 
FR ETZ, Dreieidienhain 

Stadt-Bficberei, Heegweg 
BOcher-Ausgabe; 

Mittwoch, von 14.80—16.30 Uhr 

TODESANZEIGE 

Am SonntaK, dem 20. Januar ent- 
sdilief im Herrn unsere liebe Schwie- 
germutter, Großmutter und Tante 

Frau Helene Metzler 
geb Abt 

im Alter von fast 80 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, den 22. Januar 1957 
Karlstraße 12 

Beerdigung am Donnerstag, 24. 1., 
15 Uhr, vom Portal des hiesigen 
Friedhofes aua. 

H E1 LKTT~ FV/R DIE SXTt DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCAV 
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Dir Wahlen in Polen 
In Polen begunn die staatliche Wahlkoni- 

mission am Dienstag damit, das Endergebnis 
der Parlamentswahlen vom vorigen S<5nntag 
zu ermitteln. Nach den Ergebnissen, die nun 
vorliegon, be.stelit kein Zweifel daran, dafJ 
die Politik des national kommunistischen Par- 
teichefs Gomulka die Zu.stimmung der gro- 
ßen Mehrheit gefunden hat. Nach Mitteilung 
des Ijimdeswahlausschusses haben sich 94.14 
Prozent aller Stimmberechtigten an der Wahl 
beteiligt. Insgesamt wurden 16 833 316 gültige 
Stimmen (98 Prozent) für die Einheitsliste der 
Nationalen Front üijgcgeben. ,">8 897 Stimmen 
waren ungültig. 

Man muß natürlicli auch hinter die Zahlen- 
kulisse schauen. Wir haben - aus eigener Er- 
fahrung! - immer ein komi.sches Gefühl bei 
Wahlergebnl.ssen mit Prozent/.ahlen über 90! 
Also: Diese Wahl war keineswegs imbeeinflußt, 
sie erfolgte nicht Im freien Spiel der politischen 
Kräfte. Sie stand vielmehr im düsteren 
Schatten einmal der blutigen Ereignisse in 
Ungarn, der unverhüllten Drohungen des 
Kreml gegenübe ■ Gomulka bei dessen Mos- 
kauer Besuch und schließlich auch im Schat- 
ten des natürlich mit Voriiedachl unmittel- 
bar vor den Wahlen durchgeführten Be- 
suches des chinesischen MinlstcrpräsUientcn 
Tschou En-Lai. Diese drei Schatten erwie.sen 
sich stärker als ,iede oppositionelle Kritik 
Daß es sehr starke oppositionelle Kräfte gib', 
das hat nicht nur der Posener Aufstand, das 
haben vor allem auch die seither durch das 
ganze Land gehenden Wellen der Mißstim- 
mung imd Kritik gezeigt. Es i.st dem unleug 
baren Geschick Gomuikas gelungen, diese 
oppo.sitlonelle Stimmung — wenigstens bis 
jetzt noch — einzufangen unä zu bändigen 
Freilich geschah dies zum Teil mit sehr 
drastischen Mitteln, so vor aile.m mit massi- 
ven Drohungen in den letzten Wahlreden 
Wenn Gomulka noch am Vorabend vor der 
Wahl ,!enes ebenso pathetische wie verlogene 
Wort prägte: „Streicht ihr einen auf der 
Wahlliste stehenden Parteikandidaten, so 
streicht ihr auch Polen von der Landkarte 
der europäischen Völker!", so kann es nicht 
überraschen, jetzt zu hören, daß von der 
Möglichkeit und dem Recht, Kandidaten- 
namen zu s'i-eichen, nur wenige Gebrauch ge- 
macht haben. 

Immerhin: Auch die Parteilosen erzielten 
Erfolge. Die Kommunisten haben 236 der bis 
jetzt entschiedenen 4S8 Sitze erhalten. Im 
letzten Parlament, das insgesamt nur 425 
Sitze hatte, waren die Kommunisten mit 273 
Abgeordneten vertreten. An zweiter Stelle 
liegt die Vereinigte Bauernpartei mit 116 Sit- 
zen (bisher 90), gefolgt von den Unabhängi- 
gen mit 07 Sitzen (bisher 37) und der Demo- 
kratischen Partei mit 39 Sitzen (bisher 25). 
In zahlreichen Fällen haben parteilose Kan- 
didaten höhere Stimmenzahlen erhalten als 
die an der Spitze der Liste stehenden kom- 
munistischen Parteifunktionäre. Alle katho- 
lischen Kandidaten, die auf der Einheitsliste 
aufgestellt worden waren, erzielten in Posen 
und Krakau groüe Erfolge. In den Sejm wer- 
den etwa 15 bis 20 katholische Kandidaten 
einziehen Bisher befanden sich nur vier ka- 
tholische Abgeordnete der „Pax-Gruppe" im 
Sejm. Sie waren dieses Mal nicht aufgestellt 
worden. Nicht einmal dem Präsidenten die- 
ser Gruppe, Piasectoi, gelang es, für den 
Sejm zu kandidieren. Die einziige große 
Schlappe erlitten die Kommunisten in der 
Provinz Neusalz, wo über 50 Prozent der 
Wähler den Namen des kommunistischen 
Spitzenkandidaten von der Einheitsliste ge- 
strichen haben. Dieses Ergebnis macht eine 
Nachwahl erforderlich, die innerhalb von 
zwei Wochen stattfinden muß, 

Vergleiche dieser Wahl mit der unblutigen 
Oktoberrevolution Polens stellt die „New 
York Times" an, die unter anderem schreibt: 

„Vor die Wahl zwischen einem wahrschein- 
lichen HMngreifen der Sowjets und der Herr- 
schaft einheimischer Kommunisten gestellt, 
hat sich das polnische Volk für die letztere 
der ijeiden Alternativen entschieden. Abei- 
Gomulka hat mit seinem Wahlsieg auch Ver- 
antwortung übernommen. Die Bevölkerung 
wird zweifellos die Früchte ihrer Arbeit ge- 
nießen wollen . . . Gomulka hat Mut gezeigt, 
als er im vergangenen Oktober in Warscha\i 
Chruschtschow gegenüberstand. Er wird die- 
sen ganzen Mut und noch etwas mehr brau- 
chen. um die berechtigten Zukunftshoffnun- 
gen der Polen vor Moskau zu verleidigen." 
In dieser Piesscstimme liegt auch etwas Hoff- 
nung, die wir für unser Zusammenleben mit 
Polen schöpfen . . . 

„Suppe ohne Salz"? 
Zu Beginn seiner zweiten Amtsperiode ver- 

sicherte US-Präsideqt Eisenhower Anfang, 
dieser Woche, er wefde in den kommenden 
vier Jahren für*die Schaffung eines gerech- 
ten Friedens in einer Welt gültiger morali- 

schcj Gesetze eintreten. Er sprach das zu 
einer Zelt aus, da die sowjetische Presse 
einen wütenden Kampf gegen die Vereinig- 
ten Staaten führt. Den USA wird vorgewor- 
fen, daß sie den Nahen Osten mit seinen 
Erdölfeldern beherrschen wollten, nachdem 
endlich die Engländer gezwungen werden 
konnten, sich au-s die.sem Gebiet zumckzu- 
zlehen. Washington wolle nichts anderes, als 
sich die arabischen Völker dieses Raumes un- 
terwerfen und sie zu „Werkzeugen seiner Poli- 
tik" gegen Asien" machen. 

Man spürt aus all dem deutlich, daß die 
sogenannte Ei.senhower-Doktrin genau ins 
.Schwarze getroffen hat. Ihr Ziel ist eben das, 
was Moskau unter gar keinen Umständen 
will, nämlich eine endgültige Bereinigung der 
strittigen Fragen bei gleichzeitiger wlrt- 
.schaftlicher Konsolidierung der einzelnen 
aiablschen Staaten. Was sollte auch die .So- 
\Vjetunlon noch In diesem Ilaume. wenn es 
keine ernsten .Spannungen mehr gäbe, und 
wenn die Menschen, die hier leben, womög- 
lich zuliieden wären? 

Inzwischen hat nun kein anderer als 
Chruscht.sehow selber In diesen Kampf gegen 
die Elsenhowcr-Doktrin elngegrlfien. In der 
u.sbeklschen Hauptstadt Taschkent hielt er 
vor einigen Tagen eine Hede, in der er 
meinte die Vorschläge Washingtons für eine 
Nahostregelung könne man nur mit einer 
„Suppe ohne .Salz" vergleichen. Eine solche 

Suppe abei- sei reizlos und könne niemandem 
schmecken. Dann aijer ging Chruschtschow 
zu massiven Drohungen über. Wie schon so 
oft in letzter Zeit vergaß er jedes Maß und 
verstieg sich zu Warnungen an die Vereinig- 
ten .Staaten, sich nicht einzubilden, ihre Nah- 
ostprojekte verwirjtlichen zu können. Er tat 
damit, um im Bilde zu bleiben, etwas zu viel 
•Salz in die angeblich bisher salzlo.se ..Nahost- 
Suppe". Ganz offenkundig nur zu dem 
Zweck, um siie all denen, lür die sie bestimmt 
ist, endgültig zu versalzen. Damit aber de- 
maskiert sich der Kreml von neuem. 

Es mag sein, daß der von Eiscnhower und 
.seinen Mitarbeitern ausgeartK>itete Ixisungs- 
plan für den Nahen Osten Mängel und Lük- 
ken hat daß er nicht allen Wünschen ge- 
reciit zu werden vermag, ja. daß er vielleicht 
in einzelnen Teilen sogar utopisch ist. Im- 
meihin aber bedeutet er als Ganzes für die 
arabischen .Staaten eine Hilfe und einen 
Fortschritt, sofern sie ernsthaft oereit sind, 
die politischen Realitäten /u respektieren. Zu 
diesen Healitäten aber gehiiren: Einmal die 
Existenz des Staates I rael. zum anderen die 
gegenseitige Ergänzung der Nahoststaaten 
und Westeuropas in wii tschaftiicher Hin- 
sicht und schließlich auch die Tatsache, daß 
Moskau keine legitimen Intere.sscn in diesem 
Räume hat. sondern .sich in die Entwicklung 
der arabischen .Staaten nur aus machtpolitl- 
schen Gründen einmischt. 

Was bringt die Rentenreform? 
In der Nacht zum Mittwoch ging die 

..Ilentenschlacht" des Bundestages zu Ende. 
Die bis zur letzten Minute hart umkämpften 
Gesetze zur Neugestaltung der .Sozialversiche- 
rung wurden mit 398 gegen 32 Stimmen bei 
zehn Enthaltungen verabschiedet. Was bringt 
nun diese Rentenreform? 

Sie baut auf drei Grundsätzen auf: 
1. Alle bereits laufenden Renten werden 

wesentlich angehoben, wobei nicht nur Bei- 
tragsleistung und Versicherungsdauer, son- 
dern auch das heutige Lohnniveau berück- 
sichtigt werden, 

2. Alle künftig festzusetzenden Renten wer- 
den bei der Festsetzung ebenfalls nach einer 
neuen Rentenformel an das Lohnniveau des 
jeweiligen Zeitpunktes angepaßt. Beitrags- 
höhe und Versicherungsdauer werden berück- 
sichtigt. D.äs Ziel ist eine Rente von 60 Pro- 
zent des Arbeitsverdienstes, gegenüber zur 
Zelt 30 Prozent. 

3. Sämtliche Renten, die jetzt laufenden 
und die künftigen, werden von Zeit zu Zeit 
von dem Gesetzgeber „dynamisch" dem Fort- 
schritt der Wirtschaft angepaßt, so daß der 
Rentner an der Hebung des Lcbens.^tandards 
teilnimmt. 

Die Umstellung der alten 
Renten 

Die rund 10 Millionen laufenden Renten 
von C .Millionen Berechtigten werden nach 
Tabellen um bi.s zu 70 Prozent Ihres jetzi,gen 
BetrAges erhöht. Die Mindesterhöhung be- 
trägt 21 Mark bei kleinen Renten, Die Um- 
stellung erfolgt voraussichtlich bis zum April. 
Notfalls weiden Vorschüsse gezahlt. Bei der 
Berechnung wird angenommen, der Rentner 
habe im;iier 10 bis 14 Prozent seines Ein- 
kommens als Beitrag gezahlt. Die Rente wird 
deshalb um so höher sein, je höher die im 
alten System erworbenen „Steigerungsbe- 
träge" sind, je älter der Rentner ist und je 
früher seine Rente festgesetzt wurde. 

Die Festsetzung neuer Renten 
Nach Berechnungen des Statistischen Bun- 

desamtes wird jährlich der Durohschnittsver- 
dienst aller Versicherten während der letzten 
drei Jahre als „allgemeine Rentenbemes- 

sung.sgrundlage" festgesetzt. Sie 'oeträgt zur 
Zeit, bezoigen auf die Jahre 1953 bis 1955. 
356.50 DlM pro Monat. 

Bei der Rciucnfest.setzung nach Erreichung 
des 65. Leben.sjahres stellt das Versicherungs- 
ami den Durchschniltsverdienst des Ver- 
sicherten während der Versicherungszeit fest 
und mißt ihn in Prozenten der „allgemeinen 
Bemessungsgrundlage". tX'r sich darau,s er- 
gebende Betrag ist die ..persönliche Bemes- 
sungsgrundlage", von der dem Rentner bei 
der Altersrente und Erwerbsunfähigkeits- 
rente 1,5 Prozent für jedes Versicherungs- 
jahr, bei der Berufsunfähigkeit 1 Prozent für 
jedes Versicherungsjahr als Rentenbetrag an- 
gerechnet werden. 

Wer also während seines Arbeitslebens ein 
Durchschnltt.seinkommen von 356,,50 DM pro 
Monat hatte (derzeitige allgemeine Bemes- 
sungsgrundlage) und 40 Jahre versichert war, 
erhält eine Rente in Höhe von 40 mal 1,5 Pro- 
zent gleich 60 Prozent dieses Betrages, also 
213,90 DM im Monat. War sein Durchschnitts- 
einkommen um 20 Prozent höher, wird auch 
die Rente um 20 Prozent höher sein. War 
sein Einkommen geringer, wird auch die 
Rente geringer sein. Bei vorzeitiger Erwerbs- 
oder Bcrufsunfählgkeit wird eine fiktive Ver- 
sicherungsdauer bis zum 55. Lebensjahr in 
jedem Fall angerechnet. 

Britischer Botschafter verabschiedet sich 
Der britische Botschafter in Bonn, Sir Frederic 
Hoyer Millar, verabschiedete sich im Palais 
Schaumburg von Bundeskanzler Adenauer* 

■ (unser dpa-Bild) 

Das'Baby 
Man .shllc niili (Um ciitiiiul n)r: Wir 

hraiiclilcii iiinlil iiicdfr zum Harras, iicil 
("III klfiiws MmIcIicii zur Wi'll kam. 

Man ühcrliiii' ciiimiil: Wir braiiclilaii 
h'iiir Sli'iu rii mehr zu zahU'ii. köiiiifi'ii auf 
Fiiuiiizänilcr \:erzichteii, weil ein liahi/ dna 
IJchl der Welt erhliekle. 

Mi! sohher Maeht ausnexlallet ist die 
Prinzessin, deren Geburt mit 21 Schuß Halut 
den 20 (HH) Staatshüri^ern des Fürstentums 
Monaco am Mittelmeer inijiekiindiifl icurde. 
Cewiß: Sie hätten lieher noch einen Mone- 
Hassenjuniien gt^ve/ipii, ilie Monegassen. 
Dann hätte es 101 mal nehallert. 

Kine Fiirstentochter ist aber auch fiut. 
Sie ist Thronerbin. Und das bedeutet für 
den Staat: Die Unabhäntiifikeit des Landes 
bleibt i;esichert. Es braucht nicht an Fr<mk- 
reich anjiegliedert zu werden, icas nach 
einem WIS abgeschlossenen Vertrau 
Fall dann wäre, wenn das Haus C.rimaldi 
aussterben würde, dessen letzter männlicher 
Sproß liainier IIL i.\t. 

Sollte /'rinzes.fin Caroline — .vo heißt das 
mächtige Kind — einen Bruder bekomnn n. 
so wird dieser Bruder Throneibe. Der Prin- 
zessin macht das bestimmt nichts aits. Sie 
ist neben üblichen Fürstcnkindereinenschaj- 
ten mit einer f^anz besonderen uusfiestattet: 
Xehcn der nionetias.iischen hat die Prinzes- 
sin die amerikanische Staatsbürnersi haft. 
Denn ihre Malier — Fürstin C.racia, die 
einmal C.race Kelhi war rerzichtcte nicht 
auf die Staat.shürnerschaft des l.aiules. in 
dem sie zu Filinru/im und damit zur Be- 
kanntschaft mit dem heutigen Herrn Ge- 
mahl jidanjite. 

.\ls das Paar am Ii). .\i>ril corifien Jahres 
geheiratet hatte, widmeten wir dem Hum- 
mel. der darob an der Hiciera entbrannte, 
fünf Zeilen. Damit konnten wir das Babi/ 
nicht abtun. Dafür ist es zu mäehtiff. Man 
bedenke: Kehie Steuern, keine Soldaten- 
uniform . . . 

Welch ein Habt/! h. 

Keine Kontaktaufnahme. Bunde«prcssechef 
Felix von Eckhardt dementierte Berichte, 
nach denen zwischen deutschen u. polnischen 
Botschaft-sangehörigen in Paris eine Kontakt- 
aufnahme erfolgt sei. Ein Sprecher des Aus- 
wärtigen Amte». Ijetonte ergänzend, 'jie Hun- 
de«regierung habe konkrete .Schritte zur An- 
bahnung eines engeren Kontaktes mit Polen 
bisher wedei eingeleitet noch vorbereitet. 

Imrtw-r wieder Terror in Ungarn. Eine neue, 
verstärkte Terrorwelle mit Haussuchungen, 
Massejiverhaftungen. weiteren Todesurteilen 
und drohenden Erklärungen des Kadar-Uegi- 
mcs gellt über Ungarn. Di(? öslerrtnchische 
Regierung hat mitgeteilt, daß .sie die durch 
den ungarischen Flüclillingsstroni verursach- 
ten wirtschaftlichen I.,aslen nicht länger tra- 
gen k<>nne. Die öslerreicliischen Grenzwachen 
an der ungarischen (irenze werden wesentlich 
verstärkt. 

Scliallmaurr durchbrochen. Mehrere don- 
nerühnliche Detonationen versetzten in Wies- 
baden einige Bewohner in Aufregung, die 
plötzlich bei zerbrochenen Fenster.<chelben 
..im Freien" saßen: Dü.senflugzeuge hatti n die 
Schallmauer durchbrochen Der hessische In- 
nenminister .Schneider prote;<tiertc bei den 
Amerikanern dagegen. 

- Wir sind auch Sehiffcbauer. Die, Bundes- 
lepublik steht nach Großbritannien und Ja- 
pan an dritter .Stelle unter den sctiiffsbauen- 
den Nationen der Welt, wie aus einer Aufstel- 
lung der britischen Versicherungsgesellschaft 
Lloyds hervorgeht. 

Kinfuhr gesperrt. Auf Grund seiner kriti- 
.sehen Devisenlage hat Ägypten alle Einfuhren 
aus der Hundesrepublik und den Vereinigten 
Staaten gesperrt, für die keine ägypti.schen 
Zahlungsmittel In Zahlung genommen werden. 

.Socken waren auch dabei. Weit über 5000 
Glückwünsche sind Bundeskanzler Dr. Ade- 
nauer zu seinem «i. Geburtstag am 5. Januar 
aus aUer Welt zugegangen, teilte das Bundes- 
kanzleramt nach der Fertigstellung einei' Ge- 
samtübersicht der Gi'atulationen gestern mit. 
Unter den zahlreichen Geschenken Ijelanden 
sich auch ein Paar .selbstgestrickte Socken mit 
dem Vermerk: „Damit unser Bundeskanzler 
immei- warme Füße hat." 

„Verrückter Boml>onlegcr". Dingfest ge- 
macht wurde der Mann, der New York seit 
16 Jahre durch seine Bombenattentate un- 
sicher gemacht hat und von der Bevölkerung 
als der „verrückte Bombenleger • bezeichnet 
wird. Der Täter heißt George Metesky, ist 53 
Jahre alt und geständig, die ihm zur La.st ge- 
legten Bomljenattentate, Ijei denen insgesamt 
15 Menschen verletzt wurden, verübt zu haben, 

Meldunig aus .Jerusalem: Alle israelischen 
Truppen sind planmäßig von der Sinai-Halb- 
insel zurückgezogen worden. Lediglich „ein 
sehr .schmaler .Streifen" blieb besetzt. 

Kl'-Verbot beantragt. Das Verbot der Kom- 
munistischen Partei Frankreichs beantragte 
die dritt-stärkste Fraktion in der Nationalver- 
sammlung. die Partei der französischen ..Un- 
abhängigen und Bauern". 

Pius XII. besuchte sein altes Priesterseminar 
Papst Pius XII. verließ zum lü. Male wah- 
rend seines Pontifikats aus einem außer- 
ordentlichen Anlaß die Vatikanstaüt. Er nahm 
an der öüO-Jahr-Feier des Capi anica-Kollegs 
teil, in dem er vor 60 Jahren sein Theologie- 
studium begonnen hatte. Unsei- dpa-Bild zeigt 
Papst Pius XII. in Begleitung von Kardinal 
Canali (lks.) und Monsignore Enrico Dante (r.) 
bei seiner Ankunft in den Kollegräumen, wo 
er von den Kolleg-.^ngehörigen mit Applaus 

empfangen wurde. 
.■I 
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I)rr neue Kalender: 

Nicht ganz der alte 
Ta.'<chc'nkalender, die man Kosclicnkl kriest. 

waren in dic.scm Jahr rarer als früher. Ich 
war .schon drauf und dran, mir einen zu icau 
l'cn. als ich doch noch einen geschenkt bc 
kam. Just den gleichen wie im Vorjahre. Na- 
türlich mit dem 37er Kalendariuni. versteht 
sich. Aber die Belehrungen in ihm sind die 
alten: Am griechischen Alphabet hat sich na- 
türlich so wenig geändeit wie an dei>.Römi- 
schen Zahlen. Es gelten noch die gleichen 
Fleckentfernungsmitlel wie Vorschriften für 
Erste Hilfe bei Unglücksfällen. Eine Uidung 
von 7.ehn Tonnen Hraunkohle lieispielswei.se 
hat 1957 den gleichen Hauminhalt wie !95ti. 
Aber: Mein neuer (alter) Kalender iimschliclU 
ein bemerkenswertes neues Blatt: p;ine Kang- 
und Gradabzeichen-Tafel grade wie im ..Rei- 
berf . . . 

Also, diese Abzeichen .sind auch nicht die 
alten. Für die Gefreiten -- ich rede .jetzt bloß 
vom Heer, das für mich zustiindig war und 
re.servistisch wohl auch wieder sein wird — 
sind an die Stelle von Winkel Striche getre- 
ten; Winkel verbrämen dafür .jetzt Oberarme 
und Schulterklapixjn der Unten ffiziere, deren 
Klasse um Stabsunteroffizier und Oberstabs- 
feldwebel Ix-reichert wurde. Bei den Offizie- 
ren ist man freigebiger mit den Sternen auf 
den Schulterklappen gev/orden. Beim Leut- 
nant bestand diese Klappe, Verzeihung: 
..Stücke" hiel.l es doch wohl, lediglich aus „vier 
nebeneinandergeiegten Silberblatt.schnüren". 
wenn ich den Keibert noch recht zu zitieren 
vermag. Heute krönt die Silberpaspcl schon 
beim Leutnant ein Stern in Allgold, das aller- 
dings wie früher natürlich. Blech sein dürfte. 

Also, ich bin tatsächlich schon gespannt, wie 
mir bei der ei-sten Heserveübung die neuen 
Rang- imd Gradabzeichcn stehen werden. 
Und ich übe schon Instruktionsstunde, betref- 
fend Dienstgrade: „Wer gehört zu wem und 
wird wo wie genannt?" 

Früher lautete die Antwort: „Der Haupt- 
mann gehört zur Klasse der subalternen Offi- 
ziere und wird bei der Kavallerie RittmeLster 
genannt". Vielleicht ist dieser Witz aber über- 
holt. Mein .,Reibort"-Blatt im neuen Kalen- 
der sagt nichts darüber. 

/XnderunR im Aiilobns-IVerursverkehr 
Ab Montag, 28. Januar, verkehrt der Bun- 

desbahnautobus der Fahrt 2702 nicht mehr 
zum l^ahivhcf Langen. Der Bus kommt aus 
Offenljach über Neu-Isenburg - Sprendlingen 
und fuhr bisher ab Cafe „Krone"-Hheuistraße 
vormittags um 7..10 Uhr zum Bahnhof. Der 
Gegenzug der Fahrt 749 (7.54 Uhr ab Bahnhof) 
fallt damit auch wog. Die Berufstätigen haben 
Gelegenheit, um diese Zeit den Stadtbus in 
der gewünschten Richtung zu benutzen. 

Famileiiabend der SSCi 
Ein sehr schöne.s, abwechslungsreiches Pro- 

gramn\ zeigte die Abteilung „Radfahrer" hei 
ihrem Familienabend, Nachdem der Spiel- 
mannszug mit zwei Mär.schen den Abend er- 
öffnet halte, begrüßte der 1. Obmann Karl 
Werner die Anwesenden Anschließend führ- 
ten die Radfahrerinnen einen ViererkunSt- 
reifien vor, der viel Beifall fand. Die Herren 
Gitzel und Otto v.-Haß waren als Kunstfahrer 
„ganz groß". Ihre komische Niunmer l)rachle 
die I-acher auf ihre Seile. Fräulein Aue. die 
als Kun.stfahrerin im Hund „Solidarität" an 
2. Stelle stt-ait, fuhr mit großer Sicherheit und 
zeigte als Abschluß auf einem Ti.sch mit ihrer 
Kunstfahrermaschine ihr Können. Den Höhe- 
punkt des Abends brachten die Rollschuh- 
Uiuferinnen aus Darmstadt-Arheilgcn. Sie 
boten ihren Sport in Vollendung und erzielten 
mit dem Tanz „Hollanclmädel" einen schönen 
Erfolg. Am Schluß machte der Bezirksvorsit- 

zende August Rudolf darauf aufmerksam, daß 
die Abt, „Radfahrer" der ,SSü den Rollschuh 
sport nun auch pflege. Näheres ist bei Karl 
Werner, Oberga.s,"H!. zu erfahren. Nach dem 
sportlichen Teil, den der Spielmannzug ab 
schloß, spielte der Orchesterverein zum Tanz 
auf. 

' Kappcnabend der SSti-ruDballer. Die 
Fußballabteilung der .SSG veranstaltet mor- 
gen Samstag ihren traditionellcji Kappen- 
abend im Clubhaus. Auch in diesem Jahr hat 
sich der Vergnügungsausschuf.t wieder große 
Mühe gegeben. Alle Mitglieder und Gönner 
-sind herzlich eingeladen. Beginn 20.11 Uhr. 

Neue ilörmötdichkeiten l'iir Schwerhörige. 
Seit geraumer Zeit beschäftigen sich Presse 
und Rundfunk mit dem Problem der Hörhil 
fen. die einem .Schwerhörigen wietler bis zu 
einem gewissen Grade eine Hörverl)esserimg 
schaffen. Die Weiterentwicklung der Technik 
in Bezug auf elektrische Hörgeräte stellt einen 
erheblichen Fortschritt dar. Es handelt sich 
um hochwertige Miniatur-Transistor-Geräte 
ohne Röhren und ohne Anodenbatterie. die 
von der Firma Siemens-Reiniger-Werke AG. 
hergestellt werden. Beachtenswert sind die 
neuen Transistor-Geräte mit Hörspule zum 
induktiven Hören für Telefon. Radio und 
überall da, wo eine Induklionsschleife vorhan- 
den ist, Be.sondcrs wird auch auf die Neukon- 
struktion eines licirbrillensatzes hingewiesen, 
der an jeder normalen Brille angesteckt wer- 
den kann. (.Siehe Anzeige!) 

Die Ludwig-Eik-Schule 
begeht den IJO. Gebuilslcg des Licdeivaleis 

Am morgigen Samstag findet die Feier- 
stunde zum Gedenken des 150. Geburtstages 
des Volksliedersammlers l.udwig Erk statt 
Der weitaus größte Teil der Programme 
wurde bereits im Vorverkauf abgesetzt. 
-Selbstverständlich sind an der Abendkasse in 
der TV-Halle noch eine Anzahl Programme 
vorrätig. Besucher, die noch keine Programme 
haben, werden gebeten, dieselben rechtzeitg 
an der Abendkasse, die um 19.30 Uhr geöffnet 
wird, zu erv/erbcn. Die Feierstunde beginnt 
pünktlich um 20 Uhr. Es wird deswegen ge- 
beten. die Plätze vor 20 Uhr einzunehmen. 
Nachmittags um 16 Uhr findet die General- 

probe statt, die gleichzeitig die Feierstunde für 
die .Schüler, die nicht mitmusizieren, sein soll. 
Die musikalische Gestaltung der Feier über- 
nehmen der .Schülerchor. Schüler-Lehrerchor, 
ein kleiner Chor der Unterstufe u. die Block- 
flötengnippe der Schule. .Ms Gäste musizieren 
der Volkschor „Liederkranz" 18:»i und der In- 
stnimentalkreis der „Langener Tanz- und 
Musiziergemeinschaft". Die Einzelstimmen in 
der Kantate „Entlaubet ist der Walde", die ur- 
aufgeführt wird, singen: Lehrerin Herta 
Kleinsehmidt (.Sopran). Margarete Kiefer (Alt), 
Lehrer Heinz-Richard Riithing (Tenor), Willi 
Heitmann (Baß). 

Langen; Täglich das Ziel vieler Pendler 

A 

RUND UM DEN 

Langener Qebabbel 

Win GRATULIEREN 
. . ._Frau Elisabeth Schäfer, Mainslraße 14, 

zum 79, Geburtstag am Samisiag, '2ß. Januar; 
. . . Frau Marie Lohr. Flachsbachstraße 17. 

zum 92. Geburtstag am Sonntag. 27. Januar; 
. . Herrn Bruno Langer. Taunusstraße 13. 

zum 75. Geburtstag am Montag, 28. Januar: 
. . . Frau Agnes Stadler, Wolfsgartenstr. 27. 

zum 80. Geburtstag am Dienstag. 29. Januar. 
Möge den drei hochbetagten Damen und 

dem stadtbekannten Spendensammler ein 
glücklicher Lebensabend beschieden sein! Wir 
wünschen ihnen, daß sie ihren Ehrentag in 
freudiger Weise feiern mögen. 

Holzversteiirerung am Dienstag. Wie be- 
reits angekündigt, wird die Stadt Langen das 
im Stadtwald anfallende Holz öffentlich ver- 
steigern. Die erste Versteigerung findet am 
Dienstag, 29. Januar, um 10 Uhr. im großen 
Saale des Gasthauses „Frankfurter Hof" am 
Lutherplatz statt. Es wird nur Buchenholz ab- 
gegeben. Auf die heutige Bekanntmachung in 
der Langener Zeitung weist die Stadtverwal- 
tung hin. 

' Es stak etwas im Halse. Einer Frau blieb 
in den späten Abendstunden ein Gegenstand 
im Halse stecken. Da der Sanitätswagen un- 
tei-wegs war und größte Gefahr drohte, sprang 
die Polizei mit ihrem Funkwagen als Helfer 
ein und brachte die Frau innerhalb kurzer 
Zeit ins Kreiskrankenhaus. 

SPD-Jahreshauptversammlung. Die Sozial- 
demokratische Partei Langen hat ihre Mit- 
glieder zur Jahreshauptversammluog heute 
Abend 20 Uhr im kleinen Saal des „Linden- 
fels" eingeladen. U. a. wird Bundestagsabge- 
ordneter Willy Banse sprechen. 

Vom „Frohsinn". Die Jahres-Hauptver- 
sammlung des Gesangvereins „Frohsinn" 1862 
Langen findet am komjneiiden Sonntag, 16,30 
Uhr, im Vereinslokal Gasthaus „Zum Linden- 
fels" statt. (Siehe Anzeige!) 

* Vom „Liiederkranz". Der Volkschor „Lie- 
derkranz" 1838 hielt seine Hauptversammlung 
im „Weingold" ab. Aus dem Jahresbericht 
konnte man entnehmen, daß der Verein eine 
sehr aktive Tätigkeit im kulturellen Leben der 
Stadt zeigte. Das neue Jahresprogramm soll 
den Verein noch mehr an die Öffentlichkeit 
fuhren. Die Vorstandswahl ergab: 1. Vors. 
Fritz Gasdorf, 2. Vors. Christian Beck, Rech- 
ner Heinrich Herth, Schriftführer Werner 
Helfmaim, Beisitzer Philipp Lampert, Hein- 
rich Hartmann, Georg Herth, Joh. Knöchel, 
Fritz Galloy, Vizedirigent Karl Werner. Ztmi 
Schltiß der Versammlung sang der Verein 
„Brüder reicht die Hand zum Bunde". — 
Der „Liederkranz" - Maskenball findet am 
Samstag, 23. Februar, in der TV-Tumhalle 
statt. Karten gibt's schon in den Vorverkaufs- 
stellen. in der Turrthalle und bei den Sängern. 

* Vom Hund gebissen. In den späten Abend- 
stunden des Mittwochs wurde ein Mann von 
einem Hund gebissen. "Das Tier gehört einer 
Frau, die auf Befragen ihren Namen nicht 
nannte, so daß die Polizei sich einschalten 
mußte. 

Langen ist bekanntlich im Laufe der Jahre 
von einer Arbciterwohnsitzgemeinde zu einem 
industriellen Mittelpunkt geworden. Während 
früher die Menschen nach auswärts arbeiten 
ingen und hin und her pendelten, zählt die 

Stadt heute über .sechseinhalbtausend Arbeits- 
plätze. Nach Langen kommen heute Berufs- 
tätige aus Bensheim, Buchschlag, Darmstadt, 
Dieburg. Dreieichenhain, Egelsbach, Epperts- 
hausen, Erzhausen, Frankfurt. Fulda, Götzen- 
hain. Gräfenhausen. Grie.sheim, Hähnlein, 
Hanau, Heppenheim, Mörfelden, Mühlheim, 
Münster, Neu-Isenburg, Ober-Ramstadt. Ober- 

Roden. Ober-Ursel, Offenbach, Otfenthal, 
Pfungstadt, Russelsheim, Schimborn, .Sprend- 
lingen. Urberach. Walldorf. Weibcr.'ibrunn 
(Spessiirl) und Wi.xhausen. Von ihnen wohnen 
in Frankfurt 108 und in Dainistadt 75. Die 
meisten Beschäftigten stellt die Gemeinde 
Egelsbach: 448 wurden am letzten Stichtag ge- 
zählt. Dann folgen Erzhausen mit 168, Wix- 
hausen mit Kiö und Dreieichenhain mit 12:!. 
Aus der Gemeinde Schimborn kommen 20 .\r- 
beitnchmer. die alle geschlossen bei einem hie- 
sigen Bauunternehmen ihre Arbeitsstelle 
haben 

Gar pfiffig war die Langener Polizei 
Ein Kaufmann aus Wiesbaden wurde in die- 

ser Woche vom I.angener Amtsgericht zu zwei 
Wochen Haft verurteilt, die er dann nicht zu 
verbüßen braucht, wenn er sich in den näch- 
sten Jahren gut führt und er eine Buße von 
iiOO Mark zahlt. Auf den Führerschein, der 
eingezogen wurde, muß er aber noch ein hal- 
bes Jahr warten. Hätte dieser Mann auf den 
wohlgemeinten Rat der Polizei in Lungen ge- 
hört, dann hätte er auf seinen Führerschein 
bloß mal eine Nacht lang verzichten müssen 
und diese Sache heute schon längst ver- 
gessen . . , 

Er kam von einer Geschäftsreise und traf 
in Egelsbach Bekannte, mit denen er in Lan- 
gen zechte. Die Zecher stellten ihre Autos so 
ab, daß die Polizei nicht damit zufrieden war. 
Ein Beamter ging in die Gaststube und sagte, 
man solle die Autos doch richtig parken. Da- 

bei bemerkte der Polizist am Angeklagten eine 
..Fahne". Er iicß sich den Führerschein über- 
reichen und .sagte: „Morgen früh können Sie 
ihn wieder haben. Dann werden Sie .ja wieder 
nüchtern .sein. Jetzt sind Sie es nicht. ,Ielzt 
stellten Sie eine Gefahr für den .Straßenver- 
ke-hr dar, wenn Sie sich ans Steuer setzten . ." 

Die guten Freunde des Angeklagten aber 
sagten zu ihrem Zechgenossen, als der Polizist 
sich zurückgezogen hatte: „Du hast doch nicht 
etwa einen Knall. Du kannst doch getrost 
ohne Führerschein nach Hause fahren . . ." So 
tat s der Angeklagte auch. 

Docn in Wiesbaden stand vor seinem Hause 
— Pol-.zei der Landeshauptstadt. „Unsere Lan 
gener Kollegen haben uns benachrichtigt", 
klärten die Hüter des Gesetzes den Verdutzten 
auf. h. 

•1u3 der evangelischen G^meind« 
.\m Sonntag, 27. Januar, begeht die evan- 

geli.sche Kirche ihi-en Männersonntag, Aus 
diesem Anlaß findet bereits am Samstag im 
Gemeindesaal der Matthäuskirohe in Frank- 
furt die Landestagung des Evangelischen 
MUnnerwerks statt, die um 15 Uhr l>eginnt. 
Abends findet in der Börse die Festversamm- 
lung statt, in der Kirchenpräsident Niemöller 
und Pi-opst zur Niedert sprechen werden. 
Wegen des beschränkten Raumes haben zu ihr 
nur geladene Gäste Zutritt. Am Sonntag um 
14.30 Uhr findet in der Kongreßhalle auf dem 
Messegelände eine öffentliche Männerkund- 
gebung statt, bei der Bundesminister Lemmer, 
Bundestagsabgeordneter Mellias und Prälat D. 
Kunst, der Bevollmächtigte der Evangelischen 
Kirche bei der Bundesregierung und amtie- 
rende Feldbischof, über das Thema: „Macht — 
(Gewalt — (Gewissen" sprechen. Zu den Got- 
tesdiensten und den Feiern des Heiligen 
Abendmahls am Sonntagvormittag sind des- 
halb die Männer unserer Gemeinde besonders 
herzlich eingeladen. 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Der für kommenden Dienstag vorgesehene 

Vortrag mit Lichtbildern von Werner Büc'eler, 
München, muß in die Ludwig-Erk-SchuJe ver- 
legt werden. Unter dem Thema: „Amerikas 
Beitrag zum Internationalen Geoph.ysika- 
lischen Jahr" sieht man Bilder von nerven- 
aufrei'benden Expeditionen zu den Polen un- 
serer Erde, einer ständigen Landebasis direkt 
am Südpol. Die Versuche, die Gestalt des 6. 
Kontinents genauer zu bestimmen und seine 
Mineral vorkommen zu erkennen, werden ge- 
schildert. Man erlebt EisbergpatrouiUen, die 
Arbelt von Gletscher-Beobachtungskomman- 
dos, Wetterschiffen und Sonnenobservatorien. 
Ballonaufstiege und Raketenflüge in die hohe 

Atmosphäre wecken Interesse, sowie der Plan, 
ständige Meßsatelliten in großer Höhe über 
der Erdoberfläche zu errichten. Beginn: 20 
Uhr, Eintritt frei. 

EIN !8£ick ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Bei einer Treibjagd, die im Januar 1907 in 
der Gemarkung Dietzenbadi abgehalten 
wurde, wurden 180 Hasen ziw Strecke ge- 
bracht. 

Der Zigarren - Abschnittsammeiverein be- 
schiloß in seiner Hauptversammlung, vier 
Konfirmanden, die besonders bedürftig waren, 
zu unterstützen und warf dafür 60 Mark aus. 
Der Verein zählte damals in Langen über 250 
Mitglieder. 

Ranteizablung beim Postamt Lange« 
Versorgungsrenten; 

01—150 ODO am Oienstag, den 29. Jan. 1957 
von 8.00—12.00 Uhr 

150 001—Schluß am Dienstag, den 29. Jan. 1957 
von 15.00—18.00 Uhr 

Angestelltenrenten: 
01—Schluß einschJießl. der .Knappschafts- 

und VBIriRenten 
am Mittwoch, 30. Jan., von 8—14 Uhr 

Invalidenrenten: 
01—2300 am Donnerstag, den 31. Jan. 1957 

von 8.00—12.00 Uhr 
2301—3500 am Donnerstag, den 31. Jan. 1957 

von 15.00—18.00 Uhr 
3501—Schluß am Freitag, den I Febr. 1957 

von 8.00—12.00 Uhr 
Unfallrenten einschl. Kindergeld; 

am Freitag, 1. Febr. 1957, von 15—18 Uhr 

Mei liewe Langener, ihr habt Euch Widder 
cmal uffgerabhelt im mir in de vergangene 
Woch Widder allerhand Brief geschickt. Ich 
bedank mich recht schee bei de Absender 
(diesmal hawwe se all ihm Name hiege- 
schriwwe) un wem Euch also jetzt mei Ant- 
wort crdi'ile. 
Zunäch.'it wolle mer enuil mim Licht aafange. 

Mir hawwe uns ja schon öfters iwwer die Be- 
leuchlung unnerhaale mi.sse — warum also 
aach net heut? Da schreibt mir .jemand aii.s de 
Frankfoiter .Stroß, daß am Sonndag morjend 
die Lampe lustig gebronnt hätte. Erseht hiilt 
er gemaant, es war bloß we.je de Kerchgän- 
ger awwer selbst wie die Kerch aus war, 
da hätts noch e Weilche gedauert bis so um 
Uhre halb zwelf die Lam|)e dann endgiltig 
verlösche sin. Ei. ich kann des recht gut ver- 
stell, dann wenn mer .so leichtfertig mit d^m 
Licht umgeht, muß des halt wo annerscht ei- 
gespaart wem. Die ganz Woch nämlich schon 
is de Bahnhofsplatz morjens so um' ''i Siwwe 
sackdunkel. Also, des soll versteh wer will — 
de .Schorsch jedejifalls un viele seine MitlXM- 
jer verstehns net So en verkehrsreiche Platz 
wie am Bahnhof Omnibus-Haltestell for 
alle Himmelsrichtunge derft doch werklich 
net ubeleucht sei. Des is net bloß net schee — 
des is aach gefährlich; deshalb hoffe mer. daß 
ebbes unnernomme werd. 

En annern Langener — c« is werklich aaner 
hat mer mitgeteilt, daß mer bei uns aafach 

kaa Auskunft bekomme könnt. Also so uhöf- 
lich sin mer iloch garnet ~ odder?? Also da 
kam doch en iUann [M-r Audo aus Seligenstadt 
hierher es war an em .Sonndag — un hat 
jemand vom Verband der Heimkehre.' suche 
wolle. Er hat die Adreß vergesse - - geht des- 
halb uff die Bollezei un fragt nacli dem un 
dem. Die .Antwort war: „den kenne mir net" 
- na.ja. de« kann .schon sei. So hat unserii 

.Seligenstädter aach gcniacht un deshalb nach 
dem Verband der Heimkehrer gefragt. Un da 
hat mrr ihm wiederum geantworl, daß mer so 
en Verband net kenne deet. Ja, Kinner, Kin- 
ner, des kann doch net bassiei t sei. Jcd klaa 
Kind waaß doch, daß es in Lange .-o ebbes 
gewwe dut. 

Na .jedenlalls is un.ser Mann aus de Geleits- 
löffel-.Stadt Widder haamgebnimml. Er hat 
.sich jetzt schriftlich geäul.tert un gemaant, hier 
gebs halt Leul, die hinnerm Mond dehaam 
wärn. Ich v.'ill des zwar net behaupte, awwer 
immerhie — un.ser Freund un Heller haww.» 
dem Mann net geholte --- un (ies derf net noch 
emal vorkomme. Deshalb stehts nier sc.Twarz 
uff weiß. 

Mittlerweil hat sich aach die BabysittiM- 
Disku.ssion zerschlage, nachdem de Ei.sender 
am Dienstag recht nett zu dem Thema Stel- 
lung genomme hat. Ich gebb mich awwer net 
ge.schlage. denn schließlich hawwe mer alle 
zwaa Recht behaale. Er dadeniit, daß es in 
Deutschland e Kinnerstielche unner dem pa- 
tentierte Name „Baby-Sitter " gewwe dut un 
ich. daß mer im allgemeine unner dere Be- 
zeichnung „Babysitter" jemand versteht, der 
uff des klaane Kind utfbas.se dut - also de- 
beisitzt. Nun hat mer en freundliche Leser so- 
gar e Prosix>kt iwwer den patentierte „Baby- 
Sitter" zugeschickt und ich will dem Inserent 
gern die Adreß bekanntgewwe wo er des 
Ding kaafe kann. Die Firma heeßt: Eugen 
Bühler - Versandgeschäft - Freiburg'Breisgau, 
Dreikönigstraße II. 

Weil awwer aach die Sprachforscher uffge- 
rufe worn sin, noch aans: Der von mir ge- 
maanto Babysitter schreibt sich in in aam 
Wort un des Kinnerställche werd Baby-Sitter 
geschriwwc. Mehr wollt ich zu dem Thema 
net mer schrciwe, ich hoff, daß alle Klarheile 
be.seitigt sin un dem In.serent doch noch 
zu .seim „Baby-Sitter" verholfe wem könnt. 
Mir hatte all unsern Spaß an de Freud, un 
mehr will ja aach nie vermitteln 

Euern .Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

I AmUiche Hrkanntmachungen 

Betr.: Brennliolzversteigerung 
Am Dienstag, 29. Januar 1957, um 10 Uhr, 

findet im großen 6aale des „Frankfurter 
Hofes" eine öffentliche Brermholzversteige- 
i-ung statt. Es werden meistbietend ver- 
steigert: 
146,8 rm Buche-Soheitholz, 17 rm Buche Knorr, 
47,1 rm Buche-KniipRel und ca. 40 rm Buche- 

Reifi-Knüppel. 
Das gesteigerte Holz Ist vor der Abfuhr bar zu 
bezahlen. 
I^angen, 24. 1. 1957. 

Der Magistrat: 
U m b a c h, Bürgermeister, 

Nachdemj die Verhandlungen mit den Betei- 
ligten gemäß § 33, Ziffer 3, des Aufbaugeset- 
zes v. 25. 10. 1948 am 14. 1. 1957 für das Bau- 
landumlegungsgeblet XIII „Durchführung der 
Mainstralte" stattgefunden haben, wurde der 
Verteilungsplan am 21. 1. 1957 festgestellt. Der 
Verteilungsplan liegt In der Zeit vom 26. 1. bis 
8. 2. 1957, während der Dienststimden, auf 
dem Rathaus, Zimmer 14, den Beteiligten zur 
Einsichtnahme offen. 

Als Termin der Rechtsänderung wird der 
14. 2. 1Ö57 festgelegt. 

Langen, den 24. Januar 1957. 
Der Magistrat der Stadt Laugen 

als Umlegungsbehdrde 
U m b a c h, Bürgermeistei-. 

Sjä^jen 

mid sine gut wie die a/nde^e anCDBS KDFFEE' 

  j 
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'^gchhadjct H Hadjridjteit 

e Unser (»lückwunscb. Heute feiert Herr 
Heiruich Fink, Schul-straße ."i«, seinen 70. Ge- 
burtstag. Wir wünschen ihm alles Gute. 

e Untersurbung, Die Untersuchung der 
Schulneulinge findet am Dienstag, 19. Fe- 
bruar, in der Gesundhelt.sstation des Bürger- 
liauses statt. Alle angemeldeten Kinder wer- 
den über Zeit und Ort der Unter.suchung von 
der Schule aus noch einmal schriftlich ver 
•ständigt. 

e nie Zeit der (iemeraJversammlungen ist 
geknmmeiL Morgen um 20.30 Uhr treffen sich 
die Mitglieder der Abteilung „Turnen und 
Handball", der auch der .Spielmannszug der 
Sportgemeinschaft angeschlossen ist, im Kol- 
leg de.s Eigenheim-Saalbaus zur Jahreshaupt- 
versammlung. Die Mitglieder des Geflügel- 
zuchtvereins 1929 halten ihre Generalver- 
sammlung am Sonntag um 16 Uhr im Vereins- 
lokal Henßel ab. Zur gleichen Stunde wählt 
der Verein der Hundefreunde im .Saale des 
Gasthauses Theiß seinen neu ^n Vorstand. 
Morgen Abend ab 20.30 Uhr findet im .Saale 
des Gasthauses Theiß die Generalversamm- 
lung des Touristenvereins „Die Naturfreunde" 
statt. 

e Kin Abend der Verlrielienen. Morgen 20.30 
Uhr hält der Ortsverband des Bundes vertrie- 
bener Deutscher im Eigenilieim-.Saalbuu eine 
Tanzveranstaltung mit allerlei Unterhaltung 
und Kurzweil ab. 

e Neuer Vorstand l)eim VdH. Im Gasthaus 
Theiß fanden sich die Mitglieder des Verban- 
des der Heimkehrer, Ortsgruppe Egelsbach, zu 
ihrer Jahreshauptversammlung zusammen. 
Zahlreich waren die Mitglieder erschienen, 
die von Richard Friedrich herzlich begmßt 
wurden. Er berichtete über erfreuliche Ver- 
einstätigkeit. Der Vorstand, so betonte Herr 
Friedrich, habe sein besonderes Augenmerk 
auf die Auszahlung der Kriegsgefangenenent- 
schädigungen gerichtet. Für Egelsbach könne 
er sagen, daß in der Dringlichkeitsstufe 20 bis 
auf wenige Ausnahmen die Gelder ausgezahlt 
seien. Aile Darlehensanträge für den sozialen 
Wolinungsbau .seien genehmigt worden. Be- 
sondere Erfolge wären die gemeinsamen Ver- 
anstaltungen mit dem Verband der Kriegsb<'- 
schädigten gewesen. Den Kassenbericht gab 
Heinz Schroth. p:r bot ein günstige.s Bild. Die 
l'riifer Rupijel und Scharnitzki lobten die ord- 
nungsgemäße Kassenführung. Nachdem dem 
Gesamtvorstand Entlastung erteilt war, wurde 
die Neuwahl vorgenommen. Sie hatte folgen- 
des Ergebnis: Walter Ruppel 1. Vorsitzender, 
Karl Stornfels 2. Vorsitzender, Richard Frie<l- 
rich Schriftführer und Heinz Schroth Kas- 
sierer. Für die kommende Zeit ist vor allem 
ein großer Diskussionsabend zu dem Thema 
„Wehrdienstverweigerung" geplant. 

e Lüiidliches Seminar. Das ländliche .Semi- 
nar des Bundes der Hessischen Landjugend. 
Kreisgruppe Offenbach, das am 28. Dezember 
ausfallen mußte, wird am Freitag und Sams- 
tag, I. und 2. Februar, im Bürgerhaus abge- 
halten. Kreisjugendwart Fricdel Fink (Egels- 
bach) hat die Vorbereitungen abgeschlossen. 
Am Freitagnachmittag wird in Darmstadl das 
Baumusterhaus besichtigt und ein Vortrag 
über „Wohnkultur in Stadt und Land" gehört, 
nach dem Abendessen im Bürgerhaus ein Vor- 
trag über ein Jugendthema geboten. Referent 
ist Herr von Zeddelmann. Am .Samstagvor- 
mittag findet in den Räumen des Bürgerhau- 
,ses eine Buchausstellung statt. Der ganze 
Sonntag ist Referaten vorbehalten. Pfarrer La- 
schek (Dietzenbach) spricht über „Kirche und 
Familie" sowie „Umwelt und Persönlichkeit". 
Am Nachmittag spricht der Heimatforscher 
Karl Nahrgang (Dreieichenhain) über die 
..GeschicJite unserer Heimat". Mit einer Zu- 
.sammenfassung der Tagesthemen durch 
Kicisjugendwart Friede! Fink wird das 
Seminar abgeschlo.ssen. Die auswärtigen Teil- 
nehmer erhalten in Egelsbach kostenlos 
Quartier und Verpflegung. 

„lohnny Belinda" 
e Mit „Johnny Belinda" gastierte die Lan- 

desbühne Rhein-Main zu ihrer 5. Abonne- 
mentsvorstellung vor der Theatergemeinde 
des Egelsbacher Kulturkreis€?s im Eigenheirn- 
,Saalbau. 

„Johnny Belinda" ist ein .Schauspiel in drei 
Akten von Elmer Harris. Es wurde in der 
deutschen Fassung von Walter Firner jetzt 
bei der Landesbühne von deren künstle- 
ri.schem Leiter Karl Striebeck einstudieit. 
Im Mittelpunkt des ergreifenden Schauspiels 
steht ein taubstummes Mädchen, das durch 
ein großes Erlebnis die Sprache findet. In 
ihrer höchsten Not empfängt dieses Iä- 
dauernswerte Geschöpf die Gnade einer rei- 
nen und selbstlo.s<;n Liebe eines Mannes, der 
sie heilt und rettet Ohne diese Lielx» wäre 
Belinda rettungslos verloren. 

Das Ensemble, das bei dieser Aufführung 
erneut .seine künstleri.sclie Gestaltungskraft 
in einer wunderbaren Gesamtleistung dar- 
bot, verdiente den ungeteilten Beifall, der 
ihm mit ungezählten Vorhängen vom Publi- 
kum gespendet wurde. Richard Tepel, Liesel 
Christ, Doris Voß, Utz Richter, Ilselore Quast, 
Erwin .Scherschel, Zita Ilitz, Danielo Devaux! 
Willi Drost, Egon Zehlen, Karin Frankel (Be- 
linda), Clinsta Kust, Rolf Kästner und Klaus 
Friedrich haben sich mit die.ser Aufführung 
wieder einmal in die Der/.en des begeister- 
ten Egel.'-bacher Theateri>ubliknms einge- 
spiell 

Walzen zeri|uetsclil 
In einem (Juininiwerk in Sandbach i (). ge- 

riet ge.stern morgen der .')« Jahre alte Johann 
Walka aus Höchst ini (Odenwald Ix'im Ein- 
führen von Cordge-webe mit der linken Hand 
zwischen die s<hnellaufenden Walzen. In Se- 
kundenschnelle wurde der Arbeiter bis zu den 
Beinen in das Walzwerk hineinge/ogen, wobei 
sich der Körper um die obere Walze nerum- 
wickelte und völlig zer<)uets( ht wurde. Walka 
war auf der .Stelle tot. 

Louise Sehröder seiiwer erkrankt 
Die frühere Berliner Jiürgenneisterin. Bun- 
destagsabgeordnete Louise Sehröder (unser 
dpa-Bild) ist nach einem .schweren Herz- 
antaii in das Berliner Westsanatorium «-inge- 
lielert worden. Die Beiliner l'olitikerin ist 

69 Jahre alt. 

(ßö^enbain 

g Soziale Vorsorge. Am gleichen Tage, an 
dem das neue Renlenge.selz vom Bundestag 
verabschieiict wurde, befaßten sich die Be- 
sucher eines Volksbildungsabends in Götzen- 
hain mit diesen hochaktuellen Fragen. Als 
Redner war der Vorsitzende des Kreisaus- 
schus.ses Frankfurt des DGB, Karl Pieper, ge- 
wonnen worden, der aus langer Erfahrung 
und reicher Sachkenntnis viele Probleme be- 
leuchtete, Viele der Zuhörer, vom Jugendli- 
chen bis zum 8t)jährigen Rentner, die alle sehr 
interessiert den Ausführungen des Redners 
gelauscht hatten, stellten persönliche Fragen, 
wodurch eine lebhafte und fruchtbare Dis- 
kussion entstand. 

g Neues Baugelände. Die Gemeindevertre- 
ter beschäftigten sich am Mittwochabend in 
öffentlicher SUzung mit der Frage, wie lür 
die zahlreichen Baulustigen weiteres Bauge- 
lände er.Kchlossen werden könne. Zunächst 
stimmten sie mit wenigen Abänderungsvor- 
schlägen dem Teilbebauungsplan für die 
Bahnliofstraße und die Rohwiesen zu. Dar- 
auf erstattete der Vorsitzende des Bauau.s- 
schusses. Gillenberger, Bericht über eine 
Ortsbesichligung und schlug vor, das Gelände 
in Verlängerung der Frühlingstraße für Neu- 
baustellen zu erschließen. Ausführlich wurde 
das Für und Wider des Vor.schlags erörtert 
und danach beschlossen, ein vereinfachtes 
Flurbereinigungsverfahren durchzuführen. Da 
aber an der FrüfTlingstraße nicht genügend 
Bauplätze entstehen werden, wurde weiter 
vorgesehen, den Gcneralbebauungsplan so zu 
ändern, daß auch neues Baugelände westlich 
des Hainerweges im Anschluß an die Gold- j 
grubenstraße zur Verfügung stehen kann. ' 

-0fFcntbal 
o Aufizeiciiiiunf; lür ItürgermeiNter Zimmer. 

Mit Bürgermeister .Stroh aus Dreieichenhain 
und drei weiteren Bürgermeistern des Land- 
kreises Offenbach wurde am Montagnachmit- 
tag Bürgermeister Georg Ziirunei ausgezeich- 
net. In einer Kreisversammlung des Hessi- 
schen CJemeindetages in Froschhausen, die 
von 26 Bürgermeistern und 44 Beigeordneten 
und Gemtindevertrelern t>esucht war, gratu- 
lierten ihnen Präsident Anton Dey vom Hes- 
sisciien Gemeindetag im Namen von Landrat 
Heil und der Direktor des Hessi.schen Ge- 
meiiidetages, Hans Muntzke, zu ihrem zehn- 
jährigen Bürgermeisterjubiläum, Bürgermei- 
ster Böhl! aus Ilainstadt überreichte als Vor- 
sitzender der Kreisver.sammlung im Auftrage 
von Innenminister Heinricii Schneider den 
Jubilaren eine Ehrenurkunde und dankte 
ihnen, daß sie gleich nach dem Zusammen- 
bruch 194.T in schwerster Zeil die Verantwor- 
tung für die Geschicke ihrer Gemeinde auf 
sich genommen und bis heute zu der Würde 
die «i hwere Bürde getragen haben. 

C'Iairc Waldoff t. Ciaire W.ildoff verstarb. 
72 Jahre alt, in Bad-Rcichenhall. Die Künst- 
lerin, deren urwüchsiger Humor so oft begei- 
sterte, bezog zuletzt einen Ehren.sold der Stadt 
Berlin, mit dem sie und ihre Vorträge ja so 
eng verbunden waren. 

Vor 50 Jahren 
Bei der nürgermeisterwabi in Offeuthal am 

31. Januar wurde Beigeordneter Haller mit 
116 Stimmen zum Ortsoberhaupl geiwählt. 
Sein Gegenkandidat Johann Georg Löhr hatte 
21 Stimmen beikommen. 

Unsere Woche der guten Taten 

Von Hrinna (ieck-Bduer 
Unsere Kindheit, einst in friedlichen Zeiten, 

war wunderstiiön. Voller Anregung und Ab- 
weclislung, die vor allem dem Vater zu ver- 
danken waren. 

Der „Alte Herr" war allem .Sdiönen aufg<- 
selilotsen, allem Niederziehenden abhold, 
konnte heilig auftjrausen, bald aber wieder 
herzlich ladien. Mutter» Hube und fröhliche 
Güte im Hintergrund der Familie waren im- 
mer ausgleidiend. 

Audi ein wie guter Pädagoge er war, das 
ging uns erst später auf. Alle Reformen, über 
die man reden hörte, alle mit hintergründiger 
Psychologie getränkt«; Erziehung.s-Problematik 
konnte uns nicht imponieren, denn viele diesei 
Lösungen hatte uns<'r „Alter Herr" doch aus 
gütigem Herzen und klarem Menisdienver- 
itand längst gefunden. 

Alles Neue reizte ihn! Und alle Anregungen 
der Zeitung mußten versudit werden in dei 
Familie. 

Somit aber wai es nie langweilig bei uns, 
denn immer blieb die Spannung, was nun wohl 
dran käme. Und wurde etwas Neues verkün- 
det, so lädielte die Mutter uns nur leise zu; 
das bedeutete: „Laßt ihm dodi das Vergnügen." 
Und wir ließen. 

Eines aber ist mir nodi besonders im Ge- 
dächtnis. 

Eines Winter-Sonntagsmittags saßen wir ge- 
mütlidi im warmen Zimmer bei Tisch. Es klin- 
geltr; Vater selbst ging zur Tür. Wir hörten 
ein kurzes Hin und Her d»r Stimmen, dann 

Renienzahlloge beim Postamt Egtlsbacb 
für den Monat Februar 

KB- und Knappschaftsrenten: 
am Mittwoch, 30. Januai; 

Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) und 
Angestelltenredten: 
am Donnerstag, 31. Januar; 

Invalidenrenten (zwei-, drei- und vierstellige 
Zahlen) und Unfallrenten: 
am Freitag, 1. Februar. 

Lgelsbacher Kirchliche Nachrichten 
Samstag. 26 1 , 17 Uhr: Christi. Pfadfinder 
Sonntag. 27. 1., 10.10 Uhr: (lottesdienst 

II I,') Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 2H. 1.. 1,'j Uhr: Mädchenkreis 

20.,j() Uhr: Kirehenehor 
Dienstag, 29 I., 20 :iü Uhr: Missionsfarbfllm 

(Jugendheim) 
Mittwoch, 30. 1.. I,') Uiir: Mädchenkreis 

L'i.OO Ulir: Evang Jugend 
Donnersiiig, 31. 1., 18 Uhr: Pfadfinder 
Freitag, 1. 2 , Hi Uhr: Knabenjungschar 

20.30 Uhr: Gitarreübongsstuude 

Evangelische Kirche Egelsbach 

Am Dienstag, dem 29. Januar, 
um 20.30 Uhr im Jugendheim. 

Missionsfilm 

Itu, die Stadt 

des Erbarmens" 

fr 

von MisBionar Erny von 
der Baseler Mission. 

Eintritt: Erwachsene -,Ö0, Kinder -.20 

ifam fT halb sliühlf-iid. hülb zurück 
Auf Mutlers Frage gestand er, daß er elnim 
armen Mann, der es nicht so gut hatte wie wir. 
.seinen Abendau.vgehwinti'imantel gesfiienk' 
hebe. 

„Ob ein Beltlt r an dei Tun oer rc dite Mai,:, 
dafür ist", w,?glc Mutler zu fragen. ..Spatz odei 
Adler, sie wollen leben, und uns g'ht es heute 
so gut", sagte Vater. Und vi<illei.*t um weite- 
ren Erörterungen zu entgehe(i. nahm er .sofort 
dies kleine Ereignis zum Auftakt einer neuen 
Familienbewegung 

Der Startschuß dazu fiel duioti seine Woite: 
„Idi bin dafür, daß jf:der von uns jeden Tag 
eine gute Tat tut, Abends berichten wii uns 
darüber." Wtr waren begf islert. 

So also fing sie an, unsere „i;ute-Talen- 
Wodie", Dr-r abf-ndiidie Rapport war uns ein»- 
Freude. Bald merkten v.ir, daß das Pensum 
eigentlidi schneller erledigt v.ai. als man ge- 
dacht hatte. Jemanden über die Straße helfen, 
einmal freundlich zu einem anerkannten 
„Ekel" sein, lUer einen Apfel, dort von der 
Schokolade abgeben, den Nachbarjungr.n auf 
dem Rad um das Q iadiat fahren i.Jssen. der 
kleinen Kusine eine Puppe f-fiietiken, an dei 
man dodi selbst noeh hing, das waren so die 
Taten, bei d(*ren Berieljt der Vat?r zustimmend 
schmunzelte. Er selb.st gab auth seinen Beridit. 
Wie er ja immn nicht als Diktator über uns, 
sondern führender Kamirad n( b( n uns stand 

Spall r hörte idi tinmal das Wort: „Opfer 
ist, v.as wehe tut". Und alf» zu solchen (Jpferi. 
spater das L( ben erzog; wmiger leidit, froh- 
lidi und selbstverständlich, dafür aber um so 
nachdiücklicher, da dadite jcii gar manchmal 
an die Gute-Taten-Wodu' d<*r Jugendzeit, lä- 
chelnd und kopfschüttelnd Gewiß, rückschau- 
end muß man lächeln und kopfschütteln, aber 
doch überwiegt die Dankbarkeit )ür alle An- 
regung und Fröhlichkeit, die wie helle Liditer 
auch in dunklen Zeiten immer einmal wieder 
aufleudilet in der Erinnerung. Es ist aber auch 
gut zu wissen, daß auch heule, trotz allem An- 
derssein, es n(Kh solche „Alte Herren" gibt. 

Mieterschutz ist Schulzrecht 
Der Mieterschutz iriüsse unbedingt erhal- 

ten bleiben, erklurte der Vor.stand des Lan- 
desverbandes hes.sischer .Mieterschutzvereine 
auf einer Tagung in Gießen. Der von Bonn 
au.s?4ehenden A)>sicht auf Aufhebun.:^ des 
Miet<-rsehut7.es müsse im Inlere.ss(? der Mieter 
und der Hölie der Wohnungsmieten riiil allem 
Nachdruck entge.gengetreten werden. .S<jlange 
immer noch Flüchtlinj^e nuc/i Westdeutsch- 
land ein.stromten. könne die Wohnung.snot 
niciit be.seitigt und der S<hutz d<is .Mieters 
nicht aufgehoben werden, IX-,■ .Mieter.schütz 
mü.sse als Bestandteil eines sw.ialen Schutz- 
rechtes erhalten bleiben. 

DANKSAGL'.NO 
Für die zahlieichen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Hinscheiden meines 
lieben Mannes und guten Vaters, sagen 
wir allen hcn'zlichen Dank, bei>nders 
all denen, die ihm die letzte Ehre ei- 
wiesen, 

Lina Witte 
Familie Chr. Becker 

EgeJsbach, im Januar 1957 
Emst-Ludwig-.Straße 87 

Hüte und 

Mützen 
In großer Auswahl 

€,J}f[üUer 
Egelsbacfa 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Fohre (Tag u. Nacht) 
für sämtliche Kranki-u 
kassen auf Anurdn. des 
behandelnden Arztes 
Chr. Zellhöfer I^aiiKen 
Walter-Uietlg-Str 15 

■ Ruf 784 

Neubau 
(3 Zimmer, Küche u. 
Bad) gegen BKZ., 
(gegen Abwohnung m. 
Miete) zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 98 
an die Geschäftsstelle 

Kritische Tage — kritische Jahre 
Et>chop<ungizuitdnde und Slimmungi- schvrankungcn b«ruh«n insut auf «inet Schoodi« dar Frauan-Oraon*. Foiian Sw Orgon». Fa>i«n S*« dai üb«l an der Wuriel. itdrken Sie Ihre 
Konililutlon mll FKAUENCOLDI - Frauen- gold regelt den nolüHlchen Rhythmu», 
morti Sie luiitungiilork und ic>iot<enifro)i 
Krititche Tage und Jahre verlieren ihre 
Schrecken durch Frouengold. Nim 

und Du blühst ouff! 
Wo» frouengold för die Freu, u' ^idron H)r d*n Mort« i 

Rentnerin (50 Jahre) 
sucht 

Leerzimmer 
in Egelsbadi, Zu- 
sdrriften erbeten an 
Steininger, Egelsbach 

Wolfsgartenstr, 45 

Möbelkauf - aber ohne Sorgen! 
Wenn auch der Geldbeutel klein Ist. so können Sie sich jetzt doch Ihr Hoirn behoQllch einrichten, denn wir bieten jedem Möbelinteresienten 

günstige Tellzöhlungsbedingungen, z B,- 
Ratenpr. b. zu DM SOO.' ~ Monatsr. 
Ratenpr. b. zu OM IM,« Monatsr. 
Ratenpr. b. zu DM 1200.- Monatsf, 

DM ^0,- — Wochenr. DM 5,- 
DM 52,» — Wochenr, DM !,♦ 
DM — Wochenr. DM 12,- 

Außerdem Ist der Kauf lür Sie ohne Risiko. Wir holten mehr als 10 000 Mö- 
bel aus JOO Möbelfabriken auf Lager. Ferner: Teppiche. Bettumrandungen. 
Matratzen Wir bedienen u. beraten Sie g»»n dufcn unkt>r reichbeoilo. 

Angebot. (Auen die Anzahlung kdnn in Raten geleistet werfc^eft.) 
Lieferung frei H us.. 

Küchen, Wohnzimmer, icilafi mfrer 
Polstermöbel 

in allen Bezügen und Modellen ab Auslieferungslager. . 

Deutschlands ciröfjtC' Möbeisctiau 
Möbel-Goebels G. ir. b. H. 

Filiale Autstellungsraum Raunheim 
Ruf RUsselslieiro ISS — oder Postkarte 

ONKO-KAFFEE melhafhf 
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II. Amatrurliga Darni.sladt: 
Der C'Iiib spip|( in niscliofshrim 

Am kommenden Sonntag tritt der I. FC 
Langen in Bisehofslieim zum Rüek.spiel an. 
Die Begegnung der Vorrunde endete nach 
mäßigen Leistungen auf beiden Seiten 0:0, 
Ob es dem Club gelingt, auch diesmal einen 
Punkt zu gewinnen, ist fraglich. Auf eigenem 
I'Iatz erkämpfte .'sich Bischofsheim in letzter 
Zeit .sowohl gegen Mörfelden als auch gegen 
Dieburg ein 2:2-Unentschieden. Man wird ge- 
rade deri Gästen aus Langen einen Punkt- 
gewinn äußerst schwer machen. Ausschlag- 
gebend für einen Sieg oder eine Niederlage 
des Clubs werden die Leistungen des Stur- 
mes sein. Das beweisen die beiden Heim- 
spiele gegen Nieder-Roden und Pfungstadt. 
Während die Hintermannschaft in beiden 
Kämpfen nur wenige Schwächen zeigte, 
spielte der Angriff einmal überzeugend und 
zum anderen, vor allem in der letzten halben 
Stunde, geradezu! hilflos. Wie er in Bi.schots- 
heim zum Zuge kommen und, ob das Fuß- 
ballglück auf seiner Seite stehen wird, das 
ist schwer vorauszusagen. 

Egelsbach miili zum SV Nauheim 
Zum weiteren Auswärtsspiel müssen die 

Egelsbneher am kommenden Sonntag beim 
Sportverein Nauheim 07 antreten. Sehr 
schwer wird es für die Einheimischen sein, 
beide Punkte auf dem gefürcht"ten Gelände 
ihres Gegners zu holen, zumal die Nauheimer. 
die an zweitletzter Stelle in der Tabelle ran- 
gieren. dem Abstieg scharf ins Auge sehen. 
Der Papierform nach dürfte es freilich für die 
Egelsbacher keine allzu große Mühe sein, 
trotz des Platzvorteils der Gastgeljer als ein- 
deutiger Sieger hervorzugehen. Doch die 1:1- 
Punkteteilung am letzten Sonnlag in Mör- 
felden läßt darauf schließen, daß die Mann- 
schaft wieder im Kommen ist. Als heimspiel- 
slarker Gegner waren die Nauheimer schon 
von .jeher bekannt. Die Egelsbacher mußten 
dort schon immer leer ausgehen. Findet die 
Egelsbacher Elf das richtige Rezept in der 
Foim konsequenter Deckungsarbeil und ihres 
schon immer erfolgi-eichen Flügelspiels, dann 
dürfte zweifellos aus dem torlosen Unent- 
schieden des Vorspiels dieses Mal vielleicht 
ein Sieg werden. Abfahrt ab Vereinslokal 
Theis 11.30 Uhr. Karten für Mitfahrende sind 
dort zu haben. 

Erzhausen fährt nach Erbach 

DMM-Ranglisten 1956 
Unter „DMM" sind die „Deutschen Mann- 

schaftsmeisterschaften" des Leiohtaihleükver- 
bandes au verstehen. In den nun im „Leicht- 
athlet" erschienenen Ranglisten für Männer 
und noannhche Jugend A sind auch die Mann- 
schaften des TV 1862 Langen zu finden. Vom 
Göu Darmstadt selbst sind die folgenden 
Vereine in der Männerklasse vertreten: 

In der Sonderklasse 14. Platz bei 47 Mann- 
schaften SV 98 Darmstadt mit 27 631 Punkten; 
A-Klasse (gesamt 85 Mannschaften) 32. Platz 
TSV Pfungstadt nxit 14 929 Punkten; C^Klasse 
{gesamt 242 Mannschaften) 15. Platz SG Ar- 
heilgen mit 5927 Punkten; D-Klasse (gesamt 
415 Mannschaften) 28. Platz Tgs. Darmstadt 
mit 4405 Punkten, 50 Platz Tgd. 46 Darmstadt 
mit 4127 Punkten, 51. Platz TV 1862 Langen 
mit 4126 Punkten. 

In der mannl. Jugendklasse A bei gesamt 
83 Mannschaften steht auf Platz 46 der SV 
98 Darmstadt mit 14 899 Punkten; in der B- 
Klasse (gesamt 510 Mannschaften) auf dem 
21. Platz dor TSV Pfungstadt nüt 5175 Punk- 
ten; in der C-Kla-SSe bei 430 Mannschaften 

•auf dem 25. Platz der TV 1862 Langen mit ' 
4329 Punkten. * 

Dpiitsrhes Turnfest 1958 München 
Am 4, Januar trat der Hauptfestausschuß 

für München 19,-)8 unter dem Vorsitz von 
F, W, Beck in München zu.sammen. Am 5. und 
6. Januar tagte der Große Turnau.sschuß in 
München, um Plan, Festverlauf und Wett- 
kämpfe für das Deutsche Turnfest 1958 in 
München endgültig festzulegen. Eine Ge- 
schäftsstelle wurde bis auf weiteres im „Haus 
des Sports". München 2, Briennerstr. 31—32, 
eingerichtet. 

Viel vorgenommen hat sich die ACT Kassel. 
Sie will mindestens mit 150 Mitgliedern zum 
Deutschen Turnfest 1958 nach München. Die 
Sparaktion läuft auf vollen Touren. Im Ver- 
einsheim sind zwei Sparschränke angebracht, 
deren 80 Fächer restlos belegt sind, so daß 
jetzt ein dritter Sclirank angebracht werden 
muß. Nach zwei Leerungen sind über 600 DM 
auf das Sammelkonto eingezahlt worden, was 
einem Durchschnitt von •7 DM entspricht. 

Dei- TV 1862 Langen wird ebenfalls am 
Deutschen Turnfest 1958 München teilneh- 
men. Durch vorstehende Zeilen weist er dar- 
aufhin. daß nicht nur vom Veranstalter, dem 
Deutschen Turnei*bund. schon geplant und ge- 
rüstet wird, sondern, daß auch .schon die 
Vereinsgemeinschaften rüsten und sparen. 

nie UiMRCr erwarten den KSV »ietzenbarh 
Am .Sonnlagvormittag envartet die .SG 28 

den KSV Dietzenbach. Zwar konnte der Vor- 
kampf glatt gewonnen werden, aber die Gaste 
aus dem sportfreudigen Dietzenbach haben 
fleißig trainiert und eine ständig an.steigende 
Form gezeigt. Trotzdem sollten am Soimtag 
beide Punkte in Langen bleiben. 

FührertaBung des Deutschen Pfadfindcr- 
bundcs in Bad Homburg 

Am 20. Januar kamen die südhessi.schen 
Führer des Deutschen Pfadfinderbundes zu 
einer Tagung in Bad Homburg zusammen. 
Diese wurde im „Hexenturm" abgehalten, den 
die Stadlverwaltung der Bad Hom'burger 
Pfadfindergruppe als Heim überlassen hatte. 
Im Verlauf der Tagung wurde der .sich vom 
DPB 1911 gelöste Jugendbund „Germanen" 
offiziell in die Reihen des Deutschen Pfad- 
'finderbundes aufgenommen. 'Femer wurde 
beschlossen, an Ostern ein Lager bei Stutt- 
gart durchzuführen, um den süddeutschen 
Gruppen näher zu kommen. Am St. Georgstag 
(23. April), der als Welt-Pfadflndertag gilt, 
werden sich die CJruppen des Gaues in einem 
Turnier meis-sen. Das Bundeslager 1957 ist an 
Pfin.gsten in Westberlin. 

An der Zusammenkunft nahm auch eine 
Delegation des Stammes „Kaiseradler" (Lan- 
gen) im Deutschen Pfadfinderbund teil. Der 
Deutsche Pfadfinderbund ist überkonfessio- 
nell und wurde nach dem 2. Weltkrieg zu- 
nächst in Westberlin wiedergegründet. Ei- ist 
eine autonome Jungen.schaft, das heißt von 
niemandem abhängig und keinem verpflich- 
tet. Bunde.svogt ist Waller Jansen. Bonn, 
Endenicher Allee 11)1. re.\. 

die sieben Meere führt. Männer kämpfen un- 
ter windgepeitschten Segeln. 

„Max und Moritz" (UT, Märchenvorstel- 
lung am Samstag und Sonntag). Ein Fai-b- 
film, bild- und versgetreu nach dem Buch 
von Wilhelm Busch. 

„Herr Satan persönlich" (LiLi. Nachtvor- 
st^lung). Eine mitreißende Jagd nach der 
dunklen Vergangenheit eines Multimillionärs 
wird zur atemberaubenden Flucht vor dem 
Tod. 
 denn sie wissen nicht was sie tun" 

(LiU). Dieser Film bringt ebenso faszinierend 
wie erschütternd eines der interessantesten 
und aktuellsten Themen unserer Zeit auf die 
Cinemascope - Leinwand: Die Beziehungen 
zwischen Jugendlichen und ihren Eltern, die 
oft unbewußt die Wegbereiter der vielzitier- 
ten und in erschreckendem Maße zunehmen- 
den Jugendkriminalität sind. 

I.ehrllnite anfordern! 
Handwerkskammern machen ihre Mit- 

gliedsbelriobe erneut darauf aufmerksam, 
sich zeitig unter den .Schulentlassenen nach 
Lehrlingen umzu.sehen. Der große Kräftebe- 
darf der Industrie mache es eiforderlicli. daß 
sich das Handwerk frühzeitig für Lehrlinge 
.songe und nicht warte, bis die besten Bewer- 
ber eine Lehrstelle anderweitiig gefunden hät- 
ten. Lehrmeister wenden »ich am be.sten an 
die Berufsberatimg der Arbeitsämter, die dem 
Handwerk gerne bei der Auswahl von I^hr- 
lingen behilflich .seien. Auch das Handwerk 
brauche einen tüchtigen Nachwuchs. 

Zuu'arhs im Hessischen Sängerbund 
Abgesehen von dem Beitritt des Odenwäl- 

der .Sängergaues hat der Hessisohe Sänger- 
bund in der letzten Zeit einen Zuwachs von 
24 Chören erfahren. Unter ihnen befinden 
sich „Liederkranz" Radheim (Sängerkreis 
IMeburg), GeineindesingschuJe Höchst i. O., 
..Eiche*' Ober-R<imstadt und „Immei'grün" 
Hartenrod (Weschnitztal). 

Einige Land vereine in Oberhessen ruhen 
gegenwärtig oder haben sich aufgelöst. 

100 Meter fern der Heimat 
Nur 100 Meter von ihrem Heimatfriedhof 

entfernt wurde die alte Frau begraben. Sie 
war aus Großensee in der Sow.jetznne nach 
dem nahen Kleinen.^ee in der Bundesrepublik 
zu einem Verwandtenbesuch gekommen. Da- 
bei erkrankte sie und starb. Das Zollgrenzamt 
hatte die Überführung der sterblichen Über- 
reste sofort genehmigt. Die thüringische 
Grenzaufsicht lehnte .jedocli ab. Aus finan- 
'-'Pllen Gründen war es den Verwandten nicht 
möglich, die Tote über den Grenzort Herles- 
hausen in ihre nahe, aber doch unerreichbar 
ferne Heimat zu bringen, weil dies einen 
Umweg von 100 Kilometern bedeutet hätte. 

Explosion in Bielefeld. Einen Toten, drei 
Schwer- und sieben Leichtverletzte forderte 
die Explosion einer Kohlensiiureflasche in der 
Kernmacherei einer Stahlgießerei bei Biele- 
feld. 

Eis im Kanal. Durch den Frost der letzten 
Tage sind auf den westdeutschen Kanülen die 
ersten Ei.sbehinderungen für die Schiffahrt 
aufgetreten. 

LANOENER ZEITUNO 
Verantuortlicti für Pollllk und Lokalnictinchtoa: 
Friedrich SchttdUch; für Unterhaitun? u. AnzelKan: 
Qeorg Kilhn. - Druck und Verlag; Bjchdrucksral 
Ktlhri, Langen, Darnutadtet ScrtOe 2«, Fernruf III 

>^lCCbl»'chC 7laiAi(Ju(6tx. 
Evangelische Kirchengemeindr 

Sonntalg, den 27. Januar: 3. nach Epiphanias 
10.00 Uhr: Gottesdienst mit anschließender 

Feier des Heiligen Abendmahls in der 
Stadtkirche (Pfr. Schafer) 
Predigttext: Matthäus 4,12—17; 
Lieder: 51 — 189 — 121 — 221 

und Gemeindehaus (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Rom. 12,17—21; 
Lieder: 51 — 383 — 189 — 140 

11.30 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und Gemeindehaus 

Mittwoch, 30. Januar. 20 Uhr: Gemeindehaus 
Mütterkreis 

Donnerstag, 1. Februar; Bibelstunde u. Probe 
des Posaunenchors 

Freitag, 2. Febr.: Probe des Chors d. Kantorei 
Evangelische Stadtmlsslon 

Sonntag: 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: BlbeUtunde 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 27. Januar: 3. So. n. Epiplianie 

7.30 Uhr: Frühmesse mit Predigt 
9.00 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

Neuapostolische Kirchr 
Wleeenitrafie 0 

Sonntag: 9,30 Uhr. Gotteidienat 
18.00 Uhr: Gottesdienst 

HIttworb; 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letatcn T»g* 
BirkenstraBe 24 

Sonntag, lü Uhr: Soontagsscbule 
18 Uhr: Predlgtgottesdlenit 

Msthodistenkirche • Evang. Fretkirch« 
Realgymnasium 

Heute, Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Apotheicen-DicrriHt in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag (26. —1. 2 .) 
ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 

Montag—Freitalg 
Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 

Rose^- Apotheke, Babn-K.-Marx-8tr. 

Aerzfi. Sonntagsdienst 
■Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

27. Jan.: 
Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 743 

Stadt-BQcherei, Heegweg 
BOcher-Ansgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Zum fälligen Spiel der Rückrunde muß 
Erzhausen am kommenden Sonntag den Gang 
in den Odenwald antreten. Die Mannschaft 
aus der schönen Odenwälder Kreisstadt hat 
sich im Verlaufe der Runde sdivver heraus- 
gemacht und .sich in eine rocht beständige 
Form hineingespielt. Das knappe Ergebnis 
vom vergangenen Sonnlag in Michelstadt be- 
sagt dabei rocht wenig, da .ja dieses Spiel als 
Odenwälder Derby unter besonderen Vor- 
zeichen steht. Die Mannschaft aus Erzhausen 
dagegen hat auch einige schone Erfolge er- 
spielt und gerade gegen die führenden Mann- 
schaften immer die besten Spiele gezeigt. So 
ist das Treffen in Erbach keineswegs eine 
einseitige Angelegenheit für den Platzbesit- 
zer. sondern bei ernstem Spieleinsatz dürfte 
Ei-zhausen kräftig mitmischen. Erbach wird 
.ja wohl alles daran setzen, um seine 5:1- 
Niederlage des Vorspiels wettzumachen, aber 
leicht dürfte ihm das nicht gemacht werden. 
Bei guten Bodenverhältnissen kann es zu 
einem schönen Spiel zweier Mannschaften 
kommen, deren Spielauffassungen sich sehr 
ähnlich sind. 
SSG Langen — SV 98 Darmstadt (Reserve) 
Am kommenden Sonntag empfängt die SSG 

die Reserve des SV 98 Darmstadt zum fälli- 
gen Verbandsspiel. Da dieses Spiel außer 
Konkurrenz ist und vei-schiedene Spieler an 
Verletzungen laborieren, nützt die SSG diese 
Gelegenheit, um verschiedene Nachwuchs- 
spieler ausizuprobieren. 

Im Vorspiel empfängt die Reserve der SSG 
die „Sorna" der SG EgeLsibach zu einem 
fYeundschaftsspiel. Spielbeginn ist 12.45 und 
14.30 Uhr am Realgymnasium. 

Auch die kleinste Geldbörse reicht beim 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 

Damcn-VVintennäntel ... ab .50.— 
Damen-Kleider ab 12,50 
Damen-Röcke ab 9,90 
Damcn-BIusen ab 4,90 
Kinder-Kleider ab 9,50 
Kinder-Anoraks ab 9,90 
Morgenröcke ab 12,90 
Damen-Strikjacken, Wolle . . ab 14,90 
Damen-Pulil, Wolle .... ab 3,90 
Herren-Pullover ab 15,90 
Herren-Sporthemden .... ab 5,90 
Kinder-Sporthemden .... ab 2,90 
Herren-Untechemden .... ab 2,90 
Herren-Nachthemden, Flnette ab 9,75 
Damen-Nachthemden, Flanell ab 8,90 

Da.-Unterkleidor. Charmeuse 
Damen-StrlcksehlUpfer . . . 
Damcn-Büstcnhalter ... 
Kinder-Nachthemden . . , 
Kinder-Schlafanzüge . , , , 
Kindcr-Schltipfer  
Da.-Baumwollstrümpre, lang. 
Damen-Perlonstrümpfe . . . 
Hcrren-Socken  
Träger-Schürzen  
Kittel-Schürzen   
Frotteetücher   
Kopftücher  
Plastik-Tischdccken .... 
Baumwollkoltern  

ab 
ab 
ab 
ab 
ab 

3,90 
3,95 
1,50 
3,50 
5,90 

ab —,60 
ab 1,90 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 
ab 

2.50 
1,50 
1,95 
8,50 
1,95 
1,50 
1,95 
9.90 

und vieles andere zu weit herabgesetzten Preisen. 

Nützen Sie die günstige Gelegenheit und kommen Sie zum 
WInter-Schlulj-Verkauf ab Montag, den 28. Januar 1957 zu 

WA l.tjEXg'Kt.S 
dem Fachgeschäft der groljen Auswahl 

i-angen, Bahnstrabe - £cKe Karl.iwiarx-Strafe 

T~ Aua dar Wit d»» Film« —i 
„Außer Rand und Band" (Lichtburg). Ein 

musikalischer Leckerbissen für alle Jazz- 
B>ans. Da bleibt kein Auge trocken: Ragtime. 
Boogie, Blues und „Rook and Roll" mit Bill 
Haley und seinen „Comets", Tony Martinez 
und seiner Band, Freddy Bell und den Bell- 
boys und den Platters mit der Ernie-!Free- 
man-Comibo schaffen helle Begeisterunig. 

„Meine Tante, deine Tante" (UT). Der 
Diener- und Wirtsrollen überdrüssig, steigen 
Th^ Ungen und Oskar Sima in du:tige Des- 
sous und fesche Kleider, um sich per Schneid- 
ibrenner Geld ams einer Bank und brüllendes 
Gelächter aus dem PubUkum zu holen. In- 
mitten schäumender Ausgelassenheit die be- 
zaubernde Sabine Bethmann. 

„Captain Kidd und das Sklavenmädchen" 1 
(UT^ Spätvorstellung). Ein Farbfilm, der über I 

P.RANK FURT^M. FAH RG AS SE 

Mannschaftskampf im Ringen 

S. G. 28 — K. S.V. Dietzenbach Schafgasse. ]eden Freitag ab 20 Uhr Übungs- 
 • stuncJe im gleichen Lokal. 

Schuhhaus in Langen u. Sprendlingen 

DCiniGII-Überschuhe 
Ijestei Schutz gegen Näs.se u. Külte, nur M.irken- 190 
labrikate. voi-zügliche Palltorm 0 

Hausschuhe 
hochwertige 
Größe 36 bis 42 

Rest- und Einzelpaare 
.ietzt wirkl  
Geldbeutel 

hochwertige Modelle, in reizenden Farben 

.ietzt wirklich billig, da reicht auch der kleine ^90 

Leder-Housschuhe 
California, gutes Fabrikat, vorzügliche Palilorrn. x 90 
in lot und braun  0 

Leder-Straßenschuhe 
viele Rest- und F.inzelpaare, in den verschieden- o90 
sten Au-sluhrungcn. unglaublich billig , , ö 

Ein Ereignis! 
Winterstiefel in vielen Faiben. auch in Wildledei O90 
jetzt nur   Q " 

Damen-Halbschuhe 
warm gefüttert, in schwarz Wildleder, sowie o90 
braun, grau, grün und rot Box Q 

Gummiberufsstiefel 
feste Qualität, ; 
Größe 36 bis 42 

Ballerina-Slipper 
in Lederausführui 
1 eizende Modelle, ein Prei.swunder 

Paßform, einmalig günstig. ^90 

in Lederausführung, braun, rot und blau, 

Pumps 
echt Boxcalf, .'i cm Absatz, entzückende Modelle 4490 
in schwarz, blau, rot und grün  \L 

Hochmodische Slipper 
in braun, schwarz und vielen anderen Farben 4490 
reizende Modelle, einmalig günstig .... |x 

Sporthalbschuhe 
braM schwarz und grau Box, in vielen schönen 4o90 
ModeUen, mit Leder-, Poro- und Speoksohlen . 1Z 

Schöne flache Pumps 
in den verschiedensten Ausführungen u. Farben <»»90 
eine einmalige Gelegenheit ! I* 

Damen-Wintersiiefel 
br:;un und scliwaiz Box. auch in Wildleder. 1O90 
1 DiDsohlen mit Absatz, ori.yinal (Joociyear-Welt \L 

Elegante Pumps 
mit liolu'iii Ab,satz, in schwarz, ijraun. blau und 4il9ü 
lot, nui Qualitiit  

Sporthalbschuhe 
in Lainacalf. sowie braun, schwarz und rot Box 
feinste Hahmenware mit Leder- und Porosohlen 

Flotte Slipper 
und .Sporthalbschuhe, braun, .schwarz, grau und 4m9Q 
ml liox 1^ 

Hochwertige Luxusschuhe 
in Violen Farben und in rei/.enden Modellen. 4Z90 
JUkh mit höchsten Absätzen vorratig |0 

Bequeme Damenschuhe 
Pumps und Binde.schuhe. gute Fabrikate, in 4Z90 
Chevro und Wildleder, schwarz und braun . 10 

H6rrGn-Cosy-Hausschuhe 
T weinrot Lederrette  Q 90 

Leder-Hausschuhe 
California, gutes Fabrikat, vorzügliche Paliform, o90 
in braun und schwarz  Q 

Rest- und Einzelpaare 
in Herren-Halbschuhen und Slipper, jetzt ae- 409fl 
kauft — billig gekauft  

Gummiberufsstiefel 
feste Qualität, viele hochwertige Spezialstiefe! <o90 
eine Sensation   

Herren-Halbschuhe 
braun Box und Lamacalf, mit Leder-, Poro- und 4il90 
.Specksohlen, gute Paßform 14 

Halbschuhe und Slipper 
in braun und bernstein Box, wertvolle- Modelle 4090 
in fernster Rahmenware  |q 

Echt Boxcalf 
Slipper und 1 
rätig, mit Leder- und Porosohlen 

Lama-Calf 
Hen-en-Ha. 
mit Leder- und Porosohlen 

Sporthalbschuhe 
besonders hochwe 
braun, grau und blau 

Slipper und Halbschuhe in braun und gra» vor- 21^^^ 

Hen-en-Halbschuhe, auch in mahagoni Boxcalf, 23^® 

besonders hochwertige und wuchtige Modelle, in 25^® 

Kinder -Stiefel und -Halbschuhe 
vit'U' JU'st- und Kinzclpauic 
';rölie:i6 40 11,NO 
'irölJe Iii .'iS Jl.!)« 
firiilje '27- 30 !).!»0 
Giöllo Zi- ->11 5,30 *90 
'Iröße 'M- •>:>. Q 

Kinderhaibschuhe 
sattolbraun und rot Box. schojie .Modelle 
Größe 27 -28 7,90 
(Jröße 23 2ö 5,90 *00 
Größe 20 -22 , . , , , O 

Stegspangenschuhe 
in Ivackleder. braun und rot Box 
Größe 27—28 7.90 
Größe 23—26 5.98 vOA 
Größe 20- 22   J 

Stiefeletten und 3-Spangenschuhe 
in reizenden Farben. j)ijs.sen vorzüglich. üQO 
Grölio lö 22  , 4 

Lack-Stiefeletten 
besonders schöne Modelk-, warm gefüttert 
GröfJe 27—28 10,90 
Größe 23 -20 8,90 
Größe 20 -22 

Kinderstiefel 
braun und /ot Box. warm gefüttert 
Größe 27—28 10,90 
Gi-öße 23—26 8,90 * 00 
Größe 20—22   Q 

Gummistiefel 
fe.^te Qualität, und gute Paßform, einmalig 
Größe 36—42 9,90 j OQ 
Größe 27—35   Q 

Spangenschuhe 
rot Box, ganz modern, gut — schön — billig 
Größe 31—35 10,90 nOH 
Grüße 27—30   Q 

Halbschuhe 
bra in Box, beste Paßformen, mit Porosohlen 
Größe 31—40 14,90 
Größe 27—30 12,90 4n90 
Grö3e 2;j—26 . . .   lü 

Slipper und Halbschuhe 
au üi Bindeschuhe, in braun und rot Box 
Giöße 31—35 14,9« 4090 
Größe 27—30  |/ 

Aus dem 

Riesenangebot hier einige 



BUromaschinen-Vertreter 
gesucht, da alle Fabrikate, gute Chancen, 
Einarbeitung möglich. Offerten unter 
Nr. 87 an die Geschäftsstelle. 

Flotte Handnälier in 
sowie 

Heimarbeiterin 
(evtl. Halbctage) 

auf Mäntel und KostUme sofort gesucht 
BRUNO SCBIILZ, Darmstädter Str. 38 

(im Hofe Sekt-Wagner) 

Fertigungs- und Werkzeugfachmann 

fpangeb. spanl. rationelle Fertigung 
Vorr. Schnitte, Stanren, Formen. 

Langjähr. Konstr. u. Betriebserfahrung 
sucht Wirkungskreis. Angebote unter 
Chiffre-Nr. 85 an die Geschäfta-Stelie 

Wer möchtt Möbelfachkoifmana werden? 
Zur gründlichen Ausbildung 
in uiiiersm großen Möbelhaus 
suchen wir zu Ostern 1957 einen 

männlichen kaufm. Lehrling 
Wer Talent zum Kaufmannsberuf hat, 
Bich gerne mit Kinrichtungsfragen be- 
schäftigt, geordnete häusliche Ve'hält- 
nisse u. gute Schulzeugnisse nachwei.sen 
kann, möge uns zunächst seine Bewer- 
bung einsenden. 

WöbelWüüa* 

NEU-ISENBURG 

Damen-Perlonstrümpfe dm 1,95 

einer von vielen sensationeilen Preisen im 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 

Es erwarten Sie diesmal CM^efLqaAAÖh»iicln£ Gelegenhellen! 

WÄSCHE- UND MODEHAUS 

R HEINSTRASSE 30 

r 

Schwerhörige! 
Probieren Sie untere neueiien Hörgerilte 

Siemens-Phonophore 
ohne Röhren, ohne Anode, für höchile Anip.üoe, billig in Anichaffung 
und Betriebl Besuchen Sie um u n v e r b i n e 11 ch < 
SOndOrVOrfUhrUIIQ durch umeten Herrn W. Patsig, Vllbai 
•m Dienstag, dem 29. lanuar 19.S7 von W—17 Uhr In Sprendlingen Im Holei 

„Zur Krone", Hauptiiroße 
Slemens-ReinlgerWerke AG.,Frankfurt, Malnzsr Landstr 48 
  

Einachser 

mit allem Zubehör in 

verschiedenen Fabrilcaten liefert 

Karl Dammel Landmaschinen 
MÖRFELDEN b. Ffm. - Telefon 310 

Bildzeitiingsverkäufer 
fUr einen bereits eingearbeiteten 
Platz (stundenweise Verkau ) in 
LANGEN gesucht. 
Gute Verdienstmöglichkeiten sind 
gewährleistet. Interessenten er- 
fahren nähere Einzelheiten b. der 

P.V. G. Frankfurt-M. 
Mainzer Landstraße 225-227 

Zum Winterschlußverkauf 

fmni^€iln€*n 
passend für ein Fenster 

von DM 

von DM 

2 

4 

30 

50 

Außerdem 

preiswerte Stores u Stores-Reste 

W.KollocH 

Fachgpschäjt für Raumausstattung 

Langen, Bahnstr. 119 Tel. 596 

Winter- Schluß - Verkauf 

Beachten Sie bitte 
unsere Schaufenster, ein Besuch 
bei uns lohnt sich bestimmt auch für SIE! 

Wir sudien für Ostern 1957 

1 Lehrling 

Fahrzeugbau u. Bauschlosserei 
Gaorg Lentiardt 
Sdimiedemeister Wassergasse 15 

Sdiones 
möbliertes Zimmer 

mit Heizung u. Bad- 
benutzung an berufs- 
tät. Herrn z. vermieten. 

Egelsbach 
August-Bebelstr. 8 

Sie finden eine große Auswahl an 

Damen Blusen ob 

Damen Blusen Perlon Va Arm ab 

Perlon Strümpfe ob 

Links Strümpfe I.Wahl 

GIfisertücher ab 

Gerstenkornhandtücher ab 

2,95 

7,50 

2,45 

1,40 

. 58 f 

. 78 

und noch viele andere für Sie Interessante Artikel. 

HEINIG 

LANGEN BEI FFM. - FAHRGASSE 

Bestattungs- 
unternehmen 

Särge In allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Überführung 
mit Leichenauto. 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

Ii 

Jas Haus mit der . j 
jroßsfadf- 

Jetzt 

aufpassen! 
Wer unter Erkältung leidet, 
sollte abends KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST nehmen: I 
bis 2 Eniöliel davon in hciflem 

Zuckerwasser oder Tee — das tut spürbar wohl! 
Halten Sie den KLOSTERPRAU MELISSENGEIST 
— in der blauen Packung mit den 3 Nonnen — 
al)er auch für Kopl, Herz, Magen, Nerven stets grill' 
bereit! Nehmen Sie ihn nach Gebrauchsanweisung, 

Trauer-Drucksachen 
liefert Druckerei Kühn 

Am 15. Januar verstarb meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter. Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Frau Johanna W. Slrobel 
geb. Lautenschläger 

Die Beisetzung fand in aller Stille statt. Für die uns zuteil 
gewordene Anteilnahme, Kranz- und Blumenspenden und 
die Begleitung zur letzten Ruhestätte sowie Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die Grabrede, sagen wir Allen Herzlichsten 
Dank. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Heinrich Strobel 
und alle Angehörigen 

Langen, im Januar 1957 
Fahrgasse 10 

TODESANZEIGE 
Äach langem, ediwerem, mit großer Geduld ertragenem 
Lwden, verschied am 23. Januar, nach eiuem arbeitsreidien 
L^pn unser herzensguter Vater, .Schwiegervater, Großvater, 
Urgroßvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Georg Heberer 1. 
Alter von 79 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Fam. Georg Hrbcrer II. 
Farn. Georg Oberndürfer 
Fam. Friedrich Reichert 
Fam. Herbert Wenz 

Götzenhain, Darmstadt, Langen, im Januar 1957 

Beerdigung: Sonntag, 27. 1. 1957, 15 Uhr vom Trauerhaus 
Götzenhain, Dietzenbacherstraße 12 

TODESANZEIGE 

Am 22. Januar 1957 versdUed plötzlich und un- 
erwartet mein lieber Gatte, Vater, Schwiegervater 
Bruder, Sdiwager und Onkel 

Herr Franz Geyer 
Bundesbahnbeamter i. R. 

im Alter von 64 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Käthe Geyer 
Hans und Erni Schäfer 
und alle Angehörigen 

Frankfurt a. M.-Süd, Schulstraße 23, den 24. Januar 1957 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 6 
Die Beerdigung findet am Samstag, dem 26. Januar 1957, um 
14.00 Uhr auf dem Friedhof in Langen statt. 

Lehrling 

zu prakt. Arzt, ab 14 Jahren gesucht. 
Offerten unter Nr. 75 an die G.-St. 

Für die Verarbeitung und Verformung 
von 

Plttxioilas 
wird ein erfahrener Fachmann gesuclit. 

OlTerten unter Nr. 97 an die Gesch.-St. 

P.ötzlich und unerwartet wurde mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater 

Karl Paul Schick 
Handelsvertreter 

im Alter von 59 Jahren aus einem arbeitsreichen I^ben von un.s genommen. 

In stiller Trauer: 
Anna Schick, geb. Braumann 
Heinz Schick 
Erich Schick u. Frau Gretel, geb. PlannemuKer 
Gerd-Peter u. Sybille Schick 

Langen, den 24. Januar 1957 
Bahnstraße 78 

Die Beerdigung findet am Montag, den 28. Januar 1957 um 11 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 

BeU\xnJtet\.. 
Wi« Altioiiftl-Trinktf glrjUtlfM kt4»n, tirh lu tfitytf n. 
Dj/fflfZuiltllung. 
•mtt UktriltriM Stift»/Ittmtli 

Husta-Buns mit Heil- 
kräuter, Beutel —.75, 
ilunlKkissen, gefüllt, 
selir vitaminreich. 
Beutel —,50. (.'oryiin- 
chen, Beutel —,75. 
Anis u. Fenchel Bonb. 
Beutel —,75, u Wick- 
Vaporub-Bonbon —,60 

Fach-Drogerien Enste 
Langen 

Bahnslr. u. Luthcrpl. 

LRNGEN'TELMi 
Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 

Sa, 18.00 u. 20.:i0, .So. 18.00 u. 20..30 Uhr 
Jugendliche unter 16 Jahren 

nicht zugelassen 
Ein Feuerwerk aus knBlIigem Witz 

und .jubelnder Laune 

|iiMo GEORG THOMALLA 
.MMil \ I i( CARL BOESF 

Fr., Sa., So. 22.30: Spätvorslellung ! 
Ein Farbfilm 

Kinder und Jugendliche ab 10 Jahren 
zugelassen 

HnTHOnUDEXTER" 
' EWflöflBQR 1 

CRPTHinm 

Sonntag, 16.00 Uhr: Jugendvorstellung! 

Samstag 15 Uhr u. Sonntag 14 Uhr 
Ein Farbfilm für Jung und Alt 

nn MiifiiM ürHftt witKdM Kvir- 

Eine 

Bubttnqittschiclilc 
in 7 Stretcfaen 

NUR bis einschließlich 
IMONTAG! 

Freitag 20.30 Uhr 
Sa., So. 18.18. 20.30 Uhr 
Jugendl. ab 16 Jahren 

zugelassen' 
Kiiies der interessantesten und aktuell- 

sten Themen unserer /.elt! 

immmirassiiM 

Faszinieren der Kampf junger Men- 
Bc hen um ihr Recht auf MEBE! 

Freitag, Samstag, 22.30: SpStvorstellunc 
nicht für .lugendliche unter 16 .fahren! 

Orsun Welles in: 

Herr 

Saian 
Atemberaubend und packend erregend, 

unvergeßlich. 

.Sonntag. 16.00 Uhr: Jugendvorstellung 

Ottavu 
Lustiges Kunterbunt 

DIENSTAG bis DONNERSTAG 
wegen RENOVIERUNG geschlossen. 

Gg. Backer & Co. 
Reisebüro I.angen, Leukertsweg 

Am Sonntag, dem 27. Januar 1957 

O^aßeefdaht 
durch den winterlichen Odenwald 
mit Gelegenheit zum Wintersport in 
Siedelsbrunn - Fahrpreis DM 5,— 

Abfahrt: 
12.20h Lutherplatz, 12.30h Bahnhof 

'Gcu^eii(jalnht in den Xkumius 
zum Wintersport. Fahrpreis ^,50 DM 

Abfahrt: 
7.20 h Bahnhof, 7.30 h Lutherplatz 

Nähere Auskunft und Kartenvorverkauf 
in unserer Buchungsstelle Gunsdimann 

am Lutherplatz 

Sin 'Gato., in dem {tdjefi qjewLinnt Ut deA, 

Winter-Schluß-Verkauf 

im TkatUhcuu QMtL 

vom 28. ]onuar 1957 bis 9. Febr. 1957 

Perlonstrümpfe, 20 den. . 
Perlonstrümpfe, nahtlos 
Damen-HeUnca . . . 
Herren-Socken .... 
Damen-Taschentücher 
Herren-Taschentücher 
Damen-Lederhandsohuhe 
Herren-Lederhandschuhe 
Arbeits-Lederhandschuhe, 
Trägerschürzen .... 
Damen-Blusen .... 
Knaben-Hemden . . 
Herren-Hemden, Popeline 
Herren-Hemden, Flanell 

. . ab 2,25 

. . ab 2,95 
ab 3,60 

. . ab 1,25 

. . aib —,35 

. . ab —,45 

. . ab 12,15 

. . ab 12,55 
gefüttert 3,90 

. ab 2,75 
. . ab 
. . ab 
. . ab 
. . ab 

4,90 
4,90 
6,50 
6,95 

Hemden-Flanell, mtr. . . 
Schlafanzug-Flanell 
Flnettc  
Damen-Pullover, reine Wolle 
Herren-Westen, reine Wolle . 
Kinder-Pullover, in all. Größen 
Kinder-Schlüpfer  
Grubenhandtücher .... 
KissenhüUen  
Kissen, glatt ........ 
Bettücher  
Baumwolldecken . 2,95, 3,90, 
Schlafdecken   
Wolldecken  

ab 2,40 
ab 1,95 
ab 1,90 
ab 1930 
ab 23,30 
ab 2,10 
ab —.65 
ab —,90 
ab 1,80 
ab 2,75 
ab 7,90 

6,20, 7,15 
ab 12,50 
ab 29,60 

Das ist nur ein Auszug aus unserem reichhaltigen WSV-Angebot, überzeugen 
Sie sich selbst von der großen Auswahl und den einmaligen Preisen im 

Tttxfilhaus Alhttd Ottfz 
'Vorm. Kaufhaus E. Schmitt 

LANGEN B. FFM. - Gegenüber dem Finanzar^t 

^ T*i«fiDn aoe 
Ab Freiing 

Woch. 20.30. Sa. 18.00 u. 20.30, .So, 18.00 u. 20.30 Uhr 

TONY MARTINEZ 
«ND SEINE »ND 

JOHNNY JOHNSTON «Mk 
ALAN FREED 

ALIX TALTON 

•■(■•ita loKii f ifii jiHfs I (ottca MtiiitioR imtumtw tun riUMiiit 

vauBer 

rand 

und 

Jiand 

'ROCK AROUNB THE CLOCK' 

hin musikalischer Leckerbissen für alle .lay.z-Pans 
Rock and Holl, die Sensation von Amerika, nun in einem Film. 

„H I LL H A LE Y u. seine Coraeth", der ungekrönte Schullplattenkonig Amerikas 
Jugendfrei ab 10 Jahren 

Freitag und Samstag 22..MI Uhr: Spätvorst ellung 

VIVO 

VIVO-Eier-Makkaroni 
In (.'ellophan 150 gr Pckg. 

Zweifrucht-Marmelade 
Ananas-Aprikosen oder Ananas 
Pfirsich. Gl. 450 gr Inh. o. Glas 
Allgö^er-Edamer 
30"/(j f. I, T. 100 gr 
Feiner Deutsclier Wermutwein 
rot, hergestellt u. Verwendung 
erhterTuriaer Krauter 1/1 Fl.o.Gl. 
Heringssalat 
welU, sehr pikant Dose 375 gr 
Karotten 
gewürfelt 1/1 Dose 

Preiselbeeren 250 gr 

JL 
VIVO 

— 48 

—.85 

—,32 

—.98 

1,08 

—.98 

—.82 

u . dem Haushalt zuliebe ! 

•s iür die W»' nd- 

  

Nagellack von -.80 an, 
Gummi-Handschuhe v. 
1.80 an, Nagelbürsten 
in leicher Auswahl. 

Fach-Drogerien 

Langen 
Hahn.slr. u. Lutberpl. 

Maskenkostüme 
zu verleihen 

KOLB 
Taunusstraße 10 

Lumpen, 
Alteisen 
Metalle 

kauft laufend 
E. BENZ, 

MalnstraOe 10. 

Sondttranacbol! 

Matrozenaufarbeitung 
innerhalb eines Tages 
pro Bett DM ZO,— 

Sämtliche Reparaturen 
an Polstermöbel 
und Neuanfertigung 
schnell, sauber, preiswert 

H. Kirschig 
Taunusplatz 8 Tel. 659 

Neu! 

% lg. Modell-Ledermäntel 

Leder-ADto-Gokt / LedermSntel 

In solider Maßarbeit - ohne Mehrkosten 
nur vom Fabrikanten (Teilzahlung) 

LEDER-HERTH 
Am Rathaua, Langen 

ZeCtun^anüel^ 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL! 

'5PS-95kinA~ 

WOIFRAUM & SCHOLTYSSEK 
Sprendlingen b. Ffm. 

ESSO-STATION VertragshHndler 

In LANGEN, Vermittlung dardi 

Harbcrl C. BIcvl 
Mflhlatrafie 49 

Strickwa ren 
aller Art für Damen, Harren und Kinder 

Stricker«! Staitz 
Langen, Mühlstraße 22 
Mitglied d«r Stfick«r-Innung 

S«it 
1951 

Laufmatch«n-R«paraturen 
prompt und fachmünnitch 

Giroi^e Werbewoclie 
im Reinigen 

von Mfinteln, Anzügen und Kostümen 
Mantel DM S«SO Anzug DM S,— 

Kostüm DM S,— 
Annahmestelle in Egelabach: 
Leder-KEIM, RheinstraBe 

HASENAUER 
Chem. Reinigung Frankfurter Str. 3 



Vflktckor ■UtdtitraRz« 
1838 Laogen 

Heule Freit., 20.30 Uhr 
im Veieinslokal 

Sinirstundp. 
Um vollzählige.s und 
pünktliches Erschei- 
nen wird gebeten. 
Morgen Samstag neh- 
men wir an der 

Ludwig-Erk-Feicr 
teil. Die Sänger treffen 
sich in der Turnhalle 
des TV: 
16 Uhr 7.. Hauptprobe. 
19.45 Ulir zur Feier, 

Der Vorstand 

Freitag, den 2.'5. Jan. 
20.30 Uhr 
.Spii'Iausschiißsitzung 
im ..Rebenstock"; an- 
schließend 
SpicIcrversammlunK. 
Spiele am Sonntag, d. 
27. 1 , in Bischofsheim 
Abf. 2. Mann.sch, um 
1I.'1.5 Uhr; Zuschauer 
u. 1. iMannsch. 13 Ulir 
ab ..Rebcnstock". 
Freitag. 2.i. Jan.. ur 
19 Uhr 
.luBcndversammlimR 
im ..Reben.Ktock". 
Samstag. 26. Jan.. um 
14.00 Uhr C2 — TG 
Sprendlingen, hier: 
15.00 Uhr CI — TV 
Dreieichenhain, dorl. 
Sonntag. 27. Jan.. um 
10.00 Uhr AI — TG 
Sprendlingen, hier: 
10.00 Uhr B1 — T'sG 
Ncu-I.senburg. dort. 

Kapppnabcnd 
der AH Samstag. 26. 1. 
20.00 Uhr im „Hafer- 
kasten". Es wiixä ge- 
beten. pünktlich zu 
erscheinen. 

Gisangvereln 
■Frohsinn- 1862 

Am kommenden Sonn- 
tag, 27. Jan., nachm. 
1630 Uhr, findet in 
unserem Vereinslokal 
unsere diesjährige 
Jahres- 
hauptversammlung 
statt. Die Tagesord- 
nung wird daselbst 
bekanntgegeben. Wir 
laden hierzu unsere 
Mitglieder recht herz- 
lich ein und bitten um 
pünktlichen und voll- 
zähligen Besuch. 

Der Vorstand 

«!rc 

Sport- und 
Sfingergemeln- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Samstag, den 2. 2. 1957, 
20.15 Uhr im Clubhaus 
Gener alverfiammlung 
Alle Mitglieder sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. 

Der Hauplvorstand. 
Abt. Handball 
Heute 20.15 Uhr 
Splelerversammluns 
Abt. Fußball 
Heute. 19.00 Uhr 
■lugend Versammlung 
20:30 Uhr 
Spieler Versammlung. 
Samstag, 26. Jan 1957 
Cl — TSG Neu-Isen- 
burg, 15 Uhr, hier. 
Sonntag, 27. Jan. 1957 
AI in Sprendlingen. 
Abf. 10 Uhr Heegweg. 
11. Mannsch. — Soma 
SG Egelsbach 12.45 U. 
I. Mannsch. — SV 98 
Reserve 14.30 Uhr hier 
Abt. Radfahrer 
Heute, den 25. Januar 
■fahres- 
Haupt Versammlung 
bei Pausch. 20.30 Uhr. 

Der Obmann 

Samstag, den 26. Jan., 
abends 20.30 Uhr fin- 
det unsere 
Jahres- 
Hauptversamnilung 
im Gasth. „Zum golde- 
nen Löwen" statt. Im 
Anschluß daran findet 
eine 
Freivcriosung 
statt. Alle Mitglieder 
nebst Frauen sind hier- 
zu herzlich eingeladen. 

Der Vorstand 

Sncnvmfii 
1802 (•.«.) 

Heute um 20.30 Uhr 
wichtige 
Schwimmersitzung 
Schüler- 
Gerätewettkampf 
in Götzenhain 
am kommenden Sonn- 
tag um 14.30 Uhr mit 
Götzenhain — 
Tgd. Sprendlingen — , 
TV Langen. Es besteht 
Fahrgelegenheit mit d. 
Auto. Wer hier mit-1 
fahren will, muß dies; 
heute Freitag in der ] 
Turnstunde (Wall- I 
schule) melden. Abf. j 
mit Fahrrad od. Auto 
um 13.30 Uhr an der, 
Wallschule. Rückfahrt i 
18 Uhr. j 

L.K.G. 
Heute Freitag, 25. Jan. 
20.30 Uhr bei Anthes 
(Frankfurter S'raße) 

Zusammenkunft. 
Erscheint alle! 
  Der Vorstand 

+ Rotes Kranz 
Ortaverelu 
Langen 

Am Samstag, 2. Febr., 
20 Uhr, findet in der 
Restauration Anthes 
(Frankf. Str.) unsere 
Generalversammlung 
itatt. Wir bitten um 
pünktl. Erscheinen 

Freiw. Feuerwehr 
Einladung 

Zu der am 2. Febr. 57. 
20.15 Uhr im Lokal 

„Zum Lämmchen" 
stattfindenden 
Generalversammlung 
werden alle aktiven u. 
passiv. Mitglieder ein- 
geladen. Tagesordnung 
wird in der General- 
versammlung bekannt- 
gegeben. Antrage zur 
Generalversammlung 
sind schriftl. bis 28. 1. 
bei Ortsbrandmeister 
Gg. Werner einzurei- 
chen. 

Der Vorstand 
i. A. Gg. Werner 

Ortsbrandmeister 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeltung 
haben Immer Erfolg 

Samstaa, den 9. Februar 1957, 20.00 Uhr 
\ finjjgi unser 

in der Turnhalle in Langen statt. 

Zum Tanz spielen die »10 Stehnt« 

Einirillspfeis: DM 3,— inci Steuer 
Bewachter Parkplatz 

Vorverkauf in der Geschäftsstelle Rhein- 
straße 4 u. bei den bekannten Tankstellen 

Für die vielen Aufmerksamkelten an- 
lni31idi meines PS. Geburtstages sage 
idi allen, die meiner gedachten, herz- 
lichen Dank. 

Wilhelm Sehring 

Heinrichstraße 16 

Verband 
d. Kriegs- u.ZIvllbeschfld. 
Hlnterbl.u.Soziolrentner 
Die Beerdigung unse- 
res Gründungsmitglie- 
des der Ort.-vgruppe 
Langen, Kam. Franz 
Geyer, findet Samstag, 
14 Uhr statt. Treffpkt. 
13.30 Uhr am Ehren- 
mal. Der Vorstand 

Obst- und Gartenbau-Verein 

Am Samstag, dem 26. Januar 1957 
halten wir unseren 

Im Gasthaus zum Lämmcfaen ab. 
Beginn 20 Uhr Eintritt 1,20 DM 

Wir laden unsere Mitglieder sowie die 
Mitglieder der StoKa u. die Freunde des 
Obstbaues recht herzlich ein. 

Der Vorstand 

(lc4& Odume. 

Samslag ab 20.00 Uhr 
Tanz 

Sonntag ab 16.00 Uhr 
Tanztee 

Es ladet freundlidist ein 
Familie Georg Jacoby 

Alle die Geselligkeil u. Frohsinn lieljcn 
kommen zu.n^ 

I 

JCappen- und 

JCostümball 
der Deudcfaen 
Lebensrettungs-Gesellscfaatt 

am Sonnabend, d?m 2. Februar, 20 11 Uhr 
im Saal der Gaststätte LIr.denfels. 

Motto: Die Catcher sin?l unter uns . . 

MÖBEL - POLSTERMÖBEL 

MÖBELHAUS SALLWEY 
Obeigasse — Ecke Fahrgasse 

und Obergasse 21-23 

Radikale Räumung des Lagers im 

Winter-Sdilufi-Verkauf 

Große Mengen an 

zu herabgesetzten Preisen 

EIN BESUCH LOHNT SICH! 

J. K. BACH f Fahrgasse 17 

Im 

von LEDER-FRICKE bedient — 
das Fahrgeld nach Frankfurt verdient! 

Wir empfehlen preiswert 
In großer Auswahl: 

Damenliandtaschen 
Stadttasclien 

Schotlentasclien 
Perlontaschen 

Einkaufstaschen 
Abendtaschen 

Knirpstaschen aus echtem Leder 
jetzt nur: 17.85. 16.35, 13.50, 12.65 

ToSChGnSCilirine in schönen Oess'ns 
jetzt nur: 19.«, 17.85, 16.90, 14.90 

LEDERHANDSCHUHE 
für Damen und Herren in allen Größen 
und Farben, mit Strickfutter gelütteit 
Solange Vorrat reicht. 15.^5, 14.55 
Paar jetzt nur; 13.75, 12.90 

Echtt Damen 6lac6-Lederliandschuhe 
Rest- und Einzelpaa'e 7 5 
üedes Paar nur; ■ 
Kraftfahrer- und Arbeitshandschuhe 

LEDER-FRICKE 
Longen bei Ffm. - Frankfurter Str. 3 

(Neben der Bezirkssparkasse) 

1 Herrenwintermantel 
dWgrau, Gr. 48, gebr. 

1 Kombination 
braun, luft- u. wasser- 
dicht, für Motorrad- 
fahrer, zu verltaufen. 
Offerten unter Nr. 94 
an die Geschäftsstelle 

Duffle Coat 
m. Wollfutter u, Pelz- 
Icragen, und 

Lodenmantel 
f. 13-14.j. zu verkaufen. 

Bahnstraße 80 II. 

5 PS Elektromotor 
und ...Miele" - Wasch- 
maschine (fast neu), 
preiswert zu verkauf. 

Taunu.sstraße 16 I. 

Konfirmandenanzug 
Damenfahrrad 
Handwagen 
kl. Herd 
(gut heizbar) zu ver- 
kaufen. 

Gutenbcrgstr. 23 

Leihbücherei 
als Haupt- f>d. Neijen- 
zweig ohne Kapital. 
Kostenl. Auskunft gibt 
Darmstadt 1. Schlicß- 
facli .147 

Eiiriiches fleißiges jg. 
Mädchen 

zur Hiifc für Gcschäfi 
gesucht. Offerten unl. 
Nr. 8(i an die Gesch. 

Mann 

für Wagenpflege ges. 

.\utoliaus .Schroth 
Opel-Händler 
Esso-.Station 

Ein alleinst, ält. Herl' 
sucht alleinstehende 

Frau 
ohne Anhang, zur ge- 
meinsamen Haushalts- 
führung. Krieger-Wwe 
o. Hcntenemptängerin 
bevorzugt. .Schöne 3- 
Zinimerwohnung mit 
Küche ist vorhanden. 
Offerten unter Nr. 90 

2-3-Zimmerwohnung 
evtl. geg. Mietvorau.s- 
zahlg. od .'Baukosten- 
zu.schuß dringend ges. 
Offerten unter Nr. 1)1 
an die Geschäftsstelle 

2 Zimmer und Küche 
gegen BKZ sofort ge- 
.«ucht. Offerten unter 
Nr. 84 an die Gesch. 

2-Zimmerwohnung 
bei 2000 DM Mietvor- 
au.szahlung oder BKZ 
gesucht. 

Bürgerstrafle 21 

Angestellter sucht 
2 Leerzimmer oder 

Klelnstwohnung 
Offerten unter Nr. 88 
an die Geschäfts.^telle 

1-2 Zimmer 
und Küche in Alt- od. 
Neubau, von kinderlos 
ruhigem Ehepaar l)el 
BKZ oder Instandset- 
zungskosten dringend 
gesucht. Offerten unt. 
r^r. !)2 an die Go.sch. 

Zuverlässige, saubere 
Hausgehilfin 

nicht unter 20 Jahren, 
in gepflegten Haushalt 
nach Frankfurt ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 77 an die Gesch. 

Heizbares 
! 2-Betten-Zimmer 
an 2 berufst. Herren 
ab 1. 2. zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 93 
an die Ge.schäfts.stelle 

j Möhi. Zimmer 
mit gutem Ofen (Bad- 
benutzung) in Hiihn- 
hofsnähe zum I. Febr. 
zu vermielcn. Offerten 
untei- Nr. 8!) a. d. G. 

Kinderbettstelle 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 82 
ah die Geschäftsstelle 

Modernes 
Küchenbüfett 

wenig gebraucht, sow. 
guterhaltene Couch u. 
2 eich. Bettstellen bil- 
lig abzugeben durch 
A. Schmidt, Möbelhdlg. 

Schaafgasse 7 

Goggomobile 
Vertretung: 

Heß, Shell-Station 
Wixhaoasen 

Leerzimmer 
mögl. m. Kocligelegen- 
heit gesucht. Zahle 40 
bis 50 DM. 

Eglx>rl Lange, 
Sprendliuijcn, 
Brunnenstr. 7 

Freundliches, möbl 
Zimmer 

in Bahnhofsnähe zu 
vermieten. 

Gutenberg.str. IH ptr. 

Goggomobil 
Vorführwagen 

Fiat 500 C 
prima Zust., zu verk. 

Heß, Wixhausen 
Shell-Station 

Gut möblierte 
Mansarde 

an .ig. Dame zu verm. 
 Bürgerstrafle 9 

Möbliertes Zimmer 
heizbar, an Herrn zum 
1. 2. zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 83 
an die Geschäft.sslelle 

Dickwurz u. Äpfel 
zu verkaufen. 

Wassergasse 3 

VW-Bus 
neuw., 12 500 km gel., 
neueste.s Modell, mit 
Radio, zu verkaufen. 

1'/, to Borg ward 
iKoffervvagenJ (preisw'. 
z. verkaufen. Offerten 
unter Nr. 81 a. d. G. 

Renault 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 2.'5 
Anzusehen Samstag ab 
15 Uhr bei Buch. 1. St. 

RUNDFUNK- UND MUSIKHAUS 
Inh. Ing. Arthur Pelz 

LANGEN RHEINSTRASSE 32 TELEFON 3.4 

GlOße Auswahl in: 
Rundfunk- und Fernsehgeräten 
preiswerten Phonovitrinen 
neuesten Schallplatten für Karneval 

Reparaturen in eigener Werkstätte an Rundfunk- 
und Fernsehgeräten fadimännisch und preiswert 

Bauplatz 
für eingeschossiges 
Wohnhaus im Singes, 
Vor der Höhe oder am 
Steinl>erg, gesucht. 
Offerten unter Nr. 80 
an die Geschäfts.stelle 

Garten oder Bauplatz 
evtl. mit klein. Haus, 
auch reparaturbedürft, 
z. kauf, gesucht. Woh- 
nung muß nicht frei 
werden. Offerten unl. 
Nr. 79 an die Gesch. 

Guterhaltenes gobr 
Wohnzimmer 

gebrauchte Matratzen 
von 4 Betten billig ab- 
zugeben durch 
A. Schmidt, Möhelhdlg. 

Schaafgasse 7 

Haushalt-Auflösung 
Samstag, 26., Sonntag, 
27. Januar, allerbilligst 
abzugeben: 

Eckcouch, Tisch, 
Stühle, Gardinen, 
Rohrsessel, Betten. 
Nachttisch, Klapp- 
bett, Spinde, Kom^ 
moden, Öfen, Herd, 
KUchenmöbel, 
Geschirr, gr. Töpfe, 
Kokoslaüfer, 
Kohlen usw. 

Ahox-nstraße 5 
Kleingeld mitbringen! 

Maskenkostüme 
zu verleihen. 

Dieburger Str. 3 I. . 

Samstag 

23. 

Februar 

Liederkranz- Maskenball 

Turnhalle 

des 

T.V. 1862 
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Die Schliiterbahn brachie einer hamilie viel bchmerz 

ZWEI UNZERTRENNLICHE FREUNDE 
■ •. sind Peterle und dag Mädchen IlonB. Schon 
ganz früh morgens weckt der grüne Wellen- 
sittich seine große Freundin mit einem ver- 
gnügten „Guten Morgen!" Wenn Mona Schul- 
arbeiten macht, dann sieht Peterle von der 
Schulter aus zu, wie sich Aufgabe an Aufgabe 
reibt, und hilft in Zwelfelsffillen mit einem 
krSftigen „Blödsinn!" wieder auf die reÄte 
Fährte. Der kleine Vogel ist durchaus kein 
Wundertier, aber Mensch und Tier haben hier 
einen Kontakt gefunden. Worauf es sdilieB- 
lioh überall im Leben ankommt. (Foto: Riedel) 

.,Es ist doch einfach ein Jammer, daß dci 
chöne Schnee immer wieder gleich weg- 
;i'schippt wird", klagte Peter. „Ja, das finde 
ch aucli", stimmte Klaus ihm bei. „Noch nicht 
inmai zum Rodeln reicht es, und schon krätzen 

:ie überaii wie die Wilden!" — „Und dabei ist 
licr noch eine ziemlidi ruhige Gegend, da 
iönnlen sie ihn doch lassen!" So strichen di( 
leiden etwas mißmutig durch das Gelände. 

„Du, idi habe eine Idee!" rief Peter plötzlich 
ie hatten nicht weit zu gehen, bis sie in dei 
.ahe von Peters Wohnung ein unbebautes 
;rundstück erreichten. Davor wurde kein 
idmee geschippt. „Hier muß dorti irgendwo 
io eine Riesenpfütze sein?" Bald hatte Petei 
unter der dünnen Schneedecke gefunden, wa.»; 
i'r suchte: eine lange zugefrorene Pfütze. „Ge- 
meinheit, die hat einer gestreut!" rief Klaus 
i'nttäuscht. Peter besah sich kritisch den Scha- 
sten und beruhigte ihn: „Ach, das bißchen 
Sand! Mit Geduld und Spucke haben wir das 
bald weggeschliddert." Sie machten sich so- 
gleidi an die Arbeit. Zuerst ging es wirkiidi 
recht schwel-. Dodi bald wurde das Tempo 
beim Schlittern immer schneller. Am Anfang 
und Ende der Bahn trampelten sie den Schnee 
fest und glatt. Schnell waren audi diese Stücke 
vereist, und die Bahn wurde immer länger. 

„Mensch, so eine schöne Schleife habe ich 
lange nicht gesehen!" jubelte Klaus. Sie waren 
natürlich längst nicht mehr allein. So nach und 
nach fanden sich sämtliche Kinder dej' Um- 
gebung ein, Das war ein Gejohle und Ge- 
.schrei. Wer neu hinzu kam und nodi nldit an 
das Tempo gewöhnt war, setzte sich mit ziem- 
licher Sicherheit erst einmal auf sein Hinter- 
teil. Ein alter Herr, der vorüber kam, schimpfte 
zwar recht kräftig, daß ausgerechnet auf dem 
Bürgersteig soidi eine Menschenfalle angelegt 
worden war, da müsse man ja hinfallen. Doch 
er konnte die Stimmung nicht wesentlich 
drücken. Das lustige Spiel wurde weiter ge- 
trieben, bis es dunkel wurde. 

So allmählich wurde es dann still um die 
Sdilitterbahn, und sie schneite langsam zu. 
Peter war ordentlich hungrig gev^orden und 
freute sidi schon auf sein Abendbrot. Mutter 
machte sicher noch irgendwelche Be.sorgungen. 
Aber Vater war auch schon hungrig heim- 
gekommen. Ungeduldig schauten sie auf die 
Uhr. Mit der Zeit begannen sie ängstlidi zu 
werden. Das war doch sonst so gar nicht 

Für Juiifjen und Mädel erzählt von Charlotte Häuf" r 
Mutters Art, sie hier warten zu lassen! Du 
«•ndiich kam sie heim. Dodi wie sah Mutter 
aus! Den rechten Arm trug sie in einem Gips- 
verband, und auch die rechte GesichtshälfH 
■var verpflastert. 

„Du lieber Himmel, was hast du denn ge- 
macht?" fragten die beiden entgeistert. „Tja. 
wie ich etwas eilig da vorn an dem unbebauten 
Grundstück vorbeiging, lag ich plötzlich auf 
'ier Nase, ehe idi wußte, was überhaupt los 
war. Da war unter dem dünnen Schnee das 
Ijlanke Eis. Idi konnte es nicht sehen und bin 
eben gefallen. Pech dabei ist nur, daß ich mii 
den Arm gebrochen habe. Er tat so entsetzlich 
weh, daß ich gleich zu einem Arzt ging." — 
„Und das Gesicht?" fragte Vater entsetzt. 
„Ach, das ist nicht so schlimm. Das sind nui 
ein paar Schrammen." 

Peter sagte vorerst gar nichts. Er schlich sich 
noch einmal aus dem Hause und streute auf 
die verhängnisvolle Schlitterbahn Sand. Am 
nächsten Tag faßte er dann doch Mut und ge- 
stand, daß er das mit der Rutschbahn an- 
gestiftet hatte. Mutter schimpfte nicht, sie 
sagte nur: „Jetzt weißt du ja, wozu solcher 
Unfug führen kann. Sd)iittern ist ja gewiß 
.schön, aber mitten auf dem Bürgersteig geht 
es halt dodi nicht." In der nadisten Zeit waren 
dann auch Peters freie .Stunden reichiidi aus- 
gefüllt. Die Hausarijeit mußte schließlich ge- 
tan werden, und mit Mutters Gipsarm ging das 
nicht .so recht. 

Der erste Versudi 
.Nur Mut, Kleiner! Bald wirst du viel sicherer 

auf den Brettern stehen. 
(AusdemBüdband „Kindcrtage-Kinder.seelen", 
im Athenäum-Verlag, Bonn) 

Kleine Chronik guter Taten 

Wie kann man auf Glas schreiben? Wer mit 
Tinte auf Glas schreiben will, bereite sich ein«- 
Mischung von zehn Teilen schwarzer Tusche 
mit einem Teil Wasserglas, wie es die Mutter 
zum Eiereiniegen verwendet. 

Gibt es besondere Jugendzeitschriften für 
Tierfreunde? Du hast die Wahl unter drei sehr 
guten Jugendzeitschriften, die besonders für 
die jungen Tierfreunde gedacht sind. Das ist 
„Der kleine Tierfreund" und „Bambi", die 
kleine Tierfreundiilustrierte. Beide Zeitsdirif- 

Fragen über Fragen 
ten erscheinen monatlidi in Frankfurt. Die 
dritte Monatsschrift ist „Du und das Tier", sie 
erscheint in Mündien. 

Seit unsere Heizung in Betrieb ist, sehen 
meine Blumen matt aus, wie kann ich ihnen 
helfen? Besorge Dir eine Fixativspritze, sie 
kostet nidit viel. Besprühe jeden Morgen Deine 
Pflanzen damit. Nimm lauwarmes Wasser dazu. 
Der Sprühregen ist so fein, daß Du es getrost 
am Fenster machen kannst, ohne die Töpfe 
erst ins Badezimmer tragen zu müssen. 

Eine Futterkrippe für Rehe haben drei Jun- 
gen aus Schierbrok bei Delmenhorst nach den 
Plänen der Forstverwallung in freiwilligen Ar- 
beitsstunden gebastelt. Den drei Jungen war 
im letzten Winter aufgefallen, daß ihre Kame- 
raden bei ihrem freiwilligen Fütterungsdienst 
nicht imniPi- sachgemäß vorgegangen waren. 
Entweder wurden die scheuen Rehe vertrieben, 
oder das Heu verdarb, weil keine richtigen 
Futterkrippen da v/aren. Diesem Mangel haben 
die drei Tierfreunde nun abgeholfen. 

Als dreizehnjährige Detektive haben zwei 
Möndien-Giadbacher Oberschüler mit einigem 
Spürsinn zwei gefährliche Ladendiebinnen 
entlarvt. Die Jungen hatten einen vierjährigen 
Jungen in verschiedenen Kaufhäusern ver- 
folgt und beobachtet, wie er Spielzeug stahl 
und seine Beute vor den Geschäften den war- 
tenden beiden Frauen ablieferte. In der Woh- 
nung der Diebinnen wurde ein großes Lager 
gefunden. Der Polizeidirektor belohnte die 
beiden findigen Jungen. 

Ueber 10 000 Grabscfailder brachten 14 Schü- 
ler des Kasseler Wilheimsgymnasiums wäh- 
rend der Ferien auf den sdilichten Betonkreu- 
zen des deutschen .Soidatenfriedhofs in Lom- 
mei/Belgien an. 

Für 8000 DM Brillanten und 320 DM in bar 
fanden zwei jugendlidie Bremer Hotelboys in 
einer Brieftasdie, die herrenlos am Tele- 

grammschalter eines Postamtes lag. Die Jungen 
staunten zunächst über das Diamantenpäck- 
chen in der Brieftasche Auf jedem Umschlag 
war der Wert der Steine verzciclinet. Die Fin- 
der lieferten die Tasche am .Schalter ab. Dei 
Verlierer meldete sidi bald und konnte freude- 
strahlend seine wertvolle Tasche in Empfang 
nehmen. Nicht weniger strahlten die beiden 
Jungen am nächsten Tag, als der Besitzer der 
Brieftasche jedem der Jungen eine goldene 
Armbanduhr mit 21 .Steinen schenkte. 

Ein eigenes Schulfunkgerät haben sidi die 
Jungen einer Regensburger Volksschulklasae 
erarbeitet. Daß die Schule füi 20 Klassen nui 
ein Radiogerät für den Schulfunk zur Verfü- 
gung hatte, das schien den Buben ein unhalt- 
barer Zustand. Sie griffen zur Selbsthilfe. An 
einem schulfreien Tag fuhren sie zu einem gro- 
ßen Gut und verdingten sich als Kartoffelklau- 
iier. Der Gutsherr war froh um diese Hilfe und 
die Buben waren es nicht weniger, als sie nadi 
einem harten Arbeitstag 280 DM verdient hal- 
ten. Dank eines verständnisvollen Händler.« 
kamen sie audi noch billiger zu einem Radio- 
gerät, so daß für jeden noch ein Taschengeld 
übrig blieb. Jedenfalls hat die 7. Klasse jetzt 
ihr eigenes Rundfunkgerät für die Schuifunk- 
sendungen. Bleibt nur noch zu sagen, daß audi 
der Klassenlehrer b«'i der Kartoffelernte mit- 
geholfen hat und seinen Vi^rdien.st in die-Klas- 
senkasse stedtte. 

Auch in diesem Jahre Landjugendaustausch 
Die Landwirtsdiaftskammer sorgt auch in 

diesem Jahre für einen Landjugenäaustaujsch. 
Jungbauem und Jungbäuerinnen können im 
Wege des Austausches für eine iaestimmte 
Zeit in einer anderen Gegend in einen bäuer- 
lidieii Betrieb gehen. So Icann beispielsweise 
ein Jungibauer aus dem Odenwald in einem 
Betrieb im Vogelsberg arijeiten. währand ein 
Jungbauer von dort im Ried andere Verhält- 
lisse kennenlernen kann. 

Im letzten Jalir hatten sich über 120 Jun- 
gen und 66 Mädchen zum Landjugendaujs- 
tau-sch und zu einer FVemdlehre gemeldet. Es 
ist natürlich auch ein Austausch nach der 
Steiermark oder sonst ins Ausland (Däne- 
mark) möglich. 

.^ruiieidungen haben bis Ende Januar bei 
der Land- und Forstwirtschaftskammer zu 
erfolgen. 

Pünktlichkeit 
Im „Argentinischen Wochen- 
blatt" (Buenos Aires) lesen wir: 
,.Es gibt eine witzige Zeich- 
nung von zwei Möbelpackem, 
die mit einem Flaschenzug ein 
Klavier ins sechste Stockwerk 
eines Hauses befördern, die e.- 
fast oben haben und die dann, 
als es zwölf Uhr schlägt, wie 
auf Kommando das Seil los- 
lassen und Mittag machen, 
worauf das Klavier natürlich 
zuriick auf die Straße saust 
und dort zerpiittert. An dieses 
Verfahren erinnern die Zu- 
stände bei unserem Eisen- 
bahnbetrieb, die Kapitän Me- 
nica auf einer Pressekonferenz 
geißelte. Wenn die Arbeitszeit 
zu Ende ist, läßt man den Zug 
stehen wo er gerade steht und 
setzt sich mit der Lokomotive 
schleunigst ab. lund wenn auch 
nur noch fünf Minuten fehlen, 
um den Bestimmungsort zu 
erreichen. Nach diesem System 
müßte der Feuerwehrhaupt- 
niann mit dem Glocken.schlag 
seinen Schlauch zusammenv 
rollen und heimgehen, mag da 
brennen, was immer brennen 
will, und der Arzt müßte das 
Me.sser aus der Operations- 
wunde ziehen, seinen Kittel 
ablegen und von dannen 
schreiten. Solche Gev/ohnhei- 
ten sollte man endlich einmal 
ablegen," 

ü- 

Ein Witz 
Kunde zum Maler: „Wirk- 

lich, Ihr Gemälde ist nicht 
schlecht. Aber warum hatien 
Sie dem Engel da einen Hut 
aufgesetzt? Haben Sie" je einen 
Engel mit Hut gesehen? 
„Nein. Aber haben Sie je einen 
Engel ohne Hut gesehen?" 

Die gute Tat 
Im österreichischen AJpenland geschah 

kürzlich, wie ein Tiroler Blatt berichtet, fol- 
gendes: Der Bub eines Holzartieiters hatte den 
Auftrag erhalten, die einzige Kuh des Kätners 
üt>er die Straße zm- Tränke zu führen. Da kam 
in einer unübersichtlichen Kurve ein Auto da- 
her. Die Kuh scheute und rannte in das Auto 
hinein. Datiei wurde nicht nur das Tier er- 
heblich verletzt, sondern auch das Auto stark 
t>eschädigt, dessen Kühler eingedrückt wurde. 

Eine .später vorgenommene amtliche Schät- 
zung bezifferte d'",n Gesamt;>chaden auf an- 
nähernd 2000 Mark. Die Unter.suchung ergab, 
daß die S<Jxuid eindeutig t)ei dei Kuh lag. 
also daß ihr Besitzei .schadenersatzpflichtig 
war. Wohei aber sollte er das Geld zui Be- 
gleichung dieses für ihn riesigen Betrages 
nehmen? Außer seinem kleinen Häuschen 
hatte der Holzaitoeiter nichts zu vergeben Als 
dies der Autobesitzer erfuhr, meinte er: „Ich 
bringe es einfacti nicht fertig, einen Familien- 
vater aus seinem Haus zu vertreiben. 

^ •! 
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y) as y) ii'H M id jererzeit su {tagen 
Dirndl trägt man nicht nur im Sommer, nicht nur auf dem Lande und nicht nur, wenn 

man in den Urlaub fahrt. Dirndl trägt man in jeder Jahreszeit. Von der Nordsee bis zu 
den Alpen, eigentlich zu jeder Stunde. Das Dirndl ist uSalonfähio" geiuorden Dement- 
sprechend zeigt es sich auch in vielen Spielarten. Vom einfachen Schürzendirndl bis zum 
anspruchsvollen Abenddirndl aus kostbaren Stoffen, und es behauptet sich im Wechsel- 
spiel der Mod". immer mehr. 

Dirndl stehen den kleinen Evastöchtern genauso gut wie den großen. Das erklärt eigent- 
lich ihre standig wachsende Beliebtheit. Auch die diesjährige Wintermode hat mit einer 
Vielzahl von neuen Winterdirndln, Dirndlstoffen und Dirndl mustern dieser Tatsache 
Rechnung getragen. Und — ohne aJbiiriei zu verraten — im Frühjahr und Sommer wird 
bestimmt das Dirndl erst recht wiedbr zu sehen sein. 

Um es gleich vortvegzunehmen, es sind vor allem die Muster, die den Dirndln die 
freundliche und ansprechende Note verleihen. Ihre lustigen Farben und Zeichnungen sind 
das modische Element in der Dirndlmode, die hu Schnitt den traditionellen Trachtenstil 
wahrt, zugleich aber modische Zugeständnisse macht. Stoffe und Muster folgen der Ten- 
denz der Tagesmode, die Farben und Dessinierungen machen sogar den Modewechsel 
etwas mit. Also, man kann tvirklich vom „modischen Dirndl" sprechen. 

Wie sehen sie nun z. B. aus, die Winterdirndl? 
Sie präsentieren sich mit und ohne Schürze, meist hochgeschlossen mit kleinem Kragen 

oder Stehbündchen und langem Arm. Die einteilige Form überwiegt. Bei den y.Apres- 
Skt'Dirndln" allerdings sieht man viele zweiteilige Spenzermodelle, entweder Kleid und 
Spenzer oder Dirndlrock und Spenzerjäckchen. Als modische Details dominieren Blenden 
Samtbesatze und Borten. Die bevorzugten Stoffe sind: Bawmvollflanell ttnd Baumwoll- 
koper, ein- oder zweiseitig gerauht, also mollig warm. 

Die Farben sind überwiegend kräftig und leuchtend. Rot, grün, blau in modischen 
Nuancen sind die beliebtesten Fondtöne. Auf ihnen entfaltet sich das fröhliche Muster- 
spiel. Meist in zarten Federstrichen gezeichnet, tummeln sich Herzen, Buben und Modeln 
Blumen und Blumenranken auf dem farbigen Grund. Neu sind von der Tagesmode inspi- 
rierte Bordürendrucke und Bauernrosendessins in vielen Spielarten. Viele dieser Muster 
zeigen sich auf verschiedenen Fondfarben, so daß sich vielfältige Kombinationsmöglich- 
keiten ergeben. g j^ 

Ohr B ett deckt sicli ein 
Unser Angebot: Unser Angebot: Unser Angebot: 

(Daunsüutsippiis^^ $dm(wDlhjtsippdsud<jm ix)ßU- und Schlaidßdum 
Qüolilöl eino gon* auBorgewöhnliche leistungl Die rtrtigung in elgsnen 

bestei Maferial und Verarbeitung. ?'*. WerkitäHen ist Garontie lur Teil Elnfotdedcen oder'aui bestei Maferial und Verarbeiiung. 
P'«i«günitlge Gelegenheir. do turn 

Reifcoupont angefertigt. Hochwertige Decken mit kleinen Farbfehlern oder qm 
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8. Forlsetzung 
• Als ich das letztemal bei Ihnen war, deutete 

idi bereits daraufiiin, Sie müßten sich mit dem 
Gedanken vertraut madien, daß Ihr Leben eine 
grundlegende Wandlung erfahren würde. Sie 
haben mir damals nicht glauben wollen. Heute 
bin ich gekommen, um Ihnen den Beweis dafür 
zu bringen. Das Bankhaus Altendorf befindet 
sich im Konkurs. Die Verfehlungen Ihres Vaters 
lieSen sich nicht vertuschen, denn die vorhan- 
denen Mittel reichten nidit aus, die Schulden 
zu decken. Ich bin zum Konkursverwalter er- 
nannt worden. Ich habe mir nun einen genauen 
Überblick über die Vermögensverhältnisse Ihres 
Vaters verschafft und dabei folgendes festge- 
stellt; Außer dem Gebäude, in dem die Bank 
untergebracht war, sind nur noch ein Grund- 
stück und dieses Haus vorhanden. Der Wert 
wird aber genau so wenig ausreidien, wie das 
Barvermögen, um die Verbindlichkeiten zu dek- 
ken. Das bedeutet mit anderen Worten, Sie 
besitzen nichts mehr. Dieses Haus mit allem, 
was sich darin befindet, hat bereits einen Käufer 
gefunden. Er wird in der kommenden Woche 
hier einziehen. Sie werden also nur noch acht 
Tage Zeit haben, Ihr persönliches Eigentum zu- 
sammenzuoadcen und das Haus zu verlassen." 

Dr. Florin hatte in seinem ruhigen, gleichmä- 
ßigen Tonfall gesprochen. Jetzt sah er Xenia 
zum erstenmal an, und er entdeckte in ihrem 
Antlitz den Ausdruck von Unglauben und tiefer 
Verzweiflung. 

.Habe ich mich nidit deutlicii genug ausqe- 
drüdct?" 

Xenia nickte gehorsam wie ein Schulkind, 
obgleich ihr noch immer nicht klar geworden 
war, was Dr. Florins Eröffnungen für sie bedeu- 
teten. Was sie begriff, war lediglich die Tat- 

sache, sie solle das Haus, in dem sie so lange 
gelebt hatte, verlassen. Wohin sie gehen, was 
sie anfangen sollte ohne Geld, das wußte sie 
nidit und sie würde es auch morgen oder über- 
morgen nodi nicht wissen. 

.Sie haben es mir sdiwer gemacht, daran zu 
glauben, daß Sie in mir einen Freund sehen, 
Xenia. Trotzdem möchte idi Ihnen heute noch- 
mals sagen, diese Freundschaft besteht nadi wie 
vor, und idi bin bereit, für Sie zu sorgen. Idi 
stelle Ihnen mein Haus zur Verfügung. Dort 
können Sie leben, so lange, bis Sie selbst einen 
Entschluß darüber gefaßt haben, was sie nun zu 
beginnen denken.* 

Xenia wäre am liebsten aufgesprungen und 
hätte geschrien: Lassen Sie mich zufrieden. Ich 
will von Ihnen keine Wohltaten. Aber ihre Glie- 
der waren schwer wie Blei. Sie brachte keinen 
Laut über die Lippen. 

.Wenn sie mein Angebot annehmen wollen, 
bin ich bereit, alles für Sie zu tun, Ihnen jegliche 
Arbeit abzunehmen und für Sie zu sorgen." 

Dr. Florin sah Xenia an. Er erwartete von ihr 
ein klares Ja. Als dieses audi jetzt ajsblieb, 
stemmte er beide Hände auf die Sehteibtisdi- 
platte und erhob sidi. 

Noch niemals war er Xenia so erschredcend 
groß und breit vorgekommen wie jetzt, da er 
hodiaufgerichtet vor ihr stai rt. 

.Uberlegen Sie es sich und treffen Sie eine 
Entscheidung, die Sie später nidit zu bereuen 
brauchen." 

über seine Lippen huschte wieder ein kurzes, 
ironisches Lächeln. Dann griff er zum Hut und 
verließ mit einer tiefen Verbeugung das Zimmer. 

Es war Xenia nichts anderes übriggeblieben, 
als Dr. Florins Angebot anzunehmen. Was hätte 
sie auch anders tun sollen? Sie hatte nichts ge- 
lernt. Geld besaß sie auch nicht mehr. 

Sie konnte mit ihrem Leben zufrieden sein. 
Fast zwei Monate waren vergangen, seit sie in 
die pompöse Villa Dr. Florins übergesiedelt war. 
Gleich cianach halte er eine längere Reise .an- 
treten müssen, und Xenia hatte Zeit gefunden, 
sich in ihre neue Umgebung einzuleben. 

Das war ihr weniger sdiwergefallen, als sie 
ursprünglich angenommen hatte. Gut geschultes 
Personal bediente sie mit einer Aufmerksam- 
keit, die jeden Wunsch, kaum daß er ausge- 
sprochen worden war, schon erfüllt sein ließ. 

Dr. Florin hatte ihr ein reichlich bemessenes 
Taschengeld ausgesetzt, so daß sie sich vielfe 
kleine Wünsche erfüllen konnte, an die sie bisher 
kaum gedacht hatte. Plötzlich war in ihr auch der 
Wunsch erwacht, sich gut und modisch zu klei- 
den. Früher hatte sie niemals so viel Wert auf 
ihr Außeres gelegt. Jetzt konnte sie oft stun- 
denlang vor dem Spiegel sitzen und verschie- 
dene Frisuren ausprobieren oder die Wirkung 
eines Schmuckstücks auf ihrer weißen Haut er- 
proben. 

Gleich am ersten Tag, als Xenia ihren Einzug 
In Dr. Florins Haus gehalten hatte, übergab er 
Ihr einen Scheck mit dem Hinweis, ihre Garde- 
robe müsse ergänzt werden, wozu sie während 
seiner Abwesenheit die beste Gelegenheit habe. 
Xenia konnte sich nicht erklären, woher er 
wußte, wie es um ihre Garderobe bestellt war, 
fügte sidi aber widerspruchslos dieser An- 
ordnung. 

Xenia hatte einen Spaziergang unternommen 
und war auf dem Rückweg bei Karin gewesen. 
Da Dr. Flcrin seine Rückkehr für heute ange- 
kündigt hatte, hielt sie sich bei der Freundin 
nicht lange auf, um nicht zu spät nach Hause zu 
kommen. 

Es herrschte noch immer warmes, sommer- 
liches Wetter, obgleich der Kalender bereits den 
1.5, September anzeigte. Xenias Gesicht hatte 
wieder Farbe bekommen und wirkte nicht mehr 
so blutleer wie sonst. Das weiche blonde Haar 
fiel In lockigen Wellen bis auf die Schultern. Der 
Mund leuchtete in sattem Rot und gab ihrem 
Gesicht jenen besonderen Reiz, der die Men- 
schen entzückte. 

Wenn sie sich auch an das neue Leben ge- 
wöhnt hatte, so war doch noch immer die Angst 
vor dem Zusammenleben mit Dr. Florin in ihr. 
Sie versuchte sich einzureden, er sei genau so 
alt wie ihr Vater und von ihm könne ihr keine 
Gefaiir drohen. 

In der Diele der Villa standen Blumen, die aus 
dem Garten geholt worden und in großen Vasen 
aufgestellt waren. Xenia stridi mit ihren zarten 
Fingern über die samtenen Blütenblätter der 
Astern und ging dann in ihr Zimmer, sidi um- 
zukleiden. 

Kaum war sie fertig, hörte sie ein Auto vor- 
fahren. Ohrie sich Zeit zu lassen, sich die Be- 
gegnung mit Dr. Florin auszumalen oder sich 
me Worte zureditzulegen. die sie zu ihm spre- 
chen wollte, lief sie aus dem Zimmer und kam 
gerade zuredit, um Dr. Florin in der Halle zu 
begrüßen. 

Er sah erholt und frisch aus. Er war braun- 
gebrannt, und das weiße Haar war noch um 
einen Schein heller geworden. Aber audi jetzt 
hatte er für Xenia kein Lächeln. Erst als er das 
junge Mäddien mit einem zaghaft wirkenden 
Lächeln auf sich zukommen sah, verzogen sich 
seine Lippen. Ein schneller prüfender Biidc glitt 
Uber Xenias Erscheinung. Er sdiien mit clem, 
was er sah, zufrieden zu sein, denn der Ausdruck 
seiner Augen gewann an Freundlidikeit. Befan- 
gen stand Xenia -vor ihm und wagte nicht, das 
Wort an ihn zu richten. 

Dr. Florin übergab einem Diener seinen Hut 
und ließ sich beim Ablegen des Mantels helfen. 
Dann legte er seinen Arm um Xenias Schultern 
und führte sie in das Wohnzimmer. Er erkun- 
digte sich nach ihrem Ergehen, fragte, ob sie sich 
gelangweilt habe und stellte vielerlei Fragen, 
auf die Xenia so schnell gar keine Antworten 
tand. 

Sein gänzlich verändertes Wesen flößte ihr 
Vertrauen ein. Sie fragte sich, wie sie vor ihm 
hatte Angst haben können. Daß sie iiin nicht 
gemocht hatte, war ihr heute beinahe unver- 
ständlich. 

Sie aßen zusammen zu Abend. Xenia bediente 
den Hausherrn in ihrer fraulichen Art, und Bern- 
hard Florin schien sidi darin zu gefallen, diese 
mm ungewohnte Verwöhnung als etwas unge- 
mein Köstliches anzusehen. 

... nimm 
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selbst wurde von dem Geschehen auf der Bühne 
stets viel zu sehr in Anspruch genommen, um 
auch nur einen einzigen Gedanken an ihren 
Begleiter zu verschwenden. Es war ihr zur 
Selbstverständlichkeit geworden, daß Dr. Florin 
zu Ihrem Leben gehörte, wie vordem ihr Vater. 

Dr. Florin jedoch schenkte der Bühne niriit die 
geringste Aufmerksamkeit. Er ließ keinen Blick 
von Xenias weißen Schultern, auf denen das 
blonde Haar wie ein goldener Hauch lag. 

Einmal trafen sie im Theater Karin, die sich in 
Gerds und Justus' Begleitung befand. Als Xenia 
einen Bilde Justus' auffing, stieg ihr eine Blut- 
welle in die Wangen, die Dr. Florin nicht ent- 
ging. Sofort wurde sein Mißtrauen wach. 

Schon am nädisten Tag wußte er, wer der 
junge Mann war. Gleichzeitig erfuhr er, Justus 
Edenhofer gehöre zum enq-iten Freundeskreis 

Elmenaii. Es fiel ihm nidit schwer, 
sich alles zusammenzureimen. Der Erfolq war 
der Befehl, jeglichen Verkehr mit der Freundin 
abzubrechen. 

Xenia wollte dagegen aufbegehren, aber Dr. 
Florin sdinitt ihr das Wort ab.'.Idi habe meine 
Gründe dafür. Tue also, was ich von dir ver- 
lange." 

Damit ging er aus dem Zimmer und ließ Xenia 
in Ihrer Verwirrung zurüdc. Warum verbot er 
Ihr den Verkehr mit ihrer einzigen Freundin? 
Was kcjnnte er dagegen haben, wenn sie mit 
Kann hin und wieder zusammentraf und mit ihr 
ein Stünddien plauderte? Daß in Wirklichkeit 
Justus Edenhofer der Grund zu diesem Verbot 
war, ahnte Xenia nicht. Es wäre ihr auch unver- 
ständlich gewesen, denn das, was zwischen ihr 
und .^stus gewesen war, ging ihrer Meinung 
nach Dr. Florin nichts an. 

Abends, als Xenia wieder Klavier gespielt 
hatte und im Nebenz:mmer die Standuhr gerade 
zehn sdilug, wartete sie darauf, Dr. Florin würde 
sidi jetzt, wie er es jeden Abend tat, verabschie- 
den. Aber er blieb ruhig in seinem Sessel sitzen. 
Er zündete sidi sogar eine neue Zigarre an, hatte 
also noch nicht die Absicht, sich zur Ruhe zu 

begeben. Xenia wußte nicht, was sie beginnen 
sollte, zumal er sie audi nidit aufgefordert hatte, 
das Klavierspiel fortzusetzen.' Andererseits 
wagte sie nicht, ihm gute Nacht zu wünschen 
und ihr Zimmer aufzusuchen. 

Als Xenia sich in einen Sessel setzen wollte, 
forderte Bernhard Florin sie auf, ihm gegenüber 
Platz zu nehmen. 

.Wer ist Justus Edenhofer?" fragte er olötz- 
ych und heftote den Blick seiner grauen Augen 
fest auf das Antlitz des jungen Mädchens. 

Als sei ein Blutstoß aus ihrem Herzen in die 
Wangen gejagt, breitete sidi Ober Xenias Ge- 
sidit eine purnurne Röte. Ihre Hände begannen 
zu zittorn, und nur mit Mühe vermochte sie auf 
die«» Frage eine Antwort zu geben. 

»Ein iunqer Mann, den ich !m Hause meiner 
Frpitndi'n konnenqelernt habe." 

.Wl= nft hast du dich von ihm küssen lassen?" 
iragte Dr. Florin schneidend. 

.überhaupt nicht", stammelte Xenia. 

.Lüge nicht! Ich weiß es genau. Justus Fden- 
nofer prahlt ja sogar damit, er habe dich als 
erster küssen dürfen." 

.Das — das darf er nicht tun." 
. fragen. Ein junges Madchen hat eben vorsichtiger zu sein, als du 
es gewgsen bist." 

'^nias Augen drängten sich Tränen. Die 
Schmach, die Justus ihr auch jetzt noch antat, 
brannte in ihrem Herzen wie Feuer. 

.Glaubst du, du würdest Jetzt noch einen 
Mann finden?" fragte Dr. Florin weiter. .Sei 
froh, daß du midi hast, sonst würden die Men- 
sAen mit Fingern auf didi zeigen. Gehe jetzt 
sdilafen, ich will dich heute abend nicht mehr 
sehen." 

Xenia stand auf. Wie auf der Fludit verließ 
sie das Zimmer. 

Dr. Florins Stimme gellte ihr noch in den 
Ohren, als sie sd-.on längst in ihrem Zimmer an- 
gelangt war, dessen Tür sie fest hinter sich ver- 
schloß. Warum hatte er auf einmal wieder so 

feindselig zu ihr gesprochen? War er wirklich 
von dem was er ihr gesagt hatte, überzeugt? Sie 
liatte ciodi nicht wissen können, daß Justus nur 
ein Spiel mit ihr trieb Sie halte an seine Liebe 
geglaubt an die Wahrheit und Aufrichtigkeit 
seiner Worte, genau so, wie sie davon über- 
zeugt gewesen war. Ihn auch zu lieben. 

Xenia fand in dieser Nacht lanrie keine Rjhe, 

Sehl sie In einen unruhigen 
Zwei Tage lang sah sie den Besitzer der Villa 

nicht. Morgens war er sdion fort, und abends 
ließ er bestellen, er würde später kommen 
Wenn er dann in die Villa zurüdikehrte, laq 
Aenia bereits ZU Belt. 

Als sie sich dann wieder begegneten, schien 
er alles vergessen zu haben. Er zeU.le sich ihr 
qegeniiber wieder von seiner liebenswürdiqs'-n 
Seite und brachte ihr Göschenke mit, die ihr 
hellstes Entzücken hervorriefen. 

So vergingen wieder einige Wodien in bester 
Harmonie. Bis dann iener Abend kam, der Xenia 
vor eine neue Entscheidung stellte. 

Si® hatten zusammen zu Abend gegessen. An- 
schheßend forderte Dr. Florin sie auf, mit ihm 
in die Bibliothek zu kommen. In der Mitte des 
Raumes befand sich eine Sesselgruppe um einen 
runden Tisch. 

■Nimm Platz, Xenia", bat Dr .Florin sie freund- 
lich. Sein feierliches Gebaren ließ sie vermuten, 
er wolle etwas Besonderes mit ihr besprechen. 
Erwartungsvoll sah sie Ihn an. 

.Was weißt du eigentlich von deiner Mutter?" 
Xenia erschrak und sah den Fragenden mit 

weitgeöffneten Augen an. .Nichts — sie ist tot", 
sagte sie endlich leise. 

.Ja, sie ist tot", bestätigte er. .Und dein Vater 
hat dir nie gesagt, wie sie gestorben ist?" 

Xenia schüttelte den Kopf. 

Fortsetzung folgt. 

.Xenia ^ 
mitficrßlmfit 

Iwnn m, Mari«. Burg . . n.liiiuU 

10. Fortsetzung 
Er machte Xenia Komplimente über ihr Aus- 

sehen, lobte die Wahl der Speisen, obwohl sie 
diese der Haushälterin ganz allein überlassen 
halte, und tat ganz so,' als sei Xenia seine 
Tochter. 

Spät am Abend, als er sich eine Flasche Wein 
hatte bringen lassen, von der auch Xenia ein 
Glas trank, forderte er sie auf, Klavier zu spie- 
len. Sie kam dieser Aufforderung gern nach, 
denn sie hatte stets mit sehr viel Lust und Liebe 
gespielt. 

Gegen zehn Uhr erklärte Bernhard Florin, 
müde zu sein. Br verabschiedete sich von ihr, 
indem er sie auf die Stirn küßte, und ging aus 
dem Zimmer. 

Xenia machte nodi einen Rundgang durch die 
im Parterre gelegenen Räume, wie sie es sich 
vom ersten Tage an angewöhnt halte und suchte 
dann ebenfalls ihr Zimmer auf. 

Da Dr. Florin tagsüber In seinem Büro war 
oder Besprechungen mit irgendwelchen Ge- 
schäftsfreunden hatte, gehörte der Tag Ihr auch 
jetzt noch allein. Die Abende dagegen ver- 
brachte sie lmme>r in seiner Gesellsdiaft. 

Je mehr der Herbst fortsdirilt, desto häufiger 
forderte er Xenia zu einem Theaterbesuch auf. 
Dann mußte sie sich besonders schön machen, 
iie saßen immer In der gleichen Loge, die Dr. 
Horm lür die Dauer der Spielzeit gemietet hatte. 

Es wurden viel verst.1ndnlsvoÜe Blidce zwi- 
sche.T den übrigen Theaterbesudiern gewechselt, 
w^n man sah, mit weldi jugendlichem Eifer er 
^cb um seine hübsche Begleiterin bemühte. Nur 
Xenia entging es, daß Dr. Florins Blidce oft 
lange auf ihr ruhten, denn er wußte es stets so 
einzurichten, daß er etwas hinter ihr saß. Sie 

Die Spielregeln derHöfiidikeit 
Die Kavaliere der alten Schule sterben aus 

— und die Jungen sind meist müde 
Gibt es überhaupt noch höfliche Männer, 

gibt es noch Kavaliere? so fragen sich die 
Frauen immer wieder. Gewiß, es gibt noch 
Vertreter dieser Art. Allerdings immer sel- 
tener bei uns. Wer einmal Gelegenheit ge- 
habt hat, seinen Urlaub in den südlichen Ge- 
genden zu verleben, wird das bemerkt haben. 

In Spanien brauchte man keineswegs in der 
Stral.lenbahn zu stehen, weil drei Herren min- 
destens zugleich von ihren Sitzen aufsprangen, 
obwohl sie bestimmt genau so müde sind vrie 
bei uns. Autos hielten an, wenn man auch 
völlig verkehrs^vidrig die Straße überquerte 
und galante Fahrer winkten chevaleresk zu 
passieren. Nein, das sind durchaus keine 
IVIarchenl 

iVlan reitet heute mehr oder weniger auf 
dem Tlieina Gleicivberechtigung herum, und 
glaubt damit alles zu erklären und abzutun. 
Was aber hat Gleichberechtigung mit Höflich- 
keit zu tun? Seien wir großzügig und gönnen 
wir den übermüdeten IVIännern ihre Sitzplätze 

Aber siehe da, diese, ach so müden Krieger, 
die etwa am Samstag nach Hause eilen, füh- 
ren recht muntere und lebhafte Gespräche, 
die darin gipfeln, wer gegen wen heute spiele 
und daß man rasch essen müsse, um ja noch 
zum Entscheidungsspdel zu kommen. Was sind 
denn schon letzten Endes zwei Stunden Fuß- 
ballspiel! Fünf oder zehn Minuten in der 
Straßenbahn zu stehen, nein, das geilt über 
ihre Kräfte. 

Wenn die Männer nur begreifen würden 
wie sehr liel>enswerte Vorzüge gerade bei deri 
Frauen ins gute Licht fallen. Das Leben ist 
wirklich unerfreulich genug, hart und nüch- 
tern. Muß man es mit Gewalt noch unfreund- 
licher, noch nüchterner machen? Man sollte 
sich doch an die alten Spielregeln zwischen 
Mann und Frau halten. 

Aber auch bei uns gibt es ritterllclie Herren, 
nur sind sie bereits in dem Alter, in dem man 
Opa zu ihnen sagen würde. Aber eines sind 
sie — Kavaliere der alten Schule. Und die 

I anderen? Ja, die jungen und „mittelalter- 
lichen Herren sitzen da, als seien sie ange- 
wach.sen. Sie schauen während der Fahrt in- 
teressiert auf die Straße, als erwarteten sie 
da etwas ganz Be.sonderes. Aber sie interes- 

j sieren sich nicht dafür, wenn ein weibliches 
Wesen neben ihnen steht, ausgenommen, es 

j ist besonders hübsch und anziehend. 
i Haben es die Männer wirklich verlernt, 
I litteilich und galant zu sein? Es gibt natür- 
, lieh Männer, die von der Arbeit kommen, wo 

sie den ganzen Tag stehen müssen, so daß 
ihnen ein Sitzplatz wohl gegönnt ist. Jeder 
wird dafür Verständnis haben, aber in den 
meisten Fällen sind es gerade diese Männer, 

Platz einer älteren Dame anbieten, 
wahrend andere, die den ganzen Tag gesessen 
Ilaben, sich nicht vom Fleck rühren. 

Und wie schön könnte das Leben mit ein 
klein wenig mehr Höflichkeil sein. 



Winter-Schi u l3-Verkauf 

Beachten Sie bitte, doß es sich bei allen Angeboten um Woren erster Wohl handelt u. versäumen Sie nicht, die angebotenen Artikel unverbindlich bei uns zu prüfen 

Damen-Schlüpfer 
Füller II. Intcrlock bis Größe 54 nur 

Damen-Garnituren 
Baumwolle - Fcinripp. 42—48 . . 

Damen-Unterkleider o95 
Chaitneuse - Qualilät  

Damen-Unterkleider ^95 
Futter - Qualität ab L 

295 

2 

Damen-Strümpfe 
Kunitseide links, nur erste Wahl . . . 

Damen-Strümpfe 
Cuprama, warm imd weich wie Wolle . 

25 
1 

<195 

Damen-PerloR-Strümpfe ^50 
Markenfabrikat, mit und ohne Zierferse L 

Damen-Strümpfe 06O 
Bauinwolle plattiert, mode,schwarz, grau L 

Damen-Helonca-Strümpfe 795 
unsere bekannt erstklassige Qualität . . w 

Damen-Pullover ^95 
langer Arm, Restposten Hr 

Domen-Nochthemden 
prima Finette - Qualität .... nur 

Damen-Wlntermöntel jaso 
nur in reiner Wolle ab 

095 

49' 

Gruben-Handtücher 
i-eine Baumwolle, blau, 40 90 . . . 

Über-Gardinen-Stoffe -145 
Vielfarbcn - Buntdruck, 80 cm breit, ab 

Pyjama-Flanelle 
kräftige Baumwoll-Ware, 80 cm breit . 

Sportwolle 
Markenfabrikat, 100 Giamm 10 l/ot 

Kissenbezüge 
Linon weiß, 80 80  ab 

088 

1 

1 

1 

1 

48 

95 

95 

Tischdecken jgo 
Web- Karo und Künstlerdruck, 130 IßO ^ 

Schlafdecken J95 
Bauinwoile, 130 180  ab ^ 

Biber-Bettücher Z95 
weiß gebleicht und Pastell-Farben . W 

Kleiderschürzen Z95 
Baumwoll-Cretonne, Buntdruck . . . W 

Damen-Jacken 1J.95 
reine Wolle, moderne Farben . . . 

Damen-Pullover 
reine Merino-Wolle 95 
in modischen Farben und in schwäre 

und viele weitere Artikel 

Mtidchen-Unterkieider 
Futter - Qualität, bis Größe :J8 nur 1 

95 

Kinder-Strümpfe <195 
lang bis Größe 12, in allen Größen . I 

Kinder-Schlafanzüge ^95 
Futter - Qualität, bis Größe 38 . . nur Ht 

Herren-Socken 
langes Bein, erstklassige Macco-Qualitül 1 

95 

Herren-Sportstrümpfe 095 
schwere .Jaquard-Qualität L 

Herren-Unterhosen 
Futter - Qualität, grau ab 

Herren-Unterhosen 

i95 

495 

495 

6' 

Herren • Schlafanzüge g 90 
prima Flanell, durchgewebt, bis Gr. .'54 W 

Herren-Unterjacken 
crstkla,':sige Plüsch-Qualitäl . . . ab 

Herren - Sporthemden ä95 
kräftiger Sportflanell  

Herren- u. Domen- 

Trenchcoats u. Dufflecoats ^Qso 
Changeant - Gabardine mit 'Putter . 

Gebrüder Göhr«Textil- Groß-u. Einzelhandel 
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Wenn zwei dasselbe tun . . . 
Ein Musiker wollte im Sporthemd und ohno 

Schlips das Kasino in Cannes betreten. Er 
wurde aber von dem allmächtigen Portier 
zurückgewieien. denn er trage nicht den vor- 
tchriflsmäßigen Anzug. Im gleichen Augen- 
blick kam Prinz AH Khan vorbei und wurde 
von dem Portier ohne Beanstandung ins Ka- 
sino gelassen, obwohl er einen hochgeichloi- 
senen Pullover trug. Der Zurückgewiesene 
protestierte. Aber dei- Portier bedeutete ihm: 

„Der eben hineinging, das ist unser Elek- 
triker vom Dienst," (PvB) 

Guten Appetit! 
In Las Vegas löste das Mitglied einer Cow- 

boy-Kapelle, Mark Taynor, großes Erstaunen 
aus, als der Musiker einen Fleischerladen be- 
trat, sieh ohne ein Wort zu sagen, ein Stück 
Fleisch von ungefähr einem Kilo Gewicht vom 
Haken nahm und es unter den entsetzten 
Augen der Anwesenden im Rohzustand ver- 

schlang. N.ich der „Mahlzeit" w;indte sich 
Mark an den bisher sprachlosen Fleischei-, 
fjagte: „Was kostet's?" und fügte hinzu: „So, 
jetzt habe ich 100 Dollar gewonnen, denn 
meine Kollegen haben gesagt, ich krieg' das 
nicht fertig," (PvB) 

Radargeräte auf Rheinschiffen. Ab 1. Ja- 
nuar dürfen Schiffe auf dem Rhein auch bei 
Nebel fahren, wenn sie mit Radargeräten aus- 
gei-üstet sind. Eingehende Untersuchungen 

haben ergetoen, dal3 das Ufer sowie Hiinde 
nisse im Fahrwasser mit Radargeräten kJi 
zu erkennen sind. Allerdings ist eine grüm 
liehe Ortskenntnis die Voraussetzung dafü 
die Radarbilder richtig zu deuten. 

„Ihr Kollege soll ja, wie ich gehört ha-b 
ein sehr großer Streber sein?" 

„Und ob! Der streut dem Chef sogar Nie; 
pulver auf den Schreibtisch — nur damit ( 
recht oft ,Gesundheit' sagen kann." 

Kinder-Hausschuhe 
Kamelhaar-Ohren, Gr. 20 25 . 

Kinder-Stiefel 
rot Box, gute PaüfoiTn, Gr. 13 22 

Kinder-Stiefel 
braun Box, flexibel, Gr. 23 27 . 

Kinder-Halbschuhe 
braun Box, Porosohle, entzük- 
kendes Modell, Gr. 31 35 !3.50 
Gr. 27'30  

Kinder-Halbschuhe 
rot u bernstein Box, Marken- 
fabrikat, mit Porosohle 
Gr. 31 35 15,90, Gr 27 30 . . 

Herren-Arbeitsstiefel 
mit kräftiger Profilsohle . 

|90 

4W 

^90 

50 

Burschen-Halbschuhej 
braun Box, Porosohle . 

Herren-Slipper 
braun Box, Porosohle .... 

Herren-Halbschuhe 
braun Box, Porosohle . . 

SCHUH 

12 

gfi 

18" 

ir 

Man Heht Kopf 

bei diesen Preisen 

,:«.WINI[R-SCHlüSS-VERKftyf 

Damen-Winterstiefel 
schwarz Wildleder, 
Block-Absatz . . . 

Braun Box, Porosohlen . . 

Damen-Schuhe 
Viele Rest- und Einzelpaare 

Herren - Spoi 1- Haibschube 
schwarz Box, Porosohlen 

p90 

20" 

ir 

HAUS 

Herren - Sport- Halbschuhe 
mahagond Box, beste Qualität 
und Paßfoi-m  

Herren-Sport-Halbschuhe 
blau Wildleder, sehr preiswert 

23 

23 

90 

90 

KO B L E R 

Damen-Hausschuhe 
mit der beliebten Porosohle 

Damen-Hausschuhe 
aus buntem Winterstoff . 

Damen-Hausschuhe 
mit Warmfutter u. Pelz,be.satz 

Damen-Slipper 
braun Box, PojosoJiIe .... 

Damen-Slipper 
schwarz Wildleder, Porosohle . 

Damen - Sport- Halbschuhe 
braun Box u. schw. Wildleder 

Damen-Sport-Halbschuhe 
bernstein Box, flottes Modell . 

Damen-Pumps 
blau u. cognac Box, LXV-Abs. 

Damen-Pumps 
schwarz Wildleder, LXV-Abs. 

Domen-Schnür-Halbschuhe 
schwarz Chevr, orthopädisch . 

4»o 

6" 

12'" 

13'° 

16" 

,790 

18'° 

18" 

19" 
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Die afrikanische Klippe 
M 11 X M a r c h ii n d 

Dir Atiflennifnislcr ili*r src-li!, ilcr Mnntuli- 
iinion tagi'ii M'il vorlg'T Wmlii' In Ilriissi'l. Kif 
wolli'n Vf)rausset/iiiif;<'ii für ticn Kcnicfiihaiiirn 
Furopäisrhrn Marke sihaflrn. I.clihafl iliskiiUrrt 
wurdf aurh gestern noch über cllp Krage, In 
welcher Knrni die Obpr!>eegehiete der Mitglieds- 
länder in den gemeinsamen Markl einbr^ugen 
werden sollen. Wir stellen dabei vor Problemen, 
mit denen .sieh auch dieser l.eilartikel befallt. 

Das amtliche Bonn und noch mehr die we.st- 
deutsche Industrie zögern, den Wunsch Frank- 
reichs zu erfüllen, bedeutende Kapitalien für 
Inve.st.itionen im afrikanischen Kolonialreich 
zur Verfügung zu stellen. Durch die Wäh- 
rungs- und Zollunion mit Frankreich gehören 
diese Gebiete organisch zu dem geplanteti Ge- 
mein-samen Markt der Sechs, und die Pariser 
Regierung kann mit E\ig und Recht eine 
Gegenleistung für die Öffnung dieses Marktes 
für die Produktion ihrer europäischen Partner 
verlangen. Die .Sahara lockt, die Wüste ruft 
gleichsam Europa, dem sich in nicht allzu gro- 
ßer Entfernung bedeutende ungehobene Roh- 
stoffvorkommen anbieten. Fachleute haben bei 
entsprechenden Investitionen für die Sahara 
allein jährlich 10 bis 15 Millionen t Erdöl, 1,5 
Milliarden Kubikmeter Erdgas, 15 Millionen t 
Eisenei"z, 70 000 t Kupfererzkonzentrate und 
vermutlich auch Uran geschätzt. Eine große 
Hoffnung für den rohstoffarmen gemeinsamen 
Markt! 

Aber zur Nutzbarmachung dieser Schätze 
bedarf es moderner Hafenanlagen, großer 
Pipelines, bedeutender EJisenbahnstrecken und 
Straßenbauten. Sie müßten fast durchweg 
durch das Gebiet Marokkos und Tunesiens, 
also der jungen, auf ihre Souveränität bedach- 
ten nordafrikanischen Staaten, oder durch 
Algerien führen, dessen Zukunft noch gänz- 
lich ungewiß ist. Die Regierungen von Rabat 
und Tunis sind am 5, Januar in einem Ge- 
heimabkommen sich einig darüber gewoi-den, 
welche Gebiete von dem west- und äquatorial- 
afrikanischen Besitz der Franzosen sie für 
ihr eigenes Territorium beanspruchen wollen. 
Das ist ihre Antwort auf die in Paris beschlos- 
sene einheitliche Verwaltung dieser weiten 
Wüstenlandschaft, die bisher zum Teil der 
entmachteten französischen Verwaltung in 
Tunis und Marokko unterstellt war und die 
Paris schleunigst von den aufständigtn alge- 
rischen Departements zu trennen suchte. Die 
Ableitung dieser marokkanischen und tunesi- 
schen Gebietsanspi-üche aus der Jurisdiktion 
der französischen Kolonialvei-waltun^ ist eben 
kein starkes Argument der jungen Staaten, 
deren Ansprüche auch nicht überzeugender 
klingen, wenn sie auf den alten ImperialLsmus 
im Zeichen der grünen Fahne des Propheten 
Bezug nehmen. Denn es leben in der Sahara 
und im Inneren Afrikas nicht ihre Brüder, die 
es zu „befreien" gelte, weU die Bewohner die- 
ser Regionen mit ihnen noch weniger zu tun 
haben, wie die Sudanesen mit den Ägyptern. 

Doch die Erfahrung mit dem Suezkanal oder 
der irakischen Pipeline macht deutlich, wie 
notwendig es ist, eine euro-afrikanische Part- 
nerschaft zu begründen, die es ei-müglicht, auf 
(>nerationen hin ein so gewaltiges Werk wie 
die Erschließung der Wüstenschätze in Angriff 
zu nehnien. Daß das nicht über die Köpfe der 
1,7 Millionen Beduinen und Neger, die diesen 
Kaum bevölkern, geschehen kann, liegt im 
Zuge der jüngsten weltpolitischen Entwick- 
lung ziemlich klar zutage. Für die export- 
abhängige westdeutsche Wirtschaft kommt die 
Überlegung hinzu, sich auch in der Optik der 
übrigen jungen Völker Asiens und Afrikas 
nicht zurn Verbündeten irgendeines überlebten 
Kolonialismus zu machen. Der Gemeinsame 
Markt ist ein kühner Schritt auf europäischen 
Boden, der einen weiteren, nicht weniger mu- 
tigen Schritt von Frankreich auf afrikani- 
.s<^en Boden verlangt. Wenn der nordafrika- 
nische Nationalismus die Politiker dieser Ge- 
biete nicht blind für die Realitäten macht, so 
sollten sie die unermeßlichen Chancen erken- 
nen, die sich für den Wohlstand ihrer eigenen 
Völker anb.eten. Deshalb wird es auch nicht 
ohne ihr Entgegenkommen Frankreich gegen- 
ülier möglich sein, die Hilfe von ganz West- 
euröpa und der USA zu mobilisieren. 

Es ergibt sich also die Frage, womit Frank- 
reich mehr gedient ist: mit einer Annahme 
seiner Forderungen auf weitreichende Kapital- 
hilfe durch Bonn oder durch eine geschmei- 
dige Vermittlerrolle der deutschen Diplomatie 
Die Überreichung des Beglaubigungsschrei- 
bens durch den ersten marokkanischen Bot- 
schafter in Deutschland, Ben Jelloun in die- 
sen Tagen fällt mit der Beantwortuiig ciicsei' 
für die Zukunft entscheidenden europäischen 
Schicksalsfrage zusammen. Der Krieg in Alge- 
rien scheint es kaum zuzulassen, der Lösung 
dieser Probleme nähej- zu komm» n, doch in 
Europa drängt die Zeit, das Einigungswerk zu 
vollenden. Hört man, daß es einer großen 
tran.satlantischenPetroleumsgeseUschait nach- 
gewiesen werden konnte, daß sie die algerische I 

liefri-iungsbewt-gung mil erhcbliihen Geld- 
milleln finanziert hat, um sich .so oie Schürl- 
»ochte iür später in der .Sahai'a /.u sichc*rn, so 
kann man nur sagen, daß auf die.sem Wege 
die Krschließiing dei- Wüste keine ForLschritte 

mac lu-n wird. Aber die Zeit f(jrdei t eine groß- 
zü.tiige initiativtv um das Zusajnmenwii'ken 
aller Interessenten und Beteiligten .siiherau- 
stellen für ein Werk, das Kuropäern wie Afri- 
kanern in gleicher Wei,se zugute kommi-ii wird. 

Die großen Parteien im Wahlicampf 
Die Parteien haben e.s jetzt eilig, in den 

Wahlkampf zu gehen. Als erste der großen 
Parteien in der Bundesrepublik haben 

die Freie n D e m o k r a t e n 
bei ihrem H. Hunde.sparteitag in Berlin die 
programmatische Grundlinie füi* den Hunde.s- 
tagswahlkampf festgelegt. Ihr Führer ist dabei 
der frühere baden-württemtergische Minister- 
präsident Dr. Reinhold Maier. der mit 223 von 
228 gültigen Stimmen gewählt wurde. Er ist 
Nachfolger des bisherigen FDP-Vorsitzenden 
Dr. Thomas Dehler, der aus gesundheitlichen 
Gründen nicht nach Berlin kommen konnte 
und als Beisitzer Mitglied des Bundesvorstan- 
des der FDP bleibt. Zu Maiers Stellvertretern 
wurden Dr Erich Mende (192 Stimmen), Dr. 
Os' aid A. Kohut, Langen (211 Stimmen) und 
Willy Max Rademachei- (139 Stimmen) ge- 
wählt. 

Die zehn Ixiitsätze der FDP, das „Berliner 
Progranom", legen die Grundsätze fc-st, die die 
FDP im Wahlkampf als Richtlinien ihrer Poli- 
tik den Wählern unterbreiten will. Das Ber- 
liner Programm geht aus von dem Postulat 
der Fieiheit des Menschen zu verantwort- 
lichem Handeln. Von dieser Basis aus fordert 
die FDP den freiheitlichen Rechtsstaat, der 
sich auf die notwendigen Regierungs- und 
Verwaltungsaufgaben be.schränkt. Auch die 
Sozialpolitik geht davon aus, daß den Men- 
schen ein Höchstmaß an Selbständigkeit und 
persönlicher Unabhängigkeit gesichert werden 
soll. Allen soll aber die Furcht vor Krankheit, 
Not und Alter genommen werden. AI.« wich- 
tiges Mittel zur Sicherung .selbständiger 
Existenzen fordert die FDP die Eigentums- 
bildung auf breiter Basis. In der Finanzpolitik 
verlangt die FDP ein klares, einfaches und 
gerechtes Steuerrecht. Die Außenpolitik soll 
sich zu den Grundsätzender nationalen Selbst- 
bestimmung, der freiheitlichen Menschen- 
rechte und des Rechts auf Heimat bekennen. 
Sie muß, so fordert die FDP, der deutschen 
Lage in Mitteleuropa Rechnung tragen, ent- 
spannenden Ausgleich nach allen Seiten 
suchen und dem Frieden dienen. 

Die SPD 
zieht mit dej- Parole „Sicherheit für alle" in 
den Wahlkampf. Der SPD-Vorsitzende Erich 
Ollenhauer, der in einer Ansprache vor den 
Führungsgremien der Partei in Bonn diese 
Parole ausgab, erläuterte den Begriff der 
„wirklichen Sicherheit für alle" mit den drei 
Hauptforderungen der SPD: 1. friedliche Wie- 
dervereinigung; 2. soziale Gerechtigkeit und 
3. geistige Freiheit. 

Ollenhauer sagte, diese drei Ziele könnten 
niemals über die „galvanisierte CDU-Politik" 
erreicht werden, weil diese durch einander 
widerstreitende Interessenforderungen behin- 
dert sei und im übrigen „einen Paradefall re- 
staurativer Besitzpolitik" darstelle. Deshalb 
habe die CDU wirtschaftlich, sozial und kul- 

turell überall da vensagt und versagen müs- 
sen, wo wirkliche Opfer notwendig seien. Ol- 
lenhauer kündigte no<h einmal an. daß die 
SPD als Regierungspartei die allgemein<f 
Wehi'pjlicht abschafften würde. 

SPD-Pressechef Fritz Heine teilte in Meinem 
Wahlkampflxericht vor Führungsgremien der 
SPD mit. daß sich der SPD weit über 45 000 
Männei' und Fi'auen zur „c.'hi'enamtlichen, 
ireiwilligen Wahlhelfeiarbeit" zur Veifügung 
gestellt haben. 

Die CDU 
hielt eine Grenzlandkundgebuiig in Bad Harz- 
burg ab. Dort wandte sich der Vorsitzende dei" 
Bundestagsfraktion der CDU CSU, Dr. Krone, 
gegen alle Expei-imente. durch die die Bun- 
desrepublik ihre Freundschaft zur freien Welt 
und damit ihre Sicherheit aufs Spiel setzen 
könne. 

DP und F V P 
waren mit Führung.sgremietn in Bonn zusam- 
mengekommen. Sie haben den Zusammen- 
schluß zur „Deutschen Partei" gebilligt. Wäh- 
rend das Einverständnis der FVP bereits end- 
gültig ist, muß der Beschluß des DP-Direkto- 
riums noch vom BundesausschulJ der Deut- 
schen Partei bestätigt werden. Der Vorsit- 
zende der Bayernpartei, Professor Baumgart- 
ner, hat arri Wochenende mit der Deutschen 
Partei Verbindung aufgenommen, um über ein 
„technisches Wahlbündnis" Ijeider Parteien 
füi- die Bundestagswahl im Herbst zu verhan- 
deln. Wie verlautet, ist aber nicht an eine Ver- 
schmelzung der Bayernpartei mit der DP vvie 
mit der FVP gedacht. 

Das war der längste Streik seit Kriegsende 
Nach 40stündiger Verhandlung untei*zeich- 

neten die Tarifparteien dei- schleswig-holstei- 
nischen Metallindustrie in Bonn ein Abkom- 
men, das den viei-zehnwcichigen Streik in der 
Schleswig - holsteinischen Metallindustrie be- 
endete. Es war der längste Streik in Deutsch- 
land seit Kriegsende. Ein Kompromiß wurde 
erzielt. Danach erhält der Arbeiter in der 
schleswig-holsteinischen Metallindustrie einen 
höheren Zuschuß zum Krankengeld als bisher. 
Bei längerer Betriebszugehörigk;pit wird dieser 
Zuschuß bis zu einer Höchstdauer von 4 Wo- 
chen gewährt. Die Forderung der IG Metall 
auf volle Bezahlung der Karenztage wurde 
nicht erfüllt. Es wurde aber vereinbart, bei 
längerer Krankheitsdauer eine Beihilfe zum 
Ausgleich des Einkonnmens-Verlustes zu zah- 
len. Die Urlaubsregelung wurde den Tarifen 
in anderen Ländern angeglichen. 

Saar im Bundesrat. Die drei Vertreter des 
.Saarlandes, an der Spitze Ministerprä-sident 
Dr. Ney, wurden in feierlicher Form in den 
Bundesrat aufgenommen. Damit ist das Saar- 
land voll an der Gesetzgebung des Bundes 
beteiligt. 

filmtlicater mit Bar und Kaucherloge 

diP hirlon'u.nrt? "If" ''.""^he., .,nd Geuanke alier Art genießen kann, besitzt seit kurzem 
räun^^ fm P-.r^in ? Landeshauptstadt Stuttgart. Getrennt von dem Zuschauer- 
nfnT R ^schalldichte Glasscheibe wurde im Rang eine kom- 

Iin o' H Auswahl alkoholischer und alkoholfreier Geträrtke eingerich- .1. Ln^_i dpa-Bild zeigt einen Blick aus der Kinobar, in der ein Baimixer soeben CX'- 
tr.inrte cinsc.ionKt, auf die Filnvleiiiwand während der Vorstellung 

I Die Uebersicht | 

Flucht Ubers Kis. Naih einei Flucht übur 
das Kis eines (irenz-sces ist einer der leitenden 
Huda|K>ster Arbeiterfühl er. der Sfijährige frü- 
liere .S<*kretiir des Arbeiterrates der Eisen- u. 
Stahlwerke von C.se]jel. Bela .Szeneczey. in 
Osterr<Mch eiiyjetroffen 

Kisenhower-IJoktriii. IXr Aulii'nixjlilische 
Aus.schulj de.s amerikanischen Repräsentan- 
tenhau.ses hat Präsident Eisenliowers Nahost- 
Programm ohne größere Änderungen gebil- 
ligt. Der Aus,schuß empfahl dem Haus mit 
24 gegen zwei Stimmen bei einer Stimment- 
haltung, dem Programm zuzustimmen. Die Be- 
ratungen im Plenum Ix-ginnen heute. 

Kpionagering. Die Bunde.skriminaliwlizei der 
Vereinigten Staaten gab die Aushebung eine.s 
sowjetischen Spionagerings in den USA be- 
kannt. Nach ihren Aixgaben wurden in New 
York drei Personen verhaftet, die im Ver- 
dacht stehen, als Spione in sowjetLs<hen Dien- 
sten gestanden zu haben. 

Noch kein völliger Abzug. UNO-General- 
sekretär Hamjnarskjöld hat vorgeschlagen, 
die UNO-Trupije entlang d.jr gesamten israe- 
li.sch-agyptischen WaffeiistillsUndslinie ein- 
schließlich des Gaza-.Stroifc ns und des Golfs 
von Akaba zu stationieren. Der Generalsekre- 
täi stellt fest, daß Israel der Forderung der 
UNO-Vollversammlung aul völligen Abzug 
aus Ägypten no<'h niciit nachgekommen ist. 

Er bleibt dabei. BundesJta izlerDr. Adenauer 
.setzte sich noch einmal naclidrückhch für die 
allgemeine Wehrpflicht ein. Damit wandte er 
sich gegen die Forderung dtr SPD, mit einem 
Berufsheer die NATO-Verp; lichtung zu erfül- 
len. Aus prinzipiellen Grüm en sei er — genau 
wie die SPD bis 195,3 — für die allgemeine 
Wehrpflicht. 

Hinterher „getippt". Der Bezirksstellenleiter 
des Fußballtotos in Braunschweig, der 45jäh- 
rige Walter Hüneburg, der sich durch Fäl- 
schungen von Tippscheinen über 7000 DM un- 
rwhtmäßig Gewinne vei-schaffte. wurde vom 
Schöffengericht in Hannover wegen Betrugs, 
Urkundenfälschung und Urkundenunterdrük- 
kung zu zehn Monaten Gefängnis und 7000 
Mark Geldstrafe verurteilt. Er hatte hinter- 
her getippt". 

Oegen ZuckerkranJtheit. Die Tabletten-Be- 
handlung der Zuckerkrankheit mit den neu- 
^•tigen Wirkstoffen BZ 55 und D 860 is-t nach 
dreijähriger Erprobung in der Bundesrepublik 
als bcwähi-te Therapie in das Arsenal der Me- 
dizin eingegangen. Dies erklärte der Hambur- 
ger Chelarzl Prof. Ferdinand Bertj'am vor 
zahJreichen Paciiärzten aus dem in- und Aus- 
land in Hamburg. 

Was sind wir Deutsche 
doch für Kerle! 

Al.s wir etwa \ ierzif^jührif^eii zur 
Schuh' tiinnt'ii, wurde un.s daß der 
(jrstc \\ eltkfU'ff „coh dcti anderen" vom 
'Aüuue ^ehrorlu'u worden wäre, weil .sie tiei- 
dis( Ii üuf da.s fietce.sen seien, « n ir in der 
Welt alle.'» erreichteti. 

.\'ur ein „DoU listofi au.s der Ileiniot" habe 
Ulli; diesen Kriea verlieren lassen. Dann 

. ntar.srhierteii wir u-lhst im zweiten Weh- 
krie}^ mit einer „unhe.sie^haren \Vehrmaeht'\ 

Man machte ihr aber doch den Curaus. 
Aber was machte das uns tschan aus! 

ir ajien eher wieder Schnitzel ohne 
Marken als manche .,Sief(er\ mußten aber 
kräftig an dem Vorwurf kauen, daß unsere 
Soldaten mehr oder weniger alle doch \'cr- 
brecher f^ewosen waren. Alwr daa ist nun 
auch lenUiut. Ktidfiülii}>. 

/i/i der CieJieral Speidel im .März sein 
Amt als Oberbefehlshaber der SATO-Land- 
strcitkräfte in Mitti leurofHi antritt - - das 
steht jetzt fest — dann träfet er vier 
Sterne. Der (slanz von dreien wird um den 
eines vierten erhöht, ued dt*m Deutschen 
ja ein amerilcaniu her Vier-Sterne-Ceiwral 
unterstehet wird. 

/Jri der .\/\7 0 hat man rmtürlich seine 
(Mründe dafür. W enn die Ihindesrepublik 
ichon mitmacht, dann .uill .sie auch die 
gleichen Hechte wie die anderen haben. 
Dann soll auch ein Deutscher Obethefehls- 
haber sein kitnnt'n. Das ist sehr v. niünfti^ 
fieäacht. Ein SATO-Crund ist vielleicht 
aber auch der: Maii muß dU' Hundesrei*ti- 
blik bei der Staiif^e halten . . . 

Da.i soll unser Selbstbewußtsein nicht 
schmälern. 

Manchem Deutschen imichten u ir aber 
doch satien: lütte, bim — fo nicht über- 
tnüti^ werden. Denn Speidel bekommt sei- 
nen vierten Stern tt itklich nicht, weil es 
ohne uns nicht tu In ... h. 
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Winter Schlußverkauf . . . 
. . . hat in unscnii Stüdlchcn Langen 
gestern morgen angefangen. 
Vorher las man in der Zeitung 
i;u des Kaufes Vorbereitung: 
Wintermäntel, Damenkleider 
stürzten von der Preiseleiter. 
Röcke, Blusen, Hemden, Schtirzen 
sollen Kaufgeschmack mitwürzen. 
Baumwollstrümp-fe, lang und kurz, 
fielen mit beim Preisesturz. 
Koltern, Decken, Tücher, Socken 
bleiben nicht beim Kaufmann hocken. 
Schuhe, Slippers, auch für's Haus 
müssen aus den Läden raus. 
Stiefel und auch Stiefeletten 
zählen zu den furchtbar netten 
Waren, die's in großen Posten 
gibt und die „nichts" kosten. 
Mit Gardinen, mit Damasten 
sieht man nun die Damen „hasten". 
Taschen, alles feines Leder, 
kauft ganz billig jetzt ein jeder. 
Schirme, Laken, Bettbezüge, 
Kissen gibt es zui- Genüge. 
Alles steht jetzt auf dem Kopf. 
Märmer stöhnen: „Ach, ich T-opf! 
Schlußverkauf — o, welche Qualen, 
wie soll ich das bloß bezahlen?!" 
Doch die Gattin im Gedränge 
kennt sie schon, die Geldgesänge, 
kauft sich rasch noch einen Clips 
und für'n Groschen einen Schlips. 

WIR GRATULIEREN 
. Frau Anna Katharina Baldner, Garten- 

straße 69, zum 78. Geburtstag, u. Frau Katha- 
rina Dröll. Fahrgasse 13, zum 80. Geburtstag 
am Mittwoch, 30, Januar: 
. . . Herrn Heinrich Wenkmann IL, Wolfsgar- 
tenstraße 54, zum 85. Geburtstag am Donners- 
tag, 3L Januar. 

Möge es diesen drei hochbetagten Bürgern 
unserer Stadt vergönnt sein, ihren Ehrentag 
in guter Gesundheit und voller Glück zu be- 
gehen! Für das neue Lebensjahr wünschen 
wir ihnen alles Gute. 

Haupt- und Finanz-Ausschuß wählte Vor- 
sitzende. Der neugewählte Haupt- u. Finanz- 
Ausschuß trat am Donnerstagabend zum er- 
sten Male zusammen ur>d wählte den Vorsit- 
zendon und die beiden Stellvertreter. Die 
Wahl des Vorsitzenden fiel auf Steuerinspek- 
tor Erich Thomas (SPD), 1. Stellvertreter 
wurde Friedet Jensen (SPD) und 2. Stellver- 
treter Ob.-SfJdienrat Erich Mühl (Nichtpar- 
teigebunden). Vor der Wahl v/ar durch die 
SPD ein Vorschlag eingereicht worden, der 
die Reihenfolge Thomas (SPD), Mühl (Nicht- 
parteigebunden) und Muschik (BHE) vorsah. 
Dieser Vorschlag konnte sich jedoch nicht 
durchsetzen. Uber getrennte Vorschlagslisten 
wurde dann abgestimmt. Nach dem Verhält- 
niswahlsystem kam es zu dem Ergebnis. 

* Die meisten kamen im Kranlienhaus zur 
Welt. 1956 waren es nicht — wie irrtümlich 
gemeldet — 78 Kinder, die im hiesigen Kreis- 
krankenhaus geboren wurden, sondern 178. 
Nur 84 Kinder kamen zu Hause in den Woh- 
nungen an. Demnach erblickten über zwei 
Drittel aller Neugeborenen im hiesigen Kran- 
kenhaus das Licht der Welt. 

' Die „Glücklichen Vier" aus Langen. Wir 
berichteten schon, daß an einem Quiz-Abend 
des Hessischen Rundfunks in der Darmstädter 
Stadthalle die „Glücklichen Vier" eine Familie 
Zimmermann aus Langen war." Diese Sendung 
war nun am vorigen Samstag zu hören. Die 
Familie ist im Birkenwäldchen wohnhaft. Die 
Vier sind Flüchtlinge aus der Nieder-Lausitz, 
die im Jahre 1951 in Langen ansässig wurden. 

* Jahreshauptversammlung der SPD. Die 
Jahreshauptversammlung der SPD am Frei- 
tagabend im kleinen Saal des Lindenfels hatte 
einen außerordentlich guten Besuch zu ver- 
zeichnen. Der bisherige Vorstand wurde wie- 
dergewählt. Demnach blieben Wilhelm Dau- 
termann 1. Vorsitzender, Otto Stroh 2. Vor- 
sitzender, Hans Jäckel Schriftführer. Auch 
sämtliche Beisitzer behielten ihre Ämter. 

* Preismaskenball. In der Turnhalle des 
Turnvereins 1862 findet am Samstag, 2. Fe- 
bruar, ein großer Preismaskenball statt, wie 
aus einem Inserat ersichtlich ist. Das Motto 
erinnert daran, daß die Nacht nicht allein 
zum Schlafen da sei. 

* Von der SSO 1889 e.V. Langen. Am Sams- 
tag, 2. Februar, findet im Clubhaus um 20.15 
Uhr die Jahreshauptversammlung statt. 

Ersatzrad gestohlen. In der Nacht zum 
Sonntag oder aber in den frühen Morgenstun- 
den wurde von unbekannten Tätern aus dem 
Kofferraum eines amerikanischen Personen- 
wagens, der vor einem Hause in der Bahn- 
straße abgestellt war, ein Ersatzrad gestohlen. 
Die Diebe hatten den Kofferraum aufgebro- 
chen, Ein 'Polizeihund wurde eingesetzt, hatte 
aber keinen Erfolg. EHe Polizei bittet daher 
die Bevölkerung um Mitfahndung. Sachdien- 
liche Hinweise werden gern entgegengenom- 
men. 

* Strohhaufen brannte. In der Nacht zum 
Samstag, gegen 3 Uhr, stand ein großer Stroh- 
haufen zwischen der Dreschhalle am Leu- 
kertswe« und der Bahn in hellen Flammen, Er 
gehörte einem Landwirt aus der Schafgasse. 
Die Feuerwehr wurde eingesetzt und dämmte 
das Feuer bald ein. Es wird Brandstiftung 
vermutet. Hinweise nimmt die Polizei ent- 
gegen. 

In Amerika veTslorben 
Bürgermoistnr Umbach stellte uns freund- 

lichcrwei.se einen Brief zur Verfügung, den 
er aus Amerika empfing und der die Nach- 
richt vom Tode eines auch in Langen bekann- 
ten, noch jungen Mannes enthielt. 
^ An die „liebe Family Umbach" schreibt aus 

,Salt Lake City die Familie Werner A. .Tegge, 
die enge Beziehungen zu Langen seit Jahren 
uufrechterhiilt. Herr Werner A. .Tegge teilt 
unserem Bürgermeister mit, daß am Samstag, 
12. Januar, Herr Otto Günther Schulzke ver- 
storben ist. ..Er war den Langenern nicht un- 
bekannt, da er ein Lehrer war." 

Gewiß entsinnen sich noch Langener dieses 
Mannes, der aus Til.Mt stammte, 1953 nach 
Amerika ging und dort nun — erst 35jährig — 
verstarb. „Deseret News", die Zeitung von 
Salt Lake City, dem Zentrum der Mormonen, 
veröffentlichte das Bild des Verstorbenen und 
.schrieb dazu: „Er war aktives Mitglied der 
Kirche ,Jesu Christi der Heiligen der letzten 
Tage." 

* Wohltätig nur war des Feuers .Macht. Eine 
Frau beobachtete am Samstag .gegen Abend 
im Wald in Bahnnähe ein größeres Feuer mit 
starker Rauchbildung. Da sie an einen Wald- 
brand glaubte, verständigte sie sofort die 
Polizei. Es stellte sich jedoch heraus, daß das 
Feuer von Waldarbeiterinnen angelegt worden 
war, die eine größere Menge Reisig verbrann- 
ten. Das Feuer war also gewollt und gesichert, 
wohltätig seine Macht, aber nicht gefährlich. 

' Moped gestohlen. Einem Manne wurde 
das Moped (Marke NSU-Quickly), das er im 
Anwesen eines Lichtspielhauses abgestellt 
hatte, gestohlen. Die Tat wurde am Freitag 
in der Zeit von 20.30 Uhr bis 22..30 Uhr aus- 
geführt. Die Polizei bittet um sachdienliche 
Mitteilungen. 

I ' Nächtliche Schlägerei. In den späten 
Al>endslunden des Sonntags erschien bei dem 
Portier eines großen Industriewerks jenseits 
der Bahn ein blutüberströmter junger Mann 
un;! bat darum, polizeilichen Schutz anzufor- 
dern. Das geschah. Die Polizei traf in einem 
nahen Kiosk an der Mörfelder I.<andstraße 
drei weitere junge Männer an, die alle erheb- 
liche Gesicht.sverictzungen aufwiesen. Sie 
standen unter Alkoholeinfluß und gaben an, 
von einem Artisten, der sich gegenwärtig in 
Langen aufhält, niedergeschlagen worden zu 
;sein. Die vier jungen Männer mußten zur Be- 
handlung ins Kreiskrankenhaus gebracht 
werden. 

Gegen hallendes Auto geprallt. Ein Auto- 
fahrer aus Frankfurt fuhr am Samstagvormit- 
tag von hinten'gegen ein .Xuto aus Langen, 
das in der Bahnstraße anhielt. Der Langener 
Wagen mufJte abgeschleppt werden. Verletzt 
wurde niemand. Der Frankfurter hatte eine 
wichtige Kraftfahrer-Regel nicht berücksich- 
tigt: Man muß seinen Abstand so halten, 
daß man jederzeit selbst zum Stehen kommen 
kann, wenn der „Vordermann" plötzlich an- 
hält. 

EIN Sditck ZURÜCK 

Vor 25 Jahren 
In der Stadtverordnetenversammlung vom 

7. Januar 1932 kam es in Landen zu einer er- 
regten Debatte über die vom Kreisamt Offen- 
bach bereits eingeführte Getränkesteuer. Man 
versprach sich von der Steuer keine beson- 
deren Einnahmen für die Stadlkasse und er- 
klärte, die allgemeine Getränkesteuer sei ge- 
nau so ein Schlag ins Wasser wie die Bier- 
Eteuer. Ein Gemeinderatsniitglied verließ aus 
Protest den Sitzungssaal. 

Voller Tücken sind Eis und Schnee 
Ein blendend-schöner Tag war uns gestern 

beschieden. Er hatte aber mit Tücken für die 
Kraftfahrer begonnen: Glatteis überzog die 
Straßen. Diese Gefahren sollte man jetzt je- 
den Tag (und noch wichtiger: schon in der 
Nacht) beachten. 

Man mußte in den letzten Tagen anerken- 
nen, daß sich die Langener ehrlicn darum be- 
mühten, Schnee vom Bürgersteig wegzuräu- 
men. In der Hügelstraße aber wurde dieser 
Schnee auf der Fahrbahn zum Hindernis. Die 
Gosse wäre der rechte Platz gewesen. 

In der Darmstädter Straße stürzte ein Schü- 
ler mit seinem Fahrrad. Dort war Schnee mit 
Hilfe von Salz zu Wasser geworden. Aus dem 
Wasser aber hatte sich dann wieder Eis ge- 
bildet. Der Teufel war also mit dem Beelzebub 
ausgetrieben worden. 

Natürlich ging es -in den letzten Tagen mit 
Eis und Schnee auch nicht ohne Kraftfahr- 
zeugunfälle ab. Straßenglätte mag bei den 
folgenden drei Fällen eine Rolle gespielt. 
haben: 

Zu einem schweren Verkehrsuntall kam es | 
am Freitagnachmittag auf der Dieburger I 
Chaussee, oberhalb der Abzweigung nach I 

Dreieichenhain. Hier stieß ein Motorrad, aus 
G()tzenhain, das mit einem Ehepaar besetzt 
war und in östlicher Richtung fuhr, gegen 
einen entgegenkommenden Personenwagen 
aus Mörfelden. Das Auto war aus der Fahrt- 
richtung gekommen. Durch den Zusammen- 
prall wurde das Ehepaar von dem Motorrad 
geschleudert und erheblich verletzt. Beide 
Personen mußten ins Kreiskranltenhaus über- 
führt werden. Die Fahrzeuge wurden be- 
trächtlich in Mitleidenschaft gezogen. 

In den Abendstunden des letzten Freitag 
geriet auf der Dieburger Chaussee, an der Ab- 
zweigung nach Götzenhain ein Personen- 
wagen, der aus Richtung Offenthal kam, ins 
Schleudern, Er drehte sich um seine eigene 
Achse und praüte schließlich gegen einen 
Strafienbaum. Das Fahrzeug wurde beschä- 
mst- Der Fahrer kam nut Prellungen davon. 

Auf der Mörfeldei- Landstraße, in der Nähe 
der Autobahn, ereignete sich am Sonntag- 
abend ein Verkehrsunfall. Ein amerikanischer 
Personenwagen geriet beim Bremsen ins 
Schleudern und prallte dabei einem entgegen- 
kommenden deutschen Personenauto in die 
Flanke. Dabei wurden beide Autos beschädigt. 
Personen wurden nicht verletzt. 

Ludwig-Erk-Feieifaiunde 
zum 150. Geburlstag in der Ludwig-Eik-Schule zu Langen 

Ludwig Erk ist der größte Volksliedsammler 
und Volksliedforscher im deutschen Bereich, 
Er hat in langwieriger mühevoller Arbeit rund 
20 000 Volkslieder mit Text und Melodie aus 
allen deutschen Gauen, besonders aber aus 
Hessen, ausfindig gemacht und zusammenge- 
tragen. Sie wurden veröffentlicht in laufenden 
Ausgaben und damit vor allem den Schulen 
u, Gesangvereinen zugänglich gemacht. Seine 
Forschertätigkeit ging aus von Messel bei 
Darmstadt, wo damals seine verwitwete Mut- 
ter und sein Schwager Lehrer Ludwig Glock 
wohnten. Sie ist eng verwachsen mit unserer 
engeren südhessischen Heimat. Ludwig Erk 
sammelte Volkslieder, vor allem aus dem 
Rhein-Main-Gebiet, dem liederreichen Oden- 
wald und der Bergstraße. Er verfügte über 
eine bedeutende musikalische Begabung. Seine 
Jugendjahre verlebte er in Dreieichenhain, als 
dort sein Vater noch als Lehrer, Organist und 
Stadtschreiber tätig war. Sein geistiges Zen- 
trum toUdete lange Zeit die „Bocksnaut" in 
Darmstadt, wo er oft mit zahlreicher. Freun- 
den zusammentraf. Später lehrte er in Moers 
am Rhein und in Berlin, Seine Reisen führten 
ihn jedoch stets wieder in die hessische Hei- 
mat zurück. In Langen stieg er häufig bei 
seinem Freunde Apotheker Münch ab. Dort 
wurde auf seine Veranlassung der älte.3te Ge- 
sangverein Langens, der heutige Volkschor 
„Liederkranz", gegründet und von ihm mit 
Notenmaterial versorgt. „Mein Werk wird alle 
in Deutschland vorkonrunenden Volkslieder 
enthalten", schreibt Erk in einem Briefe. Sein 
Erfolg gab ihm Recht. Sein Werk „Der Deut- 
sche Liederhort" schenkte er der Landes- 
bibliothek in Darmstadt. 1807 in Wetzlar ge- 
boren, starb er 1883 in Berlin. Er gehört somit 
in den Kreis romantischer Musik. 

Zum Gedenken an den 150jährigen Geburts- 
tag des großen „Liedervaters" veranstaltete 
die Ludwig-Erk-Schule in Langen in der Tarn- 
halle des TV eine gehaltreiche und wohlge- 
lungene Feier, die mit großem Beifall aufge- 
nommen wurde. Der große Saal war völlig 
setzt. Auch von vielen auswärtigen Besuchern 
aus Darmstadt und Heidelberg. Aus Wetzlar 
erschien eine große Abordnung. Nachkommen 
von Ludwig Erk nahmen an der Feier teil. 
Ein Urenkel eines Bruders von ihm ergriff 
das Wort zu wannen Ausführungen. Konrek- 
tor Georg PfannemüUer sprach eindrucksvolle 
Worte des Gedenkens. In eirver Nachsitzung 
sprach Bürgermeister Umbach und trat vor 
allem warm ein für die Pflege des deutschen 
Volksliedgutes in den Schulen. Die Verwirk- 
lichung dieses Anliegens zu erreichen, war der 
Wunsch und das Bestreben, das in allen An- 
sprachen zu entschiedenem Ausdmck gelangte. 
In der Ludwig-Erk-Schule in Langen wird 
das Erbgut ihres Schutzpatrons schon seit lan- 
gem mit Liebe gepflegt. Auch in Wetzlar be- 
steht eine Ludwig-Erk-Schule. Der Wunsch 

nach dauernden guten Beziehungen und zur 
Zusarrunenarbeit kam immer wieder zu leb- 
haftem Ausdruck. 

j Der musikalische Teil der Feier, unter- 
I brochen von Texten zum Lobe des Meisters 
nach H. F. Maaßmann und Heinrich Hoffmann 
von Fallersleben, vorgetragen von Kindern 
der Schule, begann mit der Ouvertüre zu dem 
lin Jahre 1770, dem Geburtsjahr Beethovens 
komponierten Singspiel „Der Töpfer" von Jo- 
hann Andre (1741—1799), der in Offenbach am 
Main lebte, einer reizenden Musik der Früh- 
klassik, die das Barock schon überwunden 
hat. Sie wurde von Oberschullehrer Winge- 
feld in Offenbach entdeckt. Sie wurde ausge- j 
führt von dem Instrumentalkreis der Lange- 
ner Tanz- und Musiziergemeinschaft unter ' 
Leitung von Lehrer Adolf Kollbacher, dem die 
umsichtige gesamte musikalische Leitung des 
Abends unterstand. Reizend und sehr an- 
sprechend war eine kleine Kantate über fünf 
Lieder aus Ludwig Erks erster Volkslieder- 
sammlung „Nachtigall, klein Vögelein" von 
Imgard Werner, Lehrerin der Schule. Sehr 
eindrucksvoll wirkte das von dem Volkschor 
„Liederkranz" unter Leitung seines Vizediri- 
genten Karl Werner mit künstlerischer Deli- 
katesse vorgetragene „Sn Lied in Ehren" 
Welse und Satz von Ludwig Erk. 

Nach der Pause führte die Uraufführung 
von „Enüaubet ist der Walde", einer Volks- 
liederkantate mit ffinzelstimmen, Kinderchor, 
gemischtem Chor, Männerchor, Streichern und 
Bläsern von Heinz Berck, zum Höhepuiikt des 
Abends. Es ist ein sehr imterhaltsames und 
Vielgestaltiges Werk, Es enthält die Themen- 
stellung „Liebesleid und Liebesfreud'". Acht- 
zehn Volkslieder sind ausgesucht. Ihre Melo- 
dien bilden die Grundlagen der überaus le- 
bendigen und leichteingängigen Musik. Das 
erste Lied „Entlaubet ist der Walde" aus dem 
Jahre 1539 gibt der Kantate den Titel Ihr 
MoUv durchzieht das ganze Werk. Die gesamte 
musikalische Struktur ist harmoniereich und 
wohlklingend, paßt sich dem Ausdruck der 

^Volkslieder geschickt an und vertieft ihren 
Gehalt. Schon in dem Vorspiel tritt die cha- ' 
rakteristlsche Eigenart der Kompositionsweise 
von Lehrer Heinz Berck fesselnd in Erschei- 
nung. 

Als Solisten des AA>ends bewährten sich 
Lehrerin Herta Kleinschnudt (Sopran), Marga- 
rete Kiefer (Alt), Lehrer Heinz Rieh. Rüthlng 
ifTenor) und Willi Helfmann (Baß). Als Chöre 
teilten sich ein kleiner Chor der Unterstufe 
ein Schülerchor, der Schüler-Lehrer-Chor in 
ihre Aufgaben. Außerdem wirkte eine Block- 
flötengruppe als reizvolle Spezialität. Der In- 
strumentalkreis der Langener Tanz- und Mu- 
siiziergem .ischaft gab überall die farbige, 
wohlab stimmte instrumentale.Grundlage. 

Dr. Schilling-Trygophonis 

Dienstag, den 29. Januar 1957 

I InleiessanJe Zahlen 
BvD hielt Haupiversammlung ab 

Der Orl.sverband Langen des Bundes der 
vertriebenen Deutschen (BvD) hielt am Frei- 
tag seine oixlentliche Hauptversammlung ab 
Der Vorsitzende, Herr Muschka, eröffnete sie 
mit dein Gedenken der im verflo.ssenen Jahre 
veplorbcnen Schicksalsgefährten und be- 
grüßte alle Teilnehmer, insbesondere den 
Kreisverbandsvorsitzenden Dr. Doranth und 
Kreisgeschäftsführer Georg Jany, 

Die Berichte des Vorstandes und des Kas- 
senwalters wurden ohne Aussprache zur 
Kenntnis genommen und dem Vorstand .sowie 
dem Kassenwalter einhellig Entlastung erteilt. 
Für weitere zwei Jahre wurden gewählt die 
Herren: Franz Muschka, 1. Vorsitzender, Di'. 
Ferd. Schütt, 2. Vorsitzender, Alfrod Goethe, 
Kassenw-art, Franz Pöschko, Schx-iftführer; 
al.s Beisitzer die Herren: Josef Gray, Ernst 
Kocher, Hermann Schindler, Alfred Seidler 
Walter Bergner, Ed. Kühnel u. Joh. Pascher- 
Kneissl. Kassenprüfer: Dr. Rosenkranz und 
Dorfel. Frauenreferentin; Frau Helene Baer- 
tels, Jugendreferent AlfieU Seidler, Obmänner 
der Landsmannschaften: Sudentenland: Hans 
Muschik, Südostdeutsche («lugoslawien): Mar- 
Un Lerner, Ost- und Westpreußen: Helene 
Baertels. Die in Au.ssicht genommene Ge- 
samlerhebung über die Bevölkerungsverluste 
in den Vertreibungsgebieten wrird nach Un- 
terbrechung jetzt wieder aufgenommen, zur 
Mitarbeit schon jetzt aufgerufen. 

Der Vorsitzende gab interessante Zahlen 
Uber die Zusammensetzung der in Langen be- 
heimateten Heimatvertriebenen bekannt, die 
noch nicht als vollständig bezeichnet werden 
können, weil in den Unterlagen nicht alle El- 
ternteile und die Kinder nicht aufgenommen 
sind. 

Registriert sind 1790 Personen, davon stam- 
men aus den Gebieten des Deutschen Reiches 
702, und zwar 369 Schlesier, 207 Ost- und 
Westpreußen, 126 Pommern; aus den Gebieten 
außerhalb der Reichsgrenzen 1088, und zwar 
862 aus dem Sudetenland, 114 aus Jugosla- 
wien, 58 aus dem Warthegau, 54 aus anderen 
Gebieten, 

Wohnungsmäßig sind untergebracht 123 in 
der Westendstraße, 133 im Birkenwäldchen u 
in der Walter-Rietig-Straße, 72 in der Anna- 
straße, 139 in der Bürger-, Birken- und Gu- 
tenbergstraße, 63 im Leukertsweg, 43 in der 
^-angestraße, kleinere Gruppen in den anderen 
Straßen Überall doit, wo Neubauten entstan- 

auch Heiniatvertriebene in 
größerer Zahl, Trotzdem lebt noch eine große 
Zahl in unzureichenden Wo.'-nverhältnissen 
Eine intensive Wohnbautätigkeit sei weiterhin 
dringend erforderiich, sagte der Vorsitzende. 

Das Problem des Lastenausgleichs und der 
Eingliederung besprach der Kreisvorsitzende 
Dr. Doranth. Es sei nicht so einfach, die zwei- 
feUfrei bestehenden Mängel des Gesetzes 
ohne weiteres zu beseitigen. Bewährte Fach- 
kräfte des Landesverbandes und der Bundes- 
leitung seien unablässig am Werk, die Härten 
zu beseitigen, die bei der Schaffung des Ge- 
setzes nicht vorausgesehen werden konnten. 

läge aber auch bei den Heimatvertriebe- 
nen die Bestrebungen des Bundes der Ver- 
triebenen und des Landesverbandes zu unter- 
•stutzen. Ein durchschlagender Erfolg könne 
nur dann erreicht werden, wenn die Heimat- 
yertnebenen geschlossen als Organisation hin- 
ter den Forderungen stünden. Auch jene die 
bereits eine Besserung ihrer Existenz in' der 
Berufsausubung, durch ein eigenes Heim u a 
erreicht haben, sind der Pflichten, die sich aus 
der Vertriebenengemeinschaft ergeben, nicht 
entbunden. Dr. Schütt betonte, daß mehr Mit- 
tel zur Befriedigung der Forderungen der 
Heimatvertriebenen zur Verfügung »estellt 
werden müßten. 

K^greß für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin 
Der Kongreß für Arbeitsschutz und Ar- 

beitsmedizin 1957 wird von den Fachverbän- 
den, -vereinen und -genossenschaften in Düs- 
seldorf vom 17. bis 19. Oktober durchgeführt. 

Tausend Jahre Aschaffenburg. Die „halbe 
Großstadt" am Mainviereck, Aschaffenburg. 
feiert in diesem Jahr das Fest ihres tausend- 
jährigen Bestehens. Die ehemals kurmain- 
zische Indi^riestadt (in den rund 20 Textil- 
fabriken wird jeder sechste Anzug der Bun- 
desrepublik angefertigt) wird den Höhepunkt 
der festlichen Tage im Juni begehen. Die Bi- 
schöfe von Mainz und Würzburg haben ihren 
Besuch zugesagt. 

Bildungspläne. Den zweiten Teil der neuge- 
schaffenen hessischen Bildungspläne übergab 
Kultusminister Arno Hennig in Wiesbaden der 
Öffentlichkeit. Er wandte sich nochmals gegen 
die Kritik, die von kirchlicher Seite am ersten 
Teil der Bildungspläne geübt worden war. 

AU» dT Welt Flima ~l 

■„Frauen hinter Gittern" (Lichtburg). Die 
Doppelgängerin ist ein beliebtes Thema der 
Literatur, dessen sich selbstverständlich auch 
der Film bemächtigt hat, um es in immer 
neuen Variationen abzuwandeln. Eine äußerst 
reizvolle Variante bringt dieser italienische 
Film. 

V olkshochschule/Kunslgemeindo 
Heute abend findet in der Ludwig-Erk- 

Schule (nicht Lindenfels, wie angekündigt) 
der Lichtbildervortrag „Amerikas Beitrag zum 
Internationalen Geophysikalischen Jahr" statt. 
Es spricht im Auftrag des Amerikahauses 
Frankfurt W. BüdeLer. Auf den Inhalt des 
Vortrages wurde bereits wiederholt an dieser 
Stelle hingewiesen. Das Thema s+eht in Be- 
ziehung zu der in Frankfurt gezeigten Aus- 
steUung „Unbegrenzter Raum". Falls bei dem 
Vortrag Interesse an der Ausstellung bekun- 
det wird, soll am Sonnabend, den 2. 2. eine 
Führung durch die Ausstellung stattßnden. 
Der Besuch beider Veranstaltungen Ist ko- 
stenlos,-Beginn 29. 1.. 20 Uhr. 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Katharina Knöß geb. Leißer, .Schulstraße 36, 
ihren 84, Geburtstag. Am kommenden Don- 
nerstag begeht Herr Benedikt Anthes, Bahn- 
straße 4), sein 82, Wiegenfest, Frau Sophie 
Stornfels geb. Leonhardt, Ostendstraße 41, 
wird 78 Jahre alt, Frau Marie Schroth geb. 
Lorenz, Niddastraße 77, kann ihren 72. Ge- 
burtstag feiern, und auch Herr Karl Zinth, 
Wolfsgartenstraße 35, wird 72 Jahre alt. Wir 
gratulieren den Jubilaren und wünschen 
ihnen alles Gute. 

95, Geburtfiiag 
feiert in Egelsbach am Mittwoch, 30. Januar, 
Frau Elisabeth Fink geb. Hickler, Schiller- 
straße 43. Frau Fink erfreut sich ausgezeich- 
neter Gesundheit. Sie versieht noch allein 
ihren Haushalt, dem sie mustergültig vor- 
steht, hat sich einen unverwüstlichen Humor 
bewahrt, der sie alle schweren Lebenslagen 
meistern ließ. Das will viel heißen, denn Fiau 
Fink wurde in ihrem langen Leben vom 
Schicksal öfters über Gebühr hart angepackt. 
Gebürtige Egelsbacherin, wohnte die Jubila- 
rin 15 Jahre in Darmstadt, bis sie dort im 
Jahre 1944 durch Totalfliegerschaden alles 
verlor. Seitdem wohnt sie wieder in ihrer 
Heimatgemeinde. Vor kurzem hat sie eine 
schöne Neubauwohnung erhalten. Zu ihrem 
Ehrentag gratulieren ihr zwei Kinder, sieben 
Enkel und zwölf Urenkel. Wir schließen uns 
dem Reigen der Gratulanten mit herzlichen 
Glückwünschen an. 

e Die KGE tritt wieder auf den Plan. Nun 
hat auch in der alten Narrenre.sidenz Egels- 
bach Prinz Karneval seinen unmittelbar be- 
vorstehenden Einzug angekündigt. Er erfolgt 
mit der großen Fremdensitzung der Karneval- 
Gesellschaft 1937 Egelsbach e. V. am kom- 
menden Samstag um 20.11 Uhr in der Narr- 
halla (Saalbau - Eigenheim). Nachdem der 
„Lustige Kakadu" wegen der besonderen poli- 
tischen Verhältnisse im Dezember nicht — wie 
seit Jahr und Tag gewohnt — am Neujahrstag 
seinen Begrüßungsflug wagen konnte, ist dies 
die erste Veranstaltung, mit der die KGE in 
dieser Karnevalssaison an die Öffentlichkeit 
tritt. Wir sprachen mit Ministerpräsident Wal- 
ter Kühn, der in diesem Jahr für seinen ver- 
hinderten Kappenbruder Walter Bellhäuser 
das närrische Zepter schwingen wird. Nun, 
Kühn ist in dieser Richtung kein Unbekann- 
ter am Egelsbachcr Narrenhimmel mehr. Man 
hatte schon in früheren Jahren Gelegenheit, 
ihn in gleicher Eigenschaft und auch als 
Prinz Karneval zu hören und zu sehen. „Wir 

yiadirid]tcn 

werden", so sagte uns Walter Kühn, „auch 
in diesem Jahr wieder alles daransetzen, un- 
ser närrisches Volk in Egelsbach und unsere 
vielen auswärtigen Freunde zufrieden zu stel- 
len. Wir sind nicht nur mit manchem altbe- 
kannten Egelsbacher Karnevalisten vertreten, 
.sondern haben auch wieder manchen guten 
Freund der KGE von auswärts verpflichtet. 
Wenn alles gut geht, dann werden wir wieder 
in der Lage sein, unseren Freunden einige 
frohe und beschwingte Stunden zu bereiten, 
wie wir es seit Jahr und Tag schon so oft ge- 
tan haben." Toi, toi, toi! Dreimal klopfte er 
dabei auf das Holz seiner Drogistentheke. Daß 
die KGE in diesem Jahr 20 Jahre besteht, soll 
in der Saison nicht besonders ei-wähnt wer- 
den. Man will in Bescheidenheit bis zum 
silbernen Jubiläum warten. 

Generalversammlung in Egelsbach 
Vor der Sportgemeinschaft, Abteilung Tur- 

nen und Handball, gab der 2. Abteilungsleiter 
Heinrich Leonhardt in Vertretung von Hein- 
rich Ruths den Geschäftsbericht. Er hielt 
Rückschau auf die im letzten Jahr geleistete 
Arbeit, hauptsächlich auf dem Gebiet der Lei- 
beserziehung. Ergänzt wurden seine Ausfüh- 
rungen noch durch die einzelnen Spartenlei- 
ter. Für die Sparte Turnen sprach Theo Wil- 
helm. für Handball Friedrich Welz und für 
den Spielmannszug der Sportgemeinschaft 
Georg Rüster. Für das kommende Jahr sind 
in erster Linie die Jugendbestenkämpfe, das 
Kinderturnfest und das Gaulurnfest in Gries- 
heim bei Darmstadt bedeutungsvoll. Auch das 
Frankenstein-Bergfest soll wieder gut be- 
schickt werden. Diesesmal beteiligt sich der 
Spielmannszug. Ein besonderer Höhepunkt 
wird der Horbst-Gauturnertag am 3. Novem- 
ber werden, der in Egelsbach im Bürgerhaus 
■stattfinden soll. Die Neuwahl des Abteilungs- 
vorstandes hatte folgendes Ergebnis: Heinrich 
Ruths 1. Abteilungsleiter, Heinrich Leonhardt 
2. Abteilungsleiter, Theo Wilhelm Oberturn- 
wart. Dieter Wilhelm Schriftführer und Wil- 
helm Lohr Geschäftsführer. In einer regen 
Ausspi'ache wurden noch viele vereinsinterne 
Probleme erörtert, insbe.sondere die Frage, 
wie die Jugend mehr an der Turnerei und 
auch an dem Spielmannszug interessiert wer- 
den kann. Es wurde beschlossen, eine Ver- 
einssparkasse zu gründen; man will damit die 
Finanzierung des Besuches des Deutschen 
Turnfestes in München erleichtern 

-«■ 
Im Touristenverein „Die Naturfreunde" gab 

1. Vorsitzender Kurt Schober in seinem Ge- 
schäftsbericht eine Rückschau auf die Ver- 
einstätigkeit. Eine schöne Pfingstwanderung, 
viele Halb- und Ganztagesfahrten sowie eine 
schöne Omnibusfahrt im Oktober nach Bad 
Münster am Stein mit vielen netten Erlebnis- 
sen brachte das abgelaufene Jahr. Viel Erfreu- 
liches wußte äuch Hauswart Helmut Kohl zu 
berichten. Der Tagesraum war umgebaut und 
viel wohnlicher gestaltet. An die Stelle eines 
alten Küchenherdes trat eine mcxierne Koch- 
nische .mit zwei Propangas-Brennstellen. Eine 
feste Treppe wurde zum ersten Stockwerk des 
„Waldheim" gebaut. Die Zahl der Übernach- 
tungsmöglichkeiten erhöhte sich auf insgesamt 
30 in zwei Schlafräumen. Die Kassenprüfer 
Gtorg Heck und Hans Knöß sagten von der 
Kassenfühi-ung von Jakob Anthes: Die Kasse 
ist in besten Händen. Die Neuwahl hatte 
folgendes Ergebnis: Kurt Schober I. Vorsit- 
zender, Friedrich Welz 2, Vorsitzender, Fried- 
rich Schneider Schriftführer, Jakob Anthes 
Kassierer, Helmut Kohl Hauswart und Johan- 
nes Keim Wanderwart. Für das kommende 
Jahr, so sagte Kurt Schober, sei nichts beson- 
deres geplant. Die schlechte Kassenlage 
zwinge zu großen Einschränkungen. 

RECHTSECKE 

Beleidigung, üble Nachrede, 
Verleumdung 

Sie fragen: In einer Tageszeitung war 
kürzlich die Rede von einem Strafprozeß, bei 
dem es um Beleidigung, üble Nachrede und 
Verleumdung ging. Im Bekanntenkreis haben 
wir uns über diese Begriffe unterhalten. Da 
keiner vom Fach war, können Sie sich gewiß 
vorstellen, daß jeder eine andere Meinung 
vertrat. Bitte geben Sie uns doch Aufklärung. 

Wir antworten: Ihre Bitte wollen wir 
gern erfüllen. Ein Blick ins Strafgesetzbuch 
zeigt, warum Sie sich nicht einigen konnten. 
Denn der 14. Abschnitt die.ses Ge.setzbuches 
trägt den Titel „Beleidigung" und zählt dar- 
unter neben der einfachen Beleidigung auch 
die üble Nachrede und die Verleumdung auf. 
Daraus geht also schon hervor, daß es sich 
um verwandte Begriffe handelt, die für den 
Laien manchmal schwer zu unterscheiden sind. 

Da ist zunächst einmal die einfache Be- 
leidigung. Wenn Frau Krause die Frau 
Müller eine „alte Ziege" nennt, dann ist das 
gewiß eine Beleidigung, denn Frau Schulze 
wird dadurch in ihrer Ehre gekränkt. Beleidi- 
gung — so sagt die Rechtsprechung — ist der 
rechtswidrige Angriff auf die Ehre — d. h. auf 
die Geltung, die eine Person innerhalb der 
menschlichen Gesellschaft besitzt — durch 
Kundgebung der Mißachtung oder Nicht- 
achtung. Bloße Unhöflichkeiten, z. B. das Weg- 
lassen der Anrede „Herr" oder eine rein ge- 
schäftliche Mahnung eines Schuldners auf 
offener Postkarte, stellen im allgemeinen keine 
Beleidigung dar, wenn sie nicht gerade als 
Ausdruck besonderer Mißachtung angesehen 
werden müssen. Dasselbe gilt auch von Kari- 
katuren oder Scherzen, wenn der Verfasser 
nicht damit zu rechnen brauchte, daß der Be- 
troffene sie als schwere Kränkung auffaßt. 

Die üble Nachrede setzt voraus, daß 
über eine Person eine nicht nachweisbar 
wahre Tatsache behauptet oder verbreitet 
wird, die sie in der öffentlichen Meinung ver- 
ächtlich machen oder herabwürdigen kann. 
Hier handelt es sich also nicht um kränkende 

In jeder Familie 
kommen einmal Magenbeschwonli.. 
vor. Deshalb sollte audi In Ihrer Hdus- 
apothcke "Biserirle Magnesia- stehi-n. 
Diesos bewahrte Arzneimittel beseitigt 
THsdi MäRcndrüdcen. Sodbrennen. 
VollcRelühl. Übelkeit. Katermaßen usw. 
Wer einen empfincllidien Maßon hat, 
nimmt zwei Tabletten zur VorbeuRun« 
nadi dem Essen. 
Biserirte Magnesia 
erhalten Sie zum Preise von DM 1.05 in 
Ihrer Apotheke. 

Werturteile, sondern um Tatsachen, deren 
Wahrheit nicht nachgewie.sen werden kann 
Verächtlichmachen heißt, den andern als 
eine Per.son hinstellen, die ihren sittlichen 
Pflichten nicht gerecht wird. Herabwürdigen 
bedeutet, jemanden als eine Person bezeich- 
nen, die ihren Berufspflichten nicht nach- 
kommt, wie z. B. der nicht nachweisbare Vor- 
wurf, jrmand habe Konkurs gemacht. 

Die Verleumdung schließlich setzt die 
Behauptung einer unwahren Tatsache und 
das Wis.sen des Verleumders um die Unwahr- 
heit voraus. Hier tritt zu dem Verächtlich- 
machen und Herabwürdigen noch die Kredit- 
gefährdung hüizu, d. h. die Gefährdung des 
Vertrauens, das jemand in seinen Vermögens- 
dingen genießt. 

Die Folgen solcher btisen Taten? Geld- 
strafe, Haft, Gefängnis und daneben unter 
Umständen zivilrechtliche Schadenersatzan- 
sprüche wegen unerlaubter Handlung nach 
dem BGB! 

Tadelnde Urteile über wis.senschaftliche, 
künstleri.sche oder gewerbliche Leistungen so- 
wie Äußerungen, die zum Schütze berechtig- 
ter Interessen gemacht werden, sind hingegen 
nicht strafbar, es sei denn, sie enthielten in 
der Form oder den Umständen ihrer Äuße- 
rung eine Beleidigung. 

Zum Schluß noch ein Urteil des Bundes- 
gerichtshofes: Auch die Tagespresse muß 
sachlich bleiben und darf nicht ohne jede In- 
teressenabwägung Vorwürfe ehrenrühriger 
Art erheben, die wirtschaftlich zu schweren 
Folgen für den Betroffenen führen können. 
Unwahre Berichterstattung u. Anschwärzung 
können nicht durch den Hinweis auf die Frei- 
heit der Kritik oder behauptete höheie Inter- 
essen gerechtfertigt weiden. 

Wie Sie sehen, bestehen also zwischen Be- 
leidigung. Verleumdung und übler Nachrede 
deutlrche Unterschiede, die s'ch im we.sent- 
lichen bei der Zumessung der Strafe im ein- 
zelnen Fall auswirken. 

Evangelische Kirche Egelsbach 

Am Dienstag, dem 29, Januar, 
um 20.30 Uhr im Jugendhelm. 

Missionsfilm 

„Itu, die Stadt 

des Erbarmens" 

von Missionar Erny von 
der Baseler Mission. 

Eintritt: Erwachsene -,50, Kinder -,20 
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DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise, herzlicher Anteilnahme sowie für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgange 
meines lieben Mannes, unseres guten Vaters u. Großvaters 

Herrn Wilhelm Wild 
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank Schwester Gerda und Schwester Anna für ihre auf- 
opfernde Pflege, Herrn Dr. med. Krämer für seine ärztliche 
Betreuung, Herrn Pfarrer Kietzig für seine trostreidien 
Worte, der Direktion und Belegschaft der Adlerwerke Ffm. 
für den Nachruf und Kranzniederlegung und allen denen 
die ihn während seines Krankenlagers durch ihren Besudi 
beehrten. 

Für die trauernden Hinterbliebenen: 
Mina Wild Ww. 

Egelsbach, 26. Januar 1057 

Felix fiel auch prompt darauf herein 

Die Gesdiidite von drei Heiratskandidaten erzählt Percy Eckstein 
„Einen von den dreien werde ich zuguterletzt 

wohl heiraten", sagte Ellen. „Die Frage ist nur: 
welchen?" 

„Hängt das aussdiließlich von dir ab?" wollte 
ihre Freundin Lisbeih wissen. 

„Mehr oder weniger", sagte Ellen. „Verliebt 
sind sie alle drei bis zu dem gewissen Punkt, 
an dem ein riditig dosierter Augenaufschlag 
im richtigen Moment unfehlbar einen Heirats- 
antrag auslöst. Nur habe ich furchtbare Angst, 
ich könnte diesen Augenaufschlag doch beim 
Falschen anbringen." 

„Wie ist das mit deinen Gefühlen?" 
„Ziemlich gleichmäßig verteilt. Aber darum 

handelt es sich gar nicht so sehr. Wovor ich 
mich fürchte, ist etwas ganz anderes." 

„Nämlich?" 
„Männer verändern sich so schrecklich, so- 

bald sie erst verheiratet sind." 
„Du meinst äußerlich?" 
„Nein, dem Charakter nach. Das heißt, ihr 

wahrer Charakter kommt dann erst riditig 
zum Vorscliein. Bis dahin verstehen sie es. 
ihre unerträglichen Eigensdiaften ausgezeich- 
net zu verbergen. Ich möchte aber doch einen 
Mann haben, mit dem sich auch nach der Hei- 
rat einigermaßen auskommen läßt. Wahr- 
scheinlich ist unter meinen dreien wenigsten.-; 
einer, der einen guten Ehemann abgeben 
würde — aber wie den richtigen herausfln- 
den?" 

Lisbeth dachte eine Weile nach, dann sagt( 
sie: „Ich an deiner Stelle würde mir einen 
Pelzmantel kaufen." 

Und sie erklärte Ellen, was sie damit im Sinn 
hatte. 

* 

„Was sagst du dazu, Leo?" fragte am folgen- 
den Tag Ellen den ersten ihrer drei Hofma- 
cher. „Idi habe beschlossen, mir einen Pelz- 
mantel zu kaufen. 

„Warum?" fragte Leo erstaunt. „Ist dir denn 
so kalt?" 

„Unsinn!" antwortete sie. „Idi möchte einen 
Pelzmantel haben. Also kaufe ich mir einen. 
Mit Kalte hat das gar nichts zu tun." 

„Und wer soll das bezahlen?" wollte Leo 
wissen. 

„Idi." 
„Seit wann schwimmst du denn plötzlich im 

Geld?" 
„Tu ich gar nicht. Aber Lisbeth ist bereit, 

mir ihren Pelzmantel billig abzutreten, und 
ich kann ihn in Raten bezahlen." 

„Ja, aber., das scheint mir doch ein höchst 
überflüssiger Luxus", bemerkte Leo mißbil- 
ligend. 

„Luxus ist nie überflüssig", gab Ellen zu- 
rück. „Und im übrigen macht es mir eben Spaß, 
einen Pelzmantel zu haben." 

„Verstehe ich nicht. Meine Mutter ist zeit- 
lebens ohne Pelzmantel ausgekommen," 

„Das ist noch lange kein Grund, warum ich 
inir nicht von meinem eigenen, ehrlich ver- 
dienten Geld einen kaufen sollte," 

„Du könntest dir meine Mutter in mehr als 
einer Beziehung zum Vorbild nehmen", sagte 
Leo unmutig. „Und überhaupt: keine von den 
Mädchen unseres Bekanntenkreises hat einen 
Pelzmantel." 

„Eben darum " 
Leo sah sie an, als wäre sie eine Halbirre 

„Das ist doch kein Argument!" rief er. 
„Hast du eine Ahnung!" erwiderte Ellen 

Dann lenkte sie das Gespräch geschickt auf ein 
anderes Thema. 

Als Dagobert die Sache mit dem Pelzmantel 
zu hören bekam, sagte er zunächst einmal 
nichts und dachte nacäi, „Ist der Pelz auch be- 
stimmt mehr wert, als was Lisbeth dafür ha- 
ben will?" erkundigte er sich sdiließiich, 

„Bedeutend mehr. Vielleicht das Doppelte" 
erklärte Ellen. 

„Hm... Glaubst du, man könnte ihn vor- 
siditshalber schätzen lassen, ehe du dich end- 
gültig entsdiließt?" 

„Vielleicht. Aber wozu? Er gefällt mir — das 
Ist die Hauptsadie," 

„Entsciiuldige", widerspradi Dagobert, „aber 
das ist keineswegs die Hauptsa(^e. Auf den 
Handelswert kommt es an. Davon hängt es 
nämlicJi ab, ob du bei der Sache ein gutes oder 
ein scäilechtes Gesdiäft macäist," 

„Idi will aber gar kein Geschäft machen. 
Ich will einen Pelzmantel haben, das ist alles," 

„Sdirecklich, wie sdiwer von Begriff ihr 
Frauen mandimal seid!" rief Dagobert leicht 
verärgert, „Ich denke stäion längst viel weiter 
als du. Wenn dieser Pelz wirklicii ein wert- 
volles Stück ist, könnte man ihn günstig wei- 
terverkaufen, Und für den Erlös bekäme man 
unter Umständen das Motorrad, von dem ich 
dir schon ein paarmal gesprodien habe." Da- 
gobert hatte jetzt auf einmal verdäditig glän- 
zende Augen, während er erregt auf Ellen 
einredete: „Stelle dir bloß vor, wir hätten die- 
ses Motorrad für unsere Wodienendausflüge! 
Seit Jahren träume ich von einem Motorrad!" 

„Und ich von einem Pelzmantel", warf Ellen 
ein. 

Dagobert aber wischte ihre Bemerkung mit 
einer ärgerlichen Handbewegung beiseite, als 
verscheuche er ein lästiges Insekt. „Quatsch!" 
rief er. „Du verstehst ja nocäi gar nidit,' was 
diese Sache mit Lisbeth für Perspektiven er- 
öffnet. Den Mantel brauchst du erst später in 
Raten abzustottern. Während man das Geld 
aus dem Verkauf sofort bar auf die Hand be- 
käme. Damit könnte man eine ausreichend 
hohe Anzahlung auf das Motorrad .. 

„Mit einem Wort", schnitt ihm Ellen die 
Rede ab, „ich soll dir ein Motorrad schenken, 
statt mir einen Pelzmantel zu kaufen. Den 
i'eufel werde icb tun!" 

Und damit schied auch Dagobert aus dem 
Rennen aus. 

* 
„Denk dir, Lisbeth, ich habe mich soeben 

verlobt!" 
„Nun, da gratuliere ich aber von Herzen! 

Und mit wem?" 
„Mit Felix!'' 
„Bist du aber auch ganz sicher — iih meine, 

was seinen Charakter betrifft..." 
,,Absolut! Dank deiner Idee mit dem Pelz- 

mantel. Weißt du, was er mir sagte, als ich ihm 
erzählte, ich wollte deinen Pelzmantel kau- 
fen?" 

„Nun?" 
„Er sagte nichts weiter als: Das ist aber 

fein! Ein Pelzmantel wird dir bestimmt groß- 
artig stehen! — Auf diese Antwort hin wußte 
ich natürlich, woran ich war und ließ den ge- 
wissen Augenaufschlag spielen. Alles weitere 
ist dann ganz programmgemäß verlaufen." 

„Ich freue mich wirklich sehr", sagte Lis- 
beth. „Und den Pelzmantel verkaufe ich dir 
jetzt nicht." 

„Nein? Warum denn nicht?" 
„Den schenke ich dir zur HochzeitifA,« 

Lebensrettende Arie 
Mit seines Basses Grundgewalt begeistert! 

Carl Formes Europa und Amerika. Dreimal 
war er über das große Wasser gegonciejt, unc. 
er prahlte in alten Tagen zu gerne vor seiner: 
Kollegen in Koburg mit seinen wilden Aben- 
teuern bei den — Indianern: Sie hatten ihn ge- 
fangen, an einen Baum gebunden und schon 
setzten sie ihre vergifteten Pfeile auf ihn an 
da sang er seine berühmte Arie des Sara.stro 
Die Mohikaner senkten ihre Arme, hörten ge- 
rührt zu, ließen ihn dann aus Dankbarkeit frei 
und schenkten ihm nodi einen herrlichen Dolch 
Formes zeigte diesen, und als man ihn untei - 
suchte, rief ein Sänger: „Der trägt ja die Fa- 
brikmarke von Solingen!" Der Bassist ließ siel 
indes nidit in die Enge treih>en: „Da sieht mäi 
wieder mal, wie weit unsere deutsche Industii' 
ihre Erzeugnisse verfra<htet!" 
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Für die Jugend 

Sabu brauchte nur ein klein wenig Liebe 

Eine rührende Tiergesdiidite von Maria Branowitzer-Rodler 
Ganz hinten in dem zugigen, mit Planen be- 

spannten Gang des Ziricusses standen Käfige, 
aufgestellte Kisten, vorne ungesdilossen, nur 
mit Gitterstäben versehen. Fünf solcher Kisten- 
käfige waren verhangen, nur einer stand frei, 
dort, wo der heiße Wind zugig eindringen 
iionnte, und da sah Ich zum erstenmal Sabu. 
Wir starrten uns an. Ich erkannte in seinen 
Augen dasselbe mörderisdie Heimweh, das 
mich, nach zwei Jahren Südamerika, mäditig 
erfaßt hatte. Ich erkannte in den Augen Sabus 
die Angst vor der Zukunft und das Mißtrauen 
gegen den Menschen, und da gesdiah es — daß 
wir beide lächelten. 

Sabu, der junge Schimpanse und ich. Wir 
lächelten uns scheu, Freundchaft erbittend. 
Verstehen erflehend, zu. Und damit begann es. 
Sabu war noch vor wenigen Wochen frei im 
Urwald herumgesprungen, und jetzt kauerte 
er in einem engen Käfig, mit einer Kette um 
den Hals, und hielt einen übelriechenden leeren 
Sack mit beiden Händen frierend unter dem 
Kinn an den Hals gepreßt. Er fauchte ein wenig, 
als ich näher kam, aber die Angst war aus sei- 
nem Blick gewichen. 

„Attentione, Senora —", der Wärter wollte 
mein Näherkommen verhindern, aber ich ließ 
mich nicht beirren. Was wußte der von uns, von 
Sabu und mir . . . 

Beim Näherkommen streckte ich meine Hand 
durch die Eisensläbe des Kistenkäfigs hin- 
durch, und da trat das ein, was mir Tränen in 
die Augen trieb, was den schwarzen Tierwärter 
den Mund offenstehen und die herumstehenden 
Artisten starren ließ. Sabu, der ungebärdigste 
Neuankömmling, ließ den Sack fallen und 
nahm meine Hand. Ein ängstlicher kleiner 
Laut, den irgend jemand hinter mir ausstieß, 
gab mir für eine Minute lang Angst. Denn Sabu 
schob die Lippen von seinen starken, blendend 
weißen Zähnen, neigte den Kopf vor und — 
nein, er biß nicht. Zärtlich schmiegte er seine 
Wange an meinen Handrücken. Und dann sah 
ich, daß Sabu weinte. Dicke Tränen rollten über 
seine haarigen Wangen, während seine vor- 
gewölbte Oberlippe zitterte. 

Die Angst war fort. Mit dem rechten Fuß 
angelte ich mir einen der herumstehenden 
Eisensesse] heran und setzte mich behutsam, 
ohne die Hand wegzuziehen, und begann leise 
und beruhigend auf Sabu einzusprechen. Der 
Ton war es, der Sabu aufhorchen ließ, und bald 
verstand er, wenn ich seine redite Hand wollte 
und wann seine linke. Ich putzte ihm die Nase 
mit dem Taschentuch, und als er es nicht mehr 
hergeben wollte, klatschte ich bittend in die 
Hände, da gab er es mir seufzend zurück. Dar- 
aufhin schenkte idi es ihm. Er bekam alles von 
mir, die Sonnenbrille, ein Buch, Prospekte, ein 
Plüsdikaninchen. Und all das zeigte er mir, als 
idi am nächsten Morgen als erstes zu ihm eilte. 

Nadi fünf Tagen sagte man mir, ich möchte 
versuchen. Sabu spazieren zu führen. Vielleicht 

gelänge es mir, ihn gefügig aus dem Käfig und 
wieder hinein zu bringen. Alle anderen biß er. 
Tom, der schwarze Wärter, öffnete den Käfig. 
Sabu war frei. Er stand mit hängenden Armen 
und bildete um sich. Da sah er mich. Kleine 
frohe Schreie ausstoßend, sich mit einer Faust 
vom Lehmboden abstoßend, rannte er, die 
Kette hinter sich nadischleifend, auf mich zu, 
kletterte rasend rasch an mir hoch und küßte 
mich leicht zärtlidi beißend in die Wange. 

Es hätte auch anders ausgehen können, aber 
es geschah nichts weiter, als daß Sabu dann 
blitzartig von mir herunterglitt, vertrauend 
eines seiner Händchen in die meine schob und 
mit fordernden Lauten aus dem Zelt hinaus- 
verlangte. Wir saßen in der glühenden Sonne 
auf einem Dressurschemel und spielten mitein- 
ander, bis Sabu müde wurde, sich in meine 
Arme kuschelte und — einsclilief. Ich wagte 
kaum, mich zu bewegen, aber dann trug idi 
ihn doch schlafend in seinen Käfig zurück, legte 
ihn hin, deckte ihn zu und wollte gehen. Doch 
das hatte er gemerkt. Mit beiden Händen hielt 
er mich fest, blickte mich vorwurfs\'oll, erstaunt 
und mißtrauisch an. So blieb ich — die ganze 
Nacht wachte Ich bei ihm. 

Einmal mußte aber doch geschieden sein. Ich 
wohnte ja schließlich im Hotel. So riß Ich mich 
also los, während Sabu weinte, schrie und an 
den Stäaen wackelte. Den ganzen Tag dachte 
ich an Sabu. Am Abend hielt mich nichts mehr. 
Als ich nach Sabu fragte, zuckte der Wärter mit 
den Schultern und sagte: 

Manchmal setzen sich Kinder und Eltern 
auch gemütlich um den Tisch und madien 
hübsche Familienspiele. Einige davon wollen 
wir euch heule erklären: 

Weltreisende 
Der Satz, den jeder Mitspielende ergänzen 

soll, lautet: „Ich heiße . . komme aus . . ., 
reise nach . . ., und handle mit . . ." Aber auf- 
gepaßt, alle Ergänzungswörter müssen mit dem 
gleichen Buchstaben anfangen, am besten folgt 
man dabei dem Alphabet. Es wird ausgelost, 
wer anfangen soll. Und dann beginnt's: „Ich 
heiße Amanda, komme aus Aachen, reise nach 
Afrika und handle mit Ameiseneiern." Bei Z 
heißt es dann etwa: „Ich heiße Zita, komme aus 
Zürich, reise nach Zwickau und handle mit 
Zuckerstangen." 

Wem gehört die Nase? 
Zu diesem Spiel wird eine große Pappe aus- 

gespannt, in die man mit dem Messer ein drei- 
edciges Loch schneidet, gerade so groij, daß 
man die Nase hindurchstecdcen kann. Jetzt tritt 
ein Kind nach dem andern hinter die Pappe, 

„Eh — krank — 
„Wer?" fragte ich entgeistert, „Sabu?" Und 

als Ich zum Käfig kam, lächielte Sabu. hustete, 
erhob sich aber, langte mit einer Hancl aus den 
Stäben und zog mir den Eisenschemel nahe 
heran. Zur Bekräftigung zog er noch an mei- 
nem Rock, was heißen sollte: „Setz dich zu 
mir . . ." 

Und dann erzählte ich von Bäumen, kleinen 
Affen und gab ihm alle möglichen Kosenamen. 
Von mir nahm er auch die Medizin, als ich ihm 
erklärte, daß er dann den Löffel behalten 
dürfe. Ich blieb wieder bei Sabu, die ganze 
Nacht, putzte ihm das Naschen, wi.sdite ihm die 
Tränten aus seinen Augen, die ihm der Husten 
heraustrieb. Dankbar kuschelte er sein liebes 
Gesicht in meine Hände. Und dann schlief er 
ein. Und ich auch. 

Erschreckt wurde ich durch etwas geweckt 
und setzte mich auf. Sabu sah mich unverwandt 
mit seinen trüben Augen an. Er lächelte mir zu, 
und als ich ihm die Medizin geben wollte, 
sciiüttelte er den Kopf. Er zog mich an sich her- 
an, so nahe es durch die Stäbe möglicäi war, 
küßte midi, seufzte und reichte mir alles, was 
er von mir geschenkt bekommen hatte, zurück: 
das Taschentuch, die Brille, das Buch, Blätter, 
das Kaninchen, den Löffel, lächelte noch ein- 
mal. drehte sicin um, hüllte sich in seinen Sack 
und schlief ein. Für immer . . . 

Armer, lieber Sabu, nie vergesse ich dich, 
dich, der du für alle gestorben bist, die wissen, 
was es heißt, wenig Liebe zu haben . . . 

ein einziges bleibt davor stehen und hat an den 
durchgesteckten Nasen zu raten, wem sie ge- 
hören. Das ist nun nicht so einfach, und das 
ratende Kind kann sich die Sache etwas er- 
leichtern. indem es die Nase ein wenig kitzelt. 
Gewöhnlich fängt dann der Besitzer der Nase 
an zu lachen, und am Lachen wird man ihn 
gewiß bald herausgefunden haben. 

Wir diditen 
Jeder nimmt Papier und Bleistift zur Hand 

und schieibt irgendeine Gedichtzeile auf. Das 
letzte Wort wird unter die übrigen geschrieben. 
Dann faltet man den Zettel so. daß nur dieses 
letzte Wort zu sehen ist. und reicht ihn weiter. 
Der Nächste dichtet eine Zeile, die sich auf das 
betreffende Wort reimt, und legt den Zettel 
um. Der Nebenmann schreibt nun eine neue 
Zeile (Lied- oder Schlageranfang) darunter, 
läßt das letzte Wort sichtbar bleiben und reicht 
den Zettel weiter. Wenn das Papier voll- 
geschrieben Ist, wird vorgelesen. Dabei gibt es 
viel zu lachen, denn die „Gedichte" sind manch- 
mal sehr komisch. 

Allerlei Schabernack 
Franz steht an der Bushaltestelle. Da kommt 

eine Frau angelaufen. „Was, der Bus ist schon 
weg, das kann doch gar nicht sein?" 

„Das stimmt schon", meinte Franz, „der Bus 
ist mir vor der Nase weggefahren. Wissen Sie, 
früher ist er später gefahren, und jetzt fährt 
er wieder früher." 

Ilse liegt krank im Bett. Der Hausarzt madit 
seinen Morgenbesuch. „Nun sag mir mal, Ilse, 
wie geht es dir denn heute?" fragt er. 

„Viel, viel schlechter, Herr Doktor", klagt 
Ilse, „heute mag ich nicht einmal die Schoko- 
lade e."!sen, die Sie mir verboten haben." 

-53- 
In der Naturkundestunde fragt der Lehrer 

den Werner: „Du kannst mir sicher sagen, 
wann die beste Pflückzeit für die Aepfel ist." 

Werner überlegt nicht lange und sagt: „Wenn 
der Hund a gebunden ist, Herr Lehrer." 

-a- 
Aufgeregi kommt Mutter in das Kinderzim- 

mer gestürzt: „Kinder, habe ich Glück gehabt, 
die Küchenuhr ist von der Wand herunter- 
gefallen. Fünf Minuten früher hätte ich sie 
axif den Kopf bekommen." 

„Siehst du, Mutti", meint Karin, „es ist doch 
gut, daß die Uhr nachgeht." 

FÜR UNSERE KLEINEN DETEKTIVE 

Wo ist das Mäuschen? 
(aziBjj jap uaqau snuij) 

Wir spielen mit Elfern und Geschwisiern 

Die Eibe wird zur 
Bei HambuTB entsteht ein 

Durch den Bau von 27 Staustufen soll die 
Eibe von Hamburg bis zur Tschechoslowakei 
innerhalb der nächsten Jahrzehnte kanali- 
siert werden. Von Hamburg bis Magdeburg 
sind zehn, von Magdeburg bis zur Tschecho- 
slowakei siebzehn Stauwerke vorgesehen. 
Nach ihrer Fertigstellung wird die Elbe stän- 
dig von 1000-Tonnen-Kähnen befahren wer- 
den können. 

Die Bauarbeiten für den ersten Abschnitt 
im Rahmen dieses Ric^nprojektes werden 
bereits im Frühjahr in Geesthacdit bei Ham- 
burg aufgenommen werden. Sie sollen bis 
1960 abgeschlossen sein und werden mit rund 
155 Millionen DiM beziffert. Die Kosten wer- 
den zu zwei Drittel von der Bimdesrepublik 

„Wassersparkasse" 
Riesenprojekt der Technik 
und zu einem Drittel von den Ländern Ham- 
burg und Schleswig-Holstein getragen. 
Das Projekt Geesthacht umfaßt im einzelnen: 

einen 5 km langen Schiffahrtskanal, 
zwei 230 m lange und 25 m breite Beton- 
schJeusenkammem, 
ein 200 m langes u. 4 ni hohes Betonwehr, 
ein Pump>peicherwerk für die Erzeugung 
von jährlich 130 Millionen kW elektrischen 
Strom. 

Von den beiden parallel liegenden Beton- 
schleusen wird zunächst nur die Südschleusc 
gebaut werden. Die Kammern sind in der 
Lage, Schleppzüge bis zu zehn Kähnen in 
kurzer Zeit durchzuschleusen. Um das Wehr 
zu umgehen, wird ein 5 km langer .Schiff- 

fahrtskanal gebaut. Insgesamt werden etwa 
2,5 Mlll. cbm Erde i>ewegt werden müssen. 

Unterhalb von Geesthacht wud ein 200 m 
langes und 4 m hohes Wehr aus Beton er- 
richtet. Es hat die Aufgabe, den schwanken- 
den Wasserstand der Elbe zu regulieren und 
eine weitere Eiosion des Flußbettes zu ver- 
hindern. Außerdem wird es den Grundwas- 
serspiegel heben. Das in das Wehr eiiigebaute 
Lautkraflwerk soll die Stromversorgung 
Hamburgs und Schleswig-Holsteins sicher- 
stellen. Clou dieser Konstruktion: Während 
der Nacht können 3,5 Millionen cbm Elbe- 
wasser durch das Pumpweric In ein hoch- 
liegendes Speicherbecken befördert werden 
und zur Tageszeit mit ihrem hohen Strom- 
bedarf über Turbinen -wieder abfließen. Diese 
„Wasssr.sparkasse" soll in ihren Hauptteilen 
im Herbst 1958 fertig sein. Aber bereits im 
Dezember 1957 wird wahj-scheinlich schon die 
erste Turbine Jaufen und mit der Strom- 
speicherung beginnen. Das Gesamtwerk kann 

später 210 000 kW liefern, ein Drittel der bis- 
herigen Kapazität der Hamburger E-Werke. 
D-as Staustufenprojekt kostet nicht weniger 
als 90 Millionen Mark, das Pumpspeicherwerk 
allein 65 Millionen Mark. 

Hier darf gelacht werden 
Im Omnibus unterhalten sich zwei über 

den Krieg. Der eine erzählt von Rußland, von 
den Eiswüsten und dem kalten Winter 1941. 
Meint der andere, das sei doch nichts ge- 
wesen gegen Verdun. 

Da mischt sich ein altes Männchen ins Ge- 
spräch: „Ha, aber erst 1870 71 — das war 
noch Krieg." 

Die beiden drehen sich erstaunt um, und 
der eine hält dem Männchen lachend vor, sie 
hätten mittwochs geladen und sam.stags ge- 
schossen. 

Triumphiert der Alte: ..Aber gewonnen 
haben wir." 

hnd^trBdnfic 
iomon von Marion Burg • Priimo-Vtrlog • DvImoJd 

11. Fortsetzung 

^ "Pann werde ich es tun", sagte Dr. Florin ent- sAlossen. „Durch deine Mutter lernte icii deinen 
Vater kennen. Deine Mutter sah ich zum ersten- 
mal in Norderney, wo idi einen Sommer vfr- 
ör^te. Sie war eine schöne Frau. Idi verliebte 
mich in sie auf den ersten Blick. Aber deine 
Mutter war gebunden. Sie gehörte einem an- 
deren Manne. Ich beschwor sie, sich von deinem 
Vater zu trennen und meine Frau zu wi-rden. 
Dodi davon wollte sie nichts wissen. So ginn 
die Urlaubszeit dahin, und das einzige, was ich 
ereicJit hatte, war das Verspredien deiner Mut- 
ter, nadi einem Weg zu sudien, der es uns ge- 
stattete, uns hin und wieder zu sehen. Wie sie 
mir spater gestand, hat sie offen mit deinem 

gesprochen und er war einverstanden, 
(laß ich ihn und deine Mutter besucJite. Im Laufe 
der Zeit wurden dein Vater und idi Freunde. 
Unsere gemeinsame Liebe zu der gleichen Frau 
hatte dieses Gefühl In uns erwachen lassen. 

Aber auf die Dduer war deine Mutter der 
B^stung nicht gewachsen. Sie stand auch mir 
nicht mehr unbefangen gegenüber, ja, ich darf 
wohl sagen, daß sie mich von Tag zu Tag mehr 
zu lieben begann, wälirend das Gefühl für deinen 
Vater in ihr immer schwächer wurde. 

Es waren schwere Zeiten für uns alle. Dein 
Vater wollte von einer Scheidung nichts wissen. 
Aber irgend eine Lösung mußte gefunden wer- 
den. 

Eines Tages war deine Mutler verschwunden. 
Niemand konnte sich eiklären, wohin sie ge- 
^hren war, denn sie hatte nichts hinterlassen. 
Bange Wochen vergingen, die uns das Schlimm- 
ste tiefürchten liefien. Dann endlich erreichte 
uns ein Brief aus Süd/rankreich. Dorthin, in ein 
kleines, einsames Dorf an der Küste hatte sich 

deine Mutter geflüditet, um Ruhe und Abstand 
zu gewinnen. Hier wollte sie, wie sie mir schrieb, 
einen Entschluß darüber fassen, wie unser aller 
Leben in Zukunft verlaufen sollte. 

Aber es kam nicht mehr dazu. Wie idi dir 
sdion sagte, lag das Dorf an der Küste. !di habe 
den Ort später besucht. Es gibt dort kein Ufer, 
sondern die Felsen fallen direkt steil in das 
Wasser ab. Dort ist deine Mutter an einem 
Sturmabend spazierengegangen. Unkundig des 
Weges, fand sie nicht wieder nadi Hause. Sie 
muß ins Meer gestürzt sein. Das glauben die 
Fischer, die dort wohnen, denn niemals wieder 
hat jemand etwas von ihr gehört." 

Dr. Florin senkte den Kopf. Seine Gedanken 
waren in die Vergangenheit gewandert. Er sah 
Irene vor sich, so wie sie ausgesehen hatte, als 
er sie kennenlernte. 

Aber brauchte er nldit nur den Kopf zu h;ben, 
um ihr Ebenbild zu sehen? War Kenia nidit 
genau so schön wie ihre Mutter? Hatte sie .ildit 
das gleiche strahlend blonde Haar, die gleidien 
grauen Augen und halten ihre Lippen nlcJit den 
gleichen süßen, betörenden Schwung? 

Xenla saß mit zusammengeballten" Händen 
stumm in ihrem Sessel. Sie wartete darauf, daß 
er weiterspredien würde. Warum hatte ihr Vater 
ihr diese Gesdiidite niemals erzählt? Warum 
halle er den Tod seiner Frau mit einem Gehe.ni- 
nis umgeben, das nldit einmal seine Tochter er- 
fahren durfte? Auf diese Präge konhte es heule 
keine Antwort mehr cjeben, denn Arnold Allen- 
dorf war tot. 

■ Ich habe deine Mutler nldit vergessen", fuhr 
Dr. Florin mit veränderter Stimme fort. .Ich 
Mebe sie auch heute noch." Wieder senkte sid. 
Schweigen zwischen den beiden Menschen in der 
stillen Bibliothek, .Nein", sprach er plötzlich, 
.nein, es stimmt nicht. Ich liebe deine Mutter 
nicht mehr, denn sie ist tot. Aber sie lebt In dir 
■"eiter, Xenia. Du bist genau so schön. Und heute 
liebe ich dich. In dir liebe ich die Frau, die als 
einzige in meinem Herzen Liebe erwecken 
konnte.* 

Xenia warf den Kopf in den Nadcen. Sie 
starrte ihn an, der langsam aufstand und auf sie 

zukam. Sie hob abwehrend die Hände, und ein 
Ausdruck hilfloser Angst war in ihren Augen. 

.Nein", flüsterte sie, .nein!" 

.Doch Xenia, Idi liebe dich. Seit du zum Weibe 
herangereift bist, lebt in mir nur der eine Ge- 
danke und der einzige Wunsch, didi zu meiner 
Frau zu machen. Dein Vater hat didi mir nidil 
geben wollen, obgleich er damit sein Leben hätte 
retten können. Aber du wirst klüger sein, du 
wirst mir meinen Wunsch erfüllen, du wirst 
meine Frau werden." 
-.Nein!" Wie ein Sdirei löste sidi das Wort 

von Xnnias Lippen. 
Das Lädieln auf seinem Gesidit wurde nodi 

zuversichtlicher. „Man soll niemals nein sagen, 
hüdistens vielleidit. öberlege es dir gut. Du 
hast schon einmal nein gesagt und hik dann 
dodi zu mir gekommen. Du wirst auch diesmal 
das Nein zu einem Ja machen." 

.Niemals!" Xenias Stimme sdiwaiikle. 
Dr. Florln legte seine Hände auf ihre schmalen 

Schultern. Wie Zentnerlasten ruhten sie dort. 
Xenia zitterte am ganzen Körper. Sie sah zur 
Seite, spähte nach einer Möglldikeit, um fliehen 
zu können, aber er stand ganz dicht vor ihr. 
Nun beugte er sich zu ihr herab. Ganz nah war 
sein Mund an ihrem Ohr. 

.Sei klug, Xenia. Ich bin reidi, ich wei'de nicht 
mehr sehr lange leben, dann gehört alles, was 
ich besitze, dir. Du wirst über großen Reichtum 
verfügen können, und was du dann tust, das 
kümmert midi nicht. Dann kannst du meinet- 
wegen sogar Justus Edenhofer heiraten — 
wenn er so lange auf didi warten will. Aber 
schenke mir ein paar Jahre des Glucks, auf das 
Ich immer gewartet habe, das deine Mutler mir 
nidit schenken konnte. Mache du wahr, was sie 
mir versprach." 

Xenla war wie betäubt. Sie verstand kaum 
etwas von dem, was er zu ihr sprach. Sie sdiloß 
die Augen. Nur fort, fort von hier. Nicht mehr 
diese furchtbare Stimme hören müssen! 

Dr. Florin trat zurüdc. Er reckte sidi in den 
Scfaultern. Lange sah er auf Xenid herab, dann 
sagte er, und jetzt klang seine Stimme wieder 

vollkommen gleichmütig: .Geh jetzt schlafen. 
Wir werden morgen abend weitersprechen." 

X®nla stand auf. Sie wunderte sidi selbst 
darüber, daß ihre Beine sie iilierhaupt trugen. 
Mit steifen Bewegungen ging sie zur Tür. Hier 
liauchte sie ein leises ,.Gule Nacht", dann schloß 
sie die Tür hinter sich. 

Die Hände auf das wildklopfende Herz ge- 
preßt, eilte sie die Treppe hinauf. In ihr war 
alles in Aufruhr. Sie glaubte, an einem Abgrund 
zu stehen, in den sie im nädislen Augenblick 
hinabstürzen mußte .Aiior es geschah nichts. Als 
sie ihr Zimmer erreichte, waif sie sidi über das 
Uelt und ließ Ihren Tränen Ireien Lauf. 

Dr. Florln kam am nächsten Abend nldit wie- 
der auf das zu sprechen, was Xenia den ganzen 
Tag bewegt hatte. Er "behandeile sie genau so, 
wie es vordem der Fall gewesen war. Xenla 
war es, als sei alles nur ein Traum gewesen. 
Tage vergingen, und aus diesen Tagen wurden 
Wochen. Xenia fand jeden Sonntagmorgen ein 
Kuvert auf ihrem Platz am Frühstückstisch, das 
Ihr Taschengeld für die kommende Woche ent- 
hielt. Sie besuditen weiter Konzerte und Thea- 
tervorstellungen. Xenia mußte audi jetzt noch 
jeden Abend Klavier spielen, und Dr. Florln zog 
sich Abend für Abend um zehn Uhr zurück. 

Xenla war immer mehr geneigt, die Vorgänge 
jenes Abends für einen bösen Traum zu halten. 
Aber die Worte, die Dr. Florln zu ihr gesprochen 
hatte, klangen audi jetzt nodi in ihr nach. Sie 
konnte sie nicht vergessen. Sie wagte auch nicht 
mehr, seinem Blick zu begegnen, aus Angst, sldi 
dann zu verraten. Wenn sie nicht so entschluß- 
los und unerfahren dem Leben gegenüber ge- 
wesen wäre, dann hätte sie sein Haus wohl ver- 
lassen. Aber die gleiche Angst, die sie vor Ihm 
empfand, hatte sie auch vor dem Leben. Wohin 
sollte sie gehen? Hier in dieser Stadt bleiben? 
Hier konnte sie joden Tag Justus wieder begeg- 
nen oder Dr. Florin. Sie hätte also fortgehen 
müssen, am besten weit weg von hier, irgend- 
wohin, wo man sie nicht kannte. 
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Blick in die Zukunft / Modische Tips für 1957 
in ihren Grundzügen sieht die Mode 1957 

■hr jung, sehr fesch und sportlich aus. Zu be- 
.)ndrren Anlässen wandelt sie sich ganz ins 

Damenhafte, Elegante. Der letzte Sommer hat 
den kommenden inspiriert: man will nicht noch 
einmal die „besten Stücke" wegen Regen und 
kühlem Wind im Schrank dahindämmern las- 
•sen. Mehr denn je sind Ensembles Trumpf. 
Jacken oder Jäckdien, Boleros oder — das 
Neueste — chice Capes, vervollständigen Män- 
tel, Kostüme und Kleider. 

Mehr denn je ist nun auch Zellwolle als Ma- 
terial akut, denn die Mode verlangt griffige, 
weich fallende, leichte und dabei doch wär- 
mende Stoffe, die sie nach Lust und Laune bei 
weitem Rock un j radartigem Cape verschwen- 
den kann. Leicht und licht ist das ärmellose 

Saison besonders begehrt sein, daneben alle 
leinenartigen Strukturgewebe und sportliche 
Streiten, die das beliebte Hemdblu.senkleid 
nochmals in den Vordergrund rücken. 

Die Bluse selbst bleibt — wenigstens im som- 
merlichen Stil — schlicht und gern unIfarben. 
um dann von phantasiereichen, ganz weiten 
Röcken In allen erdenklichen Phantasiedrucken 
ergänzt zu werden. 

Für die modischen Sommerröcke ist Im An- 
schluß an die Empire-Gedanken der Mode- 
•schöpfer eine neue Miederform entstanden: der 
Rock selbst bleibt weit und schwingend in 
Glocken- cider Vielbahnenschnitt, das Mieder 
wird wie eine Weste hochgezogen oder als brei- 
ter Bund über die Taillenlinie emporgeführt. 

Unser heißgeliebtes Kostüm kann sich In 
Pepitas, Glencheks und allen anderen Karofor- 
men noch nicht genug tun. Auch hier wird die 
modi.sche Variante durch einen kleinen, ab- 
nehmbaren Cape-Kragen erreicht. .Schmal" 
Kostümröcke werden 1957 gern getragen, und 
dazu schlichte, fast saloppe .Tacken. 

Im Rahmen dieser modischen Vorschriften 
sind tausende lustiger Varianten gestattet — 
z. B. mit Jabots und FIclius, jenen kleinen Gar- 
nleiuiigen an Hals und Aermeln, die der deut- 
sche Volksmund gern als „Pfusch-Blusen" be- 
zeichnet verzeihliche Mogeleien, die beson- 
ders reizende Effekte ergeben. Entzückende 
Kompositionen gibt es da — und die Mode- 
farben tummeln sidi gleichfalls auf don ver- 
.schledenen Zeilwollgewcben: Beige und Braun 
in allen Schattierungen, leuchtendes Korallrot 
milclcs Oliv und alle grünen Skalen bis zur 
leuchtendslen — Grün hat überhaupt Zukunft! 
Lila in zarten Tönen und die beliebte, stets 
wie frisch gewaschen wirkende Kombination 
von Marino und Weiß, Es wird ein farben- 
froher Sommer aller Möglichkeiten werden ... 

W/e vvifr's 

r/ mit einer Bluse ? 

Man müßte mal wieder eine 
neue Bluse haben. Wie wäre es 
mit einer ganz normalen Hemd- 
bluse miz rundem Kragen. Dem 
Aermelbündchen ist eine breite 

plissierte Bahn yorgeselzt. 
(Mitte) 

Ganz .ichlichte Pepitabluse, 
deren einziger, dafür um so 
wirkungsvollerer Ausputz in 

zweifarbigen Ilipsblenden an 
Ausschnitt und Aermeln be- 
stellt. Verschränkt geknöpft. 

(Rechts) 
Schicke Flanellbluse (man 

kann auch mal Musseline oder 
einen anderen, weichen Stoff 
nehmen), Dreiviertelärmel, dra- 

pierter spitzer Ausschnitt. 
(lAnks) 

Für die Liebe gibt es keine Regel 
Wie sich große Männer ihre Frauen holten 

Ansprecjicnde Dessins von hochwertigen Zell- 
woll-Jacquard-Geweben werden mit besonde- 
rer Vorliebe zu Cocktail-Kleidern verarbeitet, 
die mit dem von der Pariser Haute-Couture 

bevorzugten Cape gern getragen werden. 

oder tief dekolletierte Zellwollkleid für heiße 
Tage — es kann aber durch Bolero, Jäckchen 
oder Cape schnell in einen wärmencien Schutz 
umgewandelt werden. Gechintzte Zellwolle und 
Zellwolljacquards werden in der kommenden 

Dem unbc>ho!fencn alten Wrangel, der vier 
Königen gedient hat, aber nur sehr kurze Zeit 
auf der Schule wa^ und sein ganzes Leben lang 
daher mit der deutschen Sprache in Fehde lag 
kam der Schwiegervater selber zu Hilfe. Als 
Wrangel bei dem Landstallmeisler von Below 
um die Hand der Tochter anhielt, sagte er in 
seiner draufgängerischen loyalen Art: „Darf ich 
Ihnen meinen Schwiegervater nennen, Herr 
von Below?" „Sie haben sich verlobt?" fragte 
der Landstallmeister erstaunt, „ei der Tausend, 
gratuliere." Aber er wartete nun vergebonsl 

Von Frauen über Frauen 
KONSULAT KEIN HEIRATSBÜRO 

Die guatemalische Konsulin Resa Bella Con- 
telli in Panama wurde ihres Amtes enthoben, 
weil sie das Konsulat zu einem internationa- 
len Heiratsbüro ausbaute und daran 180 000 
Dollar verdiente. Panama hat der 57jährigen 
Konsulin „Asyl" gewährt und ihr die Fort- 
fuhrung ihres Ehevermittlungsbüros in einem 
ehemaligen Cafe „Santa Anna" erlaubt. 

WO BLIEB DER BLAUE DOMINO? 
Auf dem. letzten Presseball in Oslo zeigte 

sich eine junge Dame, die einen blauen Do- 

Kindernnund 
Die Mutter hat ihre Zwillinge gebadet 

und bringt sie zu Bett. Beitn Gutenachl- 
."agen kann sich der eine nicht mehr hal- 
len vor Lachen. „Worüber freust du dich 
denn so?" — „Du hast den Klaus zwei- 
mal gebadet. Mutti!" 

■fr 
Das Söhnchen dc.i Elektromeistcrs 

steht zum erstenmal vor der Wiege des 
Schwesterleins, das schläft. Der Kleine 
schüttelt mißbilligend den Kopf. Erst als 
der Säugling sich bewegt und schreit 
meint er aufatmend: „Endlich funktio- 
niert's!" 

Ein Junge sammelt im Wald Pilze. Ein 
Herr sieht ihm dabei zu und fragt: „Na, 
mein Junge, kannst du denn auch die 
giftigen von den ejibaren Pilzen unter- 
scheiden?" — „Das ist doch egal, ich will 
sie doch bloß verkaufen." 

■ü- 
Peter steht auf der Straße und weint. 

„Warum weinst du denn?" — „Weil alle 
Kinder Ferien haben und ich nicht." — 
„Ja, warum hast du denn kei:ie Ferien?" 
— „Weil ich noch nicht zur Schule gehe!" 

'11,710 trug und sechs seriör.cn Herren die 
I-neftaschen raubte, nachdem sie mit ihnen 
im Chambre separce mit Sekt geproslet hatte 
O.e leeren Brieftaschen sa-.idte sie am Tanc 
nach dem Ball einer ncdcklion mit der Be- 
merkung zu. daß sie „ziemlich dünn" gewesen 
seien. Dns habe weder „KnIS noch Sekt" ge- 
lohnt. Bisher konnte der Domino noch nicht 
cnmttclt tccrclcn. 

EIN PROBLEM, FRAU ZU SEIN 
Do Dozentin für Soziologie an der Universi- 

o.'i.o, Frau Professor Christensen, erklärte 
it. einer Vorlesung, in der heutigen supermo- 
dernen Zeit falle e.i immer schwerer, wirklieh 
nocft mit Seele, Herz und Gemüt Frau zu sein, 
uie Welt greife immer mehr mit Unrast, Hast 
und der trau nicht zustehenden Aufgaben in 
aas Leben des weiblichen Geschlechts ein und 
raube ihm manch ethischen Wert. „Gleichbe- 

soziologischen ist ganz schön. Aber wenn die Männer 
auf anderen Gebieten von der Gleichti^ech- 
.7na"'J^ reden, meinen sie meistens, 

I r dcippeit so fleißig und doppelt 
Ith H ° O'e-Frau müsse steh dagegen wehren, vm einer allzu männ- 

lichen Welt mit „entseelenden" Aufgaben be- 
traut zu werden. 

KOSMETIK AUF DEM LANDE 
Sehr skeptisch betrachten die schleswig- 

holsteinischen Bauern das Wirken zweier 
Kosmetikomnibusse auf dem Lande. Eine in- 
ternationale Kosmetikfirma schickte Beauf- 
tragte in die Dörfer, die sämtliche Mägde und 
Landarbeiterinnen zusammentrommeln und 
ihnen weiß machen wollen, daß Landarbeit 
ocschminkt und gepudert, mit gepflegten Au- 
genbrauen und getuschten Wimpern leichter 
von der Hand gehe. Die Bauern aber wollen 
keine „Make-up-Mägde". 

IM REISEFIEBER 
Im Reisefieber sandte Lady Robbers aus 

London ihre Koffer vom Hotel durch den Boy 
bereits zum Flughafen, als sie noch im Pyjama 
war Sie wurde sich ihres unzureichend be- 
kleideten Zustajides erst bewußt, als die Kof- 
fer bereits auf dem Wege nach Ceylon waren. 
Aut Kleid und Mantel der Hotelbesitzersfrau 
folgte sie ihrer Garderobe eine Maschine 
spater. 

 O  
Apfcl.sauejkraut mit Rippdien 

Sauerkraut, ein halbes Pfund 
thf?nin Solberrippchen, ein Pfund Kar- tofleln etwas Koriander und eine große Zwiebel. Uie Zwiebel kleinschneiden. In Fett goldeelb 
rosten und zusammen mit dem Sauerkraut, den 
k emgeschnittenen Aepfcln, den Rippchen, den 
Itleingeschnittonen Kartorfeln und dem Koriander 

zudedcen und im BaUcofen garen lassen. Im Topf servieren. — 

daß der junge Offizier ihm seinen Schwieger- 
vater namhaft machen sollte. Da sah Wrangel 
ein daß er wieder mit der deutsdicn Sprache 
in Konflikt geraten war und fragte von neuem: 
„Wcjllen Sie mir Ihren Schwiegersohn nen- 
nen?" „Meinen Schwiegersohn?" antwortete 
Herr von Below verblüfft, „aber bester Wran- 
gel, wissen Sie denn nicht, daß meine Tochter 
noch unverheiratet ist?" „Na, ja", sagte Wran- 
gel nun, „ich möchte sie aber doch gern haben" 
und erhielt lachend die Zustimmung 

ü- Aus seiner beruflichen Umgebung holte sich 
der weltberühmte amerikanische Erfinder Tho- 
mas Alva Edison seine Lebensgefährtin. Als 
junger Telegraphist stand er eines Tages hin- 
ter ihrem Stuhl und freute sicäi, wie flink sie 
mit ihren zarten Händen den Telegraphen be- 
diente. Er glaubte, nicht von ihr bemerkt zu 
werden, hörte dann aber plötzlich ihre Worte: 
„Mr. Edison! Auch wenn ich Sie nicht sehe oder 
höre, weiß ich doch immer, wenn Sie hinter mir 
stehen. Ich kann es mir nicht anders erklären, 
als daß ich Ihre Nähe gewissermaßen spüre." 
Da trat Edison vor sie hin, ergriff ihre Hand 
und sagte: „Ich habe Sie schon seit langem bei 
der Arbeit beobachtet und liebgewonnen. Sie 
spüren meine Nähe und ich suche die Ihrige. Es 
wäre, glauben Sie mir's, meine größte Freude, 
wenn Sie meine Frau werden wollten." Bald' 
darauf führte er sie zum Traualtar, und sie 
blieb ihm bis zu ihrem Tode eine vorbildliche 
Gattin. 

Geradezu mit der Nase daraufgestoßen wer- 
den mußte der berühmte Schauspieler Josef 
Kainz.Er hatte zwar seine Zuneigung für Sarah 
Hutzier, eine geschiedene Deutsch-Amerika- 
nerin, die Mutter zweier Kinder war, selber 

entdeckt, aber es kam ihm nicht Im entfernte- 
sten der Gedanke, mit ihr gemeinsam durchs 
I.eben zu gehen. „.Ja, warum heiraten Sie denn 
die Frau nicht?" wurde er eines Tages von sei- 
nen Freunden gefragt, denen er von ihr er- 
zählt hatte. „Jetzt staune Ich", antwortete der 
Schauspieler verblüfft, „daß mir der Gedanke 
nicht schon längst gekommen ist." Schon am 
nädistcn Tag ging er früh zu ihr und fragte 
sie: „Sarah, wollen Sie mich lieiraten?" Warum 
hätte sie nidit die Frau eines so gefeierten 
Schauspielers werden wollen; aber sie mußte 
noch erst nach Amerika zurückfahren, um die 
für die Eheschließung notwendigen Papiere zu 
besorgen, ehe sie sich auf Helgoland trauen 
lassen konnten, 

■ii- 
Nicht so leicht hatte es ein anderer Dichter, 

als er um eine Schauspielerin warb. Als sich 
der englische Dramatiker Richard Sheridan in 
die gefeierte, schöne und reiche Schauspielerin 
LInley verguckt hatte, war sie, wie er selber 
sagte, seinen steten Werbungen gegenüber rcdit 
schwerhörig. Aber wozu lebte er in der roman- 
tischen Zeit und v.ozu hatte er die Phantasie 
eines Dlditers! Er brachte das Gerücht in Um- 
lauf, er sei auf eine weite Reise gegangen, ließ 
sich einen Schnurrbart und einen Kinnbart ste- 
hen, verldeiclete sich als Kutr;dier und trat un- 
erkannt in die Dienste der angebeteten Schau- 
spielerin, als sie auf eine Erholungsreise nadi 
Südfrankreich gehen wollte. Woche um Woche 
fuhr er sie spazieren, bis er sich nicht mehr be- 

. zwingen konnte und sich seiner Herrin zu er- 
kennen gab. Solcher beharrlichen Werbung 
vermochte die Schauspielerin nicht zu wider- 
stehen. Sie warf sich in seine Arme und suchte 
sich noch am selben Abend einen neuen Kut- 
scher. Irl einem gemeinsamen Brief an ihre 
Angehörigen berichteten die beiden Glücdc- 
lichen, daß die Reise jetzt erst wirklich schön 
zu werden beginne, was auch von der Nachwelt 
nicht bezweifelt wird. 

Wissen Sie das? 
Mit den chinesischen Würzkompositionen 

sind nicht Salz, Pfeffer und Petersilie gemeint, 
sondern eigenartige Mixturen und Extrakte 
an Gewürzen, Kräutern, Säften und Ge- 
schmackszutaten, wie etwa das berühmte 3000 
Jahre alte Rezept der Pekinger Mandarinen- 
Würzsauce, von der eine Literflasche rund 100 
Dollar kostet. Sie besteht aus Essenzen von 
Hiihnerlebern, Fischmilch, Pfefferschnaps, 

Die kleinen GeschäHsleuie / vo„ miy s.ib.d. 
Nach sechs Tagen voller Arbeit, Aerger und 

Aufregung hat der Mann Anspruch auf ein 
geruhsames und ungestörtes Wochenende. Im 
bequemen Sessel, neben sich den Radio- 
apparat, um sldi herum seine Lleblings- 
buc.ier und ?;c;tungc;i — so hat er es sich 
nadi dem Mittagessen gemütlidi gemacht. Zu- 
eibt w-ai er .sehr ärgerlich, als ihn trotzdem ein 
licsuLhei störte. Ein .iun?er Mann mit einer 

t"® — g«ni groß. Es wird nidit lance dauern, bis seine Mama ihn nicht mehr so 
leicht „handhaben" kann . 

Aktentasche unter dem Arm und mit Notiz- 
buch und Füller in der Hand. 

..Ich will Ihnen nichts verkaufen und nidits 
aufschwatzen", entschuldigte er sich gleidi in 
der Tur. „ich werde Sie überhaupt nicht lange 
aufhalten. Es handelt sich nur um eine Rund- 
frage. Ich bitte Sie, mir ganz offen Ihre An- 
Sicht dazu zu saßen. Wie stellen Sie sich zu der 
Frage der kleineren und der ganz kleinen Ge- 
sdiaftsunternehmen? Sind Sie dafür, daß diese 
besser ganz und gar verschwinden? Oder mei- 
nen Sie. daß etwas für deren schwierige Lage 
getan werden müßte?" 

Der Mann Im Sessel setzte sich hodi. Das 
interessierte ihn brennend. Er war ja selber 
ein ideincr Geschäftsmann. ..Ganz bestimmt 
bin ich dafür, daß etwas' für die kleinen 
Unternehmer getan werden muß", sagte er 
uberzeugt. „Für die Großen wird genug ge- 
tan. Aber an uns kleine Selbständige denkt 
keiner. Dabei sind wir der stärkste Wirt- 
schaftsfaJctor überhaupt. Jawohl — unbedingt 
muß etwas für die kleinen Geschäftsleute "e- 
tan werden. Und sclinell. Denn " 

..Danke! — — Das genügt", sagte der junge 
Mann und steckte seinen Füller v.'eg. ..Dann 
meinen Sie auch sicher, daß zuerst etwas für 
die kleinen Geschäftsleute hier in Ihrer näch- 
sten Nachbarschaft getan wird. z. B. für den 
Schneidermeister in der nächsten Querstraße 
DU u r die Inhaberin des Hutsalons am Bahnhof. Beiden schuldet Ihre Frau nämlich 
seit Monaten Geld." 

Der Mann im Sessel sagte nichts mehr. 
Schweigend sdirieb er zwei Schecks aus und 
gab sie, ohne hochzusehen, dem gerissenen 
jungen Mann. 

dreimal drei Kräutern und siebenmal sieben 
pulverisierten Gewürzen. Die Eitiielzutaten 
werden in drei Flaschen und sechs Töpfen auf- 
bewahrt und dürfen erst kurz vor Gebrauch 
gemischt werden. 

■fr 
In den USA gibt es Tischtücher, auf die nicht 

nur eine Kalorientabelle gedruckt ist, sondern 
auch eine Anzahl von Gymnastikbildern dt« 
veranschaulichen sollen, welche Uebungen bt- 
sonders schlank machen. 

{!■ 
In Dänemark, dem zweitwichtigsten Butter- 

ausfuhrland der Welt, ist der Butterverbrauch 
geringer als in Deutschland. Man ißt dort er- 
staunlich lüel Margarine! 

Eine Aufschlüsselung des Obstverbrauches 
in der ßundesrepublik nach männlichen und 
weiblichen Verbrav.chern hat ergeben, daß die 
Frauen fast ein Drittel mehr Obst essen als die 
Mariner. Vermutlich, um sidi die schlank» 
Linie zu bewahren. 

Eine Statistik hat festgestellt, daß nur 20 
Prozent aller Ehcmiinner an den Geburtstag 
ihrer Frau denken; Vicht mehr als 30 Prozent 
der Ehemänner „mit dem Frühstück auch die 
Morgenzeitung versc'ilingen"; sich nur 40 Pro- 
•.eat t'on ihnen an c'cu Hochzeitstag erinnern, 
während 50 Prozent ihrer Ehefrau ein Ta- 
schengeld zu eigener, ganz beliebiger Verwen- 
dung bewilligen. 

Praiitische Tips 
Milclirei.s wiri] besonders srhmackhaft, wenn 
mon ihm kurz vor dem Anrichten den Schnee von 
einigen Eiweiß zufügt. 
Wenn Sie Rührei einen besonders würzigen Ge- 
schmack verleihen wollen, fügen Sie etwas Par- 
mcsankäsc zu. 
Rotkoni L-ehält seine appetitliche Farbe, wenn Si« 
Beim Kochen etv.'as warmen Essig zugeben. 
Leber enthSutet ir.aii, nadiUem man sie in heißes 
Wasser getaucht hat. 
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Fünf Spielausfälle in der II. Amateurliga 
Der Tabellenstand 

SSG-Handballer Turnieisieger in Darmstadt 

Wie .stlion so oll am Wochejopnde bccin- 
Iriichfigte das Wetter die DurcliführunR der 
Piinktekiii.ipfc bei den Fii"ballern. Tauwetter 
und heftifier Regen in der Nadit zum Sonn- 
tas verwandelte die meisten Spielfelder in 
:norastis(.hc Plätze. So konnten fünf Spiele 
nic'iit angepfiffen werden. Weil auch die Spit- 
zenrereine Urberach und Rüsselsneim nicht 
spielen konnten, blieb hier alles beim Alten. 
Der Tabellendritte Erbach gewann zu Hause 
gegen Enkhausen 5:3 mit \iel Glück. Die 
eifrigen Gäste hätten ein besseres Resultat 
verdient. Dieburg, der Tabellenvierte, errang 
feinen 0:3-Sieg auf dem Schlammacker in 
Hotheim schon sicherer. Münster landete 
einen hohen 8:0-Sieg gegen die ersatzge- 
schwächten Michelstädter, die dazu eine 
Stunde nur mit 10 Mann spielen mußten 
(Verletzung). Egelsbach gab in Nauheim, das 
nun wieder hoffnungsvollci- in die Zukunft 
schaut, wider Erwarten beide Punkte ab. 
Auch der 1. FC Langen kam um eine Nieder- 
lage in BischofsheLm nicht herum, obwohl er 
wie auch Egelsbach wenigstens einen Punkt 
verdient gehabt hätte. 

Die Spiele im einzelnen: 
SV 98 Amateure — Urberach au-sgetallen 
Opel Rüsselsheim — TSV Pfungstadt ausgef. 
FC Erbach — SV Ei-zhausen 5:3 
Groß-Umstadt — SO Nieder-Roden ausgef. 
F\' Hofheim •— Hassia Dieburg 0:3 
TSG Messel — Olympia Lamportheim 2:2 
SKV Büttclborn — FC Bensheim aufgefallen 
SV Münster — VfL Michelstadt " 8:0 
Heppenheim — SKV Mörfelden au.-^gefallen 
SV Nauheim — SG Egelsbach 1:0 
SV Bischofsheim — FC Langen 3:1 

1. Urberach 30 99:42 45:15 
2. Rüsselsheim 29 35:28 44:14 
3. Erbach ,30 86:55 42:18 
4. Dieburg 30 80:50 41:19 
5. Pfun.!;stadt 30 88:53 40:20 
(i. Nieder-Rodcn 30 72:58 35:25 
7. Me.ssel 30 84:83 35:25 
8. SV 98 Amateure 29 78:47 34:24 
9. Münster 30 64:59 33:27 

10. Egelsbach 31 70:67 33:29 
11. Langen 29 51:52 32:26 
12. Groß-Umstadt 30 88:75 32:28 
13. Mörfelden 30 50:,54 30:30 
14. Lampertheim 31 81:71 29:33 
15. Bischofsheim 31 52:75 28:34 
16. Hofheim 30 ,53:65 25:35 
17. Bensheim 28 51:69 23:33 
18. Arheilgen 30 56:76 21:39 
19. Erzhausen 28 47:72 18:38 
20. Büttelborn 29 47:73 18:40 
21. Nauheim 30 51:81 17:43 
22. Heppenheim 29 35:63 16:42 
23. Michelstadt 30 50:120 13:47 

Am kommenden Sonntag; Dieburg — Ar- 
heilgen, Pfungstadt — Groß-Umstadt, Rüs- 
selsheim — Bischofsheim, Nieder-Roden geg, 
Erbach, Lampertheim SV 98 Amateure, 
Bensheim — Hoflieim, Michelstadt — Messel, 
Mörfelden — Büttelborn, Erzhausen gegen 
Mün.-;ter, Egelsbach —• Heppenheim und Lan- 
gen — Nauheim, 

1:3-Niederlage in Bischofsheim 
Die Niederlage des Clubs in Bischofsheim 

war ebenfalls wie der Punktverlust gegen 
Pfungstadt auf ein Versagen des Sturms zu- 
rückzuführen. nur mit dem Unterschied, daß 
Langen diesmal bereits in den ersten zehn 
Minuten den möglichen Sieg vergab. Gleich 
beim ersten Angriff gelang Metz ein Durch- 
bruch auf halblinks, doch sein Schuß aus 
10 m Entfernung ging knapp am Pfosten vor- 
bei. Die zweite unbedingt sichere Torchance 
ergab sich in der 3. Minute, als Werner 3 m 
vor dem gegnerischen Tor eine genaue Vor- 
lage von Dieter erhielt, mit dem Schuß zö- 
gerte und sich den Ball vom Fuß nehmen 
ließ. In der 10, Minute brachte dann eine 
Flanke von Dieter, die von Lötz verwandelt 
wurde mdlich die 1:0-Führung für die Gäste, 
Fünf Min, später zeigte der er,stmals in der 
1. Mannschaft eingesetzte Torhüter Müller 
eine ausgezeichnete Leistung, Mit einer groß- 
artigen Parade hielt er einen flachen Straf- 
stoß aus 16 m Entfernung, Obwohl der Club 
in der ersten Halbzeit technisch überlegen 
war, kam er zu keinem weiteren Enfolg, weil 
die flach zugespielten Bälle in entscheiden- 
den Situationen meist im Morast stecken 

blieben. Als ein Bischofsheimer Stürmer in 
der 30. Min. in der Nähe der Strafraumgrenze 
von Heinz Weger angegriffen wurde und sich 
fallen ließ, fällte der Schiedsrichter eine un- 
gerechtfertigte Elfmeterentscheidung, die 
zum 1:1-Ausgleich führte. Kurz vor der Pause 
hatte der Club zweimal Glück, Einmal er- 
reichte Müller beim Herauslaufen den Ball 
nicht und der Nachschuß ging am leeren Tor 
vorbei und kui-z danach lenkte der Links- 
außen der Gastgeber einen Eckball mit dem 
Kopf ab und verfehlte nur knapp das Ziel, 

In der 55, Min, wurde ein indirekter Straf- 
stoß für Langen abgewehrt, Prosch erhielt 
das Leder völlig frei am 11-Meter-Punkt, 
trat jedoch über den Ball, Zwei Min, später 
nutzte der Linksaußen von Bischofsheim eine 
unglückliche Fußabwehr von Müller prompt 
aus und erzielte, die 2:1-Führung. Die Lei- 
stungen des Clubs fielen danach immer mehr 
ab. Es kam einfach keine geschlossene AJttion 
mehr zustande, so daß die Gastgeber ohne 
große Mühe in der 87, Min, schließlich noch 
auf 3:1 erhöhten. 

Im Vorspiel wurde die Reserve des 1, FC 
Langen 1:5 (0:5) geschlagen. 

Einen guten Start in das Spieljahr 1957 hat- 
ten die Handballer der SSG, In einenn von 
acht Vereinen beschickten Turnier wurde die 
Mannschaft der SSG Langen Turniersieger, 
IJie Langener Mannschaft kam bei der Aus- 
losung in eine Gruppe mit den Mannschaften 
SV 98 Darmstadt I B, SG Weiterstadt, TV 
Reinheim I B. 

Im ersten Spiel standen die Langener der 
Darnistädtcr Mannschaft gegenüber. Man 
merkte den Spielern des SV 98 Darmstadt das 
Hallentraining an, aber man sah auch, daß 
die Langener Mannschaft kräftig „mitmischte". 
Vor allem hatte der Sturm der Langener 
Mana-ichalt, in der erstmals Sommcrlad mit- 
wirkte, die größei-e Durchschlagskraft. In aller 
Ruhe spielten die Langener ihr Spiel und erst 
nachdem sie bereits mit 4:0 Toren führten, 
konnte Darmstadt das Ehrentor anbringen. 

Nachdem die Langener das Spiel ihrer bei- 
den weiteren Rivalen Reinhcdm und Weiter- 
stadt gesehen hatten, wußten sie, daß gegen 
die überraschend starken Weiterstädter ein 
schweres Spiel zu erwarten war. So kam es 
denn auch. Die Langener Manirschaft spielte 
sehr geschickt. Gestützt auf eine sehr sichere 
Deckung, aus der Prims noch herausragte, 
wurden immer wieder schulmäßige Angriffe 
aufgezogen. Der Lohn dieses konzentrierten 
Spieles blieb nicht aus. Als der Schiedsrich- 
ter abpfiff, hatte Langen mit 5:0 Toren ge- 
wonnen. 

Gegen das vorhergehende Spiel fiel dann 
das gegen Reinheim ab. Der Gegner war nicht 
so Ftark und es mangelte nun der Mann.schaft 
etwas an Konzentration. Nach einer mageren 
1:0-Pausenführung wurde das Spiel mit 4:1 
Toren gewonnen. So wurde die Mannschaft 
der SSG ungesclilagen Gruppensieger in der 
Gruppe A. 

In der Gruppe B hatte sich die erfahrene 
Mannschaft der TSG 4ß Damistadt in einem 
Entscheidungsspiel gegen Egel.'ibach mit 5:1 
Toren durchgesetzt und war Gruppensaeger 
geworden. So standen sich diese beiden Mann- 
schaften um den Turnier.'iieg gegenüber. 

Das Spiel, das über 2 • 10 Minuten ging, 
was das beste des Tages. Der unbestrittenen 
Hallenerfahrung der 46cr stand Eiler. Ein- 

sutzwillen und Können der Langener gegen- 
über. Das war die angenehme Übenaschung 
des Turniers. Die Mannschaft ließ sich nicht 
wie so oft zu überhastetem Spiel verleiten, 
sondern sie spielte und kombinierte, daß es 
eine Freude war. Nach wenigen Minuten sah 
niaii auch schon, daß der Sieger in dem Tur- 
nier Langen sein mußte. Noch verhinderten 
Latte und Pfosten bei Schüssen von Rang 
und Sommerlad zählbare Erfolge, aber der 
Lohn für das gute Spiel der Jjangener. bei 
denen immer wieder die sichere Deckungs- 
arbeit überraschte, blieb nicht aus. Mit 1:0, 
später 2:0 gingen die l.angener in Front und 
erst ein 7-Meter-Ball ließ Darmstadt auf 
2:1 verküiT.en, Lange Zeit war dies der Spiel- 
stand in dem spannungsgeladenen Treffen, 
Plötzlich glichen jedoch die DarmsUidter 
durch einen überraschenden Hüftwurf aus. 
Nun glaubten die Zuschauer, daß die Routine 
von Darmstadl das Spiel entscheiden würde. 
Die Langener aber spielten scelennahig weiter 
und Prims gelang kurz vor Schluß mit einem 
herrlichen Sprungwurf das verdiente Sieges- 
tor, das den Turniersieg für die Handball- 
mannschaft der SSG bedeutete. Die gesamte 
Mannschaft verdient ob ihres guten und auf- 
opferungsvollen Spieles ein Sonderlob. Es 
spielten: Schäfer, Krüger, Prims, Clement, 
Rang, Sommerlad, Wambold, Kern H., Unge- 
heuer. 

Die Ergebnisse der Gruppe A: SSG Langen 
gegen 98 Darmstadt IB 4:1, SSG Langen ge- 
gen Weiterstadt 5:0, SSG Langen — Rein- 
heim I B 4:1, Weiterstadt — Reinheim 4:0, 
98 DarmsLadt — Reinheim 2:1, Weiter.-tadt 
gegen 98 Darmstadt 4:4. Endspiel: SSG Lan- 
gen - TSG 4(i Darmstadt 3:2. 

Spieler der SSG zum Lehrgang für die 
Kreishallcnmannschaft berufen: Auf Grund 
ihrer ausgezeichneten Spielweise wurden die 
Spieler Rang, Sorrimerlad und Prims zu einem 
Lehrgang zur Erstellung einer Kreismann- 
schaft, die den Kreis Darmstadt in Hanau in 
der Halle vertreten soll, für den kommenden 
Samstag nach Braunshardt einberufen. Ein 
schöner Erfolg für die jungen Spieler der 
SSG und gleichzeitig Ansporn für sie. 

Egelsbach mußte Nauheim beide Punkte lassen 
. . . und unterlag knapp mit 1:0 

Obwohl die Egelsbacher recht zuversicht- 
lich zu ihrem Gegner zum weiteren Aus- 
wärtsspiel nach Nauheim fuhren, mußten sie 
sich trotz überlegener Spielweise eine recht 
unglückliche knappe Niederlage gefallen las- 
sen, Wieder einmal bewies sich bei dieser Be- 
gegnung, daß nicht immer der Bessere als 
Sieger den Platz verläßt, Zweitellos zeigten 
die Egelsbacher während der 90 Spielminuten 
eindeutig den besseren Fußball, Doch leider 
\\'aren die fünf Stüi-mer mit ihren Torschüs- 
sen vom Pech verfolgt. Nicht weniger als drei 
Pfostenschüsse retteten den Platzherren den 
Egelsibacher Sieg, Dagegen stand das Fuß- 
ballglück in der 63, Spielminute ganz auf der 
Seite der Nauheimer, die durch einen etwas 
zu hart gefällten indirekten Strafstoß das 
goldene Tor des Tages erzielten. Trotz stiir- 
meischer Angriffe der Eselsbacher in den 
weiteren Spielminuten verstand es die viel- 
beinige Nauheimer Abwehr, den knappen u, 
überaus glücklich erzielten Torvorsprung bis 
zum Schlußpfiff zu halten, 

Spielverlauf: Beide Mannschaften 
begannen ihr Spiel mit temperamentvollen 
Angriffen, jedoch scheiterten die Vorstöße 
der etwas nervös operierenden Stürmerreihen 
im letzten Augenblick an der harten Abwehr- 
arbeit der beiden Hintermannschaften, Doch 
zusehends gewann das apieJ der Egelsrbacher 
an Farbe, jedoch verstand es die Sturmreihe 
nicht, aus den Chancen Kapital zu schlagen. 
Hart und verbissen und um jeden Meter Bo- 
den kämpfend, warfen sich die Nauheimer, 
die erstmals weder in stärkster Aufstellung 
den Eglesbacher gegenüberstanden, immer 
wieder den Egelsibacher Angriffen entgegen. 
Dann war es Mittelstürmer Anthes, der seine 
Mannschaft hätte in Führung bringen 
müssen. Doch zweimal vergab er in bester 
Schußposition die faustdicke Chance, Mit 
Geg^jfuigriffen versuchten die Platzherren 
immer wieder die Egelsbacher Abwehr ins 
Wackeln zu bringen. Doch Stopper Barth 
stand mit seinen Nebenmännern unerschüt- 
terlich, Und was dennoch durchkam, griff sich 
Köhler mit gewohnter Ruhe und Sicherheit, 
Sqmit ging es mit 0:0 in die Halbzeit. 

dem Beginn der zweiten Spielhälftfc 
lagen die Egelsbacher über weite Strecken im 
Angriff. Ein härter Schuß von Rühl knallte 
an den Pfosten, und der Nachschuß von Mit- 
telitürmer Anthes aus 6 Meter stieg über die 
Latte, Aber schon beim nächsten Nauheimer 
Angriff verursachte Stopper Barth unglück- 
licherweise einen indirekten Strafstoß, Mit 
einem genau gezielten Schuß zischte der Ball 
über die Abwehrmauer zum vielumjubelten 
Führungstreffer in die Egelsbacher Maschen, 
Noch gaben sich die Egelsbacher nicht ge- 
schlagen. Mit laufenden Angrilfen stürmten 
sie in den Nauhtimer Strafraum. Schüsse aus 

allen Lagen jagten sich. Zwei sprangen vom 
Pfosten ins Feld zurück. Wieder war es der 
Egelsbacher Mittelstüi-mer, der die große 
Ausgleichschance auf dem Fuß hatte. Doch 
alle Hoffnungen der EgeJsbacher Anhänger, 
wenigstens noch das Remis herauszuschie- 
ßen, waren vergeblich. Dafür soi'gte dann 
in den restlichen Minuten die mit allen Man- 
nen verteidigende Nauheimer Abwehr, 

Im Vorspiel errang die Reserve der Egels- 
bacher, die ihrem Partner in ihrer ganzen 
Spielanlage klar überlegen war, einen 11:1- 
Sieg, 

A-KIasse: Die meisten Spiele ausgefallen 
Darmstadt: 

SC Griesheim — SKG Roßdorf 
TSG Darmstadt — Gräfenhausen 
Bickenbaech — St, Stephan 
TG Bessun,gen — SV Ebei-stadt 
Weiterstadt — Wixhausen 
Eiche Darmstadt — GW DaiTnstadt 
SSG Langen — SV 98 Reserve 

ausgef, 
ausgef, 
ausgef, 

2:5 
2:2 

ausgef, 
ausgef. 

Dieburg; 
Groß-Zimmern — KSV Urberach 
TG Ober-Roden — Babenhausen 
Überau — Epi>ertshausen 
Groß-Bieberau — Klein-Zimmern 
Hergershausen — Lengfeld 
Schaafheim — Mosbach 
Offenthal — Reinheim 

ausgef. 
1:1 

ausgef. 
2:3 

ausgef. 
ausgef. 

4:0 

Schülergcrätewettkampf 
Turnverein 1862 L.ingen • 179.25 Punkte 
Sport- u. Kulturgem. Sprendig. 164.00 Punkte 
•Sportgemeinde Götzenhain 160.25 Punkte 
Sportvereinigung Weiskirchen 1,^3,50 Punkte 
SKG Sprendlingen 138,50 Punkte 

Mit vorstehendem Ergebni.s endete der 
Turnwettkampf am letzten Sonntag in Göt- 
zenhain, Der Kampf nahm einen sehr schönen 
Verlauf, .leder der 29 Schüler gab sein Bestes, 
Selbst Flik-Flaks und Saltos wurden gezeigt. 
Per Rad, zu Fuß und mit Aiito.s waren die 
Langener Turnfreunde recht zahh-eich nach 
Götzenhain gekommen, Sie hatten alle ihre 
Freude an den Leistungen, Aus Begeisterung 
für ihre guten Leistungen und den dadurch 
errungenen Sieg stifteten drei ältere Tvler 
den jüngsten Wettkämpfern je eine Tafel 
Schokolade. 

Die Einzelrangfolge lautete: 1. Herb. Grund, 
Langen. 38,75 P., 2. Günther Vetter, Langen, 
38,25 P,, 3 Reinh. Metzger, Langen, 36,75 P,, 
4, W. Pfaff, Sprendlingen, 35,75 P., 5. Bott, 
Sprendlingen, 35.25 P., 6, Nobert Weidner, 
Langen, Kohl u, Jorda, Götzenhain, 34,25 P., 
7. Egermann u. I>öw, Weiskirchen, 33 P., 8. Rö- 
der, Sprendlingen, 32,75 P., 9. Rehberg, Göt- 
zenhain. und Murmann, Weiskirchen, 32.50 P., 
10. R. Pfaff. Sprendlingen, 31,75 P„ II. Werner 
Weiß, Langen. 31,25 P.. 12. Teulel, Götzenhain. 
30,25 P., 13. Heinz Beck, Sprendlingen, u. Bo- 
nifer, Götzenhain, 29,50 P., 14. W. Berger, Lan- 
gen, 29,25 P., 15. Stimpert. Sprendlingen, 29 P,, 
16, lürgen Enzmann, Langen, und E.vmer, 
Sprendlingen, 28,75 P,, 17. Keim, Sprendlin- 
gen, 28,50 P,, 18, Fisch, Weiskirchen, u, Graf, 
Sprendlingen, 27,75 P,, 19, Pietsch. Götzen- 
hain. 27,50 P., 20. Murmann, Weiskirchen, u. 
Schlapp, Sprendlingen, 27,25 P. und 21. Krug. 
Sprendlingen, 26 P, 

Ein weiterer Schüler-Turnwettkampf, an 
dem die gleichen Mannsc'iaften wieder teil- 
nehmen, wird am 17, oder 24. Februar in 
Sprendlingen stattfinden. 

8:0-Sieg der 28er Ringer 
Die junge Dietzenbacher Mannschaft hat 

wohl in der letzten Zeit viel hinzugelernt. 
Trotzdem war sie nicht in der Lage, der SG 28 
ernsthaften Widerstand zu leisten. Zwar .siegte 
Dietzenbachs Altmannsberger im Welterge- 
wicht gegen Schäfer, Der Ehrenpunkt für 
Dietzenbach konnte jedoch wegen Über- 
gewichts nicht gewertet werden. Für 28 sieg- 
ten; Bentlin, Keim, Schumann, Gemat, 
Scharnberg, Krohm und Specht, Vom letzten 
Sonntag ist noch nachzuholen, daß die Mann- 
schaft in Bergen nnit 5:3 Punkten siegreich 
blieb. 

TISCHTENNIS 
Sensationeller TTCL-Sicg beim Tabellenführer 

SV Erbach Rhg. — TTC Langen 3:9 
Als der TTCL, der sich für die laufende 

Verbandsrunde der Landesliga berechtigte 
Chancen für den Aufstieg in die Oberliga .ge- 
macht hatte, bereits in seinen ersten Spielen 
fünf Punkte abgegeben hatte, wollte man viel- 
leicht noch nicht glauben, daß das ,,Versagen- 
der Langener allein dem Umstand zuzuschrei- 
ben war, daß sie wieder einmal unmittelbar 
vor Beginn der Verbandsrunde sechs Wochen 
in Langen keinerlei Trainingsmöglichkeit — 
wegen der Schulferien — gehabt hatten. Eine 
ungünstige Terminliste bescherte dem TTCL 
dann noch die beiden stärksten Gegner in 
den ersten Heimspielen, die nach den vorge- 
nannten Umständen verloren gehen mußten. 

Nicht zuletzt, um all dies noch einmal ein- 
deutig zu beweisen, hat die Landesligamann- 
schaft des TTCL die Vorbereitungen für das 
Rückspiel am vergangenen Sonntag beim im- 
mer noch Verlustpunktfreien Tabellenführer 
SV Erbach Rhg. sehr ernst genommen, gegen 
den man am Anfang der Vorrunde in Langen 
5:9 unterlegen war. Obwohl man darüber hin- 
aus mit stärkster Mannschaft, also mit Jäger, 
Werkmann, Kehm, Meyer, Sehring und Wer- 
ner antreten konnte, glaubten nur die größten 
OptimLsten an einen knappen Ausgang, zumal 
bei den Ex-Oberligisten in Erbach schon seit 
Jähren keine Mannschaft mehr gewonnen hat. 

Was aber dann der TTCL in Erbach zeigte, 
war geradezu sensationell. Gegen eine so vor- 
züglich disponierende Mannschaft hatten 
selbst die hervorragenden Gastgeber keine 
Chance. Nach einer guten Stunde stand es 
6:1 für die Langener und nach weiteren 45 Mi- 
nuten hatten sie die Erbacher zu Hause mit 
9:3 in Grund und Boden gespielt. Es war eine 
wahrhaft begeisternde Gesamtlei.slung des 
TTCL, den man in einer solchen Form wohl 
noch nie gesehen hat. Von den relativ zahl- 
eichen Langener „Schlachtenbummlern" wird 

keiner die Fahrt in den Rheingau in unan- 
genehmer Erinnerung behalten. 

' Damit hat der TTCL wenigstens theoretisch 
wieder Meisterschaftschancen, wenn auch die 
beiden vor ihm liegenden Manrusc.haften von 
Erbach und Ffm.-Grie.sheim noch einen Vor- 
sprung von je drei Punkten besitzen. 

Am konrunenden Sonntag sind die TTCL- 
Mannschaften spielfrei. Am darauffolgenden 
Sonntag wird der TTCL in Grie.sheim an- 
treten. 

Hessische Besienkämpfe 
der Vereine ohne Winterbad 

Das Darmstädter Hallenbad war am letzten 
Sonntag Treffpunkt der Schwimmer der Hess. 
Vereine ohne Winterbad. Diese Bestenkämpfe 
sind inoffiziell als Hess. Meisterschaften für 
diese Vereine anzusprechen. 10 Vereine mit 
über 100 Schwimmern waren verti-eten. Es gab 
einige hervorragende Zeiten, so z. B. die 1:26,0 
min. von Karin Grebe, Rüsselsheim, über 
100-m-Kraul, ebenso die 1:11,5 Min. von Nicki 
Kitsei, Obenarsel, über dieselbe Strecke. Der 
Langener T\'ler Gerd Röhrig wurde hier in 
der guten Zeit von 1:11,8 Min. Dritter. In der 
gleichen Klasse erreichte Engelbert Döbert, 
Tv. Langen, die Zeit von 1:19,3 Min. Er kam 
auf Platz 9 bei gesamt 22 Teilnehmern. Mit 
diesen Zeiten konnten beide Tvler ihre per- 
sönlichen Bestzeiten wieder einmal verbes- 
sern. Gleichzeitig muß darauf hingewiesen 
werden, daß t^ide Langener noch der Jugend- 
klasse angehören und hier bei den Aktiven 
mitschwanrunen, so daß ihr Erfolg noch höher 
zu veranschlagen ist. 

Auch der kleinere Apfel tut's 
Der hohe Stand der Kaufkraft in West- 

deutschland — so begrüßenswert er an sich 
ist — zeigt doch offensichtlich auch Erschei- 
nungen, die mit einem \'emünftigen und 
wirtschaftlich gesunden Verhalten nicht über- 
einstimmen. So melden eiruge Obstgroß- 
märkte, daß bei Äpfeln zum Beispiel die 
Spitzenqualitäten sohneil verkauft sind, die 
mittleren Güteklassen aber vielfach unver- 
käuflich bleiben bzw. nur schwer absetzbar 
sind. Dabei weiß doch jede Hausfrau, daß 
neben den Äpfeln der ersten Gütestufe die 
Natur nun einmal zwangsläufig auch solche 
der B- und C-Klassen wachsen läßt. Dabei 
sind aber die Nährwerte dieser Klassen denen 
der ersten Güteklasse durchaus gleich. Auch 
im Ausland wachsen wie bei uns die geringe- 
ren Klassen, werden dort aber mehr im eige- 
nen Land verbraucht, weil sie billiger sind. 
Nur für den Export, zum Beispiel nach 
Deutschland, werden die jeweils besten Ge- 
binde zugelassen. Für den täglichen Verzehr 
und besonders für die Verwendung bei den 
Mahlzeiten wird die kluge Hausfrau nicht 
nur auf die jeweiligen Spitzerisortierungen 
zurückgreifen, sondern auoh die preis\\'ertere 

B- und C-Ware berücksichtigen! Das schont 
den Geldbeutel und beeinträchtigt keineswegs 
den erstrebten Gesundheitswert! 

Wintergewitter 
Mit Blitz, Donner und Hagel entluden sich 

Sonntagabend in der letzten Stunde vor Mit- 
ternacht die ersten Wintergewitter üoer Hes- 
sen und Rheinland/Pfalz, Längere Zeit war 
in verschiedenen Gegenden auch ein Wetter- 
leuchten zu beobachten. In Südhessen war das 
Gewitter von einem Sturm mit Windstärke 8 
begleitet, der in den Gärten und Wäldern 
zahlreiche Äste von den Bäumen riß. Der 
Hagelschlag ti-ug dazu bei, viele Straßen in 
blanke Eisflächen zu verwandeln. 

(ßö^cnbafn 
e Winterspritzung der Obstbäume. Die Ge- 

meind^ertretung stimmte in ihrer letzten 
Sitzung dem Vorschlag des Gemeindevorstan- 
des ru, in diesem Jahre wieder eine obliga- 
torische Winterspritzung der Obstbäume 
durchzuführeh. 

^  LANGENER ZEITUNG 

Papa Lührs Geschichte mit der Narbe / v„n ony Boeheim 
„Tscha —", sagte Kapitän Lührs, „als man 

mir diese Wunde schlug, habe ich zum ersten 
Mal in meinem Leben Schiffbruch erlitten, und 
das komischerweise, ehe ich überhaupt ein 
Srliiff bekam." 

Er rührte in seinem Grogglas. Er liebte es, 
wenn man ihn danach fragte, woher er die 
furchtbare Narbe über dem linken Auge hatte, 

„Die Wunde muß ja beinahe tödlich gewesen 
sein"; sagte die junge Malerin, die abends gern 
in der Seemannskneipe der Insel saß, um Stu- 
dien zu machen, 

„Wie Sie sehen, lebe ich noch", sagte Kapitän 
Lührs vergnügt und lächelte breit. Er über- 
legte, ob er von dem furchtbaren Kampf mit 
dem Eisbären berichten sollte, oder vo- der 
Ge.-ichichte seiner ersten Liebe, denn er hatte 
die verschiedensten Geschichten über seine 
Narbe auf Lager, Nach einem wohlgef iiiigen 
Blick auf den blonden Wuschelkopf an seiner 
Seite entschied er sich für die letztere, 

„Icli war damals noch ein rechter Grün- 
schnabel", begann er gemächlich, „und befand 
mich in Hamburg auf der Suche nach einem 
Schiff. Jf.den Morgen war ich auf den Heuer- 
büros der Schiffahrtslinien, aber es gab keine 
Vakanz, und wenn sich eine bot, dann warteten 
schon viele drauf. Allmählich wurde mein 
Geld alle." 

Papa Lührs, so nannte man ihn allgemein, 
warf einen prüfenden Blick in die Runde. Alle 
Augen waren erwartungsvoll auf ihn gericlitct. 
Diese Geschichte schien sogar für seineFreunde 
neu zu sein. 

„So bummelte ich eines Abends über den 
Rummelplatz", fuhr Papa Lührs fort, „Wenn 
man die vierzig Pfennige für eine Uebernach- 
tung im Seemannshort nicht mehr in der Ta- 
sche hat, sucht man nach Arbeit, gleich welcher 
Art. Ich fand sie. Sogar als Iviatrose. Allerdings 
nicht auf einem Sdiiff, wie ich ersehnt hatte, 
sondern in einer Bude auf dem Rummelplatz. 
Es war in einer Tierschau, und ich mußte mei- 
nen Kopf als Schlußapotheose In den Rachen 
eines Löwen stecken, und zur Erhöhung der 

malerischen Wirkung in Matrosenuniform. Das 
Biest war Dauerschläfer, und zu meinem Glück 
schon halb tot, deshalb blieb ich am Leben." 

„Und dabei —rief die junge Malerin, und 
deutete auf die entsetzliche Narbe, die das 
Gesicht des Kapitäns beinahe in zwei Hälften 
spaltete. Papa Lührs genoß die Spannung, und 
erhöhte sie durch umständliches Stopfen und 
Entzünden seines Knösels, 

„Nein", sagte er, sich in Rauchwolken hül- 
lend, „diese Narbe verdanke ich einer Liebes- 
geschichte," 

Die Spannung wuchs ins Unerträgliche, Papa 
Lührs und eine Liebesgeschichte! Das war ja 
ganz etwas Neues! 

„Mirza hieß sie." Seine blauen, etwas verwa- 
schenen Augen nahmen einen träumenden 
Ausdruck an. „Ja", fuhr er fort, und es war, als 
spräche er fortan nur mehr zu sich selbst. 
„Mirza! Klein, schmal, mit bronnenden schwar- 
zen Augen stand sie Jeden Abend in der Bude 
von Pedro dem Messerwerfer. Sie stand, die 
kindlichen Arme iiusgebreitet, wie ans Kreuz 
geschlagen vor dem schwarzen Brett, wählend 
die Messer sie umzischten. Ja, umzischten, 
nieine lieben Freunde, ich höre noch den feinen 
singenden Laut, wenn die Klingen durch die 
Luft sausten — ähnlich dem Surren der 
Schwalben im Tiefflug. Ich habe diesen Laut 
heute noch im Ohr und werde ihn nie verges- 
sen. Junge, Junge, und das Publikum in der 
Bude! Männer, die in der Tiefe ihrer Seelen 
auf Blut hofften — ach, und die kamen auf 
ihre Rechnung, denn oftmals sickerte ein roter 
Streifen über die gottverdammt schöne Schul- 
ter des Mädchens. Ein schmaler roter Faden. 
Er machte mich rasend," 

Papa Lührs starrte durch die Rauchwolken, 
ganz in seine Erzählung versunken, wie ein 
zürnender, auf Rache sinnender Götze, 

„Als die Vorstellung zu Ende war, lief ich 
durch die zärtliche Frühlingsnacht zu ihrem 
Wagen." 

„Papa Lührs wird elegisch", rief ein Fischer, 
„so kennen wir ihn noch gar nicht!" 

„Mirza war allein. Sie hatte ein Pfla.ster auf 
der Schulter, ein winziges Pfliisterchen, so 
klein —." Der dicke Finger des alten Kapitäns 
tastete durch die Luft, als wollte er eine 
Schulter streicheln, „.Ta — und dann — was 
dann kam", er wischte sich über die Augen 
und schimpfte kurz auf den beißenden Tabak, 
„was dann kam, war der Beginn aller Liebes- 
gn.schichten. Jeder glaubt, nur er erlebt sie so 
tief, so zart, so zauberhaft. Aber uns saß die 
Angst im Nacken, Die Angst vor den Messern, 
die oft unsicher schwirrten, wenn Pedro abends 
zuvor getrunken hatte, die Angst vor Pedro 
selbst, der ein finsterer, gewalttätiger Bursche 
war. 

Unsere Liebe war hoffnungslos. Da faßte ich 
einen wahnwitzigen Entschluß, Ahnung.'jlos 
von den Beziehungen, die zwischen Mirza und 
Pedro bestanden, bot ich mich ihm als Gehilfe 
an. Ich wollte an Stelle von Mirza vor dem 
schwarzen Brett stehen, ich wollte mich — 
wenn Pedro angetrunken war — verletzen oder 
töten lassen, aber ich mußte Mirza rotten. Es 
war ein sinnloser, aus Leidenschaft geborener 
Plan, und es überraschte mich, daß Pedro so- 
fort darauf einging." 

Papa Lührs machte eine lange Pause, sein 
Grog war kalt geworden, und er bestellte um- 
ständlich einen neuen. In der Runde war es 
totenstill, man wagte kaum zu atmen. 

„Auf eigene Gefahr", sagte Pedro, und ich 
nickte stumm, „Probieren wir, ob Sie die Ner- 
ven dazu haben", sagte Pedro, plötzlich kalt 
und sachlich. „Tu's nicht", schrie Mirza, und 
warf sich an meine Brust. Aber ich mußte es 
tun. Wie hypnotisiert stellte ich mich vor das 
schwarze Brett. Eine Ewigkeit dauerte es, bis 
Pedro die Messer sortierte, prüfte, und endlich 
warf. Er fing bei den Füßen an. Sie trafen ge- 
nau. Er war wirklich ein Künstler. Sie rahmten 
mich ein, immer höher, die ausgebreiteten 
Arme hinauf, schon zisditen sie neben meiner 
Wange ins Holz. Und dann geschah es. Ich 
hörte Mirzas wilden Aufschrei und den dump- 
fen Fall ihres Körpers, als sie ohnmächtig 

Dienstag, den 2n. .lanuar l!),i7 

wurde. Warm ncielte es über mein Gesicht, 
warm und rot, und dann wurde .^lles schwarz 
und ich versank ins Nidit.s " 

Papa Lührs nahm cimm langen Schluck. 
„Und dann?" fra'Ut- die junge Malerin. 
„Ich erwiichte im Krünkenhaus. Als ich müh- 

sam zusammenfif'flickt enllassen wurde, wai 
der Rummelplatz leer. Ich habe Mirza nie wie- 
dergesehen, aber vergessen habe ich sie nicht, 
und nicht nur wegen der Narbe." Damit stand 
Papa Lührs auf, und ging grußlos hinaus in 
die Nacht. 

„Ich kenne die Geschithle von dem Kampf 
mit dem Eisbären, der ihn mit seiner Tatze 
die Wunde zufügt'", sagte der Fischer Botter, 
„und noch andere Geschichten, aber diese hier 
hat er noch nie erzählt, und ich glaube bei- 
nahe, sie ist wirklich wahr." 

 -O  
Willis Wecker 

Man sollte es nicht für möglich halten, aber 
auch Behörden liaben zuweilen innvolle und 
angenehme Einrichtungen, So ist doch zum 
Beispiel der Weckdienst der Post unbedingt 
zu begrüßen Man braucht nur seine Telefon- 
nummer und die gewünschte Zeit zu nennen, 
und pünktlich zur genannten Minute wird man 
geweckt. 

Als ich vor einigen Tagen meinen Freund 
Willi besuchte, rief er gerade den Weckdienst 
an, 

„Fräulein, icli möchte an den nächsten drei 
Tagen um 3 Uhr morgens geweckt werden!" 
sagte er in die Sprechmuschel. 

Ich muß gestehen, daß ich darüber sehr er- 
staunt war, Willi ist nämlich Angestellter, 
und seine Bürozeit beginnt um 8 Uhr, 

Noch verwunderter war ich allerdings, als 
Willi sagte: „Meine Telefonnummer ist 
26 04 65!" 

Als er den Hörer aufgelegt hatte, fragte idi 
ihn verblüfft: „Sag" mal. Willi, was hast du 
denn für eine Nummer angegeben? Deine ist 
doch ganz anders?!" 

Willi lachte schelmisch, „Das war die Privat- 
nummer von meinem Chef, Ich habe mich 
heute im Büro furchtbar über ihn geärgerti" 

UGB-I^ndesvorsitzender Hans Wiegand 
wiedergewählt 

Dt: bisherige Vorsitzende des DGB-Landas- 
bez:rk.'i Hessen, Hans Wiegand, wurde am 
Sam.ttag auf der vierten Landesbezirkskonfe- 
1 enz des hessischen DGB in Heppenheim in 
geheimer Wahl für die nächsten drei Jahre 
wiedergewählt. Von den abgogetienen 70 Stim- 
men erhielt Wiegand 49. 16 Delegierte enthiel- 
ten .tich der Stimme, eine war ungültig, Wie- 
nand, der 62 Jahre alt und seit 1950 Vorsitzen- 
d^ei des DGB in He.ssen ist, war als einziger 
Kandidat aufgestellt worden. 

Ki-nnzeichen für Mopeds. Die Bundesregie- 
lur.p hat dem Bundesrat einen Verordnungs- 
enlwiirf zur Zustimmung vorgelegt, nach dem 
Fii.nräder mit Hilfsmotor (Mopeds) der Kenn- 
zeic.i.-iungspflicht ebenso unterworfen werden 
•sollen wie alle übrigen Kraftfahrzeuge. Die 
Kennzeichen, die aus drei Zahlen und drei 
Bucftftaben oestehen, würden danach am hin- 
lerer-. Kotblech angebrachte 

Amtlich« Brkanntmachungen 

In Längen noch niriits von Mustprung bekannt 
Sie begannen in der Bundesrepublik am Montag, in Hessen am Mittwoch letzter Woche 

Wehrpflichtige unserer Stadt müssen nach Offenbach 

öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für den Ausbau der 

EI:sHbethenstrai3e zwischen Westend- und 
Gk'^.'^straße 

a) Aui5füh4un.g, 
b) Materiallieferung 

könr,en ab sofort auf dem Rathaus, Stadtbau- 
;in^ Zimmer 14, abgeholt werden, 

Öifentliche Submission am 9. 2 1957 vor- 
.mil.lfips 10 Uhr. 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

.Anmeldung der Sdiulneulinge 
Die Anmeldurig der Schulneulinge erfolgt 

am Montag, 4 .Februar 1957. 
Et. sind anzumelden alle Kinder, die geboren 

<in<1 zwischen dem 1. Juli 1950 und dem 
il. März 1951. Sie sind schulpnichtig. 

K",nder, die in der Zeit vom I.April bis 
•iO. Juni 1957 das 6. Lebensjahr vollenden, 
können auf Antrag der Erziehungsberechtig- 
ten mit Zustimmung der obersten Schul- 
oehorde angemeldet werden, wenn sie die kör- 
j^rliche und geistige Reife haben. Die Eltern 
halben dazu schriftUche Anträge in doppelter 
Ausfertigung zu stellen. Diese Anträge wer- 
den von den Schulräten unter Anlegung eines 
.'itrengen Maßstabes geprüft, und es wird über 
Me entschieden. 

Al]e ostlich der Trennungslinie Scluiaingar- 
wn-, Flachsbachstraße Wohnenden — diese 
beiden Straßen einbegriffen — sind in der 
WaJIschulc, Wallstraße 25, alle westlich dieser 
Linie Wohnenden in der I.udwig-Erk-Schule, 
Ba^traße 42, anzumelden. Die Kinder sind 
mitaubringen, Geburtsscliein (Familienbuch) 
und Impfschein sind vorzulegen. 

Auch die Ostern 1956 und später zurück- 
ffe.s(elll«n Kindicr sind wieder vorzustellen. 

Um unnötiges Warten zu vermeiden bit- 
ten wir, folgenden Zeitplan genau einzuhalten: 

8— 9 Uhr Familienname A—D 
9—10 Uhr Familienname E—G 

10—11 Uhr Familienname H—J 
11—12 Uhr Familienname K—L 

—15 Uhr Familienname M—O 
15—16 Uhr Familienname P—S 
16—17 Uhr Famiüeruiame T—Z 

Die amtsärztliche Untersuchung der Schul- 
neulinge ist Mittwoch, 6. Februar 1957 
in der Ludwig-Erk-Schule 

für die Knaben um 8.üO Uhr 
für die Mädchen um 8.45 Uhr 

ir. ficr Wallschule 
l'ür die Knaben um 9.30 Uhr 
für die Mädchen um 10.15 Uhr 

Volksschule Langen 
Udwig-Erk-Schule: Wallschule: 

Husar, Rektor Mann, Rektor 

Stadt-BQcherel, Heegweg 
BQcher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Presse und Rundfunk haben lang und breit 
geschildert, wie die Musterungen begannen. 
Das war in dei- Bundesrepublik im allgemei- 
nen am vorigen Montag .schon der Fall. 
Hessen hinkte etwas hinterher. Musterungs- 
auftakt war in unserem Lande er.«t am Mitt- 
woch. Nun tragen sich natürlich die Lange- 
ner Angehörigen des Jahrganges 1937, die in 
den Monaten Juli, AugTjst und September 
geboren wuracn: Wann sind wir an der 
Reihe? Das können wir ihnen auch noch 
nicht sagen. 

„Wir erfahren d..is vom Landratsamt", er- 
kiäi'te un.s das Lan.gener Einwohnermeldeamt, 
das die „Erfassung" organisiert hatte. Dem 
Landratsamt ist aber auch noch kein Tei-min 
bekannt. Diese Auskunft bekamen wir im 
Krei.shaus in Offenbach. Nun: Es handelt sich 
bloß um eine Handvoll Langener, die inner- 
halb der 10(1 (H)0 wehrpflichtigen Jungen des 

I Jahrgangs 1937 in der Bundesrepublik den 
Aufbau der Bundeswehr fördern .sollen In 
Hessen sind es 8044 junge Leute, die vor die 
Kommissionen müssen. 

Im Landkreis Offenbach wohnen 310 An- 
gehörige des Jahrgangs 1937, die demnächst 
zur Musterung erscheinen sollen. Dieses Ei- 
eignis findet für sie in Offenbach statt. Die 
Musterung wird dort in der Loge stattfinden, 
Die.se Stätte ist nur wenige Minuten vom 
Bahnhof entfernt und hat Räiumlichkeiten, 
die die ganze Organisation gut abwickeln 
lassen. Darauf legt man Wert: Niemand soll 
sich beispielsweise eine Erkältung zuziehen 
wenn er auf seine Tauglichkeit hin gemustert 
wird. 

Die Musterung für den Landkreis kann aus 
einem ganz einfachen Grunde noch nicht be- 
ginnen, objvohl siie andernorts toei-eits lim 
Gange ist. Der Kreistag hat noch nicht die 
Beisitzeir für den Musterungsausschuß ge- 
wählt. Für diesen Ausschuß ist bis jetzt also 
nur der Vorsitzende, der Leiter des Kreiswehr- 
ersatzamtes, gireifibar. Dieses Amt hat seinen 
Sitz in Darmstadt und umfaßt sowohl die 
Stadt- und Landkreise Darmstadt wie au(ii 
von Offenbach, Während in den Städten die 
Beisitzer den Musterungsausschüssen schon 
gewählt sind, muß dies in den Kreisen noch 
geschehen Für den Landkreis Offenbach wird 

die Wahl wohl erst im Februar erfolgen. 
Denn erst im nächsten Monat ist mit einer 
KreLstagssitzung zu rechnen. 

Di"; ärztliche Untereuchung, mit der die 
Musterung beginnt, wird von Zivilärzten vor- 
genonunen. Der Dienstpflichtige wird von 
dem Ergebnis der Untersuchung, das dem 
Musterungsausschuß vorgelegt wird, eine Ab- 
■schrilt erhalten. Als Tauglichkeitsgrade sind 
fest;re.set7t worden: tauglich I bis tauglich III. 
beschränkt tauglich, vorübergehend untaug- 
lich oder dauernd untauglich. 

Die 550 Musterungsbezirke sind so einge- 
teilt, daß kein Dienstpflichtiger langer als 
einen Tag für die An- und Abreise benötigt. 
Den Wehrpflichtigen wird schriftlich mitge- 
teilt, wo sie sich zur Musterung zu melden 
haben. Vom Wehrdienst kann befreit wer- 
den. wer einen Antrag auf Zurückstellung 
aus pcr.sönüchen, wirtschaftlichen oder be- 
rullichen Gründen ge.stellt hat. Vo erst soll 
bei der Bearbeitung dieser Anträge so groß- 
zügig wie möglich verfahren werden. 

Zur Musterimg muß grundsätzlich jeder 
Wehrpflichtige erecheinen. Dabei spielt es 
keine Rolle, ob er einen .Antrag auif Be- 
freiung gestellt hat. Auch Kriegsdienstver- 
weigerer, die später vor eine besondere Kom- 
mission geladen werden, müssen sich zur 
Musterung stellen. Die jungen Wehrpflichti- 
gen können sich dabei von ihren Eitern oder 
sogar von einem Rechtsanwalt begleiten 
lassen. 

Kein Dienstpflichtiger des dritten Quartals 
des Jahres 1937 braucht damit zu rechnen, 
innerhalb kurzer Zeit nach der Musterung 
eingezogen zu werden. Am 21. April werden 
vorerst etwa die. 10 000 Wehrpflichtigen des 
Jahrgangs 1937 in die Kasernen einziehen 
die sich freiwUlig zur Ableistung ihrer Dienst- 
pflicht gemeldet haben. Wann das Gros der 
gemusterten Wehrpflichtigen des Jahngangs 
1937 eingezogt n wird, steht noch nicht genau 
fest Nach Möglichkeit soll aber der Vorsit- 
zende der Musterungskommission dem 
Dienstpflichtigen bereits bei der Musterung 
mitteilen, wann er etwa mit seiner Einberu- 
fung rechnen kann. Den Wehrpaß werden in 
jedem Fall alle Wehrpflichtigen, ob zurück- 
gestellt oder nicht, nach der Musterung er- 
halten. 

Sänger und Gema 
Der He.ssische Sängerbund hat .seit Beginn 

des Jahres neue Vereinbarungen mit der 
Gema getroffen, da sich die seitherige Hand- 
habung nicht mehr aufrechterhalten ließ. 

Nach der neuen Vereinbarung werden die 
Gebühren für Wertung.ssingen, Kriliksingen 
und Prei.ssingen grundsätzlich vom Hessi- 
schen Sängerbund übernommen, Freund- 
schaltssingen und Liedertage werden nur vom 
Hessi.schen Sängerbund übernommen, wenn 
das Frcundschüftssingen oder der Liedertag 
in einem .Saal stattfindet. Auch die Gebühren 
für Konzerte werden grundsäiziich vom Hess 
Sangerbund getragen, wenn das Konzert den 
Vorschriften entspricht. Damit es anerkannt 
werden kann, muß es mindestens eine Stunde 
in ununterbrochener Folge reine Konzert- 
darbietungen bringen. Gleichgültig ist dabei, 
ob ein Orchester, ein Kammerorc.hester oder 
•Solisten mitwirken. Die Hälfte dos Konzerts 
muß allerding,- von dem .Verein als Veran.stal- 
ter getragen werden. Nicht als Konzert aner- 
kannt wird .beispielsweise eine Veranstaltung, 
in der ein Chor nur zum Anfang oder zum 
•Schluß sinyt und das übrige Programm von 
anderen Mitwirkenden bestritten wird. Ge- 
mischte Veranstaltungen müssen vom Veran- 
stalter getragen weiden. Hierzu gehören aka- 
demi.sche Feiern, Kommerse und Feierstunden 
jeder Art Auch die Theaterabende und ge- 
sellige Veranstaltungen sind vom Verein zu 
tragen. 

Freitod einer ITjährigen 
Am Samstagnachmittag wurde in der Woh- 

nung einer Crumstädter Familie ein 17jähri- 
ges Mädchen aus Pfungstadt sterbend aufge- 
funden, das bei Bekannten zu Besuch weilte. 
Kurze Zeit später trat der Tod ein. Das junge 
Mädchen halte .sich vergiftet. Die Gründe für 
den Freitod konnten noch nicht aufgeklärt 
werden. 

Freitod einer 15jährigen 
In den späten Abendstunden des Samstags 

wurde eine 15jährige Schülerin aus Walldorf 
auf dem Bahnkörper zwischen Groß-Gerau 
und Nauheim tot aufgefunden. Das junge 
Mädchen hatte sich von einem Zug üb^ah- 
ren lassen. Es war zuvor in einer Tanzstunde, 
in der es angeblich zwischen ihr und einem 
Tanzpartner zu Unstimmigkeiten gekommen 
sein soll. Das Mädchen habe dann in einer 
Pause das Tanzlokal weinend verlassen und 
die Verzweiflungstat begangen. 

Am 27, Januar entschlief sanft im Herrn unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwa- 
ger und Onkel 

Herr 

Karl Cottlieb Wilhelm länedie 
Kaufmann i. R. 

wolUrvorbereitet mit den Trö,stungeri der Heiligen 
Kirche im hohen Alter von 84 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
Familie Wilhelm Jänecke 
Familie Heinrich Walter 
Fra-u Maria Jänecke Wwe., geb. Schuster 
und 5 Enkel 

Lanigen, Hambach, 29. Januar 1957, 
Hednrichstraße 24 

Die Beerdigung findet statt: Mittwocii, 30. Januar 1957, 
nachmitlags 14.30 Uhr vom Portale des Friedhofes. 

Das Requiem findet am gleichen Tage, vorm. 8.30 Uhr statt. 

Lumpen, 
Alteisen 
Metalle 

kauft laufend 
E. BENZ, 

MainstraBe 10. 

TO 
Dia r,l 

'Oktit/ fnoehl Mdnntr 
munter 

Di« Glutaminsdure-Kombinolion 

Ii 

Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

3£Ctuftq4i<miid(}e 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL! 

TODESANZEIGE 
Nadi kurzer, schwerer Krankheit verstarb meine liebe 
Schwester und Schwägerin, unsere Tante ' 

Frau Marie Hartmann Ww. 
geb. Winkel 

Im Alter von 70 Jahren. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen 

Langen, Bomgasse 11, den 27. Januar 19ä7 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 31. Januar 1997, 
IJ oo Uhr vom Portal des Frledhofea aui statt 
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VtHucker ■Uidtrkrani* 
1838 Langiii 

Am MiMwocli, 30. 1., 
nehmen wir an der 
Beerdigung unseres 
Ehrenmitgliedes Wil- 
helm Jiinecke teil u. 
treffen Lins 14.IS Uhr 
am Poitnl des Fried- 
hofes. 

1868 (•.«. 

Tiirnabloiliine; 
Für die Sduilcrturn- 
riegeirorci ii Mittwoch 
19 Uiir 

Tiiriistunclo 
ind.*r Walisdiulo. Bitte 
in siubiTfiii Turn- 
zi ug (■! .-L-hi'inc n. 
Ilundliallalilciliiiii;: 
Heule nix) 20.:i() Uhr 

Wichtige 
SpirlaiisKihiin-SitzK. 

im Cnfe Treusch. 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
langen 

üamstag. d--n 2 2. I9S7, 
20.15 Uhr im Ciiibhaus 
Generalvcri-ammlung 
.Mle Mitglitder sied 
hierzu herzlldi einge- 
laden. 

Der Ilauptvorstand. 
Ski-Gilde; 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei DUtsdi. 
Abt. Handhall; 
Donnerstag, den 31. 1. 

Training. 
Treffen der Spieler 
19.30 Uhr II. Clubhaus 

Verlängert 
DiLiistag, Mittwoch und Donnerstag 

taglich 20.30 Uhr 

OfteUie, 7xmte - 

Deine 'J.ante 

Tatafan tia 
Dlenstqg 

Mittwoch 
Donnerotag 

wegen NEIKIESTALTUNG 
geschlossen 

WiedererölTnung: 
FrcItuK, den I. Februar 1957, 20.30 l'hr 

Sichern Sie sich rechtzeiti»; Karten 
für die Krüirnung.s-Vor!<tclUinK 

Vorverkauf; 
Krcitiiä ab 17 Uhr an d<^r Kasse. 

+ Rotes Kriaz 
Ortavereln 
Langen 

Am Samstag, 2. Febr., 
20 Uhr, findet in der 
Restauration Anthes 
(Frankf. Str.) unsere 
GencraJversammlunR 
statt. Wir bitten um 
pünktl. Erscheinen 

Jahrgang 1895 
' 1909 aus der Schule 
entlassen, trifft sich 
am Samstag, 2. Febr., 
20.30 Uhr, 1. Gasthaus 
„Zum Rebenstock". 

Frtiw. Ffluirwehr LQigea 
Heute Dienstag. 20.30, 

Unterricht 

Öffentlicher 

Fahrertest 

für alle 

■Mittwocli und Donnorstas. 20—21.30 Uhr, im kleinen Sual 
des ..Frankfurter Hof", Langen (geheizt) mit dem neuen 
Testfferiit der Verkehrswacht Offenbach. Die Testung auf 
Fahrtüchtigkeit ist koslenio."; und erfolgt unter Leitung eines 
hiesigen Arztes. 

Wir danken bei dieser Gelegenheit allen Tirmen für ihre 
.Spenden, die es ermöglichten, unser Verkehrsquiz durchzu- 
führen. Durch ein Versehen des Quizmeiirters wurde die 
Firma Georg Werner IV.. Fanal-Tankstelle, bei Überreichung 
der Prei.se leider nicht envähnt. Es i.st uns Ehrenpflicht, 
ditis heute nachzuholen. 

MSr LANGEN VERKEHRSWACHT OFFENBAC'II 

'•411H 

imraii 

FertigBetten 

Nur vom 
Fachgeschäft I 

PAUL REISER 
Auiiteuet-Fachgeichöfl 
Langen - Fah'gasse B 

Talaton 209 
Ab Di nstag Wocht 20.30 Uhr 

EIN niM UM , 
HEBE, MITIEID- 
UND DUNKLE TRIEBI 

Der neue italienische Spitzenfilm um 
►■"rauenlifbe und FrauenglückDer 
Konflikt zweier Welten: Die Nonne 

und das Mädchen vom Variete. 
YVONNE SAN-SON 

AMEDEO NAXZARI 

Jugendverbot 

Zum Wintcr-Sdilufi-Verkauf 

bieten wir Ihnen manche Vorteile 

Sie finden in unserem gutsortierten Lager in 
Strümpfen und Strickmoden 
für Damen-, Herren- und Kinder 
eine Reihe eleganter Stüdce zu herabgesetzten 
Preisen. 
Beaditen Sie bitte unsere erweiterten Auslagen. 

Slrumpfhau« Freisens 
AM LUTHERPLATZ - TELEFON 613 

TURNHALLE TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Samstag, den 2. Februar 1957, 20.11 Uhr 

Großer Preis-Maskenball 

unter dem Moito; 

,Dle> Oiackt L6t nickt 

tujum. dia'i 

Es spielen: 

.«Die Melody Stars' 

% Eintritt: DM 2,— 0 

Karten im Vorverkauf: Turnhalle, Zigarrenhaus 
Stubenvoll u. Vereinskassierer Weidner,Wilhelmstr. 

Alles SILBERGELD 
1-,2-,3-u.5-Markilüdc« kauft 

g«gen höh« Bezahlung 
Uhrenfacfageschaft 

Hennann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str. 

Zum Winterschlußverkauf 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

passend für ein Fenster 
von DM 

Ui 
von DM 

2 

4 

50 

50 

Außerdem 

preiswerte Stores u Stores-Reste 

W.Kollocb 

Fachgeschäft für Raumausstattung 

Langen, Bahnstr. 119 Tel. 596 

I .lunige berufstät. Frau 
I sucht 

Leerzimmer 
orr. u. Nr. 102 a. d. G 

MöbL Zimmer 
a. Einzelrwisnn .ib 1, 2. 
/".u vermieten. 

Kiiristralte IH, p 

Möbliertes Zimmer 
an iierufstiitig. Ilerni 
zu vermieten. Ofr. ii, 
Nr. I0:i a. (I g - St. 

1-2 Leerzimmer 
mit KücheiibtMHit/.ung 
dringend gasuclit von 

Krau Sofie Nagel, 
Lui.fonslralU" (i 

Garage 
/.u vermieten. 
Kriedr.-Ebert-.Str S2 

Suciie Gelegentieit 
Möbel in einem Lagei 
oder auf dem Hoden 
trocken unterzu.stellen. 
Eilofferlen unt Nr. HH 
an die Geschäftsstelle 

Biete 
S g l'SIdstiefel 

(Gr. 42) 
suche desgleichen. 
Gr. 40—41. 

GaitenstralJe 7G. 1 

Kinderwagen 
gut erhalten, f. ,5,'S DM 
zu verkaufen. 

ThüLmannstralie Ifi 

Neue, schöne 
Masi(enl(ostüme 

zu verleihen. 
W.-I.<;uschner-Pl. 11,1. 

Gelernte 
Fleischverkfiuferin 

sucht Stelig. in Lan- 
gen für ganze odet 
halbe Tage. Off. un(. 
Nr. 96 a d. Ge.sch.-St 

1 goldenen Ohrring 
von Schülerin ver- 
loren. Geg. Belohng. 
abzugeben 

Oabelsbergerstr. 29 

Verloren 
grauei-, gefütterter, Ik. 
H.-Lederhondschuh 

Abzugeben 
Frankfurter Straße 46 

Druclcsacli«n 
liefert 
preiswert u. schnell 

Buchdruckerei KOHN 

geora Bäcker & Co. - Reisebüro 

Am Samstag, dem 2. Febr. 1957. letzte Fahrt zur Eis-Revue 
HOLLIDAY ON ICE 
Fahrpreis DM 1,50 . Abfahrt 15 Uhr, Langen Lutherplatz 
Eintrittskarten u. nähere Auskunft bei Gunschman Lutherpl. 

TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Vor dem Schlafen I bis ? EB 
löffcl KLOSTERFRAU MELIS 
SENGtlST in heilJcm Zucker- 
Wasser oder Tee nehmen — das ist unser Hausrezepl gegen Erkällimgl Erproben 

Sie den echten KLOSTERFRAU MELISSENGEIST 
— in der blauen Packung mit den 3 Noi.nen — 
aber auch bei Beschwerden von Kopf, Herz. Magen, 
Nerven. Nehmen Sie ihn nach Gebrauchsanweisung. 

An alle Bauarbeiter von Langen! 

Heute Dienstag, den 29. Januar 1957, 
abends 20.15 Uhr findet im „Lindenfels" 
(Steeg) eine öffentliche Bauarbeiter Ver- 
sammlung statt. 

TAGESORDNUNG 

1) Diis neue Tnrifabkommen im 
Bauhauptgewerbe. 

2) Durdiführung d. Urabstimmung 

Da diese Versammlung für jeden ein- 
zelnen Bauarbeiter, ob organisiert oder 
nldit organisiert von großer Bedeutung 
ist, erwarten wir die Anweuenheit aller 
Sdiaffenden vom Bau. 
Steht fest zur Industrie Gewerkschaft 
Bau-Steise-Erden, dann können wir auch 
in Zukunft weitere Erfolge erzielen. 

I. G. Bau-Steine-Erden 
Zahleteile Langen 

Fleiuiger, strebsamer 

Lehrling 
zu Ostern 1957 gesucht. 

ÖeOrQ HeeneSf Malermeister 
LANGEN B. FFM. - BACHGASSE 5 


